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Kurzberichte

Konjunkturlage

Grundtendenzen

Die deutsche Wirtschaftsleistung dürfte im 

Frühjahr 2019 leicht zurückgehen. Sonder-

effekte, die im ersten Viertel des laufenden 

Jahres noch zu einem merklichen Anstieg des 

Bruttoinlandsprodukts beitrugen, laufen aus 

oder kehren sich sogar um. So ist im Bau-

gewerbe im Quartalsdurchschnitt mit gewissen 

Rückpralleffekten zu rechnen, nachdem die 

Bauaktivität in den Wintermonaten wetter

bedingt sehr stark ausgeweitet worden war. 

Ferner dürften wegen Lieferschwierigkeiten im 

Zuge der Einführung des neuen Abgastest

verfahrens WLTP (Worldwide harmonized Light 

Vehicles Test Procedure) im vergangenen Herbst 

aufgeschobene Pkw-​Käufe inzwischen größten-

teils bereits nachgeholt worden sein. Auch fis-

kalische Impulse wirken sich wohl deutlich ge-

ringer aus. Schließlich schlagen im Vereinigten 

Königreich im Vorfeld des zunächst für Ende 

März anvisierten Ausstiegs aus der Europäischen 

Union getätigte Vorauskäufe jetzt vermutlich 

negativ bei den Ausfuhren zu Buche. Hinzu 

kommt, dass die konjunkturelle Grundtendenz 

nach wie vor schwach ist. Ausschlaggebend 

hierfür ist der anhaltende Abschwung in der In-

dustrie. Die Auftriebskräfte für stärker binnen-

wirtschaftlich orientierte Wirtschaftsbereiche 

sind dagegen grundsätzlich intakt. Damit setzt 

sich das zweigeteilte Konjunkturbild zunächst 

noch fort.1)

Industrie

Die industrielle Erzeugung verringerte sich im 

April 2019 stark. In saisonbereinigter Rechnung 

unterschritt sie den Vormonatsstand um 2½%. 

Damit sank die Industrieproduktion auch ge-

genüber dem Mittel der Wintermonate kräftig 

(– 2 %). Die heimischen Kfz-​Hersteller mussten 

besonders herbe Produktionseinschnitte hin-

nehmen (– 5%). Laut Angaben des Verbands 

der Automobilindustrie (VDA) zu den gefertig-

ten Pkw-​Stückzahlen dürfte sich die Kfz-​Produk-

tion im Mai allerdings wieder erholt haben. 

Denkbar ist, dass der volatile Verlauf mit dem 

ursprünglich für Ende März geplanten Austritt 

des Vereinigten Königreichs aus der Euro-

päischen Union zusammenhängt. Ferner ging 

die Ausbringung im deutschen Maschinenbau 

im April gegenüber dem Vorquartal erheblich 

zurück. Ein kräftiges Produktionsplus vermel-

deten hingegen die Hersteller von Datenver-

arbeitungsgeräten sowie von elektronischen 

und optischen Erzeugnissen. Insgesamt ver-

fehlte die Herstellung von Investitionsgütern 

den Vorquartalsstand mit 2¾ % jedoch be-

trächtlich. Etwas weniger stark sank die Produk-

tion von Vorleistungs- und Konsumgütern 

(– 1¾ % bzw. – ½ %).

Die Auftragslage der deutschen Industrieunter-

nehmen hellte sich im April 2019 geringfügig 

auf. Im Vormonatsvergleich legte der Auftrags-

eingang saisonbereinigt um ¼ % zu. Gleich-

wohl lag er noch spürbar unter dem Vorquar-

talsstand (– ½ %). Dabei waren ausgeprägte 

regionale Diskrepanzen zu verzeichnen. Wäh-

rend der Orderzufluss aus dem Inland und aus 

dem Euro-​Währungsgebiet stark schrumpfte 

(jeweils – 4½% und – 3¼%), gingen aus Dritt-

staaten erheblich mehr Bestellungen ein 

(+ 5¾ %). Hier speiste sich der Anstieg vor 

allem aus Auftragseingängen der Automobil-

branche, nachdem diese im Vorquartal noch in 

zweistelliger Größenordnung eingebrochen 

waren. Ähnlich wie bei der Produktion könnte 

dies mit dem verschobenen Brexit-​Termin zu-

sammenhängen. Darüber hinaus stießen in 

Drittstaaten Erzeugnisse aus dem Bereich des 

sonstigen Fahrzeugbaus auf reges Kaufinte-

resse. Über alle Regionen und Branchen hinweg 

verfehlte der Auftragseingang im Investitions-

Deutsche Wirt-
schaft dürfte im 
Frühjahr 2019 
leicht 
schrumpfen

Industrie nach 
wie vor im 
Abschwung

Industrieller 
Auftragseingang 
leicht gestiegen

1 Vgl. zu den weiteren gesamtwirtschaftlichen Perspektiven 
S. 13 ff. in diesem Monatsbericht.
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gütergewerbe den Vorquartalsstand jedoch 

leicht (– ¼ %). Der Orderzufluss bei den Herstel-

lern von Vorleistungsgütern verringerte sich mit 

1½% deutlich stärker. Demgegenüber verbuch-

ten die Konsumgüterhersteller erheblich mehr 

neue Aufträge (+ 3 %).

Die nominalen Umsätze in der Industrie folgten 

im April 2019 –  wenn auch in stark abge-

schwächtem Umfang – der industriellen Erzeu-

gung und gingen gegenüber dem Vormonat 

saisonbereinigt leicht zurück (– ¼ %). Im Vor-

quartalsvergleich sanken sie mit ¾ % deutlich. 

Nach Regionen aufgegliedert war das kräftige 

und breit gefächerte Umsatzminus in Drittstaa-

ten außerhalb des Euro-​Währungsgebiets für 

den Gesamtrückgang ausschlaggebend. Die 

Absätze der Industrieunternehmen im Inland 

verfehlten den Vorquartalsstand nur leicht. In 

den Ländern des Euroraums legten die Verkäufe 

sogar merklich zu. Hoher Umsatzzahlen erfreu-

ten sich hier insbesondere die deutschen Ma-

schinenbauer. Alle Regionen zusammengenom-

men wirkte der Absatz von Investitionsgütern 

–  ebenso wie derjenige von Vorleistungs-

gütern – jedoch dämpfend. Die Verkäufe von 

Konsumgütern expandierten dagegen kräftig. 

Die nominalen Warenausfuhren verringerten 

sich im April 2019 im Vormonatsvergleich sai-

sonbereinigt stark (– 3¾ %). Gegenüber dem 

Durchschnitt der Wintermonate fiel der Rück-

gang sowohl in nominaler als auch in realer 

Rechnung ebenfalls kräftig aus (jeweils – 3 %). 

Besonders hervorzuheben ist dabei der starke 

Rückgang der Exporte in das Vereinigte König-

reich. Die nominalen Wareneinfuhren gingen 

im April sowohl gegenüber dem Vormonat 

(– 1¼%) als auch im Vergleich zum Vorquartal 

saisonbereinigt erheblich zurück (nominal 

– 1½% und preisbereinigt – 1¾ %).

Baugewerbe

Die Produktion im Baugewerbe legte im April 

leicht zu. Im Vormonatsvergleich expandierte 

sie saisonbereinigt um ¼ %. Gegenüber dem 

Durchschnitt der Wintermonate fiel der Anstieg 

Industrieumsätze 
leicht gefallen, 
Warenexporte 
stark im Minus

Bauproduktion 
im April leicht 
gestiegen

Zur Wirtschaftslage in Deutschland*)

saisonbereinigt

Zeit

Auftragseingang (Volumen); 2015 = 100

Industrie

Bau haupt-
gewerbeinsgesamt

davon:

Inland Ausland

2018 3. Vj. 106,9 103,5 109,5 119,6
 4. Vj. 107,4 103,3 110,5 131,7

2019 1. Vj. 103,1 100,5 105,0 129,2

 Febr. 101,4 101,6 101,3 129,1
 März 102,2 96,9 106,2 126,6

 April 102,5 96,1 107,4 …

Produktion; 2015 = 100

Industrie

Bau -
gewerbeinsgesamt

darunter:

Vorleis-
tungs-
güter-
produ-
zenten

Inves-
titions-
güter-
produ-
zenten

2018 3. Vj. 105,6 105,2 104,6 109,6
 4. Vj. 104,4 104,5 105,0 110,3

2019 1. Vj. 104,4 104,2 105,2 114,2

 Febr. 104,2 104,0 105,3 115,7
 März 104,9 104,6 105,8 115,6

 April 102,3 102,4 102,3 115,8

Außenhandel; Mrd € nachr.:
Leis-
tungs-
bilanz-
saldo;
Mrd €Ausfuhr Einfuhr Saldo

2018 3. Vj. 330,60 277,88 52,72 54,98
 4. Vj. 333,62 277,55 56,07 63,94

2019 1. Vj. 336,25 279,08 57,17 66,91

 Febr. 111,03 92,32 18,71 19,52
 März 112,85 92,94 19,91 23,86

 April 108,69 91,69 17,00 20,72

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
tätige

Offene
Stellen1)

Arbeits-
lose

Arbeits-
losen-
quote
in %Anzahl in 1 000

2018 3. Vj. 44 884 805 2 321 5,1
 4. Vj. 45 014 803 2 276 5,0

2019 1. Vj. 45 163 804 2 243 5,0

 März 45 199 804 2 231 4,9

 April 45 231 800 2 219 4,9
 Mai … 794 2 279 5,0

Preise; 2015 = 100

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher  
Produkte

Bau-
preise2)

Harmo-
nisierte 
Ver-
braucher-
preise

2018 3. Vj. 103,6 104,2 111,0 104,4
 4. Vj. 103,7 105,0 112,0 104,8

2019 1. Vj. 102,2 105,0 114,0 104,6

 März 102,3 104,9 . 104,7

 April 102,6 105,3 . 105,3
 Mai … … . 105,6

* Erläuterungen siehe: Statistischer Teil, XI, und Statis tisches Bei-
heft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen. 1  Ohne geförderte 
Stellen und ohne Saisonstellen. 2 Nicht saisonbereinigt.
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mit 1½% deutlich stärker aus. Dies ist insoweit 

bemerkenswert, als die Bautätigkeit bereits im 

ersten Quartal 2019 aufgrund besonders güns-

tiger Witterungsverhältnisse stark zugenommen 

hatte. Dabei war der erneute Zuwachs im April 

gegenüber dem Vorquartal breit abgestützt: So-

wohl im Bauhaupt- als auch im Ausbaugewerbe 

erhöhte sich das Produktionsvolumen kräftig 

(jeweils + 1¼% und + 1¾ %). Auch andere 

Konjunkturindikatoren deuten darauf hin, dass 

die Bauwirtschaft in Deutschland derzeit un-

gebrochen floriert und damit der insgesamt 

schwachen konjunkturellen Grundtendenz 

trotzt. Zwar fiel der Auftragseingang im Bau-

hauptgewerbe im ersten Jahresviertel 2019 

– bis dahin liegen Angaben vor – saisonberei-

nigt gegenüber dem Vorquartal erheblich zu-

rück (– 2 %). Dieser Rückgang ist allerdings vor 

dem Hintergrund des sehr starken Anstiegs im 

letzten Quartal 2018 zu sehen, in dem die Bau-

firmen einen Zuwachs der Aufträge in zweistel-

ligem Bereich verbuchen konnten. Darüber 

hinaus verweilen sowohl die Geräteauslastung 

als auch die Reichweite der Aufträge im Bau-

hauptgewerbe laut ifo Institut nahe ihrer Re-

kordwerte.

Arbeitsmarkt

Die Beschäftigungsentwicklung ist weiter auf-

wärtsgerichtet. Die Erwerbstätigkeit wuchs im 

April zwar langsamer als im Durchschnitt des 

ersten Vierteljahres 2019, jedoch noch immer 

erheblich. Die Zahl der Beschäftigten insgesamt 

stieg im April saisonbereinigt um 32 000 Per-

sonen gegenüber dem Vormonat. Im Zwölf-

monatsvergleich nahm die Erwerbstätigkeit um 

484 000 Personen beziehungsweise 1,1% zu. 

Dies ist im Wesentlichen das Ergebnis der star-

ken Expansion sozialversicherungspflichtiger 

Stellen. Allerdings war auch hier das Wachstum 

zuletzt gedämpft. Insbesondere fielen Stellen in 

der Arbeitnehmerüberlassung in spürbarem 

Ausmaß weg. Das Verarbeitende Gewerbe 

stellte im Saldo weiter ein. Die größten Zunah-

men wiesen jedoch das Gesundheits- und So-

zialwesen, die wirtschaftlichen Dienstleistungen 

(ohne Arbeitnehmerüberlassung) sowie das 

Baugewerbe aus. Die Frühindikatoren der 

Arbeitsnachfrage sind weiter expansiv aus-

gerichtet. Allerdings gab es neben dem bereits 

seit einigen Monaten sinkenden ifo Beschäf-

tigungsbarometer im Mai auch leichte Dämpfer 

bei der Zahl der gemeldeten offenen Stellen, 

dem Stellenindex der BA (BA-​X) sowie dem 

Barometer Beschäftigung des Instituts für 

Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB).

Die registrierte Arbeitslosigkeit stieg in saison-

bereinigter Rechnung im Mai stark an. Bei der 

Bundesagentur für Arbeit (BA) waren 2,28 Mil-

lionen arbeitslose Personen erfasst, 60 000 

mehr als im April. Die Arbeitslosenquote stieg 

um 0,1 Prozentpunkte auf 5,0 %. Im Vergleich 

zum Vorjahresmonat gab es jedoch 80 000 we-

niger arbeitslose Personen. Der größte Teil des 

Anstiegs gegenüber dem Vormonat ist einer 

Prüfung der BA in den gemeinsamen Einrich-

tungen von BA und Kommunen zum Arbeits-

losenstatus der Bezieher von Arbeitslosengeld II 

geschuldet und hat mit der aktuellen konjunk-

turellen Abschwächung nichts zu tun.2) Gleich-

wohl nahm auch die stärker konjunkturreagible 

Zahl der Empfänger von Arbeitslosengeld im 

Versicherungssystem spürbar zu. Diese Entwick-

lung setzte bereits etwas früher ein, wurde 

jedoch in den ersten Monaten des laufenden 

Jahres von der Ausweitung arbeitsmarktpoli-

tischer Maßnahmen überdeckt. Im Mai wurde 

der Umfang dieser Maßnahmen nicht weiter er-

höht, und die steigende Zahl der Arbeitslosen 

im Versicherungssystem sichtbar. Das IAB-Baro-

meter Arbeitslosigkeit verringerte sich weiter. Es 

befindet sich nunmehr im negativen Bereich, 

Graduell 
nachlassendes, 
jedoch immer 
noch deutliches 
Beschäftigungs-
wachstum

Arbeitslosigkeit, 
vor allem auf-
grund einer sta-
tistischen Über-
prüfung erheb-
lich gestiegen

2 Erwerbsfähige Personen, die wegen Bedürftigkeit Arbeits-
losengeld II beziehen, jedoch u. a. wegen der Teilnahme an 
einer arbeitsmarktpolitischen Maßnahme oder weil sie we-
gen der Betreuung kleiner Kinder oder pflegebedürftiger 
Angehöriger dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung stehen, 
werden als nichterwerbstätig geführt. Endet die Vorausset-
zung für die Nichtverfügbarkeit am Arbeitsmarkt, zählen 
diese Personen als arbeitslos. Eine Überprüfung in den Job-
centern, die als gemeinsame Einrichtungen der BA mit den 
Kommunen arbeiten, zeigte, dass der Arbeitslosenstatus der 
Leistungsberechtigten nicht immer aktuell war. Dies führte 
im Mai zur Korrektur der Arbeitslosenzahl um ca. 30 000 
bis 40 000 nach oben.
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der eine leicht steigende Arbeitslosigkeit in den 

nächsten drei Monaten erwarten lässt.

Preise

Im Mai hielten sich die Rohölnotierungen zu-

nächst auf dem Niveau des Vormonats, bevor 

sie vor dem Hintergrund sich eintrübender 

Nachfrageaussichten spürbar nachgaben. Im 

Mittel des Monats lagen die Notierungen bei 

gut 70 US‑$ und unterschritten damit den Vor-

jahresstand sichtbar. Anschließend gaben die 

Notierungen weiter nach, sodass das Fass Brent 

zum Abschluss dieses Berichts 62 US‑$ kostete. 

Der Preisabschlag für zukünftige Rohöllieferun-

gen betrug bei Bezug in sechs Monaten 2 US‑$ 

und bei Lieferung in 12 Monaten 2½ US‑$.

Auf den der Verbraucherebene vorgelagerten 

Stufen zogen die Preise im April wieder deutlich 

an. Dies lag nicht nur an einem merklichen 

Preisanstieg für Energie. Auch andere Waren 

verteuerten sich wieder etwas stärker. Im Ver-

gleich zum Vorjahr verringerte sich der Anstieg 

der Einfuhrpreise trotzdem auf 1½%, da sich 

Energie im April 2018 noch stärker verteuert 

hatte. Die Erzeugerpreise lagen dagegen unver-

ändert gut 2½% höher als im Vorjahr.

Die Verbraucherpreise (HVPI) sind im Mai sai-

sonbereinigt gegenüber dem Vormonat weiter 

gestiegen. Energie verteuerte sich erneut spür-

bar, weil deren Preise nur in dem Zeitraum er-

fasst wurden, in dem die Rohölnotierungen 

noch gestiegen waren. Die Preise für Nahrungs-

mittel und Industriegüter ohne Energie zogen 

ebenfalls etwas an. Für Dienstleistungen gaben 

sie dagegen leicht nach. Die Vorjahresrate ver-

ringerte sich beim HVPI insgesamt auf 1,3 % 

(VPI 1,4%). Im April hatte sie noch bei 2,1% ge-

legen (VPI 2,0 %). Ohne Energie und Nahrungs-

mittel gerechnet war der Rückgang sogar noch 

stärker (von 2,0 % auf 0,9 %). Dabei spielte 

auch der im Vergleich zu 2018 spätere Pfingst-

termin eine Rolle. Dieser liegt im laufenden Jahr, 

anders als im vergangenen Jahr, nicht im Mai, 

sondern erst im Juni. Die im Zusammenhang 

mit diesem Fest üblicherweise steigenden Preise 

beispielsweise für Pauschalreisen schlugen sich 

damit nicht im Berichtsmonat nieder. Zudem 

sanken im Mai auch über diesen Kalendereffekt 

hinaus die Preise für Pauschalreisen kräftig.

Wertpapiermärkte

Rentenmarkt

Im April 2019 lag das Emissionsvolumen am 

deutschen Rentenmarkt mit einem Brutto​absatz 

von 106,4 Mrd € deutlich unter dem Wert des 

Vormonats (120,3 Mrd €). Nach Abzug der 

deutlich höheren Tilgungen und unter Berück-

sichtigung der Eigenbestandsveränderungen 

der Emittenten wurden inländische Schuldver-

schreibungen für netto 18,3 Mrd € getilgt. Der 

Umlauf ausländischer Schuldverschreibungen in 

Deutschland erhöhte sich im Berichtsmonat um 

5,0 Mrd €, sodass der Umlauf von Schuldtiteln 

am deutschen Markt insgesamt um 13,3 Mrd € 

abnahm.

Die öffentliche Hand tilgte im Berichtsmonat 

Schuldverschreibungen für netto 15,1 Mrd €, 

wobei dies im Ergebnis ausschließlich auf den 

Bund, inklusive der ihm zuzurechnenden Ab-

wicklungsanstalt, zurückzuführen ist (15,9 

Mrd €). Er tilgte im Ergebnis vor allem fünfjäh-

rige Bundesobligationen (12,4 Mrd €), in gerin-

gerem Umfang aber auch Unverzinsliche 

Schatzanweisungen (Bubills) und zweijährige 

Schatzanweisungen (3,2 Mrd € bzw. 2,8 Mrd €). 

Hingegen emittierte er zehn- und 30-​jährige 

Bundesanleihen für netto 4,5 Mrd € bezie-

hungsweise 1,4 Mrd €. Die Länder begaben im 

Ergebnis Anleihen für 0,8 Mrd €.

Heimische Kreditinstitute führten im April ihre 

Kapitalmarktverschuldung um 8,3 Mrd € zu-

rück. Dabei sank vor allem der Umlauf von 

Schuldverschreibungen der Spezialkreditinsti-

tute (5,4 Mrd €), aber auch von flexibel gestalt-

baren Sonstigen Bankschuldverschreibungen 

(2,9 Mrd €) sowie von Öffentlichen Pfandbrie-

Rohölnotierun-
gen zuletzt 
wieder nach-
gegeben

Einfuhr- und 
Erzeugerpreise 
wieder höher

Anstieg der Ver-
braucherpreise 
setzt sich fort

Nettotilgungen 
am deutschen 
Rentenmarkt

Gesunkene 
Kapitalmarkt
verschuldung 
der öffentlichen 
Hand

Nettotilgungen 
der 
Kreditinstitute
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fen (1,1 Mrd €). Einzig Hypothekenpfandbriefe 

wurden für netto 1,0 Mrd € begeben.

Inländische Unternehmen begaben im Berichts-

monat Anleihen für per saldo 5,1 Mrd €, im Ver-

gleich zu 2,6 Mrd € im Vormonat. Dabei han-

delte es sich im Ergebnis überwiegend um Titel 

mit Laufzeiten von über einem Jahr. Die Emis-

sionen wurden zum größten Teil von finanziel-

len Unternehmen (ohne Banklizenz) vorgenom-

men.

Auf der Erwerberseite standen im April vor 

allem heimische Nichtbanken sowie die Bun-

desbank. Erstere kauften Rentenwerte für per 

saldo 4,5 Mrd €; dabei standen im Ergebnis 

ausländische Titel im Mittelpunkt des Interesses. 

Die Bundesbank erwarb Schuldverschreibungen 

für netto 1,3 Mrd €; dabei handelte es sich aus-

schließlich um inländische Papiere. Dem stan-

den Nettoverkäufe der inländischen Kreditinsti-

tute in Höhe von 8,0 Mrd € gegenüber. Auch 

ausländische Inverstoren trennten sich von zins-

tragenden Papieren in Höhe von netto 11,0 

Mrd €.

Aktienmarkt

Am deutschen Aktienmarkt begaben inlän-

dische Unternehmen im Berichtsmonat junge 

Aktien für netto 0,2 Mrd €. Der Bestand an aus-

ländischen Dividendentiteln am deutschen 

Markt stieg im gleichen Zeitraum um 4,5 Mrd €. 

Auf der Erwerberseite traten lediglich inlän-

dische Nichtbanken in Erscheinung. Sie nahmen 

Dividendentitel für 5,9 Mrd € in ihr Portfolio 

auf; dabei handelte es sich im Ergebnis weit 

überwiegend um ausländische Werte. Hin-

gegen trennten sich gebietsfremde Investoren 

sowie heimische Kreditinstitute von Aktien für 

per saldo 0,8 Mrd € beziehungsweise 0,4 

Mrd €.

Investmentfonds

Inländische Investmentfonds verzeichneten im 

April moderate Mittelzuflüsse in Höhe von netto 

9,5 Mrd €. Hiervon profitierten im Ergebnis vor 

allem die den institutionellen Anlegern vor-

behaltenen Spezialfonds (8,2 Mrd €). Unter den 

Anlageklassen konnten vor allem Gemischte 

Wertpapierfonds neue Anteile absetzen (4,4 

Mrd €). Aber auch Offene Immobilienfonds (1,8 

Mrd €), Rentenfonds (1,6 Mrd €) und Dach-

fonds (1,2 Mrd €) verzeichneten Mittelzuflüsse. 

Der Umlauf der in Deutschland vertriebenen 

ausländischen Fonds stieg im Berichtsmonat um 

2,3 Mrd €. Erworben wurden Investmentanteile 

im April vor allem von heimischen Nichtbanken 

(11,0 Mrd €), aber auch von gebietsansässigen 

Kreditinstituten (1,1 Mrd €). Hingegen trennten 

sich ausländische Investoren von deutschen An-

teilscheinen für per saldo 0,3 Mrd €.

Kapitalmarkt
verschuldung 
der Unterneh-
men gestiegen

Erwerb von 
Schuld
verschreibungen

Kaum Netto-
emissionen 
am deutschen 
Aktienmarkt

Deutsche 
Investmentfonds 
verzeichnen 
Mittelzuflüsse

Absatz und Erwerb von  
Schuldverschreibungen

Mrd €

Position

2018 2019

April März April

Absatz

Inländische Schuld-
verschreibungen1) – 12,5 18,3 – 18,3
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen –  0,5 4,5 –  8,3
Anleihen der  
öffentlichen Hand – 19,3 11,2 – 15,1

Ausländische Schuld-
verschreibungen 2) 3,0 – 0,6 5,0

Erwerb

Inländer 8,9 – 5,3 –  2,2
Kreditinstitute 3) –  2,6 – 1,7 –  8,0
Deutsche  
Bundesbank 5,2 – 4,4 1,3
Übrige Sektoren 4) 6,3 0,8 4,5
darunter:

inländische Schuld-
verschreibungen 1,4 0,1 –  1,6

Ausländer 2) – 18,2 23,0 – 11,0

Absatz bzw. Erwerb  
insgesamt –  9,5 17,6 – 13,3

1 Nettoabsatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsverände-
rungen bei den Emittenten. 2 Transaktionswerte. 3 Buchwerte, 
statistisch bereinigt. 4 Als Rest errechnet.
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Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz verzeichnete im 

April 2019 einen Überschuss von 22,6 Mrd €. 

Das Ergebnis lag um 8,3 Mrd € unter dem 

Niveau des Vormonats. Dahinter stand vor 

allem ein rückläufiger Aktivsaldo im Warenhan-

del; aber auch im Bereich der „unsichtbaren“ 

Leistungstransaktionen, die Dienstleistungen 

sowie Primär- und Sekundäreinkommen umfas-

sen, verringerte sich der Überschuss.

Der Überschuss im Warenhandel sank im Be-

richtsmonat gegenüber dem Vormonat um 6,1 

Mrd € auf 19,2 Mrd €. Dabei gaben die Waren-

ausfuhren stärker nach als die Wareneinfuhren.

Bei den „unsichtbaren“ Leistungstransaktionen 

ging im April der Aktivsaldo um 2,2 Mrd € auf 

3,3 Mrd € zurück. Ausschlaggebend dafür war 

die Verminderung der Nettoeinkünfte bei den 

Primäreinkommen um 2,1 Mrd € auf 7,6 Mrd €. 

Dabei spielten insbesondere höhere Dividen-

denzahlungen für Wertpapierengagements Ge-

bietsfremder eine Rolle. Demgegenüber blieben 

die Defizite in der Dienstleistungsbilanz und bei 

den Sekundäreinkommen praktisch unver-

ändert: Der Passivsaldo in der Dienstleistungs-

bilanz betrug weiterhin 0,7 Mrd €. Hier verkürz-

ten sich beide Bilanzseiten in nahezu gleichem 

Umfang. Bei den überwiegend relativ geringen 

Bewegungen in den einzelnen Positionen über-

wogen die Rückgänge leicht, wobei ausgaben-

seitig vor allem niedrigere Reiseverkehrsauf-

wendungen von Bedeutung waren. Das Defizit 

bei den Sekundäreinkommen lag mit 3,6 Mrd € 

auf dem Stand vom März. Dabei vergrößerten 

sich beide Bilanzseiten leicht. Wesentlich dafür 

waren bei den Einnahmen höhere Einkünfte des 

Staates vor allem aus laufenden Steuern auf Ein-

kommen und Vermögen. Auf der Ausgaben-

seite verminderten sich zwar die Zahlungen an 

den EU-​Haushalt, was insbesondere mit den auf 

das Bruttonationaleinkommen bezogenen 

Finanzierungsleistungen zusammenhing. Die 

nichtstaatlichen Sektoren weiteten ihre Aus-

gaben jedoch etwas stärker aus.

Leistungsbilanz-
überschuss 
zurückgegangen

Aktivsaldo im 
Warenhandel 
vermindert

Überschuss 
bei den 
„unsichtbaren“ 
Leistungs
transaktionen 
gesunken

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd €

Position

2018 2019

Apr. März Apr.p)

I. Leistungsbilanz + 22,7 + 30,9 + 22,6
1. Warenhandel1) + 20,3 + 25,4 + 19,2

Ausfuhr (fob) 107,9 119,0 109,2
Einfuhr (fob) 87,6 93,6 89,9
nachrichtlich:

Außenhandel 2) + 20,4 + 22,6 + 17,9
Ausfuhr (fob) 110,2 118,4 109,7
Einfuhr (cif) 89,8 95,9 91,7

2. Dienstleistungen 3) +  0,1 –  0,7 –  0,7
Einnahmen 22,6 24,7 24,3
Ausgaben 22,6 25,3 25,0

3. Primäreinkommen +  5,0 +  9,8 +  7,6
Einnahmen 17,8 18,7 18,5
Ausgaben 12,8 8,9 10,8

4. Sekundäreinkommen –  2,6 –  3,6 –  3,6

II. Vermögensänderungsbilanz +  0,3 –  0,9 +  0,1

III. Kapitalbilanz (Zunahme: +) + 30,5 + 18,3 + 16,8
1. Direktinvestition + 13,5 + 23,4 +  4,2

Inländische Anlagen 
im Ausland +  7,5 + 20,7 + 16,3
Ausländische Anlagen
im Inland –  6,0 –  2,6 + 12,1

2. Wertpapieranlagen + 18,6 – 22,2 + 19,4
Inländische Anlagen 
in Wertpapieren aus-
ländischer Emittenten +  0,2 –  0,9 +  7,2

Aktien 4) –  3,1 –  3,3 –  0,1
Investmentfonds-
anteile 5) +  0,2 +  3,0 +  2,3
Langfristige Schuld-
verschreibungen 6) +  3,4 –  2,4 +  7,1
Kurzfristige Schuld-
verschreibungen 7) –  0,3 +  1,8 –  2,1

Ausländische Anlagen in 
Wertpapieren inländischer 
Emittenten – 18,4 + 21,3 – 12,2

Aktien 4) +  3,0 –  0,9 –  0,9
Investmentfondsanteile –  3,0 –  0,7 –  0,3
Langfristige Schuld-
verschreibungen 6) – 24,0 +  5,8 –  0,5
Kurzfristige Schuld-
verschreibungen 7) +  5,6 + 17,1 – 10,5

3. Finanzderivate 8) +  2,5 +  1,9 +  5,3
4. Übriger Kapitalverkehr 9) –  3,5 + 15,6 – 12,5

Monetäre Finanz-
institute10) – 29,4 – 12,2 – 12,3

darunter: kurzfristig – 28,4 – 15,5 – 13,8
Unternehmen und  
Privatpersonen11) +  4,9 – 16,8 –  2,1
Staat –  3,1 –  2,5 –  2,6
Bundesbank + 24,0 + 47,2 +  4,5

5. Währungsreserven –  0,7 –  0,3 +  0,5

IV. Statistisch nicht aufglieder-
bare Transaktionen12) +  7,4 – 11,6 –  5,8

1  Ohne Fracht- und Versicherungskosten des Außenhandels. 
2  Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik 
(Quelle: Statistisches Bundesamt). 3  Einschl. Fracht- und Ver-
sicherungskosten des Außenhandels. 4 Einschl. Genussscheine. 
5  Einschl. reinvestierter Erträge. 6  Langfristig: ursprüngliche 
Laufzeit von mehr als einem Jahr oder keine Laufzeitbegren-
zung. 7  Kurzfristig: ursprüngliche Laufzeit bis zu einem Jahr. 
8  Saldo der Transaktionen aus Optionen und Finanztermin-
geschäften sowie Mitarbeiteraktienoptionen. 9  Enthält ins-
besondere Finanz- und Handelskredite sowie Bargeld und Ein-
lagen. 10  Ohne Bundesbank. 11  Enthält fi nanzielle Kapital-
gesellschaften (ohne die Monetären Finanzinstitute) sowie 
nichtfi nanzielle Kapitalgesellschaften, private Haushalte und 
private Organisationen ohne Erwerbszweck. 12  Statistischer 
Restposten, der die Differenz zwischen dem Saldo der Kapital-
bilanz und den Salden der Leistungs- sowie der Vermögens-
änderungsbilanz abbildet.
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Im April 2019 bewegten sich die internationa-

len Finanzmärkte in einem Umfeld gemischter 

Konjunktursignale und einer weiterhin akkom-

modierenden Geldpolitik. Vor diesem Hinter-

grund verzeichnete der grenzüberschreitende 

Wertpapierverkehr Deutschlands Netto-​Kapital-

exporte von 19,4 Mrd € (März: Netto-​Kapital-

importe von 22,2 Mrd €). Gebietsfremde Inves-

toren veräußerten per saldo deutsche Wert-

papiere in Höhe von 12,2 Mrd €. Dabei gaben 

sie vor allem Geldmarktpapiere (10,5 Mrd €) so-

wie Anleihen (0,5 Mrd €) ab, wobei sie öffent-

liche teilweise durch private Anleihen ersetzten. 

Sie trennten sich auch von Aktien (0,9 Mrd €) 

und Investmentzertifikaten (0,3 Mrd €). Hiesige 

Anleger führten ihren Portfolios im Ergebnis 

ausländische Wertpapiere für 7,2 Mrd € zu. Da-

bei konzentrierte sich ihr Interesse auf –  ins-

besondere in Euro denominierte – Anleihen (7,1 

Mrd €) und Investmentfondsanteile (2,3 Mrd €), 

während sie Geldmarktpapiere (2,1 Mrd €) so-

wie in geringem Umfang Aktien (0,1 Mrd €) ab-

gaben.

Im Bereich der Direktinvestitionen kam es im 

April zu Netto-​Kapitalexporten von 4,2 Mrd € 

(März: 23,4 Mrd €). Inländische Unternehmen 

führten ihren ausländischen Niederlassungen 

per saldo 16,3 Mrd € zusätzliches Kapital zu. 

Dies geschah vornehmlich über Beteiligungs-

kapital (17,8 Mrd €), wovon 4,7 Mrd € auf re-

investierte Gewinne entfielen. Demgegenüber 

verringerten sie die über den konzerninternen 

Kreditverkehr bereitgestellten Mittel (1,5 Mrd €). 

Ausländische Gesellschaften stockten ihre 

Direktinvestitionen in Deutschland um per saldo 

12,1 Mrd € auf. Dabei gab den Ausschlag, dass 

sie verbundenen Unternehmen mehr Kreditmit-

tel zur Verfügung stellten (11,0 Mrd €). Darüber 

hinaus erhöhten sie ihr Beteiligungskapital an 

hiesigen Unternehmen (1,1 Mrd €).

Im übrigen statistisch erfassten Kapitalverkehr, 

der Finanz- und Handelskredite (soweit diese 

nicht zu den Direktinvestitionen zählen), Bank-

guthaben und sonstige Anlagen umfasst, flos-

sen im April per saldo 12,5 Mrd € aus dem Aus-

land zu (März: Mittelabfluss in Höhe von 15,6 

Mrd €). Dahinter standen sowohl Netto-​Kapital-

importe des Bankensystems von 7,8 Mrd € als 

auch der Nichtbanken in Höhe von 4,8 Mrd €. 

Bei den Monetären Finanzinstituten (ohne Bun-

desbank) kamen per saldo Mittel aus dem Aus-

land auf (12,3 Mrd €). Hingegen erhöhten sich 

die Nettoforderungen der Bundesbank um 4,5 

Mrd €. Ausschlaggebend dafür war, dass die 

Verbindlichkeiten der Bundesbank gegenüber 

dem Ausland im April stärker zurückgingen als 

die TARGET2-​Forderungen. Hinter dem Rück-

gang der TARGET2-​Forderungen dürfte zum Teil 

eine Gegenbewegung zu der starken Zunahme 

zum Quartalsende im Monat davor gestanden 

haben. Auch bei Unternehmen und Privatper-

sonen (2,1 Mrd €) sowie bei staatlichen Stellen 

ergaben sich per saldo Mittelzuflüsse aus dem 

Ausland (2,6 Mrd €).

Die Währungsreserven der Bundesbank stiegen 

im April – zu Transaktionswerten gerechnet – 

leicht an (0,5 Mrd €).

Netto-​Kapital-
exporte im 
Wertpapier
verkehr und …

… bei 
den Direkt
investitionen

Im übrigen 
Kapitalverkehr 
Mittelzuflüsse 
aus dem 
Ausland

Währungs
reserven
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Perspektiven der deutschen Wirtschaft – 
Gesamtwirtschaftliche Vorausschätzungen 
für die Jahre 2019 und 2020 mit einem 
Ausblick auf das Jahr 2021

Nach einer Phase der Hochkonjunktur kühlt sich die Wirtschaft in Deutschland gegenwärtig 

spürbar ab. Die binnenwirtschaftlichen Auftriebskräfte sind zwar nach wie vor intakt, doch die 

konjunkturelle Grundtendenz ist nur verhalten. Ausschlaggebend hierfür ist der Abschwung in der 

Industrie, die unter der schleppenden Exportentwicklung leidet. Ab der zweiten Hälfte dieses Jahres 

sollten die Ausfuhren jedoch nach und nach wieder stärker zulegen. Dann dürfte auch die Industrie 

wieder Fuß fassen, und die Zweiteilung der deutschen Konjunktur sollte sich zurückbilden. Privater 

Konsum und Investitionen dürften im weiteren Projektionszeitraum solide, aber gleichwohl etwas 

schwächer als im laufenden Jahr ansteigen. Hier schlägt sich vor allem nieder, dass die Beschäfti

gungszuwächse demografisch bedingt erheblich nachlassen. Die Finanzpolitik wirkt auch in den 

kommenden Jahren expansiv.

In diesem Szenario legt das reale Bruttoinlandsprodukt (BIP) in kalenderbereinigter Betrachtung im 

laufenden Jahr um lediglich 0,6 % zu. Im kommenden Jahr ist die Dynamik dann mit 1,2 % wieder 

spürbar höher. Im Jahr 2021 könnte sie sich nochmals geringfügig verstärken und wieder das 

Tempo erreichen, mit dem die gesamtwirtschaftlichen Kapazitäten ausgeweitet werden. Die 

Kapazitäten werden im gesamten Projektionszeitraum spürbar stärker als normal ausgelastet sein. 

Die Inflationsrate gemessen am Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI) schwächt sich im 

laufenden Jahr wohl deutlich von 1,9 % im Jahr 2018 auf 1,4 % ab. Dies liegt vor allem an 

niedrigeren Preissteigerungen für Energie. In den folgenden beiden Jahren verteuert sich Energie 

annahmegemäß kaum mehr. Dies verdeckt teilweise, dass sich andere Waren und Dienstleistungen 

vor dem Hintergrund steigender Importpreise und des anhaltenden Lohndrucks von Jahr zu Jahr 

etwas stärker verteuern. Entsprechend könnte die Inflationsrate ohne Energie und Nahrungsmittel 

von 1,3 % im vergangenen Jahr auf 1,7 % im Jahr 2021 anziehen. Die Inflationsrate insgesamt 

dürfte parallel dazu über 1,5% im Jahr 2020 auf 1,7 % im Jahr 2021 steigen.

Der gesamtstaatliche Überschuss dürfte im laufenden Jahr merklich sinken, aber immer noch rund 

1% des BIP betragen. In den kommenden Jahren sollte er weiter zurückgehen. Hauptgrund für 

den Rückgang ist eine gelockerte Fiskalpolitik. Zudem schwächen sich die positiven konjunkturellen 

Einflüsse ab. Die Schuldenquote dürfte im laufenden Jahr unter die 60 %-Grenze sinken.

Verglichen mit der Vorausschätzung aus dem vergangenen Dezember wird jetzt vor allem für das 

laufende Jahr ein erheblich geringeres Wirtschaftswachstum erwartet. Die Inflationsrate ohne 

Energie und Nahrungsmittel dürfte im Einklang mit der verhalteneren Konjunktur im Projektions-

zeitraum spürbar niedriger ausfallen. Der Preisanstieg auf der Verbraucherstufe insgesamt wird im 

Zusammenspiel mit der Energiepreisentwicklung insbesondere für das Jahr 2020 deutlich schwächer 

eingeschätzt. Für das Wirtschaftswachstum – und in geringerem Umfang auch für die Inflations-

rate – überwiegen aus heutiger Sicht die Abwärtsrisiken.
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Konjunktureller Ausblick1)

Im Winterhalbjahr 2018/​2019 wuchs die deut-

sche Wirtschaft nur verhalten. Das reale BIP 

stieg im letzten Jahresviertel 2018 und im ersten 

Vierteljahr 2019 zusammengenommen saison- 

und kalenderbereinigt lediglich um 0,4 %. Da-

mit blieb es deutlich hinter den Erwartungen 

der Projektion vom Dezember zurück.2) Die kon-

junkturelle Grundtendenz ist somit seit Mitte 

2018 anhaltend schwach. Zwar war schon in 

der Dezember-​Projektion unterstellt worden, 

dass das zyklische Grundtempo recht verhalten 

ausfallen würde. Allerdings war angenommen 

worden, dass die Produktion in der Kfz-​Indus-

trie deutlich hochgefahren wird, nachdem die 

Probleme im Zusammenhang mit der Einfüh-

rung eines neuen EU-​weiten Abgastestverfah-

rens (Worldwide harmonized Light vehicles Test 

Procedure: WLTP) nach und nach überwunden 

werden. Insbesondere deshalb war mit BIP-​Zu-

wächsen leicht oberhalb des Potenzialwachs-

tums gerechnet worden. Tatsächlich wurden 

die Aufholeffekte in der Kfz-​Industrie allerdings 

durch eine weltweit schwächere Nachfrage 

nach Kraftfahrzeugen weitgehend überlagert.3) 

Darüber hinaus setzte im Herbst ein breit ange-

legter Abschwung in der exportorientierten In-

dustrie auch jenseits der Kfz-​Branche ein, der so 

nicht vorhergesehen worden war. Demgegen-

über blieb die Binnenkonjunktur im Einklang mit 

den Erwartungen der Dezember-​Projektion 

robust.4) Für die merkliche Zunahme des BIP im 

ersten Vierteljahr 2019 spielten vorübergehende 

Faktoren eine wichtige Rolle. Die seit Jahres-

beginn wirksamen Fiskalmaßnahmen und nach-

geholte Pkw-​Käufe verliehen dem privaten Kon-

sum zusätzlichen Schub. Die günstige Witte-

rung ermöglichte darüber hinaus hohe Bau-

investitionen.5)

Im laufenden Sommerhalbjahr ist mit einem nur 

geringen BIP-​Zuwachs zu rechnen. Die Konjunk-

tur in Deutschland dürfte zunächst noch zwei-

geteilt bleiben. Einerseits ist der Ausblick für die 

Exporte schwach, und der Abschwung in der 

Industrie setzt sich wohl fort. Die Auftragsein-

gänge sind hier seit der Jahreswende stark und 

in der Breite zurückgegangen. Außerdem sank 

der vom ifo Institut erhobene Geschäfts

klimaindex für das Verarbeitende Gewerbe 

ebenso wie die Produktions- und Exporterwar-

tungen in den letzten Monaten erheblich. Im 

Sog der Industrie dürften auch die Unterneh-

mensinvestitionen leiden. Andererseits sind die 

binnenwirtschaftlichen Auftriebskräfte nach wie 

vor intakt. Löhne und Beschäftigung sollten 

weiter robust steigen. Darauf deuten unter an-

derem die gesamtwirtschaftlichen Einstellungs-

absichten hin, auch wenn sie sich zuletzt in der 

Industrie eintrübten. Im Bauhauptgewerbe und 

im Handel sowie mit Abstrichen auch in den 

sonstigen Dienstleistungssektoren hellten sich 

zudem die Geschäftserwartungen nach einer 

Delle zu Jahresbeginn wieder etwas auf. In der 

Summe dürfte sich die schwache konjunkturelle 

Grundtendenz auch im Sommerhalbjahr noch 

fortsetzen. Nach einem leichten Rückgang im 

zweiten Vierteljahr dürfte das reale BIP im Som-

Deutsche Wirt-
schaft wuchs im 
Winterhalbjahr 
2018/​2019 
weiterhin nur 
verhalten

Auch im 
Sommerhalbjahr 
2019 nur mit 
geringem 
BIP-Zuwachs 
zu rechnen

Projektion vom Juni 2019

Veränderung gegenüber Vorjahr in %

2018 2019 2020 2021

Reales BIP,  
kalenderbereinigt 1,5 0,6 1,2 1,3

Reales BIP,  
unbereinigt 1,4 0,6 1,6 1,3

Harmonisierter 
Verbraucher-
preisindex 1,9 1,4 1,5 1,7

ohne Energie und 
Nahrungsmittel 1,3 1,5 1,6 1,7

Quelle: Statistisches Bundesamt. 2019 bis 2021 eigene Projek-
tionen.

Deutsche Bundesbank

1 Die hier vorgestellten Vorausschätzungen für Deutschland 
wurden am 23. Mai 2019 abgeschlossen. Sie gingen in die 
am 6. Juni 2019 von der EZB veröffentlichte Projektion für 
den Euroraum ein.
2 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2018).
3 Zur Schwäche des globalen Pkw-​Marktes vgl.: Deutsche 
Bundesbank (2019a).
4 Der vergleichsweise kräftige Anstieg der gesamtwirt-
schaftlichen Endnachfrage wurde u. a. durch deutliche Auf-
holeffekte bei den Kfz-​Käufen gestützt. Zugleich kam es 
jedoch zu einem außerordentlich starken Abbau der Vor-
räte, der in dieser Höhe nicht erwartet worden war.
5 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2019b).
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mer wieder etwas ansteigen.6) Ein länger anhal-

tender, deutlicher Rückgang der Wirtschaftsleis-

tung erscheint derzeit aber wenig wahrschein-

lich.

Im weiteren Verlauf des Projektionszeitraums 

dürfte die deutsche Wirtschaft wieder etwas 

kräftiger wachsen. Ausschlaggebend ist die Er-

wartung, dass die Exporte sich in der zweiten 

Hälfte des Jahres nach und nach aus der Stag-

nation befreien und fortan im Einklang mit der 

unterstellten Erholung der Auslandsnachfrage 

wieder stärker zulegen. Damit sollte auch die 

Industrie wieder Fuß fassen, und die Unterneh-

mensinvestitionen dürften sich erholen. Die 

Zweiteilung der deutschen Konjunktur dürfte 

sich somit zurückbilden. In den kommenden 

Jahren verliert die Binnenkonjunktur tendenziell 

an Kraft. Der private Konsum legt zwar solide, 

aber dennoch etwas schwächer als im laufen-

den Jahr zu, weil die realen verfügbaren Ein-

kommen weniger dynamisch steigen. Die Aus-

wirkungen der demografischen Entwicklung be-

grenzen zunehmend den Anstieg des Arbeits-

angebots, sodass die Löhne zwar weiter recht 

kräftig steigen, die Beschäftigungszuwächse 

aber erheblich nachlassen. Der insgesamt gerin-

gere Anstieg der realen verfügbaren Einkom-

men dämpft, zusammen mit der demografisch 

bedingt niedrigeren Zahl der Haushaltsgrün-

dungen, tendenziell auch die Nachfrage nach 

Wohnraum und damit die Wohnungsbauinves-

titionen. Hinzu kommt, dass die Baubranche 

bereits unter Volllast arbeitet und die Produk-

tionskapazitäten nur allmählich erweitert wer-

den können. Die in den kommenden Jahren ex-

pansiv wirkende Finanzpolitik bietet kein voll-

ständiges Gegengewicht für die Binnenkon-

junktur.

In diesem Szenario wächst die deutsche Wirt-

schaft zunächst nur recht schwach, nimmt mit-

telfristig aber wieder etwas Fahrt auf. Nach 

einem Zuwachs des kalenderbereinigten realen 

BIP von lediglich 0,6 % im laufenden Jahr dürfte 

die Wirtschaftsleistung im Jahr 2020 mit 1,2 % 

wieder spürbar stärker zulegen. Im Jahr 2021 

könnte sie nochmals geringfügig kräftiger ex-

Mittelfristig 
wieder etwas 
höheres 
Wirtschafts
wachstum

BIP-​Wachstum 
vor allem 2019 
wohl erheblich 
schwächer als 
im Dezember 
2018 erwartet
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6 Für dieses Profil spielt eine Rolle, dass die Sondereffekte, 
die maßgeblich zu dem höheren BIP-​Wachstum im ersten 
Vierteljahr beitrugen, voraussichtlich weitgehend auslaufen. 
Im Baubereich könnte es ungeachtet des fortgesetzten 
Booms in dieser Branche nach dem wetterbedingt sehr kräf-
tigen ersten Vierteljahr sogar zu dämpfenden Rückprall-
effekten kommen. Demgegenüber wird die Finanzpolitik die 
Kaufkraft der privaten Haushalte im Jahresverlauf nochmals 
zusätzlich stützen.
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Rahmenbedingungen für die gesamtwirtschaftlichen 
 Vorausschätzungen

Die hier vorgelegte Projektion basiert auf 
Annahmen über die Weltwirtschaft, die 
Wechselkurse, die Rohstoffpreise und die 
Zinssätze, die von Fachleuten des Eurosys-
tems festgelegt wurden. Ihnen liegen Infor-
mationen zugrunde, die am 15. Mai 2019 
verfügbar waren. Die Annahmen über die 
wirtschaftliche Entwicklung im Euroraum er-
geben sich aus den Projektionen der natio-
nalen Zentralbanken der Euro- Länder.1) 
Finanzpolitische Maßnahmen sind einbezo-
gen, wenn sie verabschiedet sind oder wenn 
sie bereits hinreichend spezifi ziert wurden 
und wahrscheinlich umgesetzt werden.

Gleichbleibende Dynamik der Weltwirt-
schaft, gedämpfter Ausblick für den 
Welthandel

Die Weltwirtschaft (ohne den Euroraum) ex-
pandierte im Winterhalbjahr 2018/ 2019 nur 
wenig schwächer als für die Dezember- Pro-
jektion unterstellt. Es wird weiterhin davon 
ausgegangen, dass das Wachstumstempo 
in der zweiten Jahreshälfte 2019 wieder 
leicht zulegt und dann über den Projek-
tionszeitraum weitgehend gleich bleibt. 
Diese Aussichten spiegeln vor allem die er-
wartete Entwicklung für die Gruppe der 
Schwellenländer wider. Für diese wird da-
mit gerechnet, dass die anziehende Dyna-
mik in einigen ostasiatischen Volkwirtschaf-
ten und in Lateinamerika einer fortgesetz-
ten allmählichen Wachstumsabschwächung 
in China entgegenwirkt. Das Expansions-
tempo der Fortgeschrittenen Volkswirt-
schaften (ohne den Euroraum) dürfte hin-
gegen über den Projektionszeitraum ange-
sichts nachlassender Auswirkungen expan-
siver fi skalischer Maßnahmen und einer 
darüber hinausgehenden zyklischen Ab-
schwächung etwas sinken.2) Insgesamt wird 
für die Weltwirtschaft (ohne den Euroraum 
und bei Gewichtung mit Kaufkraftparitäten) 
nach einem Zuwachs von 3¼% im laufen-
den Jahr in den kommenden beiden Jahren 

mit einem Wachstum um jeweils 3½% ge-
rechnet. 

Die Abkühlung der globalen Industrie- und 
Investitionskonjunktur sowie die Handels-
konfl ikte lasten auf dem internationalen 
Handel. Im Winterhalbjahr ging das globale 
Handelsvolumen sogar deutlich zurück und 
blieb damit erheblich unter den Erwartun-
gen der Dezember- Projektion. Für den Pro-
jektionszeitraum wird unterstellt, dass sich 
der Welthandel (ohne den Euroraum) all-
mählich erholt. Nach Zuwachsraten von 
¾ % im laufenden und 2¾ % im kommen-
den Jahr dürfte er sich erst 2021 wieder 
weitgehend im Gleichschritt mit der globa-
len Aktivität bewegen. Im Gegensatz zum 
Ausblick für die Weltwirtschaft wurden die 
Erwartungen für den Welthandel gegenüber 
der Dezember- Projektion somit spürbar ge-
senkt. Auch das Wachstum der Absatz-
märkte deutscher Exporteure ließ in den ver-
gangenen Quartalen deutlich nach. Für den 
Projektionszeitraum wird ebenso wie für 
den Welthandel mit einer allmählich anzie-
henden Dynamik gerechnet.

Technische Annahmen der Projektion

Zwar gingen die Rohölnotierungen nach 
Abschluss der Dezember-Projektion vor dem 
Hintergrund der hohen weltweiten För-
derung und Sorgen hinsichtlich der globalen 
Ölnachfrage zunächst noch spürbar zurück. 
Seit Jahresbeginn 2019 trugen dann aller-
dings Angebotskürzungen der OPEC, För-

1 Die Projektionen der nationalen Zentralbanken der 
Euro- Länder wurden am 23. Mai 2019 abgeschlossen.
2 In Bezug auf den geplanten Austritt des Vereinigten 
Königreichs aus der EU wird gegenüber der Dezember- 
Projektion unverändert davon ausgegangen, dass bis 
Ende 2020 keine Zölle erhoben werden. In der kurzen 
Frist dürfte die Unsicherheit über die Umsetzung der 
Austrittsentscheidung auf der wirtschaftlichen Aktivität 
lasten. Ebenso wird damit gerechnet, dass der Über-
gang zu einer neuen Handelsbeziehung 2021 das Wirt-
schaftswachstum des Vereinigten Königreichs dämpft.
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derausfälle in Venezuela, die Sanktionen der 
USA gegen den Iran sowie sich zuletzt ver-
schärfende geopolitische Spannungen wie-
der zu deutlich steigenden Preisen für Rohöl 
bei. Bei Abschluss dieser Projektion lagen sie 
daher über den Annahmen der Dezember-
Vorausschätzungen. Die Terminnotierungen, 
aus denen die Annahmen für die Juni- Pro-
jektion abgeleitet wurden, weisen jedoch 
auf einen merklichen Rückgang der Rohöl-
notierungen hin. Das erwartete Rohölpreis-
niveau ändert sich danach im Mittel des lau-
fenden und des kommenden Jahres nicht 
nennenswert gegenüber den Dezember-
Annahmen, im Jahr 2021 liegt es etwas da-
runter. Auch die Notierungen anderer Roh-
stoffe auf US- Dollar- Basis gaben nach Ab-
schluss der Dezember- Projektion zunächst 
weiter nach. Dies wirkt sich stärker auf die 
durchschnittliche Veränderungsrate des lau-
fenden Jahres aus als im Dezember an-
genommen. Angesichts des erwarteten 
Wachstums der Weltwirtschaft wird damit 
gerechnet, dass sich die seit Jahresbeginn 
vollziehende Erholung über den Projektions-
zeitraum mit moderaten Zuwächsen fort-
setzt.

In seiner Dezember- Sitzung beschloss der 
EZB- Rat, die Nettokäufe im Rahmen des er-
weiterten Programms zum Ankauf von Ver-
mögenswerten (expanded Asset Purchase 
Programme: APP) zum Jahresende 2018 ein-
zustellen. Außerdem kündigte er an, die Til-
gungsbeträge der im Rahmen des APP er-
worbenen Wertpapiere auch längere Zeit 
über den Zeitpunkt einer ersten Erhöhung 
der Leitzinsen hinaus zu reinvestieren. Nach 
seiner März- Sitzung passte der EZB- Rat 
seine Orientierung über die zukünftige Ent-
wicklung der Leitzinsen (Forward Guidance) 
an. Diese sollen nun nicht mehr nur über 
den Sommer 2019, sondern mindestens 
über das Ende dieses Jahres hinaus unver-
ändert bleiben. Die Markterwartungen über 
eine künftige Zinserhöhung verschoben sich 
gegenüber den Annahmen der Dezember- 
Projektion damit noch weiter in die Zukunft. 
Außerdem wird nun von einem deutlich 
langsameren Anstieg ausgegangen. Im Er-

gebnis weist der EURIBOR über den Projek-
tionszeitraum ein weitgehend konstantes 
Niveau auf. Demgegenüber bleiben die An-
nahmen für die Rendite auf langfristige 
deutsche Staatsanleihen zwar aufwärts-
gerichtet, allerdings ausgehend von einem 
spürbar niedrigeren Niveau als dies der 
Dezember- Projektion zugrunde lag. Aus-
gehend von den technischen Zinsannahmen 
wird in den kommenden beiden Jahren 
auch nur mit moderat steigenden Bank-
kreditzinsen gerechnet. Im Projektionszeit-

Ölpreis

Quellen: Bloomberg und Projektionen der EZB.
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Position 2018 2019 2020 2021

Wechselkurse für 
den Euro

US-Dollar je Euro 1,18 1,12 1,12 1,12
Effektiv 1) 117,9 116,7 116,8 116,8

Zinssätze
EURIBOR-
Dreimonatsgeld – 0,3 – 0,3 – 0,3 – 0,2
Umlaufrendite 
öffentlicher  
Anleihen 2) 0,4 0,0 0,0 0,2

Rohstoffpreise
Rohöl 3) 71,1 68,1 65,8 62,7
Sonstige Roh-
stoffe 4) 5) 3,9 – 3,4 3,9 3,8

Absatzmärkte der 
deutschen Expor-
teure 5) 6) 3,4 1,8 2,9 3,3

1 Gegenüber 38 Währungen wichtiger Handelspartner 
des Euroraums (EWK-38-Gruppe), 1. Vj. 1999 = 100. 
2 Umlaufrendite deutscher Staatsanleihen mit einer Rest-
laufzeit von über neun bis zehn Jahren. 3 US-Dollar je Fass 
der Sorte Brent. 4 In US-Dollar. 5 Veränderung gegenüber 
Vorjahr in %. 6 Kalenderbereinigt.
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raum werden daher insgesamt gesehen 
äußerst  vorteilhafte Finanzierungsbedingun-
gen unterstellt. Im Einklang damit blieb der 
Anteil der Unternehmen, die die Finanzie-
rung als Risiko für ihre Geschäftsentwick-
lung nennen, laut der DIHK- Konjunktur-
umfrage vom Frühsommer 2019 auf histo-
risch niedrigem Niveau.

Seit Abschluss der Dezember- Projektion 
dämpften schwächer als erwartet ausgefal-
lene Konjunkturdaten für den Euroraum so-
wie die erweiterte Forward Guidance des 
EZB- Rats in Bezug auf die Leitzinssätze den 
Wert der Gemeinschaftswährung gegen-
über dem US- Dollar. Der Euro notierte in 
dem Zeitraum, der für die Ableitung der 
Wechselkursannahmen relevant ist, bei 1,12 
US-$ und damit rund 1¾ % unter den An-
nahmen der Dezember- Projektion. In Bezug 
auf 38 für den Außenhandel wichtige Wäh-
rungen ergab sich eine geringere Abwer-
tung von rund 1%.

Gedämpftes Wachstumstempo 
im Euroraum

Nach verhaltenem Expansionstempo in der 
zweiten Hälfte des vergangenen Jahres ver-
stärkte sich das Wirtschaftswachstum im 
Euroraum zu Jahresbeginn 2019 zwar deut-
lich. Im Frühjahrsquartal sollte sich das 
Wachstumstempo jedoch wieder ermäßi-
gen. Im weiteren Projektionszeitraum dürfte 
die Binnennachfrage des Euroraums vor 
dem Hintergrund weiterer Beschäftigungs-
zuwächse 3), deutlich ansteigender Löhne 
und gut ausgelasteter Kapazitäten fort-
gesetzt robust wachsen. Zudem dürfte der 
gegenwärtig spürbare Gegenwind von der 
Auslandsnachfrage im Projektionszeitraum 
nachlassen, was wieder zu stärkeren außen-
wirtschaftlichen Impulsen führt. Dabei wird 
erwartet, dass die Exporte weitgehend im 
Gleichschritt mit den Absatzmärkten wach-
sen. Insgesamt dürfte die Wirtschaft des 
Euroraums in den kommenden beiden 
Jahren somit wieder Zuwachsraten etwa in 
Höhe des Potenzialwachstums erreichen.

Verglichen mit der Dezember- Projektion 
wurden die Erwartungen für das BIP- Wachs-
tum im Euroraum (ohne Deutschland) im 
laufenden Jahr um rund drei Zehntel auf 
1,4% heruntergesetzt. Für die kommenden 
beiden Jahre wird mit weitgehend gleich-
bleibenden Zuwachsraten von 1,5% im Jahr 
2020 und 1,4% im Jahr 2021 gerechnet, so-
dass die Dynamik leicht hinter der Dezem-
ber-Projektion zurückbleiben dürfte.

Finanzpolitik deutlich gelockert

Die Finanzpolitik in Deutschland wird im 
Projektionszeitraum deutlich gelockert, am 
stärksten im laufenden Jahr.4) Sie wirkt ins-
besondere über die Ausgabenseite expansiv. 
Mehrausgaben wurden für viele Bereiche 
beschlossen. Dies betrifft bei den Sozialver-
sicherungen vor allem die Rente. Die Ge-
bietskörperschaften planen zusätzliche Aus-
gaben insbesondere für Verkehrsinfrastruk-
tur, Kinderbetreuung, Bildung sowie äußere 
und innere Sicherheit. Auf der Einnahmen-
seite stehen den bisher verabschiedeten Ein-
kommensteuersenkungen Mehreinnahmen 
aus der Steuerprogression gegenüber. Per 
saldo gleichen sich auch die Änderungen 
bei den Sozialbeiträgen weitgehend aus. So 
steht dem gesunkenen Beitragssatz zur 
Arbeitslosenversicherung ein entsprechend 
höherer Beitragssatz zur Pfl egeversicherung 
gegenüber (jeweils 0,5 Prozentpunkte). Die 
wieder eingeführte paritätische Finanzie-
rung in der gesetzlichen Krankenversiche-
rung senkt zwar die Beitragszahlungen der 
Mitglieder. Unternehmen, Gebietskörper-
schaften und gesetzliche Rentenversiche-
rung leisten aber entsprechend höhere Bei-
träge.

3 Dabei machen sich nicht nur in Deutschland, sondern 
auch in einigen anderen Ländern des Euroraums zuneh-
mend Knappheiten am Arbeitsmarkt bemerkbar. Vgl. 
dazu: Deutsche Bundesbank (2019c).
4 Zahlreiche prioritäre Maßnahmen des Koalitionsver-
trages sind mittlerweile verabschiedet und in diese Pro-
jektion eingefl ossen. Insbesondere die vereinbarte Teil-
abschaffung des Solidaritätszuschlags im Jahr 2021 
wurde aber noch nicht einbezogen (Mindereinnahmen 
von rd. 10 Mrd € jährlich). Auch die aktuell diskutierte 
Grundrente ist nicht enthalten.
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pandieren (siehe Tabelle auf S. 14).7) Gegenüber 

der Projektion vom Dezember wird damit vor 

allem für das laufende Jahr eine erheblich nied-

rigere Wachstumsrate für das BIP erwartet 

(siehe Tabelle auf S. 20). Hier schlägt sich vor 

allem die schwächere globale Nachfrage nieder, 

die über die deutschen Exporte und die Indus-

trie die wirtschaftliche Dynamik stärker belastet 

als im Dezember erwartet, und zwar sowohl im 

vergangenen Winterhalbjahr als auch im weite-

ren Verlauf dieses Jahres. Für die Abwärtsrevi-

sion des BIP-​Wachstums in den kommenden 

beiden Jahren spielen auch der jetzt schwächer 

eingeschätzte private Konsum und die gerin-

gere Dynamik der Unternehmensinvestitionen 

eine Rolle.

Die gegenwärtige, auf eine Phase der Hochkon-

junktur folgende spürbare Konjunkturabküh-

lung der deutschen Wirtschaft setzt sich damit 

in den kommenden beiden Jahren nur noch 

geringfügig weiter fort. Nach dieser Projektion 

expandiert die Wirtschaftsleistung im laufenden 

Jahr deutlich und im kommenden Jahr immer 

noch leicht schwächer als das Produktions-

potenzial. Dessen Zuwachsrate wird für das lau-

fende Jahr auf 1,4 % geschätzt. Bis zum Jahr 

2021 dürfte diese Rate aufgrund des dann 

demografisch bedingt nicht mehr zunehmen-

den potenziellen Arbeitsangebots leicht auf 

1,3 % sinken. Der im vergangenen Jahr hohe 

Auslastungsgrad der gesamtwirtschaftlichen 

Kapazitäten wird daher im Projektionszeitraum 

nachlassen. Aber auch 2021 werden die Kapa-

zitäten noch spürbar stärker als normal aus-

gelastet sein.

Jüngste Angaben zu den industriellen Auftrags-

eingängen aus dem Ausland deuten auf 

schwache deutsche Auslandsgeschäfte in der 

kurzen Frist hin. Bestätigt wird dies durch um-

fragebasierte Indikatoren wie die jeweils vom 

DIHK und ifo Institut erhobenen Exporterwar-

Hohe Aus
lastung der 
gesamtwirt-
schaftlichen 
Kapazitäten 
lässt nach

Exporte nach 
schwachem 
Sommerhalbjahr 
2019 wieder 
mit solidem 
Wachstum

Technische Komponenten 
zur BIP-Wachstumsprojektion

in % bzw. Prozentpunkten

Position 2018 2019 2020 2021

Statistischer Überhang am 
Ende des Vorjahres 1) 0,8 0,0 0,3 0,5

Jahresverlaufsrate 2) 0,6 0,9 1,3 1,3

Jahresdurchschnittliche 
BIP-Rate, kalenderbereinigt 1,5 0,6 1,2 1,3

Kalendereffekt 3) 0,0 0,0 0,4 0,0

Jahresdurchschnittliche 
BIP-Rate 4) 1,4 0,6 1,6 1,3

Quelle: Statistisches Bundesamt; 2019 bis 2021 eigene Pro-
jektionen. 1  Saison- und kalenderbereinigter Indexstand im 
vierten Quartal des Vorjahres in Relation zum kalenderberei-
nigten Quartalsdurchschnitt des Vorjahres. 2  Jahresverände-
rungsrate im vierten Quartal, saison- und kalenderbereinigt. 3 In 
% des BIP. 4 Abweichungen in der Summe rundungsbedingt.

Deutsche Bundesbank

Gesamtwirtschaftliche Produktion und 

Produktionslücke

Quelle:  Statistisches  Bundesamt  und  eigene  Berechnungen. 
2019  bis  2021  eigene  Projektionen.  1 Abweichung  des  BIP 
vom geschätzten Produktionspotenzial.
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%

1,3

7 Ohne Bereinigung um kalendarische Effekte ergibt sich im 
Jahr 2020 wegen der im Vergleich zum Vorjahr höheren 
Zahl an Arbeitstagen eine mit 1,6 % deutlich höhere Wachs-
tumsrate. Im laufenden Jahr und im Jahr 2021 haben sol-
che Kalendereffekte hingegen keinen Einfluss.
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tungen sowie durch den Einkaufsmanagerindex 

PMI bezüglich der Auftragseingänge im Export­

sektor. Mit einem nach und nach höheren Ex­

portwachstum ist erst in der zweiten Hälfte die­

ses Jahres wieder zu rechnen. Dafür ist neben 

der jüngsten Abwertung des Euro gegenüber 

den Währungen wichtiger Handelspartner vor 

allem der sich dann annahmegemäß verstär­

kende Zuwachs der Auslandsnachfrage verant­

wortlich. Perspektivisch dürfte sich das Expan­

sionstempo der deutschen Ausfuhren an das­

jenige der Absatzmärkte der deutschen Expor­

teure annähern, während es zunächst noch 

dahinter zurückbleibt. Dabei ist allenfalls inner­

halb des Euroraums mit gewissen Marktanteils­

verlusten zu rechnen. Hier dürften die im 

Vergleich zu den Mitbewerbern im Euroraum 

stärker ansteigenden Lohnstückkosten die preis­

liche Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Ex­

porteure im Projektionszeitraum beeinträch­

tigen.

Die Unternehmensinvestitionen expandierten 

trotz des Konjunkturabschwungs in der Indus­

trie im Winterhalbjahr 2018/​2019 erheblich und 

sogar etwas stärker als in der Dezember-​Projek­

tion erwartet worden war. Zum einen standen 

dahinter Sondereffekte. So dürfte die rege ge­

werbliche Bautätigkeit im Winter von der güns­

tigen Witterung profitiert haben, und es gab 

recht ausgeprägte Nachholeffekte bei den be­

trieblichen Fahrzeugflotten nach der Schwäche 

im vergangenen Herbst. Damals hatte die Ein­

führung des neuen Abgastestverfahrens WLTP 

die gewerblichen Kfz-​Zulassungen empfindlich 

gedämpft. Diese Nachholeffekte dürften nun­

mehr aber ausgelaufen sein. Zum anderen 

dürfte die bis zuletzt noch bemerkenswert 

robuste gewerbliche Investitionstätigkeit nicht 

zuletzt im Zusammenhang mit der vergleichs­

weise schwachen Investitionsneigung in der 

vorangegangenen Hochkonjunkturphase ste­

hen. Anders als in früheren Konjunkturzyklen 

hatte es in dieser Zeit keine übermäßig dyna­

mische Ausweitung der Investitionen gegeben. 

Somit baute sich kein großes Rückschlagpoten­

zial auf, das mit Ende der Hochkonjuktur die ge­

werblichen Investitionen stark dämpfen würde. 

Gleichwohl sind im Sommerhalbjahr aufgrund 

der auslaufenden stützenden Sondereffekte, 

des schwachen Ausblicks für die Exporte und 

des vorerst anhaltenden Abschwungs in der In­

dustrie rückläufige Unternehmensinvestitionen 

zu erwarten.8) Danach sollte die gewerbliche In­

vestitionstätigkeit im Gefolge des anziehenden 

Exportgeschäfts zumindest wieder verhalten zu­

legen. Die zunehmend ungünstige demogra­

fische Entwicklung, die für die deutsche Wirt­

schaft einen flacheren Potenzialpfad zur Folge 

Unternehmens-
investitionen 
zunächst rück-
läufig, dann mit 
verhaltener 
Zunahme

Revisionen gegenüber der Projektion 
vom Dezember 2018

Veränderung gegenüber Vorjahr in %

Position 2019 2020 2021

BIP (real, kalenderbereinigt)

Projektion vom Juni 2019 0,6 1,2 1,3
Projektion vom Dezember 2018 1,6 1,6 1,5
Differenz in Prozentpunkten – 1,0 – 0,4 – 0,2

Harmonisierter Verbraucherpreisindex

Projektion vom Juni 2019 1,4 1,5 1,7
Projektion vom Dezember 2018 1,4 1,8 1,8
Differenz in Prozentpunkten 0,0 – 0,3 – 0,1
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8 In den jahresdurchschnittlichen Wachstumsraten schlägt 
sich dies aufgrund des statistischen Überhangs zu einem er­
heblichen Teil erst 2020 nieder.
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hat, dämpft die Sachkapitalbildung.9) Außer-

dem verringert sich die gesamtwirtschaftliche 

Überauslastung in den kommenden Jahren 

noch etwas weiter. Dadurch dürfte die Investi-

tionsneigung abnehmen.

Die Wohnungsbauinvestitionen stiegen im Win-

terhalbjahr 2018/​2019 kräftig an. Dazu trug ins-

besondere im ersten Vierteljahr 2019 auch die 

günstige Witterung bei. Von diesem hohen 

Niveau ausgehend dürften die Wohnungsbau-

investitionen dann über den Projektionszeit-

raum nur noch moderat steigen. Bauleistungen 

verteuern sich stark und in noch zunehmendem 

Maße, auch weil die Unternehmen über einen 

Mangel an Fachkräften klagen. Auch nach

frageseitig bedingt könnten die Wohnungsbau-

investitionen in der Tendenz leicht an Schwung 

verlieren. Neben der demografischen Entwick-

lung verringert auch das erwartete Nachlassen 

der Zuwanderung den Zuwachs an neu gegrün-

deten Haushalten. Ein zusätzlicher Faktor ist die 

im Vergleich zur Dezember-​Projektion deutlich 

geringere konjunkturelle Grunddynamik. Sie 

schlägt auf die realen verfügbaren Einkommen 

durch und verringert somit den zusätzlichen 

Ausgabenspielraum der privaten Haushalte.

Die staatlichen Investitionen dürften weiter 

deutlich zulegen. Schwerpunkte werden wohl 

die Bereiche Verkehrsinfrastruktur, Schulen und 

Kinderbetreuung bilden. Auch die Ausrüstungs-

investitionen für das Militär sollten deutlich stei-

gen. Der starke nominale Anstieg der Bauinves-

titionen dürfte aber in realer Betrachtung 

erheblich durch die hohen Preissteigerungen 

aufgezehrt werden.

Aus den Tendenzen in den drei beschriebenen 

Bereichen – Unternehmen, Wohnungsbau und 

Staat – ergeben sich für die Bruttoanlageinves-

titionen insgesamt nachlassende Zuwächse im 

laufenden und kommenden Jahr. Im Jahr 2021 

könnte die Sachkapitalbildung aufgrund der im 

Jahresdurchschnitt leicht stärkeren Dynamik bei 

Wohnungsbau-
investitionen 
wachsen im Pro-
jektionszeitraum 
moderat

Staatliche Inves-
titionen dürften 
weiter deutlich 
zulegen

Bruttoanlage-
investitionen 
verlieren an 
Schwung

Eckwerte der gesamtwirtschaftlichen 
Projektion

Veränderung gegenüber Vorjahr in %, kalenderbereinigt 1)

Position 2018 2019 2020

BIP (real) 1,5 0,6 1,2
desgl. unbereinigt 1,4 0,6 1,6

Verwendung des realen BIP
Private Konsumausgaben 1,1 1,7 1,1
nachrichtlich: Sparquote 10,4 10,5 10,4
Konsumausgaben des Staates 1,0 2,0 1,9
Bruttoanlageinvestitionen 2,7 2,3 1,0

Unternehmensinvestitionen 2) 2,3 1,6 0,5
Private Wohnungsbau-
investitionen 2,9 3,1 1,6

Exporte 2,2 1,3 2,5
Importe 3,5 2,8 2,8
nachrichtlich: 
Leistungsbilanzsaldo  3) 7,4 7,0 6,9

Beiträge zum BIP- Wachstum 4)

Inländische Endnachfrage 1,3 1,7 1,2
Vorratsveränderungen 0,5 – 0,6 0,0
Exporte 1,0 0,6 1,2
Importe – 1,4 – 1,1 – 1,1

Arbeitsmarkt
Arbeitsvolumen 5) 1,5 0,5 0,2
Erwerbstätige 5) 1,3 0,9 0,3
Arbeitslose 6) 2,3 2,2 2,2
Arbeitslosenquote 7) 5,2 4,9 4,8
nachrichtlich: 
Erwerbslosenquote 8) 3,4 3,2 3,1

Löhne und Lohnkosten
Tarifverdienste 9) 2,9 2,9 2,7
Bruttolöhne und -gehälter 
je Arbeitnehmer 3,2 3,0 3,0
Arbeitnehmerentgelt 
je Arbeitnehmer 3,0 3,2 2,9
Reales BIP je Erwerbstätigen 0,2 – 0,3 0,9
Lohnstückkosten 10) 2,8 3,5 2,0
nachrichtlich: BIP-Defl ator 1,9 2,1 2,2

Verbraucherpreise 11) 1,9 1,4 1,5
ohne Energie 1,5 1,4 1,7
Energiekomponente 4,9 1,4 0,0
ohne Energie und 
Nahrungsmittel 1,3 1,5 1,6
Nahrungsmittelkomponente 2,6 1,1 2,1

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit; 
Eurostat; 2019 und 2020 eigene Projektionen. 1 Falls Kalender-
einfl uss vorhanden. Angaben in Ursprungswerten befi nden sich 
in der Tabelle auf S. 29. 2  Private Anlageinvestitionen ohne 
Wohnungsbau. 3  In % des nominalen BIP. 4  Rechnerisch, in 
Prozentpunkten. Abweichungen in der Summe rundungsbe-
dingt. 5 Inlandskonzept. 6 In Millionen Personen (Defi nition der 
Bundesagentur für Arbeit). 7 In % der zivilen Erwerbspersonen. 
8  International standardisiert gemäß ILO-Defi nition, Eurostat-
Abgrenzung. 9 Ursprungswerte, auf Monatsbasis; gemäß Tarif-
verdienstindex der Bundesbank. 10 Quotient aus dem im Inland 
entstandenen Arbeitnehmerentgelt je Arbeitnehmer und dem 
realen BIP je  Erwerbstätigen. 11  Harmonisierter Verbraucher-
preisindex (HVPI), Ursprungswerte.

Deutsche Bundesbank
9 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2018), S. 23.
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den Investitionen der Unternehmen und des 

Staates wieder etwas deutlicher zunehmen.

Die Konsumflaute in der zweiten Jahreshälfte 

2018 hielt etwas länger an als in der Dezember-​

Projektion erwartet. Im ersten Jahresviertel 

2019 expandierte der private Verbrauch dann 

stark. Dabei spielten, wie auch bei den Unter-

nehmensinvestitionen, nachgeholte Kfz-​Käufe 

eine bedeutende Rolle. Zusätzlicher Schub kam 

von den seit Jahresbeginn wirksamen fis-

kalischen Maßnahmen. Insbesondere die Rück-

kehr zur paritätischen Finanzierung der gesetz-

lichen Krankenversicherung (GKV) entlastete die 

privaten Haushalte. Der Schwung aus dem ers-

ten Jahresviertel dürfte sich aber im Projektions-

zeitraum nicht in gleichem Maße fortsetzen. 

Zwar werden sowohl im weiteren Jahresverlauf 

als auch noch im kommenden Jahr weitere ex-

pansive fiskalische Impulse wirksam. Zugleich 

dürften allerdings die infolge der Konjunktur-

abkühlung gedrückten gesamtwirtschaftlichen 

Gewinnmargen die sonstigen Einkommen, wie 

beispielsweise aus Kapitaleinkünften, spürbar 

dämpfen. Außerdem sind die Nachholprozesse 

bei den Pkw-​Käufen wohl weitgehend abge-

schlossen. In der Grundtendenz ist für den pri-

vaten Konsum durch die erwartete Entwicklung 

auf dem Arbeitsmarkt eine moderate Aufwärts-

bewegung mit über den Projektionszeitraum 

nachlassender Dynamik angelegt. Zwar dürfte 

das Lohnwachstum kräftig bleiben. Nach Abzug 

der Teuerung ergeben sich aber tendenziell 

etwas rückläufige Zuwächse. Zudem lässt das 

Beschäftigungswachstum in den kommenden 

Jahren erheblich nach. Insgesamt legen damit 

die realen verfügbaren Einkommen der privaten 

Haushalte nach einem nochmals recht kräftigen 

Anstieg im laufenden Jahr im weiteren Verlauf 

deutlich geringer zu. Dies dürfte allerdings zum 

Teil über eine etwas niedrigere Sparneigung ab-

gefedert werden. Alles in allem bleibt der pri-

vate Konsum im Projektionszeitraum eine solide 

Stütze der Konjunktur, die Dynamik dürfte aber 

gleichwohl spürbar verhaltener ausfallen als in 

den Jahren des Aufschwungs.

Der Staatsverbrauch dürfte im Projektionszeit-

raum deutlich ansteigen. So ist mit kräftigeren 

Zuwächsen bei den Sachkäufen, Gesundheits- 

und Pflegeleistungen sowie Personalaufwen-

dungen zu rechnen.

In der Summe stieg die gesamtwirtschaftliche 

Endnachfrage im zurückliegenden Winterhalb-

jahr kräftig, nachdem sie im dritten Vierteljahr 

2018 sogar leicht zurückgegangen war. Die Ein-

fuhren nahmen hingegen nur vergleichsweise 

verhalten zu.10) Eine Erklärung hierfür ist, dass 

offenbar ein erheblicher Teil der Endnachfrage 

aus Lagerbeständen befriedigt wurde, die zuvor 

aufgebaut worden waren. Im Sommerhalbjahr 

2019 dürfte sich die Importdynamik zunächst 

noch weiter abschwächen. Ausschlaggebend 

ist dabei der schwache Ausblick für die deut-

schen Exporte und Unternehmensinvestitionen, 

in die zu einem überdurchschnittlichen Grad Im-

porte eingehen. Im Einklang mit der erwarteten 

Festigung der Nachfrage in diesen beiden Kom-

ponenten dürfte sich das Importwachstum ge-

gen Ende des laufenden Jahres wieder verstär-

ken. Die weiter solide zulegenden Ausfuhren 

und die durchweg robuste Binnennachfrage las-

sen auch im weiteren Projektionszeitraum deut-

liche Zuwächse bei den Importen erwarten. Zu-

sätzlich werden die Einfuhren dadurch gestützt, 

dass die deutsche Wirtschaft trotz der zuletzt 

zunehmenden Handelsrestriktionen auch in den 

kommenden Jahren verstärkt in die internatio-

nale Arbeitsteilung eingebunden werden dürfte. 

Daher werden die Importanteile sämtlicher 

Nachfragekomponenten im Projektionszeitraum 

voraussichtlich weiter steigen. Aufgrund der 

sich verbessernden preislichen Wettbewerbs-

fähigkeit sollten Handelspartner aus dem Euro-

raum stärker von der steigenden Nachfrage aus 

Deutschland profitieren als ihre Wettbewerber 

aus Drittstaaten außerhalb des Euroraums.

Der Überschuss im Leistungsbilanzsaldo dürfte 

sich im laufenden Jahr spürbar verringern. Auch 

Privater Konsum 
bleibt solide 
Stütze der 
Konjunktur

Staatsverbrauch 
wächst wieder 
stärker

Importwachs-
tum zunächst 
mit Delle, dann 
wieder kräftiger

10 Die Automobilimporte, vor allem aus dem Euro-​Wäh-
rungsgebiet, stiegen im Winterhalbjahr allerdings wieder 
kräftig, nachdem sie zuvor unter WLTP-​bedingten Liefer-
schwierigkeiten gelitten hatten.
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hier schlägt sich die gegenwärtig zweigeteilte 

Konjunktur mit schwachen Exporten einerseits 

und einer robusten Binnennachfrage anderer-

seits nieder. In der Handelsbilanz stehen daher 

gedrückten realen Ausfuhren im Jahresdurch-

schnitt noch vergleichsweise solide wachsende 

reale Einfuhren gegenüber. Damit senkt der 

Mengeneffekt den Überschuss. Preiseffekte 

spielen hingegen keine große Rolle, weil die Im-

porte sich in ähnlichem Umfang verteuern wie 

die Exporte. Im kommenden Jahr dürften sich 

diese Tendenzen zwar fortsetzen, allerdings auf-

grund der spürbaren Belebung der Exporte in 

deutlich abgeschwächter Form. Für den Saldo 

der Primär- und Sekundäreinkommen wird im 

Projektionszeitraum eine Entwicklung im Ein-

klang mit derjenigen des nominalen BIP unter-

stellt. Insgesamt dürfte der Leistungsbilanzüber-

schuss demnach in diesem Jahr um nahezu ½ 

Prozentpunkt auf 7 % des BIP zurückgehen. Im 

kommenden Jahr könnte er aus heutiger Sicht 

geringfügig weiter sinken.

Arbeitsmarkt

Der Arbeitsmarkt widerstand im Winterhalb-

jahr 2018/​2019 der konjukturellen Eintrübung. 

Die  Beschäftigung nahm mit saisonbereinigt 

290 000 Erwerbstätigen stärker zu als in der 

Dezember-​Projektion erwartet. Gleichwohl hin-

terließ die Konjunkturschwäche Spuren. So sank 

die durchschnittliche Arbeitszeit je Erwerbs-

tätigen, insbesondere wurden weniger Über-

stunden geleistet. Insgesamt stieg das gesamte 

Arbeitsvolumen im Winterhalbjahr etwas 

schwächer an als erwartet. Die registrierte 

Arbeitslosigkeit ging nahezu im erwarteten Aus-

maß zurück. Allerdings reflektiert der Rückgang 

auch den seit Jahresbeginn verstärkten Einsatz 

arbeitsmarktpolitischer Instrumente.

Den Frühindikatoren zufolge wird sich die 

Arbeitslosigkeit in den kommenden Monaten 

wohl kaum weiter verringern. Die saisonberei-

nigte Arbeitslosenquote gemäß Bundesagentur 

für Arbeit (BA) befindet sich derzeitig mit 5,0 % 

auf historisch niedrigem Niveau.11) Die auch im 

Frühjahr noch anhaltende schwache konjunk-

turelle Grundtendenz wird die Arbeitszeit je Er-

werbstätigen dämpfen. Die Beschäftigung wird 

dagegen weiter steigen, wenngleich sich das 

Tempo der Zunahme vermindern dürfte. Neben 

der aktuell vor allem im Verarbeitenden Ge-

werbe gedämpften Arbeitsnachfrage spielen 

dabei auch Arbeitsangebotsrestriktionen eine 

wichtige Rolle. In den meisten Sektoren ist die 

Arbeitsnachfrage weiterhin hoch; die Zahl der 

offenen Stellen hat sich vor allem im Verarbei-

tenden Gewerbe reduziert. Gleichwohl sind die 

Vakanzzeiten, in denen offene Stellen unge

plant unbesetzt blieben, bis zuletzt ungebrochen 

gestiegen.

Die Anspannung am Arbeitsmarkt dürfte in den 

kommenden Jahren hoch bleiben. Die Auswir-

kungen der demografischen Entwicklung 

Leistungsbilanz-
überschuss sinkt 
spürbar

Weiter steigende 
Beschäftigung 
trotz konjunk-
tureller Ein
trübung, jedoch 
zuletzt Anpas-
sung bei der 
Arbeitszeit

Kurzfristig dürfte 
Arbeitslosigkeit 
kaum sinken 
und 
Beschäftigung 
langsamer 
expandieren

Frühindikatoren des Arbeitsmarktes
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Quellen: Bundesagentur für Arbeit,  ifo Institut und Institut für 
Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB). 1 Qualitative Beschäf-
tigungspläne von 9 000 befragten Unternehmen für die nächs-
ten drei  Monate. 2 Werte größer 100 entsprechen steigender 
Beschäftigung.
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11 Im Mai stieg die Arbeitslosenquote leicht an. Dazu trug 
eine Prüfaktion der BA bei, in deren Rahmen mehr Arbeits-
losengeld II-Bezieher als arbeitslos eingestuft wurden.
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schränken den Anstieg des Arbeitsangebots zu-

nehmend ein.12) Der steigenden Erwerbsbetei-

ligung der Älteren und Frauen sowie der zuneh-

menden Arbeitsmarktintegration der Zuwan-

derer stehen eine ungünstige Altersstruktur und 

schwächer besetzte nachwachsende Alters-

kohorten gegenüber. Der Saldo der Zuwan-

derung aus dem Ausland ist zwar trotz der 

Rückgänge über die letzten Jahre noch immer 

sehr bedeutsam. Ausgehend von 386 000 Per-

sonen im Jahr 2018 dürfte er jedoch weiter 

leicht sinken. Insgesamt wird sich der jährliche 

Zuwachs an Erwerbspersonen von knapp 1% 

im vergangenen Jahr innerhalb des Projektions-

zeitraums voraussichtlich auf nahezu null redu-

zieren.

Gleichzeitig ist auch die erwartete Arbeitsnach-

frage in den kommenden beiden Jahren ge-

dämpft. Bei Wachstumsraten des BIP leicht 

unterhalb der Potenzialrate dürfte die Arbeits-

nachfrage nicht so hoch sein, dass von einem 

deutlichen Rückgang der Arbeitslosigkeit aus-

gegangen werden kann. Insofern dürfte die 

Arbeitslosigkeit im Jahr 2020 – und wohl auch 

2021 – nur noch geringfügig sinken. Daher wird 

sich der Aufbau der Erwerbstätigkeit im Wesent-

lichen parallel zum Anstieg der Erwerbsperso

nenzahl erheblich verringern.

Die Arbeitszeit je Erwerbstätigen dürfte sich 

nach dem konjunkturell bedingt deutlichen 

Rückgang im laufenden Jahr wieder stabilisie-

ren. In den vergangenen Dekaden sank die 

durchschnittliche Arbeitszeit je Erwerbstätigen 

aufgrund der zunehmenden Teilzeitbeschäf-

tigung. Dieser Trend scheint in den letzten 

Quartalen weitgehend zum Erliegen gekommen 

zu sein. Bleibt der Anteil von zwei Fünfteln aller 

Beschäftigten in Teilzeit stabil, entfällt ein wich-

tiger Grund für eine rückläufige Arbeitszeit im 

Projektionszeitraum. Für die kommenden Jahre 

wurde daher eine unveränderte Arbeitszeit an-

genommen. Allerdings ist im Unterschied zur 

Dezember-​Projektion nicht mehr zu erwarten, 

dass die Arbeitszeit aufgrund einer hohen und 

steigenden Überauslastung als Ausgleich für 

das nur noch wenig wachsende Arbeitskräfte-

reservoir genutzt wird. In der Folge wird auch 

das Arbeitsvolumen, parallel zum Anstieg der 

Erwerbstätigkeit, lediglich gebremst zunehmen 

und in den Jahren 2020 und 2021 nur noch 

leicht expandieren.

Arbeitskosten und Preise

Die Tarifverdienste dürften 2019 ähnlich stark 

steigen wie im vergangenen Jahr. Auf der einen 

Seite spiegeln sich die ausgeprägten inlän-

dischen Arbeitsmarktengpässe in den weiterhin 

überwiegend relativ hohen Neuabschlüssen der 

diesjährigen Tarifrunde wider. Auf der anderen 

Seite wirken sich aber im Laufe dieses Jahres 

nach und nach die oft niedrigeren (oder ganz 

ausbleibenden) zweiten Stufenanhebungen aus 

Tarifverträgen des Vorjahres aus. Dies dämpft 

In den kommen-
den Jahren 
dominieren 
Arbeitsangebots
engpässe

Aber auch 
Arbeitsnach-
frage bei sinken-
der Überaus
lastung in kom-
menden Jahren 
gedämpft

Arbeitszeit 
stabilisiert sich

Hohe Neu-
abschlüsse 
lassen Tarif
verdienste 2019 
ähnlich stark 
steigen wie im 
Vorjahr

Beschäftigung und Migration

Quellen:  Bundesagentur  für  Arbeit,  Statistisches  Bundesamt. 
Projektion: eigene Berechnungen.
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für sich genommen die jahresdurchschnittliche 

Zuwachsrate der Tarifverdienste.

Auch in den kommenden Jahren sind aufgrund 

der angebotsseitigen Arbeitsmarktknappheiten 

die Voraussetzungen für relativ hohe Tarif-

abschlüsse günstig. Zudem dürfte die Arbeits-

produktivität nach zwei schwachen Jahren 

ab  2020 wieder deutlich zulegen und die 

Inflationsrate ansteigen. Allerdings dämpfen 

insbesondere im Jahr 2020 erneut niedrige 

Stufenerhöhungen und „Nullmonate“ ohne 

Lohnanstieg aus bereits abgeschlossenen Kol-

lektivverträgen mit langen Laufzeiten die durch-

schnittliche Zuwachsrate.13) Der in jüngerer Zeit 

zu beobachtende Trend zu langen Vertragslauf-

zeiten mit zunächst höheren und dann abge-

stuften Tarifanhebungen dürfte andauern. Im 

Ergebnis werden die Tarifverdienste im Projek-

tionszeitraum mit knapp 3 % pro Jahr ähnlich 

stark steigen wie 2018 und nur 2020 etwas ge-

ringer zulegen.14)

Die Effektivverdienste steigen im Projektions-

zeitraum mit Jahresraten von 3 % und damit ge-

ringfügig stärker als die Tarifverdienste. Im lau-

fenden Jahr dürfte die daraus resultierende 

Lohndrift verglichen mit den Vorjahren jedoch 

gering ausfallen. Zum einen werden infolge der 

schwächeren Konjunktur weniger bezahlte 

Überstunden geleistet. Zum anderen dürften 

die Unternehmen aufgrund des durch die Rück-

kehr zur paritätischen Finanzierung in der GKV 

ausgelösten Arbeitskostenschubs übertarifliche 

Leistungen allenfalls zögerlich ausweiten. Da 

2020 die Tarifverdienstzuwächse im Jahres-

durchschnitt eher moderat ausfallen, dürfte 

dann die Bereitschaft der Unternehmen zuneh-

men, vermehrt nichttarifliche Lohnzulagen und 

Prämien zu leisten, was zu einer höheren Lohn-

drift beiträgt. Von den Anhebungen des gesetz-

lichen Mindestlohns in den Jahren 2019 und 

2020 sollten nur geringe lohnsteigernde Im-

pulse auf die gesamtwirtschaftlichen Durch-

schnittsverdienste ausgehen.

Die Arbeitnehmerentgelte je Arbeitnehmer, die 

zusätzlich zu den Effektivverdiensten die Sozial-

beiträge der Arbeitgeber berücksichtigen, wer-

den im Projektionszeitraum vergleichsweise 

kräftig wachsen. In diesem Jahr werden sie we-

gen der Rückkehr zur paritätischen Finanzierung 

in der GKV einmalig besonders stark steigen.15) 

In den Folgejahren werden die Arbeitskosten 

um jeweils nahezu 3 % zulegen.

Der bereits im vergangenen Jahr kräftige An-

stieg der Lohnstückkosten dürfte sich im laufen-

den Jahr noch erheblich verstärken. Dazu trägt 

insbesondere auch die wohl wie im Vorjahr 

schwache Arbeitsproduktivität bei. Die Dauer 

der Produktivitätsschwäche reflektiert jedoch 

auch die Annahme, dass sich der robuste 

Arbeitsmarkt der Konjunkturabschwächung 

Temporär gerin-
gerer Zuwachs 
der Tarifver-
dienste 2020

Durchgängig 
positive 
Lohndrift

Kräftiges 
Wachstum der 
Arbeitskosten

Erholung der 
Arbeitsprodukti-
vität verringert 
gegenwärtig 
starken Anstieg 
der Lohnstück-
kosten

Tarif- und Effektivverdienste sowie 

Arbeitnehmerentgelte

Quelle: Statistisches Bundesamt. 2019 bis 2021 eigene Projek-
tionen. 1 Gemäß Tarifverdienstindex der Bundesbank.
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13 Mit „Nullmonaten“ sind hier Monate gemeint, in denen 
die letzte Stufenerhöhung mehr als 12 Monate zurückliegt. 
Bspw. stagnieren im Vergleich zum Vorjahr die Tarifver-
dienste in der Metall- und Elektroindustrie von April 2019 
bis Ende März 2020. Einzige Ausnahme sind dort die im Juli 
2019 fälligen neuen tariflichen Sonderzahlungen, die für 
sich genommen im Juli 2019 zu Vorjahresraten von über 
20 % führen.
14 In den Vorausschätzungen der Tarifverdienststeigerun-
gen werden sämtliche in der Tarifverdienststatistik der Bun-
desbank erfassten Abschlüsse der Vergangenheit (etwa 500 
Tarifverträge und Besoldungsregelungen) berücksichtigt 
und am Ende ihrer vertraglichen Laufzeit unter Beachtung 
gesamtwirtschaftlicher Rahmenbedingungen und bran-
chenspezifischer Besonderheiten fortgeschrieben.
15 Die zu Beginn des Jahres 2019 erfolgte Senkung des Bei-
tragssatzes für die Arbeitslosenversicherung und die gleich-
zeitige Anhebung des Beitragssatzes für die soziale Pflege-
versicherung heben sich aus Arbeitgebersicht gegenseitig 
auf.
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weiter erfolgreich entziehen kann. Offenbar 

wird die derzeitige Wachstumsschwäche von 

den meisten Unternehmen als vorübergehend 

eingestuft, während die zunehmend ungüns-

tigen Perspektiven für die Verfügbarkeit von 

Fachkräften stärker struktureller Natur sind. Mit 

der für die zweite Jahreshälfte 2019 erwarteten 

allmählichen Festigung der Konjunktur dürfte 

daher auch die Arbeitsproduktivität wieder stär-

ker zulegen. Die Lohnstückkosten sollten des-

halb im weiteren Projektionszeitraum deutlich 

gemäßigter steigen.

Die am BIP-​Deflator gemessene Binneninflation 

dürfte sich zunächst noch etwas verstärken und 

dann über den weiteren Projektionszeitraum 

auf erhöhtem Niveau stabilisieren. Bereits im 

vergangenen Jahr schlug sich die kräftige Zu-

nahme der Lohnstückkosten nur teilweise im 

Anstieg des BIP-​Deflators nieder, und die ge-

samtwirtschaftlichen Gewinnmargen wurden 

spürbar komprimiert. Diese Tendenz dürfte sich 

im laufenden Jahr noch verstärkt fortsetzen. Im 

gegenwärtigen Umfeld sich anhaltend verschär-

fender Angebotsbedingungen auf dem Arbeits-

markt und einer temporär schwachen gesamt-

wirtschaftlichen Nachfrage dienen die Unter-

nehmensgewinne als wesentlicher Puffer. Mit 

der erwarteten Normalisierung des Lohnstück-

kostenwachstums in den Folgejahren sollten 

sich die Margen allerdings wieder zu einem gu-

ten Teil erholen. Dazu trägt auch bei, dass die 

Unternehmen bei sich festigender Konjunktur 

die höheren Arbeitskosten wohl wieder in grö-

ßerem Umfang auf ihre Absatzpreise übertra-

gen. Die weiterhin auf Hochtouren laufende 

Bauwirtschaft trägt im gesamten Projektions-

zeitraum überproportional zur Binneninflation 

bei.

Seit Ende des vergangenen Jahres sind die Ver-

braucherpreise in der Tendenz etwas schwächer 

gestiegen als erwartet. Zwar lag die Vorjahres-

rate des Harmonisierten Verbraucherpreisindex 

(HVPI) im April bei 2,1% und damit um 0,5 Pro-

zentpunkte höher als in der Dezember-​Projek-

tion unterstellt. Dies war aber neben der un-

erwartet kräftigen Verteuerung von Energie auf 

einen sprunghaften Anstieg der Preise für Pau-

schalreisen zurückzuführen. Dieser dürfte vorü-

bergehender Natur sein, da er wohl in erster 

Linie mit methodischen Änderungen in der 

Preiserfassung zusammenhängt.16) Die Preisent-

wicklung bei den übrigen Dienstleistungen, ein-

schließlich der Mieten17), und bei den Industrie-

gütern ohne Energie blieb dagegen hinter den 

Erwartungen zurück.

Energie dürfte sich im Projektionszeitraum kaum 

noch verteuern. Die Rohölnotierungen gehen 

annahmegemäß sogar leicht zurück, was zu 

niedrigeren Endkundenpreisen für Mineral-

ölprodukte führen sollte. Dies könnte aber 

durch höhere Tarife für Strom und Gas infolge 

gestiegener Marktnotierungen in etwa aus-

Am BIP-​Deflator 
gemessene 
Binneninflation 
stabilisiert sich 
auf erhöhtem 
Niveau

Preistrend im 
Winterhalbjahr 
etwas flacher 
als erwartet

Beitrag von 
Energie zur 
Teuerungsrate 
geht gegen 
null, …

Preisprojektion (HVPI)*)

Quellen: Statistisches Bundesamt, Eurostat und eigene Berech-
nungen. 2019 bis 2021 eigene Projektionen (für Deutschland) 
und Berechnungen auf Basis von Projektionen des Eurosystems 
(für Euroraum ohne Deutschland). * Auf Basis des Harmonisier-
ten Verbraucherpreisindex.
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16 Diese methodischen Änderungen wurden mit der Um-
stellung des nationalen Verbraucherpreisindex (VPI) auf 
einen neuen Warenkorb im Januar 2019 wirksam, vgl.: 
Deutsche Bundesbank (2019d) sowie Europäische Zentral-
bank (2019).
17 Auch bei den Mieten kam es im Zuge der Einführung 
eines neuen Warenkorbes zu methodischen Änderungen.
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geglichen werden. Die Verteuerung von Nah-

rungsmitteln dürfte im aktuellen Jahr wohl noch 

etwas dadurch gedämpft werden, dass voran-

gegangene Preisrückgänge bei einigen land-

wirtschaftlichen Erzeugnissen verzögert weiter-

gegeben werden. Die Preisrückgänge setzen 

sich aber annahmegemäß nicht fort, und der 

Effekt läuft daher aus. Damit könnten die ver-

gleichsweise kräftigen Lohnzuwächse im Einzel-

handel  in den beiden folgenden Jahren stärker 

in den Nahrungsmittelpreisen sichtbar werden.

Ohne Energie und Nahrungsmittel könnte sich 

der Verbraucherpreisanstieg von 1,3 % im ver-

gangenen Jahr auf 1,7 % im Jahr 2021 erhöhen. 

Industriegüter ohne Energie werden sich ver-

mutlich im Jahr 2019 noch kräftiger verteuern 

als bereits im Vorjahr, da der Euro im Winter-

halbjahr weiter abwertete und die Einfuhrpreise 

spürbar steigen ließ. Und auch Dienstleistungen 

könnten sich infolge des anhaltenden Lohn-

drucks, der mit Verzögerung in die Preise wei-

tergegeben wird, noch etwas stärker verteuern. 

Dies gilt umso mehr, als dämpfende Sonder-

effekte entfallen, wie die teilweise Abschaffung 

von Gebühren für Kindertagesstätten in einigen 

Bundesländern in den Jahren 2018 und 2019. 

Im weiteren Projektionszeitraum ist in einem 

Umfeld anhaltender, wenn auch leicht nach-

gebender Überauslastung eine weiterhin er-

höhte Kerninflation zu erwarten, da die Import-

preise kräftig steigen und der inländische Preis-

druck hoch bleibt. Dabei wirkt die Erholung der 

Gewinnmargen der nachlassenden Zunahme 

der Lohnstückkosten entgegen. Im Schluss

vierteljahr 2020 wird die in Aussicht gestellte 

Infrastrukturabgabe zusätzlich preissteigernd 

wirken.18)

Die Gesamtinflationsrate sinkt im laufenden 

Jahr aufgrund des abnehmenden Beitrags der 

Energiekomponente zunächst deutlich von 

1,9 % auf 1,4 %. Ab dem kommenden Jahr 

überwiegt dann aber der gegenläufige Einfluss 

der steigenden Kernrate, und die Gesamtrate 

dürfte sich leicht erhöhen. Für das Jahr 2021 

wird eine Zunahme auf 1,7 % projiziert. Ver-

glichen mit der Projektion aus dem vergange-

nen Dezember fällt die Kernrate aufgrund der 

weniger günstigen gesamtwirtschaftlichen Aus-

sichten im gesamten Projektionszeitraum spür-

bar niedriger aus. Da sich die unterstellte Ent-

wicklung der Ölpreise änderte, wurde die Ge-

samtrate für das Jahr 2019 dennoch kaum an-

gepasst, aber für das Jahr 2020 etwas stärker 

abgesenkt als die Kernrate (vgl. Tabelle auf 

S. 20).

Öffentliche Finanzen

Der gesamtstaatliche Überschuss dürfte ab dem 

laufenden Jahr deutlich sinken (2018: 1,7 % des 

BIP): 2019 liegt er voraussichtlich in einer Grö-

ßenordnung von 1% des BIP und fällt bis 2021 

in der Projektion weiter auf ½ % des BIP. Haupt-

grund ist die gelockerte Fiskalpolitik. Außerdem 

geht der positive konjunkturelle Einfluss auf die 

Staatsfinanzen zurück. Dem steht in geringerem 

Ausmaß entgegen, dass ab dem Jahr 2020 

keine Bankenstützung mehr in die Projektion 

eingestellt ist.19) Zudem sinken die Zinsausga

ben weiter. Im Ergebnis zeigt sich die gelockerte 

fiskalische Ausrichtung in einem deutlich rück-

läufigen strukturellen Primärüberschuss (Über-

schuss ohne Zinsaufwendungen, Konjunktur-

einflüsse und größere temporäre Effekte). Das 

Wirtschaftswachstum wird dadurch über den 

gesamten Projektionszeitraum spürbar gestützt.

Ausschlaggebend für den durchgängig rückläu-

figen strukturellen Überschuss ist das breit an-

gelegte deutliche Ausgabenwachstum. So neh-

men die Rentenausgaben nicht zuletzt auf-

grund der jüngsten Maßnahmen stark zu (vor 

allem Mütterrente). Auch für die soziale Pflege- 

und die gesetzliche Krankenversicherung sind 

… aber steigen-
der Beitrag der 
Kernrate

Gesamtrate sinkt 
2019 energie-
preisbedingt 
deutlich, danach 
überwiegt aber 
Einfluss steigen-
der Kernrate

Überschuss 
sinkt aufgrund 
gelockerter 
Fiskalpolitik 
deutlich

Lockerung resul-
tiert aus deut-
lichem Aus-
gabenanstieg

18 Die Einführung der Infrastrukturabgabe wird nun nicht 
mehr – wie in den vorangegangenen Projektionen – zum 
Januar 2020 sondern zum Oktober 2020 erwartet. Sie 
würde trotz der ähnlich hohen Entlastung der Inländer bei 
der Kraftfahrzeugsteuer die Kernrate leicht erhöhen: Der 
HVPI folgt dem Inlandskonzept, sodass Ausgaben von Aus-
ländern im Inland in den Warenkorb eingehen und bei der 
Inflationsmessung berücksichtigt werden.
19 Nach 5 Mrd € im letzten Jahr für die HSH Nordbank wer-
den im laufenden Jahr Ausgaben von etwa 2½ Mrd € für 
die Norddeutsche Landesbank (Nord/​LB) erwartet.

Deutsche Bundesbank 
Monatsbericht 

Juni 2019 
27



recht deutliche Zuwächse unterstellt. Zudem 

steigen insbesondere die Investitionen und die 

Vorleistungskäufe kräftig: Mehr Mittel sind 

etwa für Verkehrsinfrastruktur, Bildung und Kin-

derbetreuung, Verteidigung sowie Digitalisie-

rung vorgesehen. Einnahmenseitig ist die Aus-

richtung hingegen weitgehend neutral: Den 

bisher beschlossenen moderaten Abgabensen-

kungen (v. a. bei der Einkommensteuer) stehen 

Mehreinnahmen aus der Steuerprogression ge-

genüber. Die Änderungen bei den Sozialbeiträ-

gen gleichen sich per saldo weitgehend aus.

Die Schuldenquote sinkt in dieser Projektion 

weiter zügig. Im laufenden Jahr dürfte sie 

– erstmals seit dem Jahr 2002 – unter den in 

der EU vereinbarten Referenzwert von 60 % des 

BIP fallen (Ende 2018: 60,9 %). Hierzu tragen 

die Primärüberschüsse der Gebietskörperschaf-

ten bei. Außerdem dürften die staatlichen Bad 

Banks ihre Portfolios weiter abbauen und mit 

den dabei erzielten Erlösen Schulden tilgen. Zu-

dem liegt der Durchschnittszins nach wie vor 

deutlich unter dem nominalen BIP-​Wachstum, 

was die Schuldenquote ebenfalls drückt.

Risikobeurteilung

Die hier vorgestellte Projektion für die deutsche 

Wirtschaft beschreibt das Szenario, das aus 

heutiger Sicht am wahrscheinlichsten erscheint. 

Allerdings besteht eine erhöhte Unsicherheit für 

diesen Ausblick. Insbesondere dürfte die deut-

sche Wirtschaft angesichts des laufenden Kon-

junkturabschwungs im Verarbeitenden Ge-

werbe gegenwärtig besonders anfällig für Stö-

rungen von außen sein. Zusätzliche negative 

Entwicklungen im externen Umfeld könnten 

den Abschwung in der stark auf das Export-

geschäft ausgerichteten deutschen Industrie 

verschärfen oder verlängern. Damit stiege die 

Gefahr, dass sich die Abwärtsbewegung – an-

ders als in der Projektion unterstellt – auf bin-

nenwirtschaftlich ausgerichtete Wirtschafts-

bereiche überträgt. In der Gesamteinschätzung 

für das Wirtschaftswachstum dominieren daher 

die im außenwirtschaftlichen Umfeld bestehen-

den Abwärtsrisiken die sowohl hier als auch für 

die Binnenwirtschaft durchaus ebenso vorhan-

denen Aufwärtschancen. Das Gleiche gilt in ge-

ringerem Umfang für die Inflationsrate.

Die zukünftige Ausgestaltung der internationa-

len Handelsbeziehungen ist aufgrund diverser 

Konflikte zwischen den USA und einigen ihrer 

Handelspartner nach wie vor unsicher. Zwar 

könnten die laufenden Gespräche zu neuen han-

delsliberalisierenden Vereinbarungen führen. Es 

besteht aber weiterhin das Risiko, dass protek-

tionistische Maßnahmen weltweit zunehmen. 

Dadurch würde die derzeit ohnehin schwache 

Dynamik des Welthandels noch zusätzlich beein-

trächtigt. Dies dürfte die stark in die globalen 

Wertschöpfungsketten integrierte deutsche In-

dustrie in erheblichem Umfang belasten.20) Der-

Schuldenquote 
dürfte 2019 
unter 
60 %-Grenze 
sinken

Insgesamt domi-
nieren für Wirt-
schaftswachs-
tum und in 
geringerem 
Umfang auch 
für Inflationsrate 
Abwärtsrisiken

Aus internatio-
nalem Umfeld 
überwiegend 
Abwärtsrisiken 
für wirtschaft-
liche Aktivität

Basislinie und Unsicherheitsmargen

der Projektion*)

Quelle:  Statistisches  Bundesamt  und  eigene  Berechnungen. 
2019 bis 2021 eigene Projektionen. * Unsicherheitsmargen be-
rechnet  auf  Grundlage der  empirischen Projektionsfehler.  Die 
Breite  des  symmetrisch um den wahrscheinlichsten Wert  ver-
teilten  Bandes  entspricht  dem doppelten  mittleren  absoluten 
Projektionsfehler.
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20 Besonders konkret ist dieses Risiko für die deutsche Kfz-​
Industrie. Die ursprünglich bereits für Mai dieses Jahres an-
gekündigte Entscheidung der Regierung der USA über zu-
sätzliche Einfuhrzölle auf Kfz-​Importe aus der EU wurde 
zwar aufgeschoben, steht aber nach wie vor im Raum.
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zeit noch nicht abzuschätzende, aber potenziell 

noch stärkere und länger anhaltende Folgen er-

gäben sich, wenn die anhaltenden handelspoli-

tischen Spannungen das Vertrauen der Unter-

nehmen in die Verlässlichkeit grenzüberschrei-

tender Produktionsverflechtungen und Investi-

tionen dauerhaft beeinträchtigen würde. Zudem 

könnte der noch immer drohende ungeordnete 

Austritt des Vereinigten Königreichs aus der EU 

mit starken finanz- und realwirtschaftlichen Ver-

werfungen einhergehen. Darüber hinaus könn-

ten sich die Unsicherheiten im Zusammenhang 

mit der finanzpolitischen Ausrichtung der italie-

nischen Regierung verschärfen. Dies würde sich 

möglicherweise negativ auf die Finanzierungs-

bedingungen auch in weiteren europäischen 

Partnerländern sowie auf die Wirtschaftsaktivität 

im Euroraum insgesamt auswirken. Stärkere 

Nachfrageimpulse aus dem Ausland und somit 

Chancen auf ein höheres Wirtschaftswachstum 

hierzulande könnten sich hingegen ergeben, 

falls sich die globale Industrie- und Investitions-

konjunktur wieder schneller belebt als hier unter-

stellt.

Mit Blick auf die Binnenwirtschaft ist zu erwar-

ten, dass die finanzpolitische Ausrichtung zu

sätzlich gelockert wird. Der gesamtstaatliche 

Überschuss würde dann geringer und die 

Wachstumsimpulse stärker ausfallen als in der 

Projektion unterstellt. So ist etwa die geplante 

Teilabschaffung des Solidaritätszuschlags nicht 

in der Projektion enthalten. Zudem ist beispiels-

weise im Gespräch, eine Grundrente einzufüh-

ren, die verteidigungs- und entwicklungspoli-

tischen Ausgaben angesichts internationaler 

Vereinbarungen stärker zu erhöhen oder den 

geplanten Ausstieg aus der Kohleförderung zu-

sätzlich finanziell zu unterstützen.21)

Die Annahmen zu den zukünftigen Rohölnotie-

rungen haben insbesondere auf die Projektion 

Dagegen 
sind stärkere 
Konjunktur
impulse von 
der deutschen 
Finanzpolitik 
wahrscheinlich

Eckwerte der gesamtwirtschaftlichen 
Projektion – ohne Kalenderbereinigung

Veränderung gegenüber Vorjahr in %

Position 2018 2019 2020

BIP (real) 1,4 0,6 1,6
desgl. kalenderbereinigt 1,5 0,6 1,2

Verwendung des realen BIP
Private Konsumausgaben 1,1 1,6 1,3
nachrichtlich: Sparquote 10,4 10,6 10,5
Konsumausgaben des Staates 1,0 2,0 1,9
Bruttoanlageinvestitionen 2,6 2,2 1,8

Unternehmensinvestitionen 1) 2,2 1,4 1,4
Private Wohnungsbau-
investitionen 2,9 3,1 2,5

Exporte 2,0 1,2 3,3
Importe 3,3 2,8 3,4
nachrichtlich: 
Leistungsbilanzsaldo  2) 7,3 6,9 6,9

Beiträge zum BIP- Wachstum 3)

Inländische Endnachfrage 1,3 1,7 1,5
Vorratsveränderungen 0,5 – 0,6 0,0
Exporte 0,9 0,6 1,6
Importe – 1,3 – 1,1 – 1,4

Arbeitsmarkt
Arbeitsvolumen 4) 1,4 0,5 0,9
Erwerbstätige 4) 1,3 0,9 0,3
Arbeitslose 5) 2,3 2,2 2,2
Arbeitslosenquote 6) 5,2 4,9 4,8
nachrichtlich: 
Erwerbslosenquote 7) 3,4 3,2 3,1

Löhne und Lohnkosten
Tarifverdienste 8) 2,9 2,9 2,7
Bruttolöhne und -gehälter 
je Arbeitnehmer 3,2 3,0 3,0
Arbeitnehmerentgelt 
je Arbeitnehmer 3,0 3,2 2,9
Reales BIP je Erwerbstätigen 0,1 – 0,3 1,3
Lohnstückkosten 9) 2,8 3,5 1,6
nachrichtlich: BIP-Defl ator 1,9 2,1 2,2

Verbraucherpreise 10) 1,9 1,4 1,5
ohne Energie 1,5 1,4 1,7
Energiekomponente 4,9 1,4 0,0
ohne Energie und 
Nahrungsmittel 1,3 1,5 1,6
Nahrungsmittelkomponente 2,6 1,1 2,1

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit; 
Eurostat; 2019 und 2020 eigene Projektionen. 1 Private Anlage-
investitionen ohne Wohnungsbau. 2  In % des nominalen BIP. 
3 Rechnerisch, in Prozentpunkten. Abweichungen in der Summe 
rundungsbedingt. 4  Inlandskonzept. 5  In Millionen Personen 
(Defi nition der Bundesagentur für Arbeit). 6 In % der zivilen Er-
werbspersonen. 7  International standardisiert gemäß ILO-Defi -
nition, Eurostat-Abgrenzung. 8 Auf Monatsbasis; gemäß Tarif-
verdienstindex der Bundesbank. 9 Quotient aus dem im Inland 
entstandenen Arbeitnehmerentgelt je Arbeitnehmer und dem 
realen BIP je Erwerbstätigen. 10  Harmonisierter Verbraucher-
preisindex (HVPI).
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21 Zu konstatieren sind auch rechtliche Risiken: So wurde 
die Grundsteuer für verfassungswidrig erklärt und kann ab 
2019 nur bei einer grundlegenden Reform weitergeführt 
werden. Zudem wurden verfassungsrechtliche Zweifel da-
ran geäußert, ob der Solidaritätszuschlag überhaupt noch 
fortgeführt werden darf.
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der Verbraucherpreise einen großen Einfluss. 

Zum einen könnten globale Angebotsstörungen 

etwa infolge erhöhter geopolitischer Spannun-

gen zu steigenden Rohölnotierungen führen. 

Zum anderen würden eine schwächere globale 

Nachfrage sowie eine möglicherweise stärker 

als erwartete Förderung von US-​amerikani

schem Schieferöl ein niedrigeres Niveau mit sich 

bringen. Diese Risiken halten sich aus heutiger 

Sicht weitgehend die Waage. Nach Abschluss 

dieser Projektion ist der Ölpreis jedoch deutlich 

gesunken. Sollte dieser Rückgang Bestand 

haben und sich der Ölpreis im Einklang mit den 

jüngsten Terminnotierungen entwickeln, würde 

die Inflationsrate im laufenden und kommen-

den Jahr etwas niedriger und im Jahr 2021 ge-

ringfügig höher ausfallen.

In der Gesamtbetrachtung ist die Risikobeurtei-

lung für die Erwartungen hinsichtlich der Infla-

tionsrate ebenfalls abwärtsgerichtet, wenn auch 

in geringerem Umfang als für das Wirtschafts-

wachstum.22) So könnte zwar von der voraus-

sichtlich expansiveren heimischen Fiskalpolitik 

ein gewisser zusätzlicher Preisdruck ausgehen. 

Gleiches gilt, falls sich die Gewinnmargen der 

Unternehmen bei wieder festerer Konjunktur 

stärker erholen sollten als in der Projektion ver-

anschlagt. Höhere Zölle und andere protektio-

nistische Maßnahmen könnten zusätzlichen 

Aufwärtsdruck auf die Teuerungsrate ausüben. 

Eine etwa infolge neuer Handelsbarrieren 

schwächere globale Nachfrage würde jedoch 

für sich genommen die Inflationsrate noch über 

den dämpfenden Effekt auf den Ölpreis hinaus 

abschwächen. Dies gilt insbesondere, falls sich 

die Abwärtsbewegung in der deutschen Indus-

trie erheblich verschärfen und in der Breite auf 

die Gesamtwirtschaft übertragen sollte.

Risiken bezüglich 
Rohölpreis 
weitgehend 
ausgeglichen

Inflationsrisiken 
insgesamt eben-
falls abwärts-
gerichtet
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Das europäische Bankenpaket – Die 
Überarbeitung der EU-​Bankenregulierung

Um die in der globalen Finanzkrise der Jahre 2007/​2008 zutage getretenen Schwächen aus-

zuräumen, erfolgten in mehreren Schritten umfassende Regulierungsvorhaben im Bereich Finanz-

dienstleistungen.

Auf internationaler Ebene wurden durch das Basel II-​Rahmenwerk die Vorgaben zur Eigenkapital-

ausstattung der Banken verschärft und Liquiditätsstandards neu eingeführt. Bereits im Jahr 2013 

wurde durch die neu erlassene Capital Requirements Regulation (CRR) und eine Änderung der 

Capital Requirements Directive (CRD IV) ein erster Teil der Basel III-​Standards in europäisches Recht 

überführt. Mit dem Bankenpaket werden nun weitere, wesentliche Bestandteile des Ende 2017 

endgültig fertig gestellten Basel III-​Rahmenwerks auf europäischer Ebene durch Änderungen der 

CRR (CRR II) und CRD (CRD V) umgesetzt. Die Bundesbank begrüßt, dass die Standards weitgehend 

entlang der internationalen Vorgaben umgesetzt werden und bei Abweichungen Besonderheiten 

des europäischen Marktes Rechnung getragen werden sollen.

Das EU-​Bankenpaket ändert und ergänzt außerdem das Anfang 2015 in der EU eingeführte neue 

Abwicklungsregime durch die Umsetzung des vom Rat für Finanzstabilität (FSB) entwickelten Stan-

dards für die Gesamtverlustabsorptionsfähigkeit (Total Loss Absorbing Capacity: TLAC), die nur für 

global systemrelevante Banken gelten. Zudem werden auch die Mindestanforderungen an das 

Haftkapital für den Abwicklungsfall für alle europäischen Banken (Minimum Requirements for 

Eligible Own Funds and Liabilities: MREL) angepasst. Die strengeren neuen Regelungen erhöhen 

das für den Fall einer Abwicklung zur Verfügung stehende Haftkapital (Bail-​in-​Kapital) in den 

Banken und verbessern dadurch deren Abwicklungsfähigkeit. Dies reduziert das Risiko, dass bei 

Bankenabwicklungen auf öffentliche Mittel zurückgegriffen wird und führt somit zu einem engeren 

Gleichlauf von Kontrolle und Haftung.

Das Bankenpaket stellt einen ausgewogenen Kompromiss dar und stärkt die Stabilität und Wider-

standskraft des europäischen Bankensystems. Zu begrüßen ist, dass im Bankenpaket wesentliche 

administrative Erleichterungen für kleine, nicht komplexe Institute vorgesehen sind, ohne diese von 

quantitativen Vorgaben zu entlasten. Diese Entwicklung ist angesichts der zunehmenden 

Komplexität der Bankenregulierung und der steigenden Compliance-​Kosten ein wichtiger Schritt 

in Richtung einer adressatengerechteren proportionalen Regelsetzung. Daran anknüpfend sollte 

dieses Ziel bei der noch ausstehenden Umsetzung des Basel III-​Reformpakets von Ende 2017 weiter 

verfolgt werden.
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Einleitung

Mit dem Bankenpaket wird ein weiterer wich-

tiger Meilenstein auf dem Weg erreicht, die im 

Zuge der Finanzkrise identifizierten Regelungs-

lücken und -schwächen zu beseitigen. Zudem 

wird –  entsprechend der Schlussfolgerungen 

des Rates der EU vom Juni 2016 – der Weg zur 

Vollendung der Bankenunion durch Maßnah-

men zur Verringerung der Risiken im Banken-

sektor weiter geebnet.

Die neuen Regeln setzen Elemente der im 

Baseler Ausschuss für Bankenaufsicht (BCBS) 

und im FSB vereinbarten Änderungen bezie-

hungsweise Ergänzungen des Regulierungsrah-

mens um. Dazu gehören risikosensiblere Kapi-

talanforderungen, insbesondere im Hinblick auf 

das Marktrisiko, sowie die Einführung einer ver-

bindlichen Verschuldungsquote und einer ver-

bindlichen strukturellen Liquiditätsquote. Ferner 

müssen Banken künftig einen Mindestbetrag an 

Kapital halten, das im Sanierungs- beziehungs-

weise Abwicklungsfall zur Deckung von Verlus-

ten zur Verfügung steht, womit Stützungsmaß-

nahmen der öffentlichen Hand vermieden wer-

den sollen. Darüber hinaus berücksichtigt das 

Bankenpaket den Proportionalitätsgedanken 

viel stärker als bislang. Diese Maßnahmen ver-

ringern künftig die operativen Belastungen von 

kleinen, nicht komplexen Instituten, vor allem 

hinsichtlich der Vorschriften zu Meldewesen, 

Offenlegung und Vergütung. Das Bankenpaket 

umfasst zudem eine Reihe von weiteren Maß-

nahmen: darunter zum Beispiel die Anfor-

derung an Institute aus Drittstaaten mit um-

fangreichen Aktivitäten in der EU, ein zwischen-

geschaltetes Mutterunternehmen in der EU zu 

errichten, sowie die Konkretisierung des An-

wendungsbereiches von Pillar-2-​Kapitalanfor-

derungen und makroprudenziellen Instrumen-

ten.

Zur Umsetzung der vorgenannten Anpassungen 

waren umfangreiche Änderungen der CRR1), 

der CRD2), der BRRD (Bank Recovery and Reso-

lution Directive3)) und der SRMR (Single Resolu-

tion Mechanism Regulation4)) erforderlich.5)

Wesentliche Änderungen 
in der CRR und CRD

Marktrisiken

Als Ergebnis der Überarbeitung der Regelungen 

zur Ermittlung der Eigenkapitalanforderung für 

Marktpreisrisiken veröffentlichte der Baseler 

Ausschuss im Januar 2016 das neue FRTB-​Rah-

menwerk.6) Mit dem Fundamental Review of 

the Trading Book (FRTB) wurden sowohl der 

Standard- als auch der Modelleansatz konzep-

tionell und methodisch erheblich überarbeitet 

sowie die Handelsbuchdefinition angepasst und 

konkretisiert.7) Zeitgleich mit der Verabschie-

dung des Basel III-​Reformpakets im Dezember 

2017 wurde der Termin für die von Basel ange-

strebte Umsetzung des FRTB um drei Jahre auf 

den 1. Januar 2022 verschoben.

Im Januar 2019 wurde das neue Baseler Markt-

risiko-​Rahmenwerk in aktualisierter und erwei-

terter Form beschlossen und veröffentlicht.8) Es 

enthält: technische Änderungen des FRTB-​

Modelleansatzes, die die Zulassungskriterien 

eines Modells sowie die Art und Höhe der Kapi-

talunterlegung wenig liquider Risikofaktoren 

betreffen, technische Änderungen des FRTB-​

Standardansatzes inklusive einer veränderten, 

weniger konservativen Kalibrierung sowie die 

Einführung eines vereinfachten Standardansat-

zes in Form des (neu kalibrierten) Basel II-​Stan-

dardansatzes für weniger handelsaktive Insti-

tute.

In der EU erfolgt die Umsetzung der neuen 

FRTB-​Regelungen stufenweise. Während die 

Das Banken-
paket ergänzt 
die Postkrisen
agenda im 
Bankensektor

Veröffentlichung 
des überarbeite-
ten FRTB-
Rahmenwerks

Stufenweise 
Umsetzung

1 Verordnung (EU) Nr. 575/​2013 vom 26. Juni 2013.
2 Richtlinie 2013/​36/​EU vom 26. Juni 2013.
3 Richtlinie 2014/​59/​EU vom 15. Mai 2014.
4 Verordnung (EU) Nr. 806/​2014 vom 15. Juli 2014.
5 Siehe EU-Amtsblatt L150 vom 7. Juni 2019: Die Änderun-
gen der CRR sind grundsätzlich zwei Jahre nach Inkrafttre-
ten erstmalig anzuwenden; letzteres ist wiederum 20 Tage 
nach Veröffentlichung (also am 27. Juni 2019) im EU-​Amts-
blatt erfüllt. Die neuen Regelungen der CRD V sind grund-
sätzlich 18 Monate nach Inkrafttreten anzuwenden.
6 https://www.bis.org/bcbs/publ/d352.pdf.
7 Zu den wesentlichen Bestandteilen des FRTB vgl.: Deut-
sche Bundesbank (2018).
8 https://www.bis.org/bcbs/publ/d457.pdf.
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grundlegenden Regelungen Teil des Banken-

pakets sind, sollen einige Anpassungen des 

Baseler Rahmenwerks aus dem Jahr 2019 noch 

im Laufe dieses Jahres im Rahmen eines de-

legierten Rechtsaktes der Europäischen Kom-

mission umgesetzt werden.9)

Die Anwendung des FRTB durch die Institute 

beginnt in einem ersten Schritt lediglich in Form 

einer Meldeverpflichtung: Diese soll für den 

FRTB-​Standardansatz ein Jahr und für den 

Modelleansatz drei Jahre nach Erlass des oben 

genannten delegierten Rechtsaktes beginnen. 

Die Eigenmittelunterlegung selbst wird für eine 

bestimmte Übergangszeit jedoch weiterhin an-

hand der aktuell geltenden Regelungen berech-

net. Diese Übergangsphase wird mit Inkraftset-

zung des FRTB für die Berechnung der Eigen-

mittelanforderungen enden. Die konkrete Aus-

gestaltung der Eigenmittelanforderung wird 

Gegenstand eines Gesetzesvorschlags sein, den 

die Europäische Kommission bis Mitte 2020 vor-

legen soll.

Da der FRTB zunächst nur als Meldeverpflich-

tung eingeführt wird, müssen Banken bisherige 

Verfahren und neue FRTB-​Ansätze parallel ver-

wenden. Dies bedeutet einerseits zusätzlichen 

Aufwand, andererseits erlaubt es Banken und 

Aufsicht, vor Einführung des FRTB für die tat-

sächliche Eigenmittelunterlegung mehr Erfah-

rung mit den neuen Ansätzen zu sammeln.

Verschuldungsquote

Mit dem Bankenpaket werden auch die beste-

henden EU-​Vorschriften zur Verschuldungs-

quote (Leverage Ratio: LR) an die überarbeite-

ten Baseler Vorgaben angepasst. Die LR soll die 

risikobasierten Eigenkapitalanforderungen er-

gänzen und eine risikounabhängige Mindest-

ausstattung der Banken mit Eigenkapital sicher-

Anwendung 
FRTB – 
Meldungen

Beginn 
FRTB-Kapital
anwendung

Einführung einer 
verbindlichen 
Mindestanfor-
derung an die 
LR in Höhe 
von 3 % 

Marktrisiken (Fundamental Review of the Trading Book)

Überblick über den Baseler Fundamental Review of the Trading Book (FRTB)

Einführung in der EU
– Gestaffelte Einführung für neuen SA und IMA
– Zunächst lediglich als Meldevorschrift (SA ab 2020; IMA ab 2023)
– Umsetzung der neuen Handelsbuchabgrenzung und der Kapitalanforderung noch nicht terminiert

Deutsche Bundesbank

Abgrenzung Handelsbuch / Anlagebuch:
– Wesentliches Zuordnungskriterium von Instrumenten zum Handelsbuch ist weiterhin die Handelsabsicht
– Zusätzlich sind instrumentenspezifische Zuordnungen zu Handels- und Anlagebuch vorab festgelegt
– Umwidmung von Positionen wird beschränkt und erfolgt ohne potenzielle Kapitalersparnis

Expected Shortfall 
(ES)

Ausfallrisiko-
Komponente 

(DRC)

Nicht- 
modellierbare 
Risikofaktoren 

(NMRF)

Sensitivitäts-
basierter Ansatz zur 

Messung linearer 
und nichtlinearer 

Risiken

Ausfallrisiko- 
Komponente  

(DRC)

Pauschaler  
Zuschlag  

(Residual Risk 
Add-on) 

* Zusätzlich zum neuen FRTB-SA bleibt der bisherige Marktrisiko-
standardansatz als „simplified standardised approach“ für kleine, 
wenig handelsaktive Banken bestehen.

Standardansatz (SA)*Interner Modelleansatz (IMA)

FRTB-Säule-1-Kapitalanforderung

9 Die Europäische Kommission soll den delegierten Rechts-
akt bis zum 31. Dezember 2019 erlassen. Die neue Abgren-
zung des Handelsbuches ist nicht im Umfang dieses de-
legierten Rechtsaktes enthalten.
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stellen. Analog zu den Baseler Vorgaben be-

stimmt sich die LR in der EU als Quotient aus 

dem aufsichtlichen Kernkapital (Zähler) einer 

Bank und ihrer Gesamtrisikopositionsmess-

größe, die grundsätzlich alle bilanziellen sowie 

außerbilanziellen Positionen erfasst (Nenner). 

Die LR, die aktuell lediglich an die Aufsichts-

behörden zu melden und offenzulegen ist, wird 

in der EU zur verbindlichen Mindestanforderung 

– eine Bank muss zukünftig eine LR von wenigs-

tens 3 % aufweisen.

Hält die Aufsichtsbehörde die LR-​Mindestanfor-

derung für unzureichend, um das institutsspezi-

fische Risiko einer übermäßigen Verschuldung 

zu adressieren, kann die Behörde nach den 

neuen Vorgaben der CRD V darüber hinaus eine 

ergänzende LR-​Anforderung verhängen.

Zusätzlich zur LR-​Mindestanforderung und der 

gegebenenfalls ergänzenden LR-​Anforderung 

muss eine Bank, die als global systemrelevantes 

Institut (G-​SRI) eingestuft worden ist, künftig 

einen ergänzenden LR-​Puffer einhalten. Dieser 

beträgt 50 % des risikobasierten G-​SRI-​Kapital-

puffers. Mit dem LR-​Puffer soll den von G-​SRIs 

ausgehenden höheren Risiken für die Finanzsta-

bilität Rechnung getragen werden. Verfügt ein 

G-​SRI nicht über genügend Kernkapital, um sei-

nen LR-​Puffer einzuhalten, unterliegt es Aus-

schüttungsbeschränkungen, und es muss einen 

Kapitalerhaltungsplan bei der Aufsicht ein-

reichen.

Während die Methodik zur Berechnung der LR 

im Wesentlichen mit dem Baseler Rahmenwerk 

übereinstimmt, weicht die europäische Umset-

zung mit einer Vielzahl spezifischer Ausnahmen 

für bestimmte Geschäfte und Geschäftsmodelle 

von Basel ab. Beispiele sind die Nichtanrech-

nung von bestimmten Exportfinanzierungen 

oder von durchgeleiteten Förderdarlehen sowie 

Erleichterungen beispielsweise für Bausparkas-

sen.

Sämtliche aus der CRR II resultierende Änderun-

gen am europäischen LR-​Rahmenwerk sowie 

die neu eingeführte Mindestanforderung sind 

Einführung der 
Möglichkeit 
ergänzender LR-
Anforderungen 
nach aufsicht-
lichem Ermessen 

Einführung eines 
LR-Puffers für 
G-SRIs in Höhe 
von 50 % der 
risikobasierten 
G-SRI-Puffer-
quote 

EU-spezifische 
Abweichungen 
vom Baseler 
LR-Standard 
auf Basis 
wirtschafts
politischer 
Erwägungen 

Verschuldungsquote:  
weitere Arbeiten der 
Europäischen Banken-
aufsichtsbehörde und der 
Europäischen  Kommission

Zur Überarbeitung des EU- Rahmen-

werks zur Verschuldungsquote (Leverage 

Ratio: LR) sind Mandate für die Euro-

päische Bankenaufsichtsbehörde (Euro-

pean Banking Authority: EBA) und die 

Europäische Kommission vorgesehen.

Die EBA wird darin beauftragt, die tech-

nischen Standards zum Meldewesen und 

zur Offenlegung der LR anzupassen. 

Hierbei wird ein Schwerpunkt der Arbei-

ten auf Risikopositionen liegen, die be-

sonders anfällig für sogenanntes Win-

dow Dressing sind. Dabei geht es um die 

Veränderung von Geschäftsaktivitäten 

zu den Melde- und Offenlegungsstich-

tagen, um verbesserte aufsichtliche 

Kennziffern ausweisen zu können. Des-

halb steht bereits fest, dass große Ban-

ken derartige Positionen zukünftig häufi -

ger als in der zurzeit vorgegebenen Drei-

monatsfrequenz zu berechnen haben.

Außerdem muss die Europäische Kom-

mission bis zum 31. Dezember 2020 prü-

fen, ob eine LR- Pufferanforderung auch 

für anderweitig systemrelevante Banken 

eingeführt werden soll.
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erstmalig zwei Jahre nach Inkrafttreten der 

CRR II anzuwenden. Lediglich die Einführung 

des zusätzlichen LR-​Puffers für G-​SRIs erfolgt 

entsprechend der Baseler Umsetzungsfrist zum 

1. Januar 2022.

Strukturelle Liquiditätsquote

Mit der strukturellen Liquiditätsquote (Net 

Stable Funding Ratio: NSFR) wird die beste-

hende allgemeine Anforderung10) an eine an-

gemessene stabile Finanzierung, die in der CRR 

zunächst als reine Meldeverpflichtung umge-

setzt war, nun als Mindestanforderung etab-

liert. Damit werden die vom Baseler Ausschuss 

im Oktober 2014 veröffentlichten Regelungen 

zur NSFR in EU-​Recht umgesetzt.

Die NSFR ergänzt die seit Oktober 2015 in der 

EU angewandte, auf die Sicherstellung der kurz-

fristigen Zahlungsfähigkeit ausgerichtete Liqui-

ditätsdeckungsanforderung (Liquidity Coverage 

Requirement: LCR) um die Anforderung eines 

auf längere Frist stabilen Verhältnisses der Fris-

tenstrukturen von Aktiv- und Passivgeschäften. 

Demnach muss die Summe der verfügbaren sta-

bilen Refinanzierung (Passiva) mindestens der 

Summe der erforderlichen stabilen Refinanzie-

rung (Aktiva) entsprechen.11) Der NSFR liegt da-

bei grundsätzlich ein Zeithorizont von einem 

Jahr zugrunde,12) das heißt, Passiva mit längeren 

Restlaufzeiten gelten als „verfügbare stabile Re-

finanzierung“ beziehungsweise Aktiva mit län-

gerer Liquiditätsbindung als „erforderliche sta-

bile Refinanzierung“.

Ziel der NSFR ist es, übermäßige Laufzeitinkon-

gruenzen zwischen Aktiv- und Passivseite bezie-

hungsweise Abhängigkeiten von kurzfristigen 

Finanzierungsgeschäften zu vermeiden. Damit 

soll das Risiko begrenzt werden, dass in länger 

andauernden Stresssituationen durch zu hohe 

Mittelabflüsse die Refinanzierungsbasis erodiert.

Bei der Umsetzung der NSFR sind die EU-​spe-

zifischen Elemente der LCR-​Umsetzung (z. B. die 

Definition und Gewichtung von liquiden Aktiva) 

übernommen worden. Zusätzlich gibt es punk-

tuelle Abweichungen von den Baseler Vorgaben 

bei der Kalibrierung13) sowie einige spezifische 

Vorschriften zu bestimmten Instrumenten.14) 

Damit werden einerseits europäische Besonder-

heiten berücksichtigt, andererseits sollen sie an 

der Stelle, an der die entsprechenden Vorschrif-

ten vorläufig sind beziehungsweise einer Revi-

sionsklausel unterliegen, den Instituten eine an-

gemessene Zeit für die Anpassung an die als 

sehr streng erachtete Baseler Kalibrierung ein-

räumen. Dementsprechend ist die europäische 

NSFR zunächst insgesamt weniger konservativ 

kalibriert.

Als weitere EU-​Besonderheit besteht im Sinne 

einer proportionalen Regulierung die Möglich-

keit, kleinen, nicht komplexen Instituten künftig 

alternativ die Anwendung einer vereinfachten 

NSFR zu erlauben. Mit der vereinfachten NSFR 

soll insbesondere der Aufwand für die Generie-

rung der für die NSFR-​Meldungen erforder-

lichen Daten reduziert werden. Dies wird im 

Wesentlichen durch zusammengefasste Mel-

dekategorien beziehungsweise Laufzeitbänder 

erreicht. Infolge der hierdurch vereinzelt erfor-

derlichen Rekalibrierung von Gewichtungs

faktoren ist die vereinfachte NSFR im Ergebnis 

strenger als die allgemeine NSFR.

Vollständige 
Umsetzung der 
neuen Baseler 
Liquiditäts
standards

Regulatorischer 
Ansatz der NSFR

Vermeidung 
übermäßiger 
Laufzeit
inkongruenzen

Abweichungen 
vom Baseler 
Rahmenwerk

Vereinfachte 
strukturelle 
Liquiditätsquote 
für kleine und 
nicht komplexe 
Institute

10 Vgl.: Art. 413 CRR.
11 Dabei werden Passiva und Aktiva gemäß ihrer dauerhaf-
ten Verfügbarkeit bzw. Liquiditätsnähe unter Berücksich-
tigung des mittelfristigen Finanzierungsbedarfs aus außer-
bilanziellen Positionen gewichtet.
12 Wobei insbesondere auf der Aktivseite auch zwischen 
den Laufzeitbändern „weniger als sechs Monate“ und „min-
destens sechs Monate und weniger als ein Jahr“ differen-
ziert wird.
13 Insbesondere werden die stabilen Refinanzierungsanfor-
derungen an sog. Aktiva der Stufe 1 sowie an kurzfristige 
(d. h. mit Restlaufzeiten von weniger als sechs Monaten) 
Forderungen gegen Finanzkunden gesenkt.
14 Insbesondere die Einstufung von Aktiva und Verbindlich-
keiten im Zusammenhang mit konkreten Produkten und 
Dienstleistungen (z. B. der Durchleitung von Förderkrediten 
oder bestimmten, selbst emittierten gedeckten Schuldver-
schreibungen) als interdependent, die durch eine pauschale 
Gewichtung von 0 % (oder Nullgewichtung) faktisch von 
der NSFR ausgenommen werden.
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Standardansatz für das 
Kontrahentenausfallrisiko

Das Kontrahentenausfallrisiko ist das Risiko 

eines Ausfalls der Gegenpartei von (insbeson-

dere derivativen) Geschäften vor der abschlie-

ßenden Abwicklung der mit diesen Geschäften 

verbundenen Zahlungen. Zur Messung des Aus-

fallrisikos von Derivategeschäften für das Kon-

trahentenausfallrisiko gibt es derzeit drei 

standardisierte Ansätze: die Ursprungsrisiko-

methode, die Marktbewertungsmethode und 

die Standardmethode. Während die Ursprungs-

risikomethode nur von Instituten mit kleinem 

Handelsbuch verwendet werden darf, nutzen 

fast alle deutschen Handelsbuchinstitute die 

Marktbewertungsmethode; die Standard-

methode wird nicht genutzt.

Mit der CRR II wird nun ein neuer Standard-

ansatz für das Kontrahenten​ausfallrisiko (Stan-

dardised Approach for Counterparty Credit Risk: 

SA-​CCR) zur Messung des Risikopositionswertes 

eingeführt, der die drei bisherigen standardisier-

ten Ansätze ersetzen wird. Der Baseler Aus-

schuss entwickelte den SA-​CCR, um die Sensiti-

vität der Risikomessung zu erhöhen und be-

kannte Defizite der bisherigen standardisierten 

Ansätze zu beseitigen. So werden insbesondere 

Nachschussvereinbarungen (Margining) erst-

mals und Aufrechnungsvereinbarungen (Net-

ting) wesentlich angemessener berücksichtigt. 

Zudem ist der neue Ansatz auf eine Vielzahl von 

Derivatetransaktionen anwendbar und einfach 

zu implementieren.

Analog zur Marktbewertungsmethode werden 

im SA-​CCR zwei Komponenten zur Berechnung 

des Risikopositionswertes herangezogen (siehe 

oben stehendes Schaubild). Die erste Kom-

ponente sind die aktuellen Wiederbeschaf-

fungskosten (Replacement Costs: RC). Sie ent-

sprechen dem aktuellen positiven Marktwert 

der Positionen mit einem Kontrahenten. Die 

zweite Komponente erfasst die potenziellen 

künftigen Risikopositionswerte (Potential Future 

Exposure: PFE). Diese reflektieren das Risiko 

einer Wertsteigerung des Kontraktes zwischen 

Ausfall des Kontrahenten und Neuabschluss mit 

einem anderen Kontrahenten. Auf die Summe 

beider Komponenten wird ein pauschaler Auf-

schlag von 40 % zur Abdeckung möglicher-

weise unterschätzter Risiken erhoben.

Auch hier sind die Regelungen proportional 

ausgestaltet: Institute mit kleinem beziehungs-

weise sehr kleinem Handelsbuch dürfen verein-

fachte Varianten des SA-CCR für ihre Berech-

nungen nutzen und werden dadurch operativ 

entlastet.

Neuer Standard-
ansatz für das 
Kontrahenten-
ausfallrisiko 
SA-CCR ersetzt 
die bisherigen 
Standardansätze

SA-​CCR 
berücksichtigt 
Margining und 
Netting

Proportionalität

Standardansatz für das Kontrahentenausfallrisiko 
(Standardised Approach for Counterparty Credit Risk: SA-CCR)

Deutsche Bundesbank

EAD = 1,4 x (Replacement Costs + Potential Future Exposure)

Risikopositionswert = 1,4 x 
(Wiedereindeckungsaufwand + potenzieller künftiger Risikopositionswert)

Add-On 
Zins

Add-On
Wechselkurs

Add-On
Kredit

Add-On 
Aktien

Add-On
Rohwaren

Add-On
Rest

Add-Onaggr = ∑ Add-Onasset class

PFE = Multiplikator x Add-Onaggr
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Änderungen der Großkredit-
vorschriften

Aus der Umsetzung der Baseler Vorgaben für 

Großkredite ergeben sich folgende wesentliche 

Änderungen: Als Kapitalbasis kann künftig nur 

noch Kernkapital (Tier 1-​Kapital) angesetzt wer-

den. Damit verringert sich der Spielraum zur 

Vergabe von Großkrediten. Die bisherige Rege-

lung, nach der auch ein gewisser Anteil von Er-

gänzungskapital bei der Festlegung von Groß-

kreditobergrenzen berücksichtigt werden 

konnte („eligible capital“), entfällt. Somit liegt 

zukünftig ein Großkredit vor, wenn eine Risiko-

position gegenüber einem Kunden oder einer 

Gruppe verbundener Kunden 10 % oder mehr 

des Kernkapitals beträgt (Großkreditdefinitions-

grenze). Die Höhe der Großkreditobergrenze15) 

bleibt grundsätzlich bei 25%, künftig jedoch 

auch bezogen auf das Kernkapital des Instituts. 

Für Risikopositionen zwischen G-​SRIs wird die 

Großkreditobergrenze auf 15 % abgesenkt. 

Außerdem muss ein Institut, sofern es zur Be-

rechnung der Eigenmittelanforderungen für das 

Kreditrisiko eine Kreditrisikominderungstechnik 

angewandt hat, diese künftig auch für die Be-

rechnung einer Risikoposition im Großkredit-

regime verwenden.

Weitere Änderungen

Ausnahme für die 
Förderbanken

Das Bankenpaket sieht vor, bestimmte Banken 

namentlich aus dem Anwendungsbereich der 

CRD V auszunehmen. Dazu zählen auch alle 

deutschen rechtlich selbständigen Förderban-

ken,16) inklusive der drei unter der direkten EZB-​

Aufsicht stehenden Förderinstitute. Bislang war 

als einziges deutsches Förderinstitut die Kredit-

anstalt für Wiederaufbau (KfW) aus dem An-

wendungsbereich der CRD ausgenommen.

Mit Inkrafttreten der CRD V (20 Tage nach Ver-

öffentlichung im EU-Amtsblatt, also am 27. Juni 

2019) wird die Ausnahme der Förderbanken 

vom Anwendungsbereich der CRD V rechtswirk-

sam. Sie sind dann keine CRR-​Kreditinstitute17) 

mehr und fallen damit auch nicht mehr in den 

Anwendungsbereich der SSM-​Verordnung. Da-

mit werden die in der CRD V namentlich ge-

nannten deutschen rechtlich selbständigen För-

derbanken von der BaFin und der Bundesbank 

künftig in rein nationaler Zuständigkeit beauf-

sichtigt. Dies gilt auch für die drei deutschen 

Förderbanken, die derzeit noch unter der direk-

ten Aufsicht der EZB stehen. Für die vom An-

wendungsbereich ausgenommenen Förderban-

ken18) gelten dennoch gemäß § 1a Absatz  1 

KWG weiterhin die Regelungen der CRR.

Allerdings unterliegen sie mit dem Wegfall der 

Eigenschaft als CRR-​Institut nicht mehr dem 

Anwendungsbereich der SRM-​Verordnung, des 

Sanierungs- und Abwicklungsgesetzes (SAG) 

sowie des Restrukturierungsfondsgesetzes 

(RStruktFG).

Somit entfallen die Pflicht zur Erstellung von 

Sanierungs- und Abwicklungsplänen sowie die 

Pflicht zur Einzahlung von Beiträgen in den 

Europäischen Abwicklungsfonds (Single Resolu-

tion Fund: SRF). Zudem scheiden diese Institute 

aus dem Anwendungsbereich des Einlagen-

sicherungsgesetzes aus, da danach nur CRR-​

Kreditinstitute der Sicherungspflicht unterlie-

gen. Inwiefern für die jetzt ausgenommenen 

deutschen Förderbanken Anpassungen im 

deutschen Recht mit Blick auf das Förder-

geschäft erfolgen sollten, muss der Gesetz-

geber im Rahmen der CRD V-​Umsetzung ent-

scheiden.Alle deutschen 
rechtlich 
selbständigen 
Förderbanken 
sind aus dem 
Anwendungs-
bereich der 
CRD V aus-
genommen

Übergang der 
Aufsicht auf 
BaFin und 
Bundesbank

Pflicht zur 
Erstellung von 
Sanierungs- und 
Abwicklungs
plänen und 
Pflicht zur 
Einzahlung von 
Beiträgen in den 
SRF entfallen

15 Limit, welches ein Institut mit einer Risikoposition ge-
genüber einem Kunden oder einer Gruppe verbundener 
Kunden nicht überschreiten darf.
16 Siehe hierzu Art. 2 Abs. 5 Nr. 6 CRD V.
17 Vgl.: Art. 1 CRR; CRR-​Kreditinstitut bezeichnet gemäß 
Art. 4 Abs. 1 Nr. 1 CRR ein Unternehmen, dessen Tätigkeit 
darin besteht, Einlagen oder andere rückzahlbare Gelder 
des Publikums entgegenzunehmen und Kredite für eigene 
Rechnung zu gewähren.
18 Mit Ausnahme der KfW, für die § 1a Abs. 1 KWG nicht 
gilt.
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Änderungen im Bereich 
Kreditrisiko

Mit der CRR II werden verschiedene Vorschriften 

zur Ermittlung der Mindesteigenkapitalanfor-

derungen für das Kreditrisiko geändert. So wer-

den beispielsweise die Empfehlungen des 

Baseler Ausschusses zur Eigenkapitalunter

legung von Anteilen an Investmentfonds aus 

dem Jahr 2013 in EU-​Recht übernommen. Da-

nach müssen Institute zukünftig die Eigenkapi-

talanforderungen entweder durch eine Durch-

schau auf die im Fondsvermögen enthaltenen 

Risikopositionen oder, sofern dies nicht möglich 

ist, anhand der Anlagerichtlinien des Fonds er-

mitteln. Ist einem Institut aufgrund fehlender 

Informationen beides nicht möglich, ist ein 

Risikogewicht von 1 250 % anzusetzen. Eine 

wichtige Neuerung ist, dass eine eventuelle Ver-

schuldung des Fonds (Leverage) bei der Ermitt-

lung der Kapitalanforderungen risikoerhöhend 

zu berücksichtigen ist.

Zudem wird der Anwendungsbereich des be-

reits bestehenden Unterstützungsfaktors für 

Kredite an kleine und mittlere Unternehmen 

(KMUs) ausgeweitet19) und ein neuer Unterstüt-

zungsfaktor für Infrastrukturfinanzierungen ein-

geführt.20) Dies führt im Ergebnis zu einer Redu-

zierung der bankaufsichtlichen Eigenkapital-

anforderungen für die betreffenden Risikoposi-

tionen. Mit beiden Unterstützungsfaktoren 

sollen somit Anreize für eine erweiterte Kredit-

vergabe an die entsprechenden Wirtschafts-

bereiche gesetzt werden. Aus bankaufsicht-

licher Sicht sind sowohl der KMU- als auch der 

Infrastrukturfinanzierungs-​Unterstützungsfaktor 

nicht unkritisch, da die mit ihrer Nutzung ver-

bundene generelle Reduzierung der Eigenkapi-

talanforderungen nicht zwingend auch eine Re-

duzierung des Ausfallrisikos der Forderungen 

bedeutet.

Weitere Detailregelungen betreffen zum Bei-

spiel die Ermittlung der Eigenkapitalanforderun-

gen für Mindestzahlungszusagen von Instituten 

für Garantiefondsprodukte, die nun ausdrück-

lich in der CRR klargestellt wird. Dies ist not-

wendig, um die Eigenkapitalunterlegung von 

Garantiezusagen bei Investmentfonds im Rah-

men der Altersvorsorge (Riesterrente) auf ein 

angemessenes Niveau zu begrenzen. Eine wei-

tere Neuerung betrifft die Regelungen für den 

auf internen Ratings basierenden Ansatz: Zu-

künftig können Institute Verluste, die bei einem 

großvolumigen Verkauf ausgefallener Risiko-

positionen angefallen sind, in ihren Risikopara-

meterschätzungen teilweise unberücksichtigt 

lassen.

Regulatorische Eigenmittel

Bei den Regelungen zur Definition der regulato-

rischen Eigenmittel in der CRR wurden einige 

Detailänderungen vorgenommen: So werden 

die Kriterien für die Anerkennungsfähigkeit von 

harten Kernkapitalinstrumenten (Common 

Equity Tier 1: CET 1) ergänzt: Künftig gelten die 

Anforderungen an CET 1-​Instrumente trotz 

einer Abführungspflicht aufgrund eines Ergeb-

nisabführungsvertrages als erfüllt, wenn 

gewisse Kriterien vorliegen. So muss zum Bei-

spiel das betreffende Mutterunternehmen min-

destens 90 % der Stimmrechte und des Kapitals 

der Tochter halten; zudem müssen Mutter- und 

Tochterunternehmen ihren Sitz im gleichen Mit-

gliedstaat haben. Darüber hinaus muss der Er-

gebnisabführungsvertrag aufgrund von steuer-

lichen Gründen bestehen und Institute müssen 

in der Lage sein, ihr hartes Kernkapital durch die 

Zuführung von Gewinnen in die Reserven vor 

einer Abführung an die Muttergesellschaft zu 

stärken.

Die Definition der „ausschüttungsfähigen Pos-

ten“ wird so angepasst, dass – anders als bis-

lang – faktisch alle nach nationalem Recht (in 

Deutschland nach Handelsgesetzbuch und dem 

Neue Regeln für 
die Ermittlung 
der Eigenkapital-
unterlegung von 
Fondsanteilen

Ausweitung des 
KMU-​Faktors 
und neuer 
Unterstützungs-
faktor für Infra-
strukturfinanzie-
rungen

Anrechnungs-
fähigkeit von 
harten Kern
kapitalinstru-
menten bei 
Vorliegen eines 
Ergebnisabfüh-
rungsvertrages

Anpassung der 
Definition der 
ausschüttungs-
fähigen Posten

19 Der geltende KMU-​Unterstützungsfaktor von 0,7619 
kann zukünftig bis zu einer Gesamtverschuldung des Kredit-
nehmers von 2,5 Mio € (derzeit 1,5 Mio €) verwendet wer-
den, für darüber hinausgehende Forderungsteile gilt ein re-
duzierter Faktor von 0,85.
20 Für Infrastrukturfinanzierungen, die den Kriterienkatalog 
des neuen Art. 501a der CRR erfüllen, können die Institute 
einen Unterstützungsfaktor von 0,75 nutzen.
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relevanten Gesellschaftsrecht) gebildeten Rück-

lagen21) zur Disposition des Instituts für die Aus-

schüttung auf zusätzliches Kernkapital (Additio-

nal Tier 1: AT1) stehen.22)

Schließlich wird eine neue Ausnahmeregelung 

bei den Kapitalabzügen aufgenommen. Künftig 

soll vorsichtig bewertete Software, die bisher 

wie alle immateriellen Vermögensgegenstände 

vom harten Kernkapital abzuziehen ist, vom Ab-

zug ausgenommen werden. Welche Software 

dies im Einzelnen sein wird und welche Voraus-

setzungen konkret erfüllt sein müssen, muss die 

Europäische Bankenaufsichtsbehörde (Euro-

pean Banking Authority: EBA) noch im Rahmen 

eines technischen Standards ausarbeiten.

Säule 2

Für den aufsichtlichen Überprüfungs- und Be-

wertungsprozess (Supervisory Review and Eva-

luation Process: SREP) sowie die darauf aufbau-

enden aufsichtlichen Maßnahmen nimmt die 

CRD V eine Reihe von Klarstellungen vor. Es er-

folgt nun eine klare Trennung von institutsindi-

viduellen aufsichtlichen Maßnahmen und den 

makroprudenziellen Kapitalpuffern: Zukünftig 

ist es nicht mehr zulässig, dass die Kapital-

zuschläge, welche aus dem SREP resultieren, 

auch Komponenten zur Abdeckung syste-

mischer Risiken enthalten; letztere sollen nur 

noch über makroprudenzielle Maßnahmen ad-

ressiert werden. Daneben werden für die Er-

mittlung der institutsindividuellen Kapital-

zuschläge (Pillar 2 Requirement: P2R) Leitplan-

ken vorgegeben, um die Verwaltungspraxis in 

der EU weiter zu harmonisieren.

Zukünftig sollen für die Kapitalzuschläge grund-

sätzlich die Mindestvorgaben der Säule 1 zur 

Kapitalqualität gelten. Dies bedeutet, dass sie in 

der Regel zu mindestens 56,25% mit hartem 

Kernkapital und zu mindestens 75% mit Kern-

kapital zu unterlegen sind. Die Aufsichtsbehörde 

muss begründen, wenn sie eine konservativere 

Kapitalzusammensetzung fordert.

Der Aufsicht wird zudem die Möglichkeit gege-

ben, institutsindividuelle Empfehlungen für zu-

sätzliche Eigenmittel (Pillar 2 Guidance: P2G) 

auszusprechen. Durch das so zu erreichende 

Eigenmittelniveau sollen Institute in Stresspha-

sen auftretende Verluste abdecken können, 

ohne die aufsichtlichen Mindestkapitalanfor-

derungen – bestehend aus den Säule1-​Kapital-

anforderungen und den Kapitalzuschlägen 

(P2R)  – zu unterschreiten. Für die Ermittlung 

dieser Empfehlung werden die Ergebnisse auf-

sichtlicher Stresstests herangezogen.

Ergänzend wird auch die Reihenfolge der ver-

schiedenen Kapitalanforderungen beschrieben 

(sog. Stacking Order). Die vorzuhaltenden 

Eigenmittel werden danach bei Eintritt der Risi-

ken wie folgt zur Verlustabdeckung eingesetzt: 

Zunächst werden die aufgrund der Empfehlung 

gehaltenen zusätzlichen Eigenmittel (P2G) 

herangezogen, dann die Kapitalpuffer, wie bei-

spielsweise der Kapitalerhaltungspuffer sowie 

die makroprudenziellen Kapitalpuffer. Weitere 

Verluste werden durch die zusätzlichen Eigen-

mittanforderungen (P2R) und zuletzt durch die 

Ausnahme vom 
Abzugstat-
bestand für 
bestimmte 
Software

Trennung von 
aufsichtlichen 
Maßnahmen 
und den makro-
prudenziellen 
Kapitalpuffern

Für die Kapital-
zuschläge gelten 
die Mindest
vorgaben der 
Säule 1

Institutsindivi-
duelle Empfeh-
lung als auf-
sichtliches 
Instrument

Reihenfolge 
verschiedener 
Kapitalanfor-
derungen

Säule 2: Reihenfolge der verschiedenen 
Kapitalanforderungen (Stacking Order)

Deutsche Bundesbank

P2G
Stresspuffer – keine  

automatischen aufsicht- 
lichen Maßnahmen

Kombinierte  
Pufferanforderung

Makropuffer –  
Ausschüttungsbeschrän- 

kungen bei Unterschreitung

P2R

Harte Kapitalanforderung – 
muss jederzeit eingehalten 

werdenSäule 1
(Mindestanforderungen)

21 Z. B. die nach § 150 AktG zu bildende gesetzliche Rück-
lage.
22 Damit können künftig auch Rücklagen, die gemäß § 268 
Abs. 8 HGB einem Ausschüttungsverbot unterliegen, oder 
auch die nach § 150 AktG zu bildende gesetzliche Rücklage 
von Banken für Ausschüttungen auf zusätzliches Kernkapi-
tal herangezogen werden.
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Mindesteigenmittelanforderungen der Säule1 

abgedeckt.

Für Zinsänderungsrisiken im Anlagebuch erfolgt 

nach den im Jahr 2018 veröffentlichten Leit-

linien der EBA ein weiterer Schritt zur Umset-

zung der Regeln des Baseler Ausschusses aus 

dem Jahr 2016. Die EBA erhält Mandate für 

technische Standards, die unter anderem die 

Entwicklung einer standardisierten Methode zur 

barwertigen Berechnung des Zinsänderungs-

risikos umfassen. Diese Methode kann von In-

stituten genutzt oder von Aufsichtsbehörden 

angeordnet werden, falls die internen Verfahren 

nicht angemessen sind. Die Nutzung der etab-

lierten internen Systeme der Institute sollte aus 

Sicht der Bundesbank aber weiterhin der Regel-

fall bleiben.

Der bisherige Indikator für erhöhte Zinsände-

rungsrisiken (barwertiger Verlust von mehr als 

20 % der Eigenmittel) wird verschärft. Zukünftig 

gelten sowohl ein barwertiger Verlust von mehr 

als 15% des Kernkapitals in einem von sechs 

aufsichtlichen Zinsschockszenarien als auch ein 

starker Rückgang der Netto-Zinserträge in 

einem von zwei dieser Szenarien als Indikatoren 

für erhöhte Zinsänderungsrisiken.

Neue Pflicht zur Errichtung 
von Zwischenholding-​Gesell-
schaften

Für Drittstaaten-​Bankengruppen, die mindes-

tens zwei in der EU niedergelassene Tochter-

institute haben und deren Vermögenswerte in 

der EU einen Schwellenwert von 40 Mrd € 

überschreiten, wird eine neue Anforderung ein-

geführt: Sie müssen für die EU-​Tochterinstitute 

ein zwischengeschaltetes EU-​Mutterunterneh-

men (Intermediate Parent Undertaking: IPU) er-

richten. Folge der Anforderung ist, dass unter 

dieser EU-​Mutter alle Aktivitäten von in der EU 

niedergelassenen Tochterinstituten auf konsoli-

dierter Basis beaufsichtigt werden. Ziel ist es, 

damit die Aufsicht über die Drittstaaten-​Ban-

kengruppen in der EU sowie die Abwicklung 

von deren EU-​Aktivitäten zu erleichtern. In be-

sonderen Fällen wird der Aufsicht die Möglich-

keit gegeben, Strukturen mit zwei zwischen-

geschalteten EU-​Mutterunternehmen zuzulas-

sen.23)

Vorhaben eines integrierten 
Meldewesens

Meldepflichten für Kreditinstitute leiten sich aus 

dem jeweiligen bankaufsichtlichen oder statis-

tischen Zweck der Datenerhebung ab und wer-

den bislang durch die verschiedenen Verord-

nungsgeber unabhängig voneinander erlassen. 

Dies führte dazu, dass Daten für verschiedene 

Meldezwecke teils doppelt erhoben werden, da 

im Laufe der Zeit teilweise parallele Meldewege 

und -inhalte entstanden sind. Vor diesem Hin-

tergrund arbeiten das Europäische System der 

Zentralbanken (ESZB) und die EBA derzeit an Ini-

tiativen für ein integriertes europäisches Mel-

dewesen, bei dem bestehende Meldeformate 

durch granulare Meldungen, die verschiedene 

Meldezwecke erfüllen können, ersetzt werden 

sollen.

In einem ersten Schritt soll die EBA eine Mach-

barkeitsstudie für ein integriertes Meldewesen 

erstellen, das sowohl bankaufsichtliche als auch 

statistische Meldepflichten sowie Meldeanfor-

derungen der Abwicklungsbehörden umfasst.

Überarbeitung der makro
prudenziellen Regelungen

Die makroprudenziellen Instrumente werden 

künftig klarer von mikroprudenziellen Befugnis-

sen abgegrenzt. Zudem werden Überschnei-

dungen zwischen den makroprudenziellen Puf-

fern bereinigt. Die Einsatzmöglichkeiten des 

Systemrisikopuffers und der Kapitalpuffer für 

Erweiterte 
Anforderungen 
zu Zinsände-
rungsrisiken

Neue Anforde
rung für Dritt-
staaten-​Banken-
gruppen zur 
Einrichtung 
eines IPU

Überlegungen 
für Anpassungen 
im Meldewesen

Mandat der EBA 
im erweiterten 
Kontext

Klarere Abgren-
zung mikro- und 
makropruden-
zieller Befug-
nisse

23 Bspw., wenn Trennbankenregelungen im Drittstaat eine 
Anforderung zur Trennung der Geschäftsbereiche beinhal-
ten und damit der Zusammenfassung aller EU-​Geschäfts-
aktivitäten unter einer einzigen zwischengeschalteten EU-​
Mutter entgegenstehen.
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Investment Firms

Parallel zum Bankenpaket wird auf euro-

päischer Ebene auch ein neues Aufsichts-

regime für Investment Firms (IF) im Sinne der 

MiFID II (IF)1) erarbeitet. Ziel ist die Schaf-

fung eines einfacheren und passenderen 

Regel werks für diese Institute (Wertpapier-

handelsbanken und Finanzdienstleistungs-

institute im Sinne des KWG2)), welches ins-

besondere den spezifi schen Geschäfts-

modellen dieser sehr heterogenen Instituts-

gruppe Rechnung tragen soll. Nach Einfüh-

rung des neuen Aufsichtsregimes sollen 

diese IF zukünftig in drei Gruppen aufgeteilt 

werden, für die jeweils spezifi sche aufsichts-

rechtliche Anforderungen gelten. So wer-

den IF, die aufgrund ihrer Geschäftsaktivi-

täten über ein ähnliches Risikoprofi l wie Kre-

ditinstitute verfügen, ab Erreichen bestimm-

ter Geschäftsvolumina zukünftig unter die 

Defi nition als CRR 3)-Kreditinstitut gefasst 

und damit auf Basis der CRR II beaufsichtigt. 

Dazu gehören IF, die den Handel auf eigene 

Rechnung sowie das Emissionsgeschäft be-

treiben. Ab einem auf das Geschäftsvolu-

men bezogenen Schwellenwert in Höhe von 

30 Mrd € erfolgt die Beaufsichtigung durch 

die EZB im Rahmen des SSM 4). Hierdurch 

soll der systemischen Bedeutung dieser 

Institute , die in der Regel Teile von großen 

internationalen Finanzkonzernen sind, aus-

reichend Rechnung getragen werden 

(Klasse 1). Die Beaufsichtigung aller anderen 

IF erfolgt außerhalb des Anwendungs-

bereichs der SSM- Verordnung durch die 

jeweiligen nationalen Aufsichtsbehörden 

auf Basis eines neu entwickelten spe-

zifi schen Aufsichtsregimes, bei dem sich die 

Berechnung der Eigenmittelanforderungen 

eines Instituts nach dem spezifi schen Ge-

schäftsmodell richtet (Klasse 2). Zusätzliche 

Erleichterungen sind für solche IF vorgese-

hen, welche lediglich über ein begrenztes 

Geschäftsvolumen beziehungsweise Ge-

schäftsmodell verfügen (Klasse 3). Dieses 

neu entwickelte Aufsichtsregime für IF der 

Klassen 2 und 3 besteht aus mehreren Ele-

menten. Kernstück ist die Ermittlung an-

gemessener Eigenmittelanforderungen auf 

Basis von Geschäftsmodell sowie Geschäfts-

volumen eines Instituts. So werden bei-

spielsweise Eigenmittelanforderungen auf 

Basis des verwalteten Kundenvermögens, 

des Volumens der bearbeiteten Kunden-

orders sowie des Handelsvolumens in 

Finanzinstrumenten berechnet. Zusätzlich 

sieht das neue Aufsichtsregime auch Min-

destanforderungen im Hinblick auf die Liqui-

dität von Instituten sowie Regelungen zu 

den Bereichen Unternehmensführung und 

Vergütung von Mitarbeitern vor. Die erst-

malige Anwendung des neuen Regelwerks 

wird voraussichtlich im Jahr 2021 erfolgen.5)

1 Markets in Financial Instruments Directive: Finanz-
marktrichtlinie.
2 Gesetz über das Kreditwesen.
3 Capital Requirements Regulation: Kapitaladäquanz-
verordnung.
4 Single Supervisory Mechanism: Einheitlicher Euro-
päischer Aufsichtsmechanismus.
5 Die Veröffentlichung des Gesetzespaketes (Richtlinie 
und Verordnung) im Amtsblatt der EU wird für den 
Herbst 2019 erwartet.

Deutsche Bundesbank 
Monatsbericht 

Juni 2019 
41



die systemrelevanten Institute (A-​SRI-/​G-​SRI-​Puf-

fer24)) sind nun überschneidungsfrei. Somit sind 

diese Kapitalpuffer künftig additiv anzuwenden. 

Ab einer kumulierten Pufferquote von 5% ist 

die Zustimmung der Europäischen Kommission 

erforderlich. Der Anwendungsbereich des Sys-

temrisikopuffers wurde zudem erweitert und 

flexibler ausgestaltet, sodass er alle Systemrisi-

ken adressieren kann, die nicht bereits durch die 

Kapitalpuffer für systemrelevante Institute, den 

antizyklischen Kapitalpuffer oder Maßnahmen 

der CRR 25) abgedeckt werden. Es ist nun aus-

drücklich vorgesehen, dass er künftig auch auf 

sektorale Risikopositionen und Unterkategorien 

davon angewandt werden und damit sektorale 

Risiken gezielter adressieren kann. Durch die 

Möglichkeit, mehrere Systemrisikopuffer gleich-

zeitig für unterschiedliche Risikopositionen ein-

zusetzen, erhöht sich seine Flexibilität.

Beim A-​SRI-​Puffer wird die Deckelung von 2 % 

aufgehoben. Ab einer Pufferhöhe von 3 % ist 

jedoch die Zustimmung der Europäischen Kom-

mission erforderlich. Bei der Festlegung der A-​

SRI-​Puffer haben die nationalen Behörden mehr 

Spielräume als beim G-​SRI-​Puffer. Daher gibt es 

zurzeit in Europa eine sehr unterschiedliche 

Handhabung. Die EBA erhält daher bis Ende 

2020 einen Prüfauftrag, wie eine mögliche Har-

monisierung ausgestaltet werden kann.

Bei der Methode zur Identifizierung von G-​SRI 

weicht die EU künftig vom internationalen Stan-

dard ab. Es wird eine alternative Berechnungs-

weise für den G-​SRI-​Puffer eingeführt, bei der 

Geschäfte innerhalb des Euroraums wie inlän-

dische Geschäfte betrachtet werden und damit 

unberücksichtigt bleiben. Diese Abweichung 

vom internationalen Standard beeinträchtigt 

dessen Ziel, ein globales Level Playing Field 

sicherzustellen, und ist daher kritisch zu sehen.

Proportionalität

Seit dem Entwurf der Europäischen Kommission 

zur CRR II im November 2016 hat die Bundes-

bank die Frage, wie man die regulatorischen 

Belastungen der kleinen Kreditinstitute verrin-

gern kann, ohne ihre Solvenz und Solidität zu 

beeinträchtigen, umfassend thematisiert. Die 

Relevanz der Fragestellung erschließt sich mit 

Blick auf die hiesige Struktur des Bankensektors: 

Deutschland stellt mit fast 1 500 Instituten rund 

40 % der kleineren Institute im Euroraum.

Insofern ist es zu begrüßen, dass auf EU-​Ebene 

mit dem Bankenpaket dem Proportionalitäts-

gedanken Rechnung getragen wurde. Neu ist in 

Artikel  4 CRR die Kategorie „small and non 

complex institution“, für die folgende Kriterien 

gelten:

–	 Das Institut gilt nicht als groß,26)

–	 die Bilanzsumme ist im Vierjahresdurch-

schnitt nicht größer als 5 Mrd €,27)

–	 das Institut unterliegt nicht oder nur den ver-

einfachten Anforderungen an die Sanie-

rungs- und Abwicklungsplanung,

–	 das Institut verfügt nur über ein kleines Han-

dels- und Derivatebuch,

–	 das Gesamtgeschäft („consolidated total 

assets and liabilities“) des Instituts ist zu mehr 

als 75% innerhalb des EWR,

–	 das Institut verwendet keine internen 

Modelle.28)

Darüber hinaus besteht sowohl für die Aufsicht 

als auch für das Institut eine Opt-​out-​Klausel; 

Änderungen 
beim System-
risikopuffer

Kappung des 
A-SRI-​Puffers 
entfällt

Neu ist die 
Definition einer 
„small and 
non complex 
institution“ in 
Artikel 4 CRR

24 Kapitalpuffer für anderweitig systemrelevante Institute 
(A-​SRI) und für global systemrelevante Institute (G-​SRI).
25 Allerdings sind nationale Maßnahmen zur Verschärfung 
von Anforderungen der CRR (Art. 458 CRR) weiterhin nach-
rangig gegenüber dem Systemrisikopuffer.
26 Art. 4 CRR wird außerdem um eine Definition von „large 
institution“ ergänzt. Ein Institut gilt danach als „large“, 
wenn es systemrelevant ist, zu den drei größten Instituten 
des Mitgliedstaates gehört oder eine Bilanzsumme ≥ 30 
Mrd € hat.
27 Ein Mitgliedstaat darf den Schwellenwert absenken.
28 Gilt nicht für Tochterinstitute, die ein für die Banken-
gruppe entwickeltes internes Modell anwenden und die 
Bankengruppe den Offenlegungsanforderungen für große 
Institute unterliegt.
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also die Möglichkeit, sich gegen eine Klassifizie-

rung als „kleines, nicht komplexes Institut“ zu 

entscheiden.

Der Proportionalitätsgedanke 29) wird vor allem 

im bankaufsichtlichen Meldewesen weiter ver-

tieft. Die EBA hat in diesem Zusammenhang 

den Auftrag, eine Kosten-​Nutzen-​Analyse des 

aktuellen europäischen bankaufsichtlichen Mel-

dewesens, insbesondere in Bezug auf kleine 

und nicht komplexe Institute, durchzuführen. 

Die EBA soll innerhalb von 12 Monaten nach In-

krafttreten der CRR II einen Bericht sowie Emp-

fehlungen ausarbeiten, wie die Meldepflichten 

zumindest für kleine und nicht komplexe Insti-

tute verringert werden können. Das ange-

strebte Ziel ist eine durchschnittliche Kostensen-

kung im Meldewesen um mindestens 10 %, 

idealerweise aber um 20 %. Im Rahmen dessen 

und unter Beachtung einer weiterhin wirk-

samen Aufsicht wird insbesondere geprüft, ob 

bestimmte Meldepflichten bei Unterschreiten 

gewisser Schwellenwerte entfallen können und 

ob die Häufigkeit der Meldungen für kleine und 

nicht komplexe Institute verringert werden 

kann. Auch werden die zuständigen Behörden 

ermächtigt, auf bankaufsichtliche Meldungen 

zu verzichten, sofern die relevanten Daten-

punkte bereits anderweitig verfügbar sind. Des 

Weiteren soll ein möglichst weitgehender Da-

tenaustausch zwischen den verschiedenen Be-

hörden ermöglicht werden.

Ein zentraler Punkt aus Proportionalitätsper-

spektive ist zudem die Offenlegung. Da die 

Offenlegungsanforderungen darauf abzielen, 

die Marktdisziplin zu stärken, sind sie vor allem 

bei großen, kapitalmarktorientierten Instituten 

relevant.

Die Offenlegungsanforderungen werden des-

halb künftig nach Größe und Kapitalmarkt-

orientierung30) der Banken abgestuft: Die Erleich-

terungen umfassen sowohl die Frequenz als 

auch den Umfang der Offenlegung. Während 

große, kapitalmarktorientierte Institute sämtliche 

Offenlegungsvorschriften erfüllen müssen, gibt 

es für die übrigen Banken Erleichterungen. Für 

kleine, nicht komplexe und nicht kapitalmarkt-

orientierte Institute reduzieren sich die Anfor-

derungen auf die jährliche Offenlegung weniger 

regulatorischer Kennzahlen (sog. „key metrics“, 

wie z. B. Angaben zu verwendetem Rechnungs-

legungsstandard, Kapitalquoten, risikogewichte-

ten Aktiva (RWA) und den Kapitalpuffern).

Neue Regelungen im 
Bankenabwicklungsrecht

Wesentliche Elemente der Überarbeitung des 

EU-​Bankenabwicklungsrechts sind die Imple-

mentierung global vereinbarter Regeln und die 

sich daraus ergebenden Anpassungen beste-

hender Vorschriften. Das FSB veröffentlichte 

2015 den TLAC-​Standard, der nun in euro-

päisches Recht umgesetzt wird. Der TLAC-​Stan-

dard gilt nur für G-​SRI. Diese sollen ein Mindest-

volumen an Verbindlichkeiten vorhalten, die im 

Falle einer Abwicklung abgeschrieben oder in 

haftendes Eigenkapital umgewandelt werden 

können. Ziel ist es, die Abwicklung einer sys-

temrelevanten Bank ohne Rückgriff auf öffent-

liche Mittel (sog. Bail-​out) zu ermöglichen. Zur 

Zeit der Veröffentlichung des TLAC-​Standards 

hatte der europäische Gesetzgeber im Rahmen 

der BRRD bereits eine ähnliche Vorgabe ein-

geführt – die Mindestanforderung an Eigenmit-

tel und berücksichtigungsfähige Verbindlichkei-

ten (MREL).31) Diese hat ebenfalls zum Ziel, dass 

Banken ein gewisses Volumen an Bail-​in-​fähi-

gen Verbindlichkeiten vorhalten. Jedoch wurde 

MREL für alle europäischen Banken konzipiert, 

unabhängig von ihrer Größe beziehungsweise 

Systemrelevanz. Zudem soll die Anforderung 

von der Abwicklungsbehörde institutsspezifisch 

festgelegt werden, es gab also bisher keine ge-

setzliche Mindestvorgabe. Das europäische 

Stärkere Berück-
sichtigung von 
Proportionalität 
im bankaufsicht-
lichen Melde
wesen

Proportionalität 
bei der Offen
legung beson-
ders ausgeprägt

Gestaffelte 
Anforderungen 
nach Größe und 
Kapitalmarkt-
orientierung

Umsetzung der 
Vorgaben des 
TLAC-Standards 
des FSB und 
Angleichung der 
Anforderungen 
von TLAC und 
MREL

29 Meldeumfang und Meldehäufigkeit hängen entschei-
dend von der Komplexität der verwendeten Ansätze zur 
Messung der Eigenmittelanforderung und der Überschrei-
tung gewisser Schwellenwerte ab. Es liegt damit bereits 
eine inhärente Proportionalität zugrunde.
30 Kapitalmarktorientierung, d. h. ob das Institut Wert-
papiere an einem regulierten Markt eines Mitgliedstaates 
emittiert hat, ist ein zusätzliches Kriterium im Bereich der 
Offenlegung.
31 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2016).
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Recht wurde nun überarbeitet, um eine An-

gleichung der beiden Anforderungen zu er-

reichen.

Implementierung einer MREL-
Mindestanforderung und 
Einführung einer neuen 
Kategorie: „Top Tier“-Banken
Im Einklang mit dem TLAC-​Standard wird eine 

feste MREL-​Quote für G-​SRI in Bezug auf die 

RWA und die Bemessungsgrundlage für die Ver-

schuldungsquote (Leverage Ratio Exposure: 

LRE) eingeführt, die nicht unterschritten werden 

darf. Die Einführung erfolgt ab Inkrafttreten des 

Bankenpakets – in zwei Schritten werden die 

Anforderungen auf RWA-​Basis und LRE-​Basis 

sukzessive erhöht (siehe oben stehende Tabelle).

Darüber hinaus hat der europäische Gesetz-

geber entschieden, den Kreis der Banken, für 

die eine gesetzliche Mindestquote gilt, über 

G-SRI hinaus zu erweitern. Dafür wird in der 

BRRD II (und SRM-​VO II) eine neue Kategorie so-

genannter „Top Tier“-Banken eingeführt. Hie-

runter fallen Nicht-​G-​SRI mit einer Bilanzsumme 

von über 100 Mrd €. Institute, die dieses Krite-

rium nicht erfüllen, können unter bestimmten 

Bedingungen von der Abwicklungsbehörde 

dennoch als „Top Tier“-Bank klassifiziert werden 

(Fishing Option32)), wenn der Ausfall der jewei-

ligen Bank nach Ansicht der Abwicklungs-

behörde 33) ein systemisches Risiko darstellen 

würde.

Implementie-
rung von TLAC 
für G-​SRIs

Neu: Kategorie 
der „Top Tier“-
Banken

MREL im Überblick

 

Position G- SRIs

„Top Tier“-Banken
(> 100 Mrd € Bilanzsumme
und Fishing-Option)

andere Banken
(für die eine Abwicklung
vorgesehen ist)1)

Ab Inkrafttreten
des Bankenpakets

16 % RWA
6 % LRE
ggf. höhere institutsspezifi sche 
Anforderung 2)

Institutsspezifi sche
Anforderung 2)

Institutsspezifi sche
Anforderung 2)

Ab 2022 18 % RWA
6,75 % LRE
ggf. höhere institutsspezifi sche 
Anforderung 2)

13,5 % RWA
5 % LRE
ggf. höhere institutsspezifi sche 
Anforderung 2)

Institutsspezifi sche
Anforderung 2)

Ab 2024 siehe oben,
zusätzlich 8 % TLOF 3)

siehe oben,
zusätzlich 8 % TLOF 3)

(aber höchstens 27% RWA)

Institutsspezifi sche
Anforderung; 2)

zusätzlich 8 % TLOF 3) 
im Ermessen der 
Abwicklungsbehörde

Nachranganforderung 4) Grundsätzlich Ja 5) Einzelfallentscheidung
(NCWO- Prüfung)

1 Für Banken, für die eine Insolvenz vorgesehen ist, wird die Abwicklungsbehörde MREL in Höhe des Verlustabsorptionsbetrages (= Min-
destkapitalanforderungen) festlegen. 2 Ausgangsformel zur Berechnung der institutsspezifi schen Anforderung: 2 * P1 + 2 * P2 + CBR + 
Marktvertrauenszuschlag bzw. 2 * LRE. 3 Gesamtverbindlichkeiten (Total Liabilities and Own Funds: TLOF). 4 Die Höhe der Nachranganfor-
derung wird gesetzlich begrenzt. So darf die Abwicklungsbehörde die Erfüllung der institutsspezifi schen MREL- Anforderung mit nach-
rangigen Instrumenten maximal in Höhe von 8 % TLOF bzw. einer gesetzlich vorgesehenen Formel (sog. „prudential formula“: 2P1 + 2P2R 
+ CBR) verlangen. 5 Ausnahmen gemäß Art. 72b Abs. 3 – 5 CRR möglich.

Deutsche Bundesbank

32 Hinsichtlich der „Top Tier“-Banken, bezüglich derer die 
Fishing Option ausgeübt wurde, unterscheiden sich die Re-
gelungen in der BRRD II und SRM-​VO II dahingehend, dass 
in der BRRD II die zuständige Abwicklungsbehörde nach 
Konsultation der Aufsichtsbehörde bestimmen kann, ob für 
ein Institut mit einer Bilanzsumme unter 100 Mrd € die Min-
destanforderungen für „Top Tier“-Banken angewendet wer-
den sollen. In der SRM-​VO II dagegen erfolgt eine entspre-
chende Klassifizierung als „Top Tier“-Bank auf Ersuchen der 
nationalen Abwicklungsbehörde an das Single Resolution 
Board (SRB).
33 Nach Konsultation der Aufsichtsbehörde.
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Eine europäische Besonderheit ist zusätzlich die 

Einführung einer Mindestanforderung in Höhe 

von 8 % der Gesamtverbindlichkeiten (Total Li-

abilities and Own Funds: TLOF) für G-​SRI und 

„Top Tier“-Banken ab dem Jahr 2024. Diese ist 

nicht in den TLAC-​Vorgaben vorgesehen. Hin-

tergrund ist, dass das geltende Abwicklungsrah-

menwerk für einen Rückgriff auf die Mittel aus 

dem Abwicklungsfonds (SRF) grundsätzlich eine 

vorherige Verlustbeteiligung der Eigentümer 

und Gläubiger von mindestens 8 % der TLOF 

verlangt. So kann durch diese zusätzliche Anfor-

derung sichergestellt werden, dass große/​sys-

temrelevante Banken die Zugangsvoraussetzun-

gen zur Nutzung des SRF erfüllen (können). Da-

durch wird die Abwicklungsfähigkeit der Banken 

verbessert und in der Konsequenz die Funk-

tionsfähigkeit und damit die Glaubwürdigkeit 

des Abwicklungsregimes gestärkt. Die höchste 

der drei beschriebenen Anforderungen (RWA, 

LRE und TLOF) entfaltet letztlich Bindungswir-

kung für das Institut.

Grundsätzlich wird MREL für alle europäischen 

Banken institutsspezifisch von der Abwicklungs-

behörde festgesetzt. Für G-​SRI und „Top Tier“-

Banken hat die Abwicklungsbehörde damit 

auch die Möglichkeit, über die geltenden Min-

destanforderungen hinaus institutsspezifisch 

höhere Anforderungen festzusetzen. Für alle 

Nicht-​G-​SRI und Nicht-„Top Tier“-Banken wird 

es (nach wie vor) keine gesetzlich definierte 

Mindesthöhe für die MREL-​Anforderung geben.

Für Institute, für die im Rahmen der Abwick-

lungsplanung (mangels öffentlichen Interesses 

an einer Abwicklung) ein reguläres Insolvenz-

verfahren vorgesehen ist, wird die Abwicklungs-

behörde die MREL-​Anforderung in Höhe des 

Verlustabsorptionsbetrages, das heißt in Höhe 

der bankaufsichtlichen Mindesteigenkapital-

anforderungen, festsetzen.34)

Überarbeitung der 
bestehenden Regelungen 
zur MREL-​Festsetzung

Mit der Überarbeitung der BRRD wird auch die 

Ausgestaltung der MREL-Festsetzung konkreti-

siert. MREL setzt sich aus einem Verlustabsorp-

tions- und einem Rekapitalisierungsbetrag zu-

sammen, die auf RWA-​Basis und LRE-​Basis kali-

briert werden. So kommen sowohl risikoorien-

tierte RWA als auch eine von der Risikomessung 

unabhängige Komponente (LRE) zum Tragen. 

Bislang fanden sich entsprechende Vorgaben 

zur Kalibrierung in der delegierten Verordnung 

zu MREL 35). Diese werden nun in angepasster 

Form in die BRRD übernommen.

Für die MREL-​Kalibrierung auf RWA-​Basis wird 

sowohl für den Verlustabsorptions- als auch für 

den Rekapitalisierungsbetrag auf die Eigenmit-

telanforderungen (d. h. Säule 1- und Säule 2-​

Kapitalanforderungen) abgestellt. Über diesen 

Betrag hinaus kann die Abwicklungsbehörde 

einen zusätzlichen Puffer (Marktvertrauenspuf-

fer)36) für die Absorption möglicher zusätzlicher 

Verluste oder die Wiederherstellung des Markt-

vertrauens festlegen.

Für die Kalibrierung von MREL auf Basis des LRE 

gilt jeweils für den Verlustabsorptions- und den 

Rekapitalisierungsbetrag eine Anforderung in 

Höhe von 3 % LRE, das heißt insgesamt 6 % 

LRE. Ein Marktvertrauenspuffer ist bei der LRE-​

basierten MREL-​Anforderung nicht vorgesehen.

Neben den beiden oben genannten Größen 

kann die Abwicklungsbehörde im Rahmen der 

institutsindividuellen MREL-​Festsetzung die für 

den Zugang zum SRF vorgesehene 8 %-TLOF-​

8 % der TLOF als 
zusätzlicher 
Backstop

Institutsindivi-
duelle Festset-
zung von MREL 
für Nicht-​G-​SRIs 
und Nicht-​„Top-​
Tier“-Banken

RWA-
Kalibrierung: 
2 * P1 + 2 * P2R + 
CCBR + Marktver-
trauenszuschlag

LRE-​Kalibrierung: 
2 * LRE

Orientierungs-
größe: Bail-​in in 
Höhe von 8 % 
für den Zugang 
zum SRF

34 Dies gilt auch für Institute, für die eine Institutssicherung 
besteht.
35 Delegierte Verordnung (EU) 2016/​1450 vom 23. Mai 
2016.
36 Dabei wird der Marktvertrauenspuffer definiert als der 
Betrag der kombinierten Pufferanforderung abzüglich des 
antizyklischen Kapitalpuffers. Die kombinierte Pufferanfor-
derung kann in der EU folgende Kapitalpuffer beinhalten: 
Kapitalerhaltungspuffer, antizyklischer Kapitalpuffer, Kapi-
talpuffer für global oder anderweitig systemrelevante Insti-
tute und Systemrisikopuffer.
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Gläubigerschutz

Regelungen zum Schutz von  
Kleinanlegern

Im Rahmen von Krisenfällen in der Euro-

päischen Union hat sich in der Vergangen-

heit gezeigt, dass eine Verlustbeteiligung 

von Kleinanlegern problematisch sein kann. 

Da sich aus diesem Grund die Anwendung 

des Bail- in- Instruments schwierig gestalten 

kann, sind in der BRRD II1) gewisse Schutz- 

beziehungsweise Vorbeugemaßnahmen für 

Kleinanleger vorgesehen, die in nachrangige 

MREL 2)- fähige Instrumente investieren 

möchten. So können die Mitgliedstaaten 

entscheiden, für den Verkauf nachrangiger 

Verbindlichkeiten eine Mindeststückelung 

von 50 000 € vorzuschreiben.

Neue Gläubigerhierarchie beim Bail- in

Die teilweise Anpassung der Gläubigerhie-

rarchie war ebenfalls Bestandteil des Ban-

kenpakets, wurde aber bereits Ende 2017 in 

einer Änderungsrichtlinie zur BRRD3) im EU- 

Amtsblatt veröffentlicht. Hintergrund für die 

Harmonisierung war, dass es in einigen Mit-

gliedstaaten unterschiedliche Ansätze bei 

der Schaffung einer neuen Klasse („non- 

preferred senior“) von Verbindlichkeiten 

gab, die nachrangig gegenüber anderen 

Verbindlichkeiten (sog. „ordinary senior 

debt“) gestellt sind.4) Dabei hat sich der 

1 Bank Recovery and Resolution Directive: Richtlinie zur 
Sanierung und Abwicklung von Kreditinstituten.
2 Minimum Requirement for own funds and Eligible 
Liabilities: Mindestanforderungen an Eigenmittel und 
berücksichtigungsfähige Verbindlichkeiten.
3 Vgl.: Europäische Kommission (2017).
4 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2016).

Neue Gläubigerhierarchie beim Bail-in
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europäische Gesetzgeber an dem franzö-

sischen Ansatz orientiert, das heißt für die 

neue Klasse das Konzept der vertraglichen 

Nachrangigkeit etabliert. Demnach müssen 

„Non- preferred senior“-Verbindlichkeiten 

folgende Bedingungen erfüllen:

– Die ursprüngliche vertragliche Laufzeit 

des Schuldtitels beträgt mindestens ein 

Jahr;

– der Schuldtitel beinhaltet kein derivatives 

Element und ist selbst kein Derivat;

– die vertragliche Dokumentation enthält 

einen expliziten Hinweis auf die Nach-

rangstellung.

Zur Umsetzung dieser Änderungsrichtlinie 

wurde § 46 f. Absätze 5 –7 KWG5) mit Wir-

kung zum 21.  Juli 2018 entsprechend ge-

ändert. Im Einklang mit der Änderungsricht-

linie gilt für ausstehende deutsche Bank-

schuldverschreibungen, für die nach der al-

ten Rechtslage ein sogenannter gesetzlicher 

Nachrang vorgesehen war, Bestandsschutz 

(sog. „grandfathering“)6) (vgl. Schaubild auf 

S. 46).

Exkurs: Common Backstop

Bereits im Dezember 2013 beschlossen die 

Minister der Eurogruppe und des ECOFIN 

die Errichtung einer fi skalischen Letztsiche-

rung (Common Backstop) für den Single Re-

solution Fund (SRF). Dieser Common Back-

stop soll die Schlagkräftigkeit des SRF er-

höhen, unter anderem die Kreditaufnahme 

für den SRF erleichtern und damit dessen 

Funktionsfähigkeit sicherstellen.

Im Dezember 2018 hat sich die Eurogruppe 

darauf geeinigt, dass der Europäische Sta-

bilitätsmechanismus (ESM) den Common 

Backstop für den SRF bereitstellen soll, und 

zugleich Bedingungen für eine mögliche 

vorzeitige Einführung des Common Back-

stops formuliert: Eine wesentliche Rolle 

spielt dabei die Risikoreduzierung im Ban-

kensektor (u. a. mit Blick auf sog. NPL). Ob 

diese Risikoreduzierung ausreichend ist und 

damit eine vorzeitige Einführung des Back-

stops rechtfertigt, soll 2020 beurteilt wer-

den.7)

Der Common Backstop soll in Form einer 

revolvierenden Kreditlinie durch den ESM 

ausgestaltet werden und dadurch zusätz-

liche Mittel für den SRF bereitstellen kön-

nen. Gleichzeitig soll er das Instrument der 

direkten Rekapitalisierung des ESM ersetzen. 

Die Größe des Common Backstops soll ma-

ximal der des SRF entsprechen (mindestens 

1% der gedeckten Einlagen, aktuelle Schät-

zung derzeit ca. 65 Mrd €). Eine politische 

Einigung wurde auch hinsichtlich der Kon-

kretisierung des Kriteriums der mittelfris-

tigen fi skalischen Neutralität erzielt: Die 

Rückzahlung der öffentlichen Mittel soll 

über außerordentliche, nachträglich er-

hobene Bankenabgaben innerhalb von drei 

Jahren mit einer möglichen Verlängerung 

um bis zu zwei Jahre erfolgen.

Grundsätzlich kann die Schaffung eines 

Common Backstops für den SRF befürwor-

tet werden. Eine vorzeitige Einführung darf 

aber nur nach Vornahme ausreichender 

Risikoreduzierungsmaßnahmen erfolgen. 

Dies sollte sorgfältig geprüft werden, um 

eine Vergemeinschaftung von Altrisiken zu 

vermeiden.

5 Gesetz über das Kreditwesen.
6 Für Schuldtitel, die vor dem 21. Juli 2018 begeben 
worden sind, gilt § 46 f. Abs. 5 – 7 KWG in der bis zum 
20. Juli 2018 geltenden Fassung fort.
7 Die Beurteilung dazu soll (zumindest) den Aufbau von 
MREL entsprechend der Zielvorgaben bis 2024 sowie 
den Abbau von Non- Performing- Loans (NPL) (Ziel: 5 % 
Brutto- NPLs bzw. 2,5 % Netto- NPLs und angemessene 
Rückstellungen) für alle SRB- Banken beinhalten.
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Anforderung 37) berücksichtigen, wenn eine 

potenzielle Nutzung der SRF-​Mittel im Abwick-

lungsfall möglich sein soll.

Nachranganforderung 
(Subordination)38)

Ein wesentliches Element der TLAC-​Vorgaben ist 

das sogenannte Nachrangkriterium. Neben den 

Eigenmitteln eines Instituts sind grundsätzlich 

nur solche Verbindlichkeiten anrechenbar, die 

nachrangig gegenüber bestimmten anderen 

Verbindlichkeiten (z. B. Einlagen, Derivaten) 

sind. Nur unter bestimmten Voraussetzungen 

sind Ausnahmen vorgesehen.39) Vor dem Hin-

tergrund, dass der TLAC-​Standard nur für G-​SRI 

gilt, stellte sich im Rahmen der Verhandlungen 

des Bankenpakets die Frage, ob – und wenn ja 

in welcher Höhe  – ein verpflichtendes Nach-

rangkriterium für alle Banken eingeführt wer-

den sollte.

Im Ergebnis wird in Zukunft zwischen den oben 

genannten Kategorien differenziert: G-​SRI und 

„Top Tier“-Banken müssen die künftig geltende 

MREL-Mindestanforderung grundsätzlich mit 

nachrangigen Instrumenten erfüllen. Für alle 

anderen Banken entscheidet die Abwicklungs-

behörde, in welcher Höhe die institutsspezifisch 

festgesetzte MREL-​Anforderung mit nachrangi-

gem Kapital (d. h. Eigenmittel und nachrangige, 

MREL-​fähige Verbindlichkeiten) zu erfüllen ist.40) 

Dies gilt auch für die verpflichtenden Mindest-

anforderungen übersteigende institutsspezi-

fische Anforderungen bei G-​SRI und „Top Tier“-

Banken. Das Ermessen der Abwicklungsbehör-

den wird jedoch der Höhe nach begrenzt.

Ausblick

Mit dem Inkrafttreten des EU-​Bankenpakets ist 

die Überarbeitung der europäischen Banken-

regulierung nicht abgeschlossen. So hat die 

Europäische Kommission bereits mit den Arbei-

ten zur CRR III und CRD VI begonnen. Dabei sol-

len die Elemente des vom Baseler Ausschuss für 

Bankenaufsicht im Dezember 2017 beschlos-

senen Basel III-​Reformpakets 41) in europäisches 

Recht übergeleitet werden. Dazu zählen die 

neuen Ansätze zur Ermittlung der RWA und da-

mit der Eigenkapitalanforderungen für Kredit-

risiken (Kreditrisiko-​Standardansatz und auf 

internen Ratings basierende Ansätze), die Ab-

schaffung des Modelleansatzes im operationel-

len Risiko und der verbleibende neue Standard-

ansatz, die Untergrenze für die Eigenkapital-

anforderung (Output-​Floor) von 72,5% für In-

stitute, die ihre Risiken mit internen Modellen 

berechnen, und das überarbeitete Verfahren für 

die Berechnung der Credit Value Adjustments 

im Derivategeschäft.

Zur Vorbereitung eines entsprechenden Legisla-

tivvorschlags hat die Europäische Kommission 

im Mai 2018 die EBA beauftragt, die Auswir-

kungen des Baseler Reformpakets auf die euro-

päische Kredit- und Realwirtschaft zu unter-

suchen und potenzielle Regulierungsoptionen 

zur Umsetzung von Basel III in EU-​Recht aus-

zuloten. Auf Basis des EBA-​Berichtes wird die 

Europäische Kommission einen Legislativvor-

schlag zur Änderung der CRR ausarbeiten. Die-

ser wird voraussichtlich in der ersten Jahres-

hälfte 2020 vorgelegt.

Obergrenze für 
Nachranganfor-
derung zur 
Erfüllung der 
institutsspezi-
fischen MREL-​
Anforderung

Es laufen bereits 
die Vorarbeiten 
zur CRR III und 
CRD VI

Auswirkungs-
analyse durch 
die EBA

37 Vor Nutzung des Abwicklungsfonds gilt grundsätzlich 
die Bedingung, dass zunächst 8 % der gesamten Verbind-
lichkeiten und Eigenmittel zur Verlustabsorption und Re-
kapitalisierung herangezogen werden müssen.
38 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2016).
39 So ist es G-​SRI gemäß Art. 72b Abs. 3 CRR II in Verbin-
dung mit Art. 494 Abs. 2 CRR II u. U. erlaubt, Verbindlich-
keiten, die im Übrigen alle Kriterien außer jenem der Nach-
rangigkeit erfüllen, in Höhe von 2,5 % (bzw. ab 2022 3,5 % 
der RWA) als MREL-​Instrumente anzurechnen. Weiterhin 
wird die im TLAC-Standard vorgesehene sog. „de minimis“-
Ausnahme in Art. 72b Abs. 4 CRR II umgesetzt; hiernach ist 
das Nachrangigkeitskriterium nicht verpflichtend, sofern als 
„eligible liabilities” (berücksichtigungsfähige Verbindlichkei-
ten) im Sinne des Art. 72a Abs. 2 CRR II ausgeschlossene 
Verbindlichkeiten, die gleich- oder nachrangig zu „eligible 
liabilities” sind, weniger als 5 % gemessen an den „own 
funds“ und „eligible liabilities“ des Instituts ausmachen. 
D. h. Nachrangigkeit ist nicht erforderlich, wenn der Anteil 
der von berücksichtigungsfähigen Verbindlichkeiten aus-
geschlossenen Verbindlichkeiten, die im gleichen Rang mit 
berücksichtigungsfähigen Instrumenten stehen, gering ist.
40 Eine wesentliche Rolle im Rahmen dieses Ermessens 
spielt, inwieweit ein Risiko von Verstößen gegen das No-​
Creditor-​Worse-​Off-​Prinzip (d. h. ein Gläubiger darf im Rah-
men eines Abwicklungsverfahrens nicht schlechter gestellt 
werden als in einem Insolvenzverfahren) besteht.
41 Vgl.: https://www.bis.org/bcbs/publ/d424.htm.
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Zur Abarbeitung der Folgen der Finanzkrise ge-

hört in Europa weiterhin die Reduzierung beste-

hender Risiken in den Bilanzen europäischer 

Banken und die Vollendung der Bankenunion. 

Allerdings bildet das Bankenpaket nur einen der 

geforderten Bausteine für eine angemessene 

Risikoreduzierung. Offen sind beispielsweise 

noch die Angleichung des Insolvenzrechts so-

wie die Regulierung von Risikopositionen aus 

Staatsanleihen, die im Rahmen der Basel III-​Fina-

lisierung ausgeklammert worden war. Außer-

dem ist es wichtig, tatsächliche Fortschritte 

beim Abbau der NPL-​Quoten sowie dem Auf-

bau von Bail-​in-​Puffern zu erzielen.

Vollendung der 
Bankenunion
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Zahlungsdienste im Umbruch: Instant 
Payments, PSD2 und neue Wettbewerber

Technologische Innovationen, regulatorische Anpassungen und die zunehmende Digitalisierung 

des täglichen Lebens haben den Zahlungsverkehr in Europa nachhaltig verändert und werden ihn 

künftig weiter prägen. Die technischen Möglichkeiten zur digitalen Initiierung und Abwicklung von 

Zahlungen haben sich in den letzten Jahren rasant entwickelt. Angestrebt wird im zunehmend über 

das Smartphone abgewickelten Handel von Waren und Dienstleistungen die nahtlose Einbettung 

des Bezahlvorgangs in den Einkaufsprozess („Ein-​Klick-​Zahlungen“). Dieses führt zur Entwicklung 

und Etablierung neuer Geschäftsmodelle durch eine steigende Zahl von Anbietern. Diese sind 

getrieben von der Anwendung von Datenanalysen, neuen Möglichkeiten für den Zugang zu 

Zahlungskonten und der Einführung von Echtzeitüberweisungen. Besondere Aufmerksamkeit 

haben dabei FinTechs und BigTechs erlangt, die mit den etablierten Akteuren auf dem Markt für 

Zahlungsdienste sowohl konkurrieren als auch kooperieren. So werden die traditionellen Strukturen 

und bisherigen wirtschaftlichen Gesetzmäßigkeiten im Zahlungsverkehr auf den Prüfstand gestellt.

Diese neuen Entwicklungen schaffen einerseits Effizienzgewinne und verbessern das Nutzererlebnis. 

Andererseits führen sie zu einer erhöhten technischen Komplexität und zur Tendenz, sich verstärkt 

innerhalb einzelner Ökosysteme zu bewegen. Dies kann potenziell zur Dominanz einzelner Online-

plattformen führen und beispielsweise wettbewerbspolitische Fragen aufwerfen.

In Europa haben sich Zahlungslösungen traditionell entlang nationaler Grenzen entwickelt, 

während globale Akteure grenzüberschreitend denken und agieren. Dies hat ihnen auch in Europa 

Startvorteile verschafft. Europäische Zahlungsdienstleister stehen daher vor der Herausforderung, 

schlagkräftige, europaweit nutzbare Bezahllösungen als Alternative zu den zunehmend erfolg-

reichen internationalen Wettbewerbern zu entwickeln.

Der Strukturwandel des europäischen Zahlungsverkehrs stellt auch Zentralbanken, Aufsichts-

behörden und den Gesetzgeber vor neue Herausforderungen. So kann eine stärkere Verlagerung 

des Zahlungsverkehrs auf internationale Anbieter und die über Ländergrenzen hinweg auf-

gebrochenen Wertschöpfungs- und Prozessketten Auswirkungen auf die Aufsichtsmandate sowie 

wettbewerbs- und datenschutzrechtliche Implikationen haben.
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Einfluss technologischer 
Entwicklungen auf Zahlungs-
gewohnheiten

In den letzten Jahren hat sich die Art und Weise, 

wie Privatpersonen und Unternehmen Waren 

und Dienstleistungen bezahlen, erheblich ver-

ändert. Dafür sind verschiedene Faktoren aus-

schlaggebend (siehe Schaubild auf S. 53). Eine 

wesentliche Rolle kommt dabei der techno-

logischen Entwicklung zu.

Erstens hat sich die „Near Field Communication 

(NFC)“-Technologie, die das kontaktlose Bezah-

len mit Karte und Smartphone ermöglicht, mitt-

lerweile stark verbreitet. Inzwischen unterstüt-

zen rund 55 Millionen der 100 Millionen aus-

gegebenen girocards in Deutschland das kon-

taktlose Bezahlen mittels NFC-​Technologie 

(Stand: Ende 2018).1) Hinzu kommen noch kon-

taktlosfähige Debitkarten der internationalen 

Kartensysteme sowie Kreditkarten. So sind seit 

2017 alle neu in Deutschland ausgegebenen 

Kreditkarten kontaktlosfähig. Auf der Akzep-

tanzseite sind mittlerweile über 620 000 der 

840 000 bei den Händlern aufgestellten Termi-

nals in der Lage, kontaktlose girocard-​Zahlun-

gen zu akzeptieren (Stand: Ende 2018).2) Im 

Dezember 2018 waren bereits fast 16 % aller 

girocard-​Transaktionen kontaktlos.3)

Zweitens entwickeln sich mit zunehmendem 

Onlinehandel neue Lösungen für Onlinezah

lungen. Der Umsatzanteil des Onlinehandels 

wächst kontinuierlich. Im Jahr 2018 erreichte er 

einen Anteil von 10,2 % des Einzelhandels-

umsatzes.4) Hinzu kommen steigende Online-

umsätze im Dienstleistungssektor,5) wobei die 

Grenzen zwischen digitalen Gütern und Dienst-

leistungen zunehmend verschwimmen.6) Be-

zahlt werden die Onlineeinkäufe häufig mit spe-

zialisierten Internetbezahlverfahren.7)

Drittens führt die weite Verbreitung von Smart-

phones8) und mobilem Internet zu veränderten 

Einkaufsgewohnheiten. Dies verstärkt den Trend 

zur Entwicklung neuer innovativer Zahlungs-

lösungen sowohl für den Einsatz an der Laden-

kasse (Point of Sale: POS) als auch für den mo-

bilen Onlinehandel,9) der auch In-​App-​Käufe 

umfasst.10) Der mobile Onlinehandel zieht die 

fortschreitende Integration von Bezahlverfahren 

in Smartphones nach sich, entweder über digi-

tal in einer App hinterlegte Zahlkarten, Last-

schriftmandate oder über in digitalen Ökosyste-

men (bspw. Plattformlösungen für den Online-

handel oder für Mobilitätsdienste) integrierte 

Bezahlverfahren,11) die teilweise auch von Drit-

ten als Bezahllösung akzeptiert werden. Beim 

mobilen Onlineeinkauf greifen Verbraucher aus 

Bequemlichkeit vorzugsweise auf vorein-

gestellte, hinterlegte und einfach zu hand-

habende Zahlungswege zurück. So entstehen 

Einschließeffekte („Lock-​in-​Effekte“) bei Bezahl-

lösungen und konkurrierende, möglicherweise 

bessere Alternativen werden ignoriert.

Das Smartphone dürfte sich, nicht zuletzt auf-

grund seiner Allgegenwart im täglichen Leben, 

zunehmend auch zu einem Dreh- und Angel-

punkt für das Bezahlen entwickeln. Zwar hat es 

an der Ladenkasse derzeit noch keine große Be-

deutung, da die heutigen mobilen Zahlungs-

lösungen im Vergleich zu den klassischen Ver-

fahren offensichtlich keinen ausreichenden 

Mehrwert – beispielsweise die Integration von 

Gutschein- oder Kundenbindungsprogrammen 

in die Bezahllösung – generieren. Zudem hat 

NFC-
Technologie, …

… Online
handel, …

… Smart-
phones, …

1 Vgl.: girocard (2019).
2 Vgl.: girocard (2019).
3 Vgl.: girocard (2019). Zahlen der Kreditkartenunterneh-
men liegen nicht vor.
4 Vgl.: Handelsverband Deutschland e. V. (2019).
5 Vgl.: Bundesverband E-​Commerce und Versandhandel 
Deutschland e. V. (2019).
6 Vgl.: Urbach (2019).
7 Spezialisierte Internetbezahlverfahren sind bspw. PayPal, 
Sofort-​Überweisung, paydirekt oder giropay. So nutzten 
58 % der im Rahmen der Studie der Deutschen Bundesbank 
zum Zahlungsverhalten in Deutschland 2017 befragten On-
linekäufer für die Bezahlung Internetbezahlverfahren.
8 Allein in Deutschland nutzen 57 Millionen Bundesbürger 
ein Smartphone. Vgl.: Statista (2019).
9 Vgl.: Bundesverband Informationswirtschaft, Telekom-
munikation und neue Medien e. V. (2019a).
10 Innerhalb einiger Apps können zusätzliche Inhalte oder 
Dienste gekauft werden, bspw. um innerhalb einer kosten-
losen App weitere Funktionen zu entsperren. Diese Käufe 
werden als In-​App-​Käufe bezeichnet.
11 Häufig sind in den integrierten Lösungen Kreditkarten-
daten oder Lastschriftmandate für die Zahlungsabwicklung 
hinterlegt.
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die bewährte, klassische Zahlungskarte durch 

die Kontaktlosfunktion an Bequemlichkeit und 

Schnelligkeit deutlich zugelegt. Nunmehr wer-

den aber auch Banking-​Apps für klassische 

Bankgeschäfte vermehrt genutzt.12) Über Ban-

king-​Apps lassen sich auch Peer-​to-​Peer-​Zahlun-

gen (P2P) an Freunde oder Familienmitglieder 

auslösen, wobei der Zahlungsempfänger ein-

fach durch Auswählen der passenden Telefon-

nummer, die mit seiner IBAN in einer Daten-

bank verknüpft ist, aus der Liste der Telefon-

buchkontakte adressiert wird.

Hinzu kommen technologische Entwicklungs-

sprünge in der Biometrie, beim Internet-​der-​

Dinge und bei Sprachassistenten, die den Wan-

del der Zahlungsgewohnheiten weiter fördern 

werden. In immer mehr Haushalten und Autos 

sowie auf allen Smartphones finden sich in-

zwischen Sprachassistenten. Damit lassen sich 

grundsätzlich Zahlungen per Sprachbefehl aus-

lösen, die auch prinzipiell noch mit einem wei-

teren biometrischen Merkmal autorisiert wer-

den könnten.13) Das kann beispielsweise der 

Fingerabdruck sein, aber auch die Iris oder das 

Gesicht.14) Biometrie ist ein einfach zu hand-

habender Autorisierungsfaktor, der Passwörter 

oder auch einmalige Transaktionscodes obsolet 

machen könnte. Biometrische Verfahren gewin-

nen auch im Zuge der steigenden Anforderun-

gen an die Sicherheit im Zahlungsverkehr an Be-

deutung, unter anderem bedingt durch Anfor-

derungen der überarbeiteten Zahlungsdienste-

richtlinie (Payment Services Directive 2: PSD2). 

Sollten Bezahllösungen direkt in Prozesse des 

Internets-​der-​Dinge und in Sprachassistenten 

integriert werden, dürfte dies die Einschließ-

effekte noch weiter befördern. Denn bei diesen 

Anwendungen dürften primär voreingestellte 

und hinterlegte Bezahllösungen zum Einsatz 

kommen.

Die genannten Entwicklungen haben bereits 

dazu beigetragen, dass sich der Rückgang des 

Bargeldanteils beim Bezahlen beschleunigt 

hat15) und der Umsatzanteil von Bargeld 2018 

erstmalig unter den der Karten gesunken ist.16) 

Dies ist zum einen darauf zurückzuführen, dass 

durch die Digitalisierung immer mehr Bezahl

situationen entstehen, die allein bargeldlose 

… Biometrie, 
Internet-​der-​
Dinge und 
Sprachassisten-
ten fördern den 
Wandel der 
Zahlungs
gewohnheiten

Bargeldanteil 
sinkt

Verändertes Marktumfeld für Kreditinstitute im Zahlungsverkehr

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Capgemini, World Payments Report 2018, S. 32.

Deutsche Bundesbank

Traditionelles  
Geschäftsmodell 

der Kreditinstitute 
im Zahlungsverkehr

Neue Technologien

Regulatorische Entwicklungen (PSD2) 
und Open Banking

Neue Wettbewerber: 
FinTechs und BigTechs

Neue Zahlungssituationen

Veränderte Nutzererwartungen

12 Vgl.: Bundesverband Informationswirtschaft, Telekom-
munikation und neue Medien e. V. (2019b).
13 Gemäß einer Umfrage des Bundesverbandes Informa-
tionswirtschaft, Telekommunikation und neue Medien e. V. 
wäre jeder dritte Bundesbürger bereit, eine Überweisung 
per Sprachbefehl zu initiieren. Vgl.: Bundesverband Infor-
mationswirtschaft, Telekommunikation und neue Medien 
e. V. (2019c).
14 Gemäß einer Umfrage des Bundesverbandes Informa-
tionswirtschaft, Telekommunikation und neue Medien e. V. 
kann sich die Mehrzahl der Bundesbürger vorstellen, bio-
metrische Merkmale zur Autorisierung von Zahlungen zu 
verwenden. Vgl.: Bundesverband Informationswirtschaft, 
Telekommunikation und neue Medien e. V. (2019d).
15 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2018a).
16 Vgl.: EHI Retail Institute e. V. (2019).
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Zahlungsinstrumente erlauben. Zum anderen 

hat sich die Nutzerfreundlichkeit von Zugangs-

kanälen und -geräten für Bezahllösungen ver-

bessert. So hat beispielsweise die im deutschen 

Markt weit verbreitete girocard durch die Kon-

taktlosfähigkeit nochmals deutlich an Attraktivi-

tät gewonnen.

Die technologischen Entwicklungen haben bis-

lang vorwiegend Auswirkungen auf die Art und 

Weise, wie Zahlungen ausgelöst werden. Die 

Abwicklungsart der zugrunde liegenden Zah-

lungsinstrumente Überweisung, Lastschrift und 

Kartenzahlung sowie die in die Abwicklung in-

volvierten Akteure, Intermediäre und Infrastruk-

turen haben sich in den letzten Jahren aber 

nicht grundsätzlich gewandelt. Jedoch wird das 

Feld der neuen Bezahllösungen inzwischen so-

wohl von etablierten Akteuren der Finanzbran-

che als auch in steigendem Maße von neuen 

Akteuren mit einem stärkeren Technologiefokus 

bespielt, wodurch sich das Marktumfeld im 

Zahlungsverkehr deutlich wandelt.

Neue Wettbewerber  
im Zahlungsverkehr

Mit den neuen Technologien ändert sich das 

Wettbewerbsumfeld im Zahlungsverkehr. So 

entwickeln junge, innovative Anbieter techno-

logischer Finanzinnovationen – sogenannte Fin-

Tech-​Unternehmen  – neue digitale Zahlungs-

dienste. Während in den vergangenen Jahren 

die Anzahl der in Deutschland aktiven deut-

schen FinTech-​Unternehmen stetig zunahm,17) 

deutet sich mittlerweile durch Fusionen und 

Übernahmen ein Trend zur Marktkonsolidierung 

an.18) Oftmals geht es den hieran beteiligten 

Unternehmen um eine Erweiterung der eigenen 

Servicepalette und einen Ausbau der Kunden-

zielgruppen. Es zeigt sich, dass die Realisierung 

von Skalen- und Verbundeffekten auch für Fin-

Tech-​Unternehmen essenziell für das Überleben 

im Markt für Finanz- und Zahlungsdienste ist. 

Dieser Trend macht sich auch in der Finanzie-

rung bemerkbar. Investoren konzentrierten sich 

in den vergangenen Jahren bei FinTech-​Unter-

nehmen immer mehr auf wenige Erfolg verspre-

chende Unternehmen, während die breite 

Mehrheit der Neugründungen kaum noch Auf-

merksamkeit erfuhr.19)

Neben den FinTechs beginnen sich internatio-

nale Technologieunternehmen, zuvorderst aus 

den USA und China, für das Angebot von Zah-

lungsdiensten in Europa zu interessieren (siehe 

Tabelle auf S.  55). Diese sind primär Techno-

logiekonzerne, oftmals als BigTechs bezeichnet, 

die mit digitalen Geschäftsmodellen, beispiels-

weise im Onlinehandel, bei Onlinesuchmaschi-

nen oder als Betreiber „sozialer Medien“ zu 

dominierenden Akteuren geworden sind. Sie 

agieren als Plattformanbieter, die verschiedene 

Dienste auf einer Plattform vereinigen und da-

mit sogenannte plattformbasierte Ökosysteme 

schaffen. Bei ihrem Eintritt in den europäischen 

Markt können sie – sofern sie erlaubnispflich-

tige Zahlungsdienste anbieten – unter anderem 

bei der Zulassung vom Europäischen Pass20) und 

den spezifischen Marktmechanismen im Zah-

lungsverkehr profitieren.

Insbesondere kommt ihnen die Zweiseitigkeit 

des Marktes zugute, die bei Zahlungsdiensten 

grundsätzlich gegeben ist. Die großen Techno-

logieunternehmen bringen bereits eine kritische 

Masse auf der Nachfrageseite mit, sowohl auf 

Kunden- als auch auf Händlerseite.21) Aufgrund 

dessen ist die Plattform oder der entsprechende 

Dienst wiederum für weitere Kunden und Händ-

ler attraktiv.

Außerdem können große Plattformen durch 

ihre starke Nutzerbasis sowie aufgrund ihrer 

Kapital- und Ertragsstärke rasch Marktanteile in 

neuen, angrenzenden Geschäftsfeldern gewin-

FinTechs als 
Komplement 
statt Konkurrent

BigTechs sind 
neue Wett-
bewerber …

… mit Tendenz 
zur Monopol
bildung, …

… die 
Verbundeffekte 
nutzen …

17 Vgl. bspw.: EY (2018).
18 Siehe hierzu bspw. Pressemeldungen der Unternehmen 
Raisin (mit der Marke weltsparen.de) und figo, die zu den 
größten und bekanntesten FinTechs in Deutschland gehö-
ren. Vgl.: Raisin (2019) sowie FinLeap (2019).
19 Vgl.: Barkow Consulting (2019).
20 Erteilt ein EU-/​EWR-​Staat bspw. einem Zahlungsdienst-
leister die Erlaubnis zum Geschäftsbetrieb, gilt die Erlaubnis 
in allen EU-/​EWR-​Staaten.
21 Zum Konzept der zweiseitigen Märkte vgl.: Rochet und 
Tirole (2006).
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nen und damit Skalen- und Verbundeffekte 

realisieren. Ein großer Marktplatz im Onlinehan-

del hat mit seinen umfangreichen Daten zum 

Verhalten der auf der Plattform aktiven Händler 

und Konsumenten eine gute Grundlage, um 

beispielsweise an sie Kredite zu vergeben.

Innerhalb der jeweiligen Ökosysteme nimmt 

das betreibende Unternehmen eine dominie-

rende Stellung ein und kann so unter anderem 

technische Standards, Preise, Geschäftsbedin-

gungen, Zugriffs-, Zugangs- und Nutzungs-

rechte 22) von und für Dritte und Vorgaben für 

die Datenverarbeitung einseitig festlegen.

Zudem bewegen sich solche Ökosysteme direkt 

an der Kundenschnittstelle. Die eigentlichen 

Anbieter von Zahlungskonten oder Zahlungs-

karten rücken „in die zweite Reihe“ – sie wer-

den austauschbarer – und bislang etablierte Ge-

schäftsmodelle im Zahlungsverkehr funktionie-

ren nicht mehr. Die bisher für den Zahlungsver-

kehr verantwortlichen Kreditinstitute verlieren 

den direkten Kundenkontakt zunehmend an die 

Wettbewerber und verfügen damit auch über 

immer weniger Informationen über die Kun-

denwünsche.

Plattformbasierte Ökosysteme zeichnen sich zu-

meist durch hohe Nutzerfreundlichkeit und die 

Integration einer breiten Waren- oder Dienst-

leistungspalette aus. Sie können Netzwerk-, 

Skalen- und Verbundeffekte durchaus auch zum 

Vorteil ihrer Kunden nutzen. Andererseits ist in 

der digitalen Wirtschaft eine inhärente Tendenz 

zur Bildung von Monopolen festzustellen, die 

bei der Gestaltung der Rahmenbedingungen 

berücksichtigt werden muss. Es besteht die Ge-

fahr, dass sich der Markt nach dem Prinzip „der 

Sieger nimmt alles“ entwickelt. Regulierungs-, 

Aufsichts-, Kartell- und Verbraucherschutz-

behörden auf nationaler wie europäischer 

Ebene sollten sich deshalb intensiv und ko-

ordiniert mit dieser Thematik auseinanderset-

zen, um auch künftig einen wettbewerblichen 

und effizienten Zahlungsverkehr in Europa 

sicherzustellen.

PSD2 als Wegbereiter für das 
Open Banking im Zahlungs-
verkehr

Forciert wird der steigende Wettbewerb im 

europäischen Markt für Zahlungsdienste durch 

regulatorische Weichenstellungen, die das Ver-

… und 
geschlossene 
Ökosysteme 
begünstigen

Risiko der Ver-
drängung von 
Kreditinstituten 
in die zweite 
Reihe

Regulatorische 
Rahmenbedin-
gungen an neue 
Marktbedingun-
gen anpassen

Regulatorische 
Weichenstellun-
gen forcieren 
Marktverände-
rungen

 BigTechs als Zahlungsdiensteanbieter: Überblick für Deutschland

 

Anwendung Google Apple Amazon Facebook Alipay WeChat

Zahlungsdienst verfügbar
in Deutschland seit … 
für bzw. mit …

Juni 2018 Dezember
2018

2011 noch nicht in 
Deutschland

Juli 2016 
(chinesisches 
Bankkonto 

nötig)

November 
2017 

(chinesische 
Personal- ID 

nötig)

P2P X
(noch nicht in 
Deutschland)

X
(noch nicht in 
Deutschland)

– X X X

POS X X – – X X

Onlinehandel X X X – X X

Krypto- Token – – – (geplant) – –

Deutsche Bundesbank

22 Bspw. hat Apple die NFC-​Schnittstelle auf seinen Ge-
räten nicht für die Nutzung durch dritte Zahlungsanbieter 
freigegeben, sodass auf den Geräten nur Apple Pay als kon-
taktloses Bezahlverfahren genutzt werden kann. Die Euro-
päische Kommission untersucht derzeit, ob dies gegen 
Wettbewerbsrecht verstößt.
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Herausforderung: digitale Identität

Sichere elektronische Identifi zierung (eID) 

und Authentifi zierung sowie die rechts-

sichere Abgabe von Willenserklärungen in 

elektronischer Form sind ein elementarer 

Baustein für die Weiterentwicklung der Digi-

talwirtschaft. Insbesondere bei der Erbrin-

gung digitaler Finanzdienste bestehen be-

sondere Anforderungen an die Identitäts-

feststellung von Neukunden, die Authentifi -

zierung von Kunden und die Autorisierung 

von Transaktionen.

Bislang sind eID- Lösungen in Deutschland 

aber noch nicht weit verbreitet. Zwar bieten 

seit November 2010 alle neu ausgegebenen 

Personalausweise eine eID- Funktion an. 

Doch konnte sich diese Onlineausweisfunk-

tion insbesondere aufgrund ihrer eher kom-

plizierten Handhabung bislang nicht durch-

setzen.

In jüngerer Vergangenheit haben sich auf-

grund verschiedener gesetzlicher Änderun-

gen (eIDAS- Verordnung1), Novellierung des 

Geldwäschegesetzes und des Personalaus-

weisgesetzes, Onlinezugangsgesetz, PSD2) 

die Rahmenbedingungen für eID- und 

Authentifizierungslösungen für digitale 

Finanzdienste verbessert, sodass deren Ent-

wicklung und Etablierung eine Dynamik ver-

zeichnet.

Finanzdienstleister sind nicht nur wichtige 

potenzielle Nutzer von eID- Lösungen, bei-

spielsweise im Rahmen der geldwäsche-

rechtlichen Identitätsüberprüfung. Wie Bei-

spiele in anderen Ländern zeigen, können 

sie auch Anbieter von Identitätsdiensten 

sein. Unter Verwendung der Authentifi zie-

rungsverfahren aus dem Onlinebanking 

könnten sie auf Wunsch der Kunden deren 

Identität, Alter oder Adresse gegenüber 

Dritten bestätigen, beispielsweise gegen-

über Onlinehändlern. Damit würden Kredit-

institute die bei ihnen in hoher Qualität vor-

liegenden Kundendaten nutzen und hierauf 

aufbauend neue Dienstleistungen anbieten, 

um beispielsweise auch neue Ertragsquellen 

bei Händlern zu erschließen.

1 Verordnung (EU) Nr. 910/ 2014 vom 23.  Juli 2014,  
(eIDAS- Verordnung (englisch: electronic IDentifi cation, 
Authentication and trust Services)).

Deutsche Bundesbank 
Monatsbericht 
Juni 2019 
56



hältnis zwischen etablierten und neuen Anbie-

tern weiter verschieben dürften.

Im Zuge der PSD2 dürfen ab September 2019 

registrierte Kontoinformations- und lizensierte 

Zahlungsauslösedienste über eine Schnittstelle 

auf genau definierte Kontoinformationen beim 

kontoführenden Institut zugreifen, um Zahlun-

gen auszulösen oder Kontoinformationen be-

reitzustellen.23) Der Zahlungsdienstenutzer muss 

zuvor explizit dem Datenaustausch zugestimmt 

haben beziehungsweise die Transaktion auto-

risieren. Die Schnittstelle, über die der Daten-

austausch läuft, muss dabei genauso leistungs-

fähig ausgestaltet sein wie der normale Inter-

netzugang zum Onlinebanking.24) Etablierte 

Finanzdienstleister, aber auch Technologie-

unternehmen und neue Anbieter können Pro-

dukte auf Basis von Zahlungsauslöse- und Kon-

toinformationsdiensten anbieten, sofern sie 

über die notwendige Lizenz verfügen bezie-

hungsweise registriert sind. Ein Zahlungsaus-

lösedienst ermöglicht dem Zahlungsdienstnut-

zer, beispielsweise für die Bezahlung im Online-

handel, einen vorausgefüllten Überweisungs-

auftrag bei seiner Bank bequem über das 

Onlinebanking zu tätigen.

Zwar wächst mit den neuen Diensten die Kon-

kurrenz für die kreditwirtschaftlichen Anbieter. 

Die PSD2 bietet diesen jedoch auch die Chance, 

sich mit neuen Diensten am Markt zu positio-

nieren. Gemäß einer Umfrage der Bundesbank 

in der Kreditwirtschaft wird ein Großteil der In-

stitute in Deutschland bis Ende 2019 technisch 

in der Lage sein, Zahlungsauslösedienste etwa 

für Händlerkunden anzubieten. Bereits geplant 

hat die große Mehrheit der Kreditinstitute das 

Angebot von Kontoinformationsdiensten bis 

Ende 2019, teilweise werden diese auch schon 

angeboten. Dies umfasst nicht nur den Zugriff 

auf das Zahlungskonto, auch bei anderen Kre-

ditinstituten, sondern beispielsweise auch auf 

Kredit- oder Depotkonten, um dem Kunden 

eine möglichst umfassende Darstellung seiner 

Finanzlage zu bieten. Der Zugriff auf diese Kon-

toarten fällt allerdings nicht unter die Regelun-

gen der PSD2. Die Mehrzahl der Kreditinstitute 

plant dabei, die Kontodaten der Kunden mit de-

ren ausdrücklichen Erlaubnis für die Bonitäts-

beurteilung selbst zu nutzen und bei Anfragen 

Dritter (z. B. Onlinehändler) zur Vergabe von 

Konsumentenkrediten freizugeben.

Die Kreditinstitute in Deutschland tendieren 

dazu, die im Rahmen der PSD2 erforderliche 

Schnittstelle in Form einer API (Application Pro-

gramming Interface) anzubieten. APIs sind Pro-

grammierschnittstellen, die eine innovative Nut-

zung von Bankdaten ermöglichen und das Ban-

king komfortabler, vielseitiger und einfacher ge-

stalten können. Sie ermöglichen Kreditinstituten 

einerseits Finanzanwendungen von Drittdienst-

leistern in ihr eigenes Angebot zu integrieren, 

beispielsweise Zahlungslösungen für internatio-

nale Überweisungen. Andererseits können über 

eine API die Bankdaten zur Nutzung in Apps 

von Drittanbietern zur Verfügung gestellt wer-

den, wenn dies kundenseitig gewünscht ist. 

Strategisch geht es für die Kreditwirtschaft über 

die PSD2 hinaus um die Gestaltung eines funk-

tionierenden API-​Ökosystems, um das Produkt-

portfolio attraktiv weiterzuentwickeln und den 

Zahlungsverkehrsmarkt nicht vermehrt neuen 

Wettbewerbern zu überlassen. Vor diesem Hin-

tergrund hat eine Arbeitsgruppe des Euro Retail 

Payments Board (ERPB), in dem die Anbieter- 

und die Nachfragerseite des europäischen Zah-

lungsverkehrs vertreten sind, die Arbeiten an 

einem API-​Scheme aufgenommen, um Mög-

lichkeiten auszuloten, wie beispielsweise Iden-

tifizierungsverfahren, persönliches Finanz-

management oder spezifische Zahlungslösun-

gen dank Nutzung offener Schnittstellen in 

einem API-​Scheme abgebildet werden können. 

Die bislang häufig von der Kreditwirtschaft ver-

folgte Strategie, Finanzdienste mit hoher Wert-

schöpfungstiefe selbst anzubieten, dürfte im di-

gitalen Zeitalter immer weniger funktionieren.

PSD2-​Schnitt
stellen: …

… Kreditwirt-
schaft bereitet 
sich aktiv vor

PSD2-​Schnitt-
stelle als Start-
punkt eines 
API-Ökosystems

23 Für eine ausführliche Beschreibung der PSD2 siehe: 
Deutsche Bundesbank (2018b).
24 Die regulatorische technische Richtlinie (RTS) der Euro-
pean Banking Authority (EBA) hierzu gibt Aufschluss über 
Ausnahmeregelungen, vgl.: EBA (2019).
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Schon heute haben sich „neue“ Banken etab-

liert, die ihre IT-​Infrastruktur und die Systeme 

direkt so konfigurieren, dass sie die Chancen 

der Plattformökonomie und Digitalisierung für 

sich nutzen können und sich beispielsweise ver-

schiedene Banking-​Module von Dritten einkau-

fen, anstatt sie hausintern zu entwickeln und zu 

betreiben, oder selbst als Banking-​as-​a-​Service-​

Anbieter agieren. Dies schafft auch die Mög-

lichkeit, flexibler und agiler auf Marktentwick-

lungen zu reagieren.

Mit einer Entwicklung des Marktes hin zum 

Open Banking dürfte der Druck auf etablierte 

Anbieter einerseits weiter zunehmen. Denn lu-

krative Teile der Prozesskette werden unter Um-

ständen noch stärker als bisher von neuen Ak-

teuren angegriffen. Andererseits bietet Open 

Banking aber auch die Chance, neue Geschäfts-

modelle zu etablieren und in Kooperation mit 

anderen Anbietern neue Marktpotenziale zu er-

schließen. Gerade in puncto Vertrauen können 

Kreditinstitute in Deutschland noch gegenüber 

Technologieunternehmen punkten. Auch des-

halb nehmen Kooperationen zwischen Kredit-

instituten und FinTechs weiter zu. Erstere kön-

nen ihren Kunden auf diese Weise innerhalb 

kurzer Zeit bequeme und innovative Leistungen 

anbieten. Letztere erhalten Zugang zu einer 

großen Kundenbasis und profitieren unter an-

derem vom Vertrauensvorsprung und der regu-

latorischen Expertise. Allerdings zeichnet sich 

ab, dass sich diese Situation in den nächsten 

Jahren verändern wird, da sich die Präferenzen 

in den nachkommenden Generationen ver-

schieben.

Instant Payments als neuer 
Standard

Nicht nur die Öffnung des Kontos für Dritte und 

die zunehmende „APIisierung“ des Bank-

geschäfts prägen die derzeitigen Umbrüche im 

Zahlungsverkehr. Auch Instant Payments, also 

die Abwicklung von Alltagszahlungen in weni-

gen Sekunden – also fast in „Echtzeit“, werden 

zu einem weiteren Aufbrechen etablierter Struk-

turen im Markt für Zahlungsdienste beitragen.

Seit November 2017 sind grenzüberschreitende 

Instant Payments in Euro mit dem SEPA SCTInst 

Scheme verfügbar, das der European Payments 

Council (EPC) aufbauend auf der SEPA-​Überwei-

sung entwickelt hat.25) Instant Payments ermög-

lichen innerhalb weniger Sekunden Geld von 

Konto zu Konto zu überweisen. Instant Pay-

ments können – sofern das Kreditinstitut sie an-

bietet  – anstatt der klassischen Überweisung 

von Privatpersonen oder von Unternehmen ge-

nutzt werden.26) Darüber hinaus sind um das 

SEPA SCTInst Scheme herum aber auch neue 

Zahlungslösungen und Produkte denkbar. 

Hierzu zählen Lösungen für P2P-​Zahlungen über 

das Smartphone sowie im Onlinehandel und im 

stationären Handel.

P2P-​Zahlungen sind auch im europäischen Kon-

text bislang der primäre Anwendungsfall für In-

stant Payments. Aufgrund der Abwicklung in 

Echtzeit bilden sie ein elektronisches Pendant zu 

Bargeldzahlungen zwischen Privatpersonen. In 

der Regel kann in P2P-​Lösungen der Zahlungs-

empfänger anhand seiner Telefonnummer ad-

ressiert werden, die in einer Datenbank der P2P-​

Lösungen mit seiner IBAN verknüpft ist. In 

Deutschland existieren bereits P2P-​Lösungen, 

die teilweise auch mittels Instant Payments ab-

gewickelt werden. Eine flächendeckende Er-

reichbarkeit besteht im deutschen Markt jedoch 

noch nicht, da nicht alle Kreditinstitute entspre-

chende Lösungen anbieten und man sich im 

deutschen Kreditgewerbe auch nicht auf eine 

gemeinsame Lösung einigen konnte. Der Vor-

teil von Lösungen, die auf Basis des SEPA SCTInst-

Rahmenwerkes funktionieren, liegt in einer 

prinzipiellen paneuropäische Reichweite. So 

Open Banking

Instant 
Payments als 
Basis für neue 
Zahlungs
lösungen …

… für P2P-
Zahlungen …

25 Für eine ausführliche Darstellung zu Instant Payments 
und der vom Eurosystem bereitgestellten Abwicklungsinfra-
struktur TARGET Instant Payments Settlement (TIPS) siehe: 
Deutsche Bundesbank (2017a).
26 Voraussetzung für den Einsatz von Instant Payments für 
Transaktionen zwischen Unternehmen ist, dass auch die 
internen Prozesse der Unternehmen echtzeitfähig sind, was 
in der Regel mit stärkeren operationellen Umstellungen ver-
bunden ist.
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existiert derzeit auch schon die Möglichkeit, die 

verschiedenen Datenbanken zur Verknüpfung 

von Telefonnummer und IBAN zu verbinden. 

Damit ist die Basis gelegt, um europaweit und 

grundsätzlich auch lösungsübergreifend P2P-​

Zahlungen über die Banking-​App im Smart-

phone auszulösen.

Für Onlinehändler und den stationären Handel 

dürfte insbesondere die sofortige Finalität der 

auf Instant Payments basierten Zahlung interes-

sant sein, die durch den „Rund um die Uhr“-

(24/​7/​365-)Betrieb gewährleistet wird. Hier-

durch können unbare Zahlungen ohne Zah-

lungsausfallrisiko abgewickelt werden, ohne 

dass es zwingend eines Garantiemodells bedarf. 

Dies könnte Instant Payments an der physischen 

Ladenkasse zu einem attraktiven Komplement 

zu Bargeld oder zu einer Alternative zu Karten-

zahlung oder Elektronischem Lastschriftverfah-

ren werden lassen. Im Onlinehandel ließen sich 

mit Instant Payments zeitliche Friktionen über-

winden, da zum Beispiel bei Bezahlung per Vor-

kasse die Ware unmittelbar nach Bestelleingang 

verschickt werden kann. Aus Händlersicht ent-

steht so eine attraktive Zusatzoption zu Karten-

zahlungen, Lastschriftverfahren und Internet-

bezahlsystemen. Voraussetzung dafür sind ent-

sprechende Zahlungslösungen, die einen benut-

zerfreundlichen, einfachen und sicheren Zugang 

zu Instant Payments bieten. Insbesondere könn-

ten durch die Verknüpfung mit einer Zahlungs-

aufforderung (Request to Pay) mit einem Instant 

Payment praxisgerechte Lösungen entstehen. 

Eine Arbeitsgruppe des ERPB analysiert derzeit 

die verschiedenen am europäischen Markt be-

stehenden Initiativen und Lösungen.27)

Inzwischen sind in Deutschland 1 299 von 1 500 

Instituten, die Überweisungen anbieten, für ein-

gehende Instant Payments erreichbar (Stand: 

10. Mai 2019).28) Seit Ende Mai 2019 bietet die 

überwiegende Mehrheit dieser Kreditinstitute 

Instant Payments oder darauf aufbauende Pro-

dukte aktiv an. Für die Kreditwirtschaft bieten 

Instant Payments die Chance, mit umfassenden 

Zahlungslösungen aus einer Hand, die verschie-

dene Bezahlsituationen abdecken, sich als 

Wettbewerber gegenüber neuen Anbietern aus 

dem Nichtbankensektor oder internationalen 

Kreditkartenanbietern besser zu positionieren 

und auch eine bequeme und sichere Alternative 

zur Nutzung von Krypto-​Token, wie beispiels-

weise Bitcoin oder Ether, zu bieten, die teilweise 

Transaktionen in nahezu Echtzeit erlauben oder 

zumindest versprechen.

Perspektiven für den 
Zahlungsverkehr in Europa

Der Dreiklang aus Digitalisierung, Regulierung 

und Wettbewerb setzt die etablierten Anbieter 

von Zahlungsverkehrsdienstleistungen unter 

spürbaren Veränderungsdruck. Die kreditwirt-

schaftlichen Anbieter im Zahlungsverkehr ha-

ben zwar schon viel getan, um sich darauf ein-

zustellen. So setzen sie verstärkt auf innovative 

Lösungen, wie zum Beispiel die Digitalisierung 

der girocard im Smartphone. Auch haben einige 

Banken verstärkt Produkte von Dritten in ihre 

Angebote integriert.

In einer Netzwerkindustrie wie dem Zahlungs-

verkehr wird es aber künftig noch viel mehr da-

rauf ankommen, grenzüberschreitend zusam-

menzuarbeiten und den gemeinsamen Markt 

auch an der Kundenschnittstelle zu etablieren 

(siehe Schaubild auf S. 60). Lösungen aus einer 

Hand für verschiedene Bezahlsituationen dürf-

ten dabei eine immer größere Rolle spielen. 

Denn mit dem Smartphone als dem neuen Uni-

versalinstrument können sich die Bezahlsituatio-

nen immer stärker angleichen. Um langfristig im 

europäischen Markt mitspielen und internatio-

nalen Wettbewerbern auf Augenhöhe begeg-

nen zu können, müssen die bisher national aus-

gerichteten Verfahren ihre Reichweite erhöhen 

und grenzüberschreitend erreichbar sein. Dies 

spiegelt auch die SEPA-​Idee wider, die Schaf-

fung eines Binnenmarkts im Zahlungsverkehr. 

… und am POS 
und im Online-
handel

Angebotsbreite 
an Instant-​Pay-
ment-​Lösungen 
in Deutschland 
noch gering.

Veränderungs-
druck auf 
Kreditinstitute 
wächst, …

… grenzüber-
schreitendes 
Denken und 
Handeln 
erforderlich

27 Derzeit gibt es in Deutschland mit dem Westhafen Ex-
pertendialog sowie der HIPPOS (Händlerbasiertes Instant 
Payment am Point-​of-​Sale)-Initiative der GS1 zwei Initia-
tiven, die Instant Payments im Handel einsetzen wollen.
28 Vgl.: European Payments Council (2019).
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Zugleich gewinnt die grenzüberschreitende Di-

mension des Handels, beispielsweise des On-

linehandels, immer stärker an Bedeutung und 

auch die steigende Mobilität innerhalb Europas 

führt dazu, dass Zahlungslösungen nicht nur im 

Heimatland, sondern auch im europäischen 

Ausland immer häufiger eingesetzt werden.

Weiterhin existieren in einigen europäischen 

Ländern nationale Kartensysteme, wie zum Bei-

spiel das girocard-​System in Deutschland. Sie 

stellen sicher, dass inländische Debitkarten-

transaktionen effizient, sicher und kostengüns-

tig ablaufen und weitgehend ohne aufwendige 

System- oder Lizenzgebühren auskommen. 

Grenzüberschreitende Kartenzahlungen werden 

jedoch nur mithilfe internationaler Kartensys-

teme abgewickelt, deren Marktanteil, gemes-

sen an der Anzahl aller Kartenzahlungen im 

Euroraum, innerhalb von nur sieben Jahren von 

circa 50 % auf über 70 % im Jahr 2016 gestie-

gen ist.29) Fast ein Drittel der nationalen Karten-

systeme wurde im selben Zeitraum eingestellt. 

Bei der Standardisierung von Zahlungsinstru-

menten durch den europäischen Gesetzgeber 

ist die Zahlungskarte außen vor geblieben. Re-

gulatorische Eingriffe beschränkten sich auf die 

Geschäftsmodelle (v. a. eine Deckelung der 

Interbankenentgelte bei Vierparteiensyste-

men)30), ließen aber Abwicklungsstandards un-

berührt. Trotz SEPA haben auch private Markt-

initiativen zur Standardisierung und Harmonisie-

rung bislang keine volle Integration des Mark-

tes für Kartenzahlungen bewirken können. In 

der Vergangenheit gestartete privatwirtschaft-

liche Initiativen zur Verknüpfung der nationalen 

Kartensysteme sind aus unterschiedlichen Grün-

den gescheitert,31) beispielsweise auch auf-

grund der verhältnismäßig hohen Investitions-

kosten. Zudem hat sich durch die Deckelung 

Nationale 
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29 Vgl.: Europäische Zentralbank (2019).
30 Verordnung (EU) Nr. 2015/​751 vom 29. April 2015.
31 Hierbei handelt es sich um die mit unterschiedlichem 
Fokus gestarteten Initiativen Euro Alliance of Payment Sche-
mes (EAPS), PayFair, EUFISERV und Monnet. Vgl. hierzu: 
Europäische Zentralbank (2014).
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der Interbankenentgelte die Attraktivität des 

– wenngleich weiterhin profitablen – Geschäfts-

modells verringert.

Instant Payments könnten nun die Basis für eu-

ropaweite Zahlungsdienste sein, die direkt an 

das laufende Privat- oder Geschäftskonto ge-

knüpft sind. Eine Voraussetzung dafür ist aller-

dings, dass in nächster Zeit alle europäischen 

Institute Zahlungen in Echtzeit verarbeiten. Vor 

diesem Hintergrund wäre es wünschenswert, 

wenn sich Instant Payments – anders als SEPA-​

Überweisung und SEPA-​Lastschrift32) – rasch am 

Markt durchsetzen und gegebenenfalls als 

neuer Standard etablieren würden.

Um die Integration des europäischen Marktes 

voranzutreiben, bestünde eine Möglichkeit da-

rin, zumindest grenzüberschreitende Debitkar-

tenzahlungen über die neuen EU-​weit harmo-

nisierten Instant-​Payments-​Wege abzuwickeln. 

Damit würde die Grundlage für eine SEPA-​weite 

Akzeptanz der nationalen Karten geschaffen. 

Auf diese Weise könnten sie sich im Wett-

bewerb mit internationalen Kartensystemen 

besser aufstellen.

Alternativ wird auch diskutiert, ein komplett 

neues europäisches Zahlungsverfahren basie-

rend auf Instant Payments zu entwickeln. Dies 

könnte beispielsweise auf den Arbeiten der 

ERPB-​Arbeitsgruppe zu einem API-​Scheme auf-

bauen und verschiedene Zahlungssituationen 

abdecken. Denkbar wäre, eine Art europäische 

Marke für Zahlungslösungen zu etablieren, die 

dem Zahlungsdienstenutzer anzeigt, dass bei-

spielsweise ein nationales Zahlverfahren für das 

Bezahlen im Onlinehandel auch grundsätzlich 

im europäischen Ausland funktioniert. Ein der-

artiges europäisches Zahlungsverfahren könnte 

bestehende und etablierte nationale Verfahren 

– so vorhanden – einbinden und ergänzen. Vor-

teil wäre die Möglichkeit SEPA-​weiter Einsetz-

barkeit und Akzeptanz. Und der europäische 

Markt würde dadurch profitieren, dass gerade 

in kleineren Märkten keine neuen nationalen 

Verfahren aufgebaut werden müssten.

Angesichts der skizzierten Entwicklungen stellt 

sich insgesamt die Frage, welche Rolle der Kar-

tenzahlungsverkehr in einer europäisch harmo-

nisierten Zahlungsverkehrslandschaft spielen 

wird. Zwar sind Karten mit einem Transaktions-

anteil von mehr als 50 % heute das wichtigste 

elektronische Zahlungsinstrument in der Euro-

päischen Union.33) Doch können sie nicht mehr 

isoliert von anderen Zugangswegen zum oder 

vom Konto betrachtet werden, sondern müssen 

sich der Konkurrenz durch mobile und Internet-

bezahlverfahren stellen. Derzeit gibt es einige, 

zum Teil relativ erfolgreiche nationale Zahlver-

fahren, beispielsweise aus den Niederlanden für 

den Onlinehandel oder für P2P-​Zahlungen aus 

Schweden. Beide Verfahren setzen am Giro-

konto an, funktionieren aber auf Basis von 

Überweisungen. Auch die von den deutschen 

Instituten entwickelten Pendants verzeichnen 

stetig steigende Nutzerzahlungen und Händler-

anbindungen, konnten allerdings gerade im 

Onlinebereich noch keine so große Marktdurch-

dringung erzielen.

Im digitalen Zeitalter werden sich aus heutiger 

Sicht vor allem Produkte durchsetzen, die sehr 

nutzerfreundlich und grenzüberschreitend ein-

setzbar sind. Dabei gehört zur Nutzerfreundlich-

keit auch der möglichst universelle Einsatz in 

verschiedenen Zahlungssituationen. So könnte 

beispielsweise eine grenzüberschreitend nutz-

bare Lösung für P2P-​Zahlungen auch auf an-

dere Bezahlsituationen, beispielsweise im statio-

nären oder Onlinehandel, ausgeweitet werden. 

In Verbindung mit einfachen, sicheren, even-

tuell biometrischen Autorisierungs- und Authen-

tifizierungsverfahren sowie leicht bedienbaren 

Apps würden mobile Zahlungen so europaweit 

an Bedeutung gewinnen und auch einen kräf-

tigen Schub für die Wettbewerbsfähigkeit des 

europäischen Marktes bewirken.

Dabei sollten die verschiedenen Optionen zur 

Gestaltung der künftigen europäischen Zah-

lungsverkehrslandschaft nicht exklusiv diskutiert 

Instant Pay-
ments als neue 
Basis für europa-
weite Zahlungs-
lösungen?

Europäische 
Kartensysteme 
verknüpfen oder 
gleich ein neues 
europäisches 
Zahlungsverfah-
ren schaffen?

32 Verordnung (EU) Nr. 260/​2012 vom 14. März 2012.
33 Verordnung (EU) Nr. 260/​2012 vom 14. März 2012.

Deutsche Bundesbank 
Monatsbericht 

Juni 2019 
61



werden. Denn es erscheint einerseits unrealis-

tisch – und wirtschaftlich kaum vertretbar –, in 

vielen Märkten erfolgreich etablierte Systeme 

und Produktmarken einfach durch neue euro-

päische Systeme abzulösen. Andererseits haben 

die Marktteilnehmer bereits in der jüngeren Ver-

gangenheit in eine neue Echtzeitinfrastruktur 

investiert und werden auch künftig weitere An-

strengungen zum Aufbau eines Open-​Banking-​

Ökosystems im Zahlungsverkehr unternehmen 

müssen.

Für Zahler und Zahlungsempfänger könnten mit 

einem neuen europäischen Zahlungsverfahren 

echte europäische Alternativen entstehen, ers-

tens unter Einbindung der existierenden natio-

nalen Zahlungslösungen, zweitens zunächst 

vielleicht auf der bestehenden, aber dann auf 

der Grundlage einer durchgehend modernisier-

ten Echtzeitinfrastruktur, drittens für alle mög-

lichen Zahlungssituationen, online, offline, P2P 

und mobil, viertens effizient durch Ausnutzung 

von Netzwerk-, Skalen- und Verbundeffekten 

und fünftens sicherer Authentifizierung, gege-

benenfalls unter Nutzung biometrischer Merk-

male sowie Ausbau der Betrugsprävention und 

Cybersicherheit auch mittels Künstlicher Intel-

ligenz. Ein wesentlicher Baustein wäre auch die 

konsequente Anwendung europäischer Daten-

schutzprinzipien: Prinzipien wie Datensparsam-

keit, Zweckbindung und Transparenz in der 

Datenerhebung und -verwendung, Kontrolle für 

diejenigen, die die digitalen Bezahldienste nut-

zen wollen. Das würde den Wettbewerb ins-

gesamt beleben sowie europäische Zahlungs-

lösungen und deren Anbieter stärken.

Um solch europäisch angelegte Ideen zu för-

dern, bedarf es sicherlich der Flankierung durch 

den Gesetzgeber. Dabei ist neben der rechts-

technisch einfachen Verordnung von neuen 

Standards wie Instant Payments aber auch zu 

berücksichtigen, dass der regulatorische Rah-

men ausreichend Spielraum für Geschäfts-

modelle lassen muss. In diesem Sinne sollte 

auch die Überarbeitung der „Interchange Fee“-

Verordnung angegangen werden.34) Denn die 

politisch gewünschte europäische Neuorientie-

rung ist nicht ohne hohe Investitionen der Kre-

ditwirtschaft möglich. Dabei muss eine faire, 

transparente und kostenorientierte Preisgestal-

tung möglich sein, denn Zahlungsverkehr ver-

ursacht Kosten und muss eine betriebswirt-

schaftlich tragfähige Basis ermöglichen. Ein 

Zusammenspiel der Beteiligten mit internen 

Verrechnungsmöglichkeiten zwischen den 

unterschiedlich attraktiven Rollen als Heraus-

geber und Akzeptant eines Zahlungsmittels 

sollte grundsätzlich auch in Zeiten der Digitali-

sierung weiter möglich sein.

Der Wandel der europäischen Zahlungsver-

kehrslandschaft mit vielfältigen neuen Beteilig-

ten wirft darüber hinaus auch Fragen nach 

einer wirksamen Aufsicht und einem angemes-

senen wettbewerbs- und datenschutzrecht-

lichen Rahmen auf. Um die Fortentwicklung 

eines effizienten, sicheren und wettbewerb-

lichen Zahlungsverkehrsmarkt in Europa gestal-

ten zu können, muss Klarheit darüber bestehen, 

wann Firmen, die sich bislang als technische 

Dienstleister verstehen, stärker kontrolliert und 

in die Aufsicht einbezogen werden müssen. Zu-

dem ist auch sicherzustellen, dass sich inter-

nationale Anbieter im europäischen Zahlungs-

verkehrsmarkt effektiv beaufsichtigen lassen. In 

die Diskussion sollte auch einfließen, inwieweit 

es eine Rolle spielt, wo Transaktionsdaten ver-

arbeitet und gespeichert werden und welche 

proprietären Lösungsansätze gegebenenfalls zu 

einer ungewollten Zementierung im Zahlungs-

verkehrsmarkt beitragen. In Anbetracht der 

wachsenden internationalen Konkurrenz bedarf 

es einer Diskussion über die Abgrenzung des 

relevanten Marktes, etwa wenn nationale An-

bieter kooperieren wollen, um internationalen 

Wettbewerbern auf dem Heimatmarkt effek-

tiver begegnen zu können.

In Anbetracht der von der Digitalisierung ge-

prägten Entwicklungen bleibt der Markt für 

Zahlungsverkehr weiter dynamisch. Dabei dürf-

ten bei ihrem gegenwärtigen Stand der Technik 

weder die Blockchain- noch die Distributed-​

Echte euro-
päische Alter
nativen bieten

Herausforderun-
gen für Aufsicht 
und Regulierung

34 Vgl.: Europäische Kommission (2019).
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Ledger-​Technologie auf mittlere Sicht für die 

Weiterentwicklung des europäischen Massen-

zahlungsverkehrs eine große Rolle spielen.35) 

Etablierte Anbieter stehen an einer entscheiden-

den Weggabelung. Innovationen und Investitio-

nen sind erforderlich, um die derzeit noch ver-

hältnismäßig gute Position im Zahlungsverkehr 

zu halten, wobei nicht nur der Zahlungsverkehr, 

sondern der im Zuge der Digitalisierung zuneh-

mend aufgebrochenen Wertschöpfungsketten 

auch andere Finanzdienstleistungen und Bank-

produkte einem erhöhten Wettbewerbsdruck 

ausgesetzt sind. In Anbetracht dessen ist eine 

europäische Perspektive nicht nur eine Option, 

sondern ein Muss, um im europäischen Zah-

lungsverkehrsmarkt erfolgreich zu sein.
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https://eba.europa.eu/regulation-and-policy/payment-services-and-electronic-money/guidelines-on-the-conditions-to-be-met-to-benefit-from-an-exemption-from-contingency-measures-under-article-33-6-of-regulation-eu-2018/389-rts-on-sca-csc-
https://www.ehi.org/de/pressemitteilungen/liebe-zum-bargeld-laesst-nach
https://www.ehi.org/de/pressemitteilungen/liebe-zum-bargeld-laesst-nach
http://ec.europa.eu/competition/sectors/financial_services/sepa_en.html
http://ec.europa.eu/competition/sectors/financial_services/sepa_en.html
https://www.europeanpaymentscouncil.eu/document-library/other/overview-sepa-scheme-participants-status
https://www.europeanpaymentscouncil.eu/document-library/other/overview-sepa-scheme-participants-status
https://www.finleap.com/press/press-releases/171644-figo-und-finreach-solutions-bundeln-ihre-krafte
https://www.finleap.com/press/press-releases/171644-figo-und-finreach-solutions-bundeln-ihre-krafte
https://www.girocard.eu/presse/pressemitteilungen/27022019
https://einzelhandel.de/?option=com_content&view=article&id=11865
https://einzelhandel.de/?option=com_content&view=article&id=11865
https://www.weltsparen.de/presse/fintech-kauft-bank-weltsparen-kauft-mhb-bank
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/198959/umfrage/anzahl-der-smartphonenutzer-in-deutschland-seit-2010
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/198959/umfrage/anzahl-der-smartphonenutzer-in-deutschland-seit-2010
http://www.fim-rc.de/Paperbibliothek/Veroeffentlicht/588/wi-588.pdf
http://www.fim-rc.de/Paperbibliothek/Veroeffentlicht/588/wi-588.pdf


VO (EU) Nr. 910/​2014 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 23. Juli 2014 über elektro-

nische Identifizierung und Vertrauensdienste für elektronische Transaktionen im Binnenmarkt und 

zur Aufhebung der Richt​linie 1999/93/EG.

VO (EU) Nr. 260/​2012 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 14. März 2012 zur Fest-

legung der technischen Vorschriften und der Geschäftsanforderungen für Überweisungen und Last-

schriften in Euro und zur Änderung der Verordnung (EG) Nr. 924/2009.
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Kosten der Zahlungsmittel im Einzelhandel

Die Höhe der Kosten von Zahlungsmitteln wurde in den letzten Jahren verstärkt in Wissenschaft 

und Öffentlichkeit diskutiert. Im Zuge ihres öffentlichen Sorgeauftrags ist die Bundesbank bestrebt, 

das Wissen über die Kosten der verschiedenen Zahlungsinstrumente zu schärfen und damit zur 

sachlichen Auseinandersetzung mit den Vor- und Nachteilen verschiedener Zahlungsinstrumente 

beizutragen. Im Jahr 2014 veröffentlichte sie daher eine Übersicht sowie erste Schätzungen zum 

Thema Kosten und Nutzen des Bargeldes und unbarer Zahlungsinstrumente. Dieser Ansatz wurde 

in der nun vorliegenden Studie „Kosten der Zahlungsmittel im Einzelhandel“ ergänzt. Mit dem 

Einzelhandel wird dabei ein Teil der Kosten betrachtet, die in der Volkswirtschaft durch das Nutzen 

von Zahlungsmitteln entstehen.

Im deutschen Einzelhandel werden jährlich rund 20 Milliarden Transaktionen getätigt, davon im 

Jahr 2018 gut 76 % mit Bargeld. Gemessen am Umsatz beläuft sich der Anteil von Barzahlungen 

immer noch auf knapp 50 %. Innovationen im Zahlungsverkehr und damit einhergehende neue 

Zahlungsverfahren ermöglichen den Konsumenten eine zunehmende Vielfalt an einzusetzenden 

Zahlungsinstrumenten. Dies spiegelt sich unter anderem in der ansteigenden Anzahl unbar 

getätigter Transaktionen wider. Vor diesem Hintergrund hat die Frage nach den Kosten barer und 

unbarer Zahlungsmittel für den Einzelhandel eine wachsende Bedeutung. Denn unabhängig 

davon, für welches Zahlungsmittel sich die Konsumenten entscheiden, verursacht jedes Zahlungs-

instrument Kosten. Diese werden zu einem großen Teil vom Einzelhandel getragen.

Den aktuellen Untersuchungen zufolge belaufen sich die Gesamtkosten der Zahlungsverfahren für 

den deutschen Einzelhandel im engeren Sinne auf insgesamt 5,7 Mrd € pro Jahr. Davon müssen 

für Barzahlungen – mit einem Anteil von etwa drei Viertel aller Transaktionen – rund 3,8 Mrd € 

und für alle kartengestützten Zahlungen, wie girocard, Lastschrift und Kreditkarte, zusammen rund 

1,7 Mrd € pro Jahr aufgewendet werden. Auf Zahlungen per Rechnung, Finanzkauf oder Gutschein 

entfallen Kosten in Höhe von rund 0,3 Mrd €.

Mit knapp 0,24 € je Transaktion stellen Barzahlungen derzeit für den Einzelhandel transaktions-

bezogen die kostengünstigste Zahlungsvariante dar. Die Kosten für girocard-​Zahlungen je Trans-

aktion belaufen sich den Untersuchungen zufolge auf 0,33 €, SEPA-​Lastschriftzahlungen auf 

0,34 €. Kreditkartenzahlungen sind infolge hoher Transaktionskosten in jeder Betrachtung teurer 

als Barzahlungen oder girocard-​Zahlungen und verursachen Kosten von knapp 1 € je Transaktion. 

Bezogen auf den Umsatz sind hingegen Kartenzahlungen und hier vor allem girocard-​Zahlungen 

für den Einzelhandel günstiger als Barzahlungen. Bei der Interpretation der Zahlen sollte zudem 

beachtet werden, dass die dargestellten Kosten auf Durchschnittswerten basieren und unterschied

liche Zahlungsstrukturen berücksichtigt werden müssen. Sogenannte kontaktlose Zahlungen 

konnten in der vorliegenden Erhebung aus dem Jahr 2017 nur in einer geringen Anzahl gemessen 

werden. Eine weitere Verbreitung dieser relativ neuen Bezahlungsform könnte insbesondere die 

Kosten von Kartenzahlungen verändern. Dies macht deutlich, dass die Kosten für Zahlungsmittel 

einem ständigen Wandel unterliegen.
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Einführung

Wie zahlen die Deutschen, welche Kosten ver-

ursacht das, und wie verändern sich Zahlungs-

gewohnheiten? Mit regelmäßig erhobenen Um-

fragen wie der Zahlungsverhaltensstudie1) lie-

fert die Bundesbank einen Beitrag zur Beant-

wortung dieser Fragen. Nachdem in den 

vergangenen Jahren die Höhe der Kosten von 

Zahlungsmitteln verstärkt diskutiert wurde, ver-

öffentlichte die Bundesbank im Jahr 2014 eine 

Übersicht sowie erste Schätzungen zum Thema 

Kosten und Nutzen des Bargeldes und unbarer 

Zahlungsinstrumente.2) In jener Studie wurden 

seinerzeit sowohl die Entwicklung des baren 

und unbaren Zahlungsverkehrs im In- und Aus-

land beschrieben als auch ein kritischer Über-

blick über Kostenstudien gegeben. Zusätzlich 

lieferte die Studie eine Abschätzung der volks-

wirtschaftlichen Bedeutung von Zahlungsinstru-

menten. Die Autoren wiesen im Jahr 2014 da-

rauf hin, dass auch die Arbeitszeit der Mitarbei-

ter einen wesentlichen Kostenfaktor darstellt. 

Im Einzelhandel entfalle dabei ein großer Teil 

auf den Zahlungsvorgang an der Kasse. Der 

zeitliche Aufwand lasse sich jedoch nur mithilfe 

einer Erhebung präzise schätzen und monetär 

bewerten.

Um diese Fragestellungen genauer zu analysie-

ren und insbesondere die Frage nach den Kos-

ten auf Einzeltransaktionsbasis, aber auch nach 

den für die gesamte Volkswirtschaft anfallen-

den Volumina granularer zu beantworten, hat 

die Bundesbank in Zusammenarbeit mit dem 

wissenschaftlichen Institut des Handels, EHI 

Retail Institute, für das Jahr 2017 eine Studie zu 

den Kosten von Zahlungsmitteln im Einzelhan-

del 3) durchgeführt. Im Vordergrund stand die 

genaue Ermittlung kostenbestimmender Fak-

toren. Hierzu ließen sich im Falle von Barzahlun-

gen drei, im Falle von bargeldlosen Zahlungen 

vier Kostenblöcke identifizieren. Der erste Kos-

tenblock stellt die Kosten für Kassierzeiten dar. 

Diese beziehen sich auf die Länge der Kassier-

zeit und den Teil der Personalkosten, welcher 

durch die Arbeitszeit der Mitarbeiter an der La-

denkasse zustande kommt. Der zweite Kosten-

block besteht aus den Kassenhintergrundkos-

ten. Diese umfassen Aufwendungen für sämt-

liche Hintergrundtätigkeiten, wie zum Beispiel 

Zahlungs-
gewohnheiten, 
Kosten und 
Veränderungen

Transaktionsanteile der Zahlungsarten im Einzelhandel

Quelle: EHI Retail Institute (2019). 1 Elektronisches Lastschriftverfahren (ELV bzw. SEPA-LV).
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20 Mrd Kassiervorgänge

Barzahlung
76,1%

Rechnung /
Finanzkauf
0,6% Sonstige

0,5%

Kartenzahlung 
22,8%

Lastschriftverfahren 1) 4,9%

girocard 14,3%

Kreditkarte 2,9%

Maestro / V Pay / MC Debit 0,4%

Handelskarte 0,3%

1 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2018).
2 Vgl.: Krüger und Seitz (2014).
3 Betrachtet wurden hier die Kosten des stationären Einzel-
handels im engeren Sinne. Dazu gehören etwa Lebensmit-
teleinzelhändler, Möbelhäuser oder Drogeriemärkte (siehe 
Schaubild auf S. 70). Zum stationären Einzelhandel im wei-
teren Sinne zählen handelsnahe Betriebe wie Apotheken, 
Autozubehörhandel, C & C-​Märkte, Friseurgeschäfte, Kfz-​
Handel und Tankstellen-​Shops sowie als Handwerksbetriebe 
auch Bäckereien und Metzgereien. Der stationäre Einzel-
handel im weiteren Sinne fällt typischerweise jedoch nicht 
unter den Begriff des Einzelhandels und wird in den weite-
ren Analysen nicht berücksichtigt. Vgl.: Cabinakova, Horst 
und Knümann (2019).
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Kassenabrechnungen, das Sortieren der Belege 

aus Kartenzahlungen oder das Ein- und Nach-

zählen des Wechselgeldbestandes. Den dritten 

Kostenblock stellen im Falle von Barzahlungen 

Kosten für die Bargeldentsorgung und -versor-

gung dar. Im Falle von Kartenzahlungen sind 

dies die Transaktionskosten. Der vierte Block, 

welcher auf die Besonderheiten des unbaren 

Zahlungsverkehrs abgestimmt ist, umfasst die 

Terminalkosten, inklusive Kosten für Wartung 

und Software-​Updates.

Um die volkswirtschaftlichen Dimensionen die-

ser Kosten abzuschätzen, wurden Volumen-

daten aus dem Einzelhandel berücksichtigt, die 

Dauer von Zahlungsvorgängen an Einzelhan-

delskassen gemessen, Erkenntnisse aus vertief-

ten Interviews mit Handelsunternehmen ver-

wendet und die ermittelten Barzahlungskosten 

abschließend mit den gängigsten unbaren Zah-

lungsverfahren verglichen. Einteilungen von 

Kosten in fixe und variable Kosten, Szenarien 

mit veränderten Durchschnittskennziffern sowie 

Schätzungen von Kostenfunktionen und -ver-

läufen ermöglichten es zudem, auch Verände-

rungen im Zahlungsverhalten zu analysieren. 

Dies ist besonders relevant bei einer zunehmen-

den Verwendung von sogenannten kontakt

losen Kartenzahlungen.

Zu beachten ist, dass es sich bei den nachfolgen-

den Ausführungen um eine partielle Betrachtung 

der Kosten von Zahlungsmitteln handelt. Zah-

lungsmittel verursachen nicht nur im Einzelhandel 

Kosten, sondern auch bei anderen Akteuren einer 

Volkswirtschaft, wie der Zentralbank, Geld- und 

Wertdienstleistern, Kreditinstituten und Haushal-

ten. Ein Teil dieser Kosten wird durch die Ermitt-

lung der vom Einzelhandel zu tragenden Kosten 

bereits berücksichtigt. Eine präzise Berechnung 

der gesamtwirtschaftlich entstehenden Kosten ist 

jedoch mit erheblichen Schwierigkeiten verbun-

den. Eine breite Verfügbarkeit von Informationen 

zu Zeit- oder anderen Aufwendungen aller betei-

ligten Akteure wäre notwendig, ist bislang jedoch 

nicht gegeben. Die Betrachtung der im Einzelhan-

del anfallenden Kosten ist daher ein erster Schritt, 

einen Teil der volkswirtschaftlichen Kosten zu er-

mitteln, und zeigt, dass die Berechnung konkreter 

Kosten schwierig und mit vielen Annahmen be-

haftet ist. Die Bundesbank setzt sich dabei für die 

Wahlfreiheit der Bürger beim Bezahlen ein und 

bezieht keine Position für oder gegen ein be-

stimmtes Zahlungsmittel.

Struktur des deutschen 
Einzelhandels

Zum Einzelhandel gehören in Deutschland rund 

355 000 Betriebe, die im Jahr 2018 einen 

Umsatzanteile der Zahlungsarten im Einzelhandel

Quelle: EHI Retail Institute (2019). 1 Elektronisches Lastschriftverfahren (ELV bzw. SEPA-LV).

Deutsche Bundesbank

insgesamt 430 Mrd €

Barzahlung
48,3%

Sonstige
0,6%

Rechnung /
Finanzkauf
2,5%

Kartenzahlung 
48,6%

Lastschriftverfahren 1) 10,0%

girocard 30,1%

Kreditkarte 6,9%

Maestro / V Pay / MC Debit 1,0%
Handelskarte 0,6%

Deutsche Bundesbank 
Monatsbericht 

Juni 2019 
69



Bruttoumsatz von 430 Mrd € erwirtschafteten.4) 

Knapp 12 % aller Betriebe sind dem organisier-

ten Lebensmitteleinzelhandel zuzuordnen. Die-

ser ist mit einem Umsatzanteil von knapp 42 % 

die mit Abstand umsatzstärkste Gruppe des Ein-

zelhandels.5) Im Vergleich zur Betriebsanzahl 

überproportional höhere Umsatzanteile weisen 

auch Drogeriemärkte und Parfümerien, Möbel-

häuser sowie Einrichtungsgeschäfte auf. Ein 

Grund dafür dürfte sein, dass in diesen Bran-

chen einige große und umsatzstarke Handels-

ketten existieren.

Gemessen an allen Transaktionen lag der Bar-

zahlungsanteil im deutschen Einzelhandel im 

Jahr 2018 bei knapp 76 % und der Kartenzah-

lungsanteil bei etwa 23 %6) (siehe Schaubild auf 

S. 68).7) Der überwiegende Anteil aller Karten-

zahlungen entfällt auf das girocard-​System 

(14,3 %), gefolgt vom elektronischen Last-

schriftverfahren (ELV bzw. SEPA-LV) (4,9 %) und 

der Kreditkarte (2,9 %).8) Rechnung/​Finanzkauf 

(0,6 %) und sonstige unbare Transaktionen 

(0,5%), wie zum Beispiel Gutscheinkartentrans-

aktionen, werden vergleichsweise selten ge-

nutzt. Auf den gesamten deutschen Einzelhan-

del hochgerechnet ergeben sich 15,2 Milliarden 

Barverkäufe, 4,6 Milliarden kartengestützte 

Zahlungsvorgänge und weitere 220 Millionen 

sonstige unbare Transaktionen.

Gemessen am gesamten Umsatz im deutschen 

Einzelhandel in Höhe von 430 Mrd € beträgt 

der Bargeldanteil 48,3 %, während der Umsatz 

durch Kartenzahlungen bei 48,6 % liegt (siehe 

Schaubild auf S.  69).9) Der größte Anteil der 

Umsätze durch Kartenzahlungen entfällt auf die 

girocard (30,1%) gefolgt vom ELV (10,0 %) und 

der Kreditkarte (6,9 %). Der Anteil von Rech-

nung/​Finanzkauf beträgt 2,5%, die sonstigen 

unbaren Zahlungsinstrumente haben einen Um-

satzanteil von 0,6 %. Auf den gesamten deut-

schen Einzelhandel hochgerechnet ergeben sich 

208 Mrd € Barumsätze, 209 Mrd € Umsätze 

durch Kartenzahlungen und 13 Mrd € Umsätze 

durch sonstige unbare Transaktionen.

Der organisierte Lebensmitteleinzelhandel 

alleine erwirtschaftet rund 50 % der Barumsätze 

und rund 32 % der unbaren Umsätze (siehe 

oben stehendes Schaubild).10) Damit hat der 

Lebensmitteleinzelhandel einen überproportio-

nal hohen Barumsatzanteil. Gleiches gilt für 

Drogeriemärkte und Parfümerien. Bei den un-

baren Umsätzen weisen, neben dem organisier-

Organisierter 
Lebensmittelein-
zelhandel ist die 
umsatzstärkste 
Einzelhandels-
gruppe

Drei von vier 
Transaktionen 
im Einzelhandel 
werden mit 
Bargeld getätigt

Rund die Hälfte 
des Umsatzes im 
Einzelhandel 
entfällt auf 
Barzahlungen

Verschiedene 
Einzel
handelsgruppen 
weisen Unter-
schiede hinsicht-
lich der durch-
schnittlichen 
Zahlungsbeträge 
und verwende-
ten Zahlungs
mittel auf

Barumsatz und Umsatz kartengestützter Zahlungsvorgänge 

sowie sonstiger unbarer Transaktionen im Einzelhandel

insgesamt 410 Mrd €

50,3%

12,3%

9,0%
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6,7%

6,6%

6,0%
1,6%

LEH-Organisiert 1)

Sonstige
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Bau- und 
Gartengeschäfte
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Übrige Verkaufsstellen

32,3%

22,1%

13,4%

1,7%

8,6%

13,8%

4,3%
3,7%

Umsätze Unbarer ZahlungsmittelBarumsatz

1 Supermärkte und Discountmärkte des Lebensmitteleinzelhandels u.a. 2 Kleinere, oftmals selbständig geführte Geschäfte des Lebens-
mitteleinzelhandels, wie etwa Kioske oder Obst- und Gemüseläden.

Deutsche Bundesbank

4 Vgl.: EHI Retail Institute (2019).
5 Vgl.: Cabinakova, Horst und Knümann (2019).
6 Einschl. kontakloser Zahlungen. 
7 Vgl.: EHI Retail Institute (2019).
8 Einschl. Zahlungen per Smartphone, für das eine Kredit-
karte hinterlegt ist.
9 Vgl.: EHI Retail Institute (2019).
10 Vgl.: Cabinakova, Horst und Knümann (2019).
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ten Lebensmitteleinzelhandel, Möbelhäuser 

und Einrichtungsgeschäfte sowie Bekleidungs-, 

Schuh- und Sportgeschäfte hohe unbare Um-

satzanteile auf. Diese Verteilung spiegelt das 

unterschiedliche Zahlungsverhalten wider, 

welches unter anderem auf die verschiedenen 

durchschnittlichen Zahlungsbeträge der Einzel-

handelsgruppen zurückzuführen ist.

Die 430 Mrd € Umsatz im deutschen Einzelhan-

del werden pro Jahr in über 20 Milliarden Kas-

siervorgängen vereinnahmt. Das entspricht 

etwa 220 Einkäufen pro Kopf der Bevölkerung 

sowie knapp 470 Einkäufen pro Haushalt und 

Jahr.11) In den rund 355 000 Einzelhandels-

betrieben sind insgesamt 725 000 Kassen im 

Einsatz. Diese werden grundsätzlich täglich ab-

gerechnet. Insgesamt ergeben sich somit 34 

Millionen Bargeldentsorgungen12) pro Jahr, das 

entspricht rund 6 170 € pro Entsorgung13) und 

durchschnittlich 6,6 Einzelkassenabrechnungen 

je Entsorgungsvorgang. Durchschnittlich ent-

sorgt also jedes Geschäft sein Bargeld circa 

1,9-mal pro Woche.14)

Bezahlzeiten im deutschen 
Einzelhandel

Bei der Ermittlung der Kosten, die dem Einzel-

handel durch Zahlungsmittel entstehen, stellt 

die Arbeitszeit der Mitarbeiter einen wesent-

lichen Faktor dar. Ein großer Teil der Arbeitszeit 

entfällt dabei auf den Zahlungsvorgang an der 

Kasse. Daher wurden basierend auf den Ergeb-

nissen der Handelsstrukturanalyse an 17 Tagen 

im Zeitraum zwischen Mai und November 2017 

in 15 ausgewählten Geschäften in sechs Bran-

chen insgesamt 3 125 Zeitmessungen an der 

Ladenkasse durchgeführt. Demzufolge dauert 

eine Zahlung mit Bargeld im Durchschnitt 22,3 

Sekunden. Zahlungen per Karte mit PIN-​Ein-

gabe liegen durchschnittlich bei 29,4 Sekunden, 

Zahlungen per Karte und Unterschrift benö-

tigen 38,6 Sekunden (siehe oben stehendes 

Schaubild). Beginn einer jeden Zeitmessung war 

die Nennung des Einkaufsbetrages durch die 

Kassierkraft. Gestoppt wurde die Zeit bei Über-

gabe des Bons und/oder des Zahlungsbelegs, 

Übergabe des Restgeldes oder Schließen der 

Kassenlade. Ausschlaggebend für jede neue 

Zeitmessung war immer die Herstellung der 

Registrierbereitschaft der Kassenkraft für den 

nächsten Kunden. Sogenannte kontaktlose 

Zahlungen konnten in der oben genannten Stu-

die nur in einer geringen Anzahl gemessen wer-

den, sie sind daher nicht als repräsentativ an-

zusehen. Eine Simulation der Kosten unter Be-

rücksichtigung von kontaktlosen Kartenzahlun-

gen wurde jedoch durchgeführt (siehe die 

Erläuterungen auf S. 78 f.).

Die Dauer eines Zahlungsvorgangs wird durch 

die zu zahlende Betragshöhe beeinflusst. Den 

aktuellen Untersuchungen zufolge steigt über 

alle untersuchten Zahlungsmittel mit zuneh-

mender Betragshöhe auch die Dauer eines Zah-

lungsvorgangs.15) Während Zahlungsvorgänge 

unter 10 € im Schnitt knapp über 18 Sekunden 

in Anspruch nehmen, dauern Zahlungen über 

50 € durchschnittlich länger als eine halbe 

Minute (siehe Schaubild auf S. 72). Mit Bargeld 

Im Durchschnitt 
tätigt jeder 
Bürger etwa 220 
Einkäufe im Jahr

Eine Bezahlung 
mit Bargeld ist 
im Vergleich 
zu anderen 
Zahlungsarten 
am schnellsten

Die Dauer einer 
Barzahlung 
steigt mit zuneh-
mender Betrags-
höhe

Dauer von Zahlungsvorgängen nach 

Zahlungsarten*)

* Basis: 3 125 Zeitmessungen abzügl. 38 sonstiger Zahlungen. 
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Anzahl der Messungen in Klammern

11 Vgl.: Cabinakova, Horst und Knümann (2019).
12 D. h. Einzahlungen von Bargeld bei Geschäftsbanken 
oder der Bundesbank.
13 Nach Abstimmung einer Kasse werden dabei die Tages-
einnahmen entnommen, und ein fixer oder variabler Wech-
selgeldbestand verbleibt in der Kassenlade.
14 Vgl.: Cabinakova, Horst und Knümann (2019).
15 Vgl.: Cabinakova, Horst und Knümann (2019).
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beglichene Kleinbeträge unter 10 € dauern im 

Schnitt sogar weniger als 18 Sekunden, Beträge 

zwischen 50 € und 100 € benötigen über 32 

Sekunden. Bei Barzahlungen nimmt die Bezahl-

dauer insgesamt linear mit der Höhe des Zah-

lungsbetrages zu. Dies dürfte unter anderem 

darauf zurückzuführen sein, dass der Kunde 

kleinere Zahlbeträge mit höherer Wahrschein-

lichkeit schon vorher kennt oder erahnt und bei 

der Zahlung bereits auf die Betragshöhe vor-

bereitet ist. Auch wird bei kleineren Beträgen in 

der Regel weniger Bargeld benötigt. Mittlere 

und höhere Beträge dürften hingegen dazu 

führen, dass Kunden zunächst die Endbetrags-

höhe abwarten, dann über die Zahlungsart ent-

scheiden und anschließend nach den passen-

den Scheinen und Münzen suchen. Hinzu 

kommt, dass Kunden und Kassenkräfte bei 

höheren Beträgen zu einer genaueren Prüfung 

des Bezahlvorgangs neigen dürften oder an-

gehalten sind, um Fehler zu vermeiden oder 

etwa Falschgeld zu erkennen.

Im Vergleich zu Barzahlungen steigt die Dauer 

einer Bezahlung mit Karte und PIN-​Angabe mit 

zunehmender Betragshöhe weniger stark an. 

Kleinbeträge unter 10 € dauern im Schnitt 

knapp 23 Sekunden, während Beträge zwischen 

50 € und 100 € über 34 Sekunden benötigen. 

Lediglich bei Zahlungsbeträgen über 100 € er-

weist sich eine Kartenzahlung mit PIN-​Angabe 

im Vergleich zu einer Barzahlung als signifikant 

schneller. Zahlungen mit Karte und Unterschrift 

dauern über alle Betragshöhen am längsten. 

Zwar haben auch bei dieser Bezahlmethode 

Beträge unter 10 € die kürzeste Dauer (32,5 

Sekunden), allerdings ist kein eindeutiger linea-

rer Zusammenhang zwischen Bezahldauer und 

Zahlungsbetrag zu erkennen. So weisen mit 

41,2 Sekunden Beträge zwischen 30 € bis unter 

50 € die längste Bezahldauer auf. Eine mit stei-

gender Betragshöhe tendenziell zunehmende 

Bezahldauer könnte im Falle von Kartenzahlun-

gen darauf zurückzuführen sein, dass bei grö-

ßeren Zahlungsbeträgen Kunden sowie Kassier-

kräfte dazu neigen, die Zahlungsbeträge ge-

nauer zu überprüfen, um Fehler beim Kassier-

vorgang zu vermeiden. Über alle Betragshöhen 

betrachtet schwankt bei Kartenzahlungen 

jedoch die Bezahldauer weniger als bei Barzah-

lungen.

Kosten der 
Zahlungsinstrumente

Zusätzlich zu den Zeitmessungen durchgeführte 

Interviews mit Handelsunternehmen unter-

schiedlicher Branchen und Größenordnungen 

dienten dazu, den zeitlichen Aufwand für vor-

gelagerte und nachbereitende Kassentätigkei-

ten einschließlich der Wechselgeldversorgung 

und Bargeldentsorgung zu ermitteln. Von zehn 

großen (Filialisten) und 20 kleinen (selbständi-

gen, inhabergeführten) Handelsunternehmen 

wurde dazu ein durchschnittlicher Personalkos-

tensatz sowie der Aufwand unter anderem von 

Backoffice-​Tätigkeiten im Zusammenhang mit 

Bezahlverfahren ermittelt. Die Interviews dien-

ten auch der Bewertung von Kosten, die dem 

Handel durch externe Dienstleister wie Geld- 

Die Bezahldauer 
bei Kartenzah-
lungen steigt 
ebenfalls mit 
zunehmender 
Betragshöhe an 
– jedoch weni-
ger stark als bei 
Barzahlungen

Mit Einzel
händlern durch-
geführte Inter-
views dienten 
der Erhebung 
von internen 
Abläufen und 
dem damit ver-
bundenen zeit-
lichen Aufwand 
sowie der 
Ermittlung 
von sonstigen 
externen Kosten

Dauer von Zahlungsvorgängen nach 

Betragshöhen*)

* Basis: 3 125 Zeitmessungen abzügl. sonstiger Zahlungen (38) 
und Auszahlungen (12).
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Kassenprozesse im Einzelhandel

Zu Beginn jeder Kassenschicht im Einzelhandel 
erfolgt in der Regel ein Ein- oder Nachzählen 
des Wechselgeldbestandes in die Kassenlade. 
In einigen Fällen wird noch zusätzlich ein Rol-
lenvorrat eingezählt. Sofern dieselbe, am Ta-
gesende zuvor eingezählte Lade von derselben 
Kassenkraft wie am Vortag benutzt wird, kann 
dieser Vorgang entfallen. Obwohl in den meis-
ten Fällen am Tagesende beziehungsweise 
zum Ende der Kassierzeit eine Einzelkassen-
abrechnung je Kasse erfolgt, sind die detaillier-
ten Abläufe dazu sehr unterschiedlich. Die 
Unterschiede ergeben sich im Wesentlichen 
durch:

– Art und Umfang von Hauptkasse bezie-
hungsweise Hauptkassenfunktionen,

– Art und Umfang des Vieraugenprinzips,

– Art und Umfang des Zweipersonenprinzips 
bei internen Geldtransporten,

– Durchbedienen im Tagesverlauf an einer 
Kasse durch mehrere Mitarbeiter oder 
eigene Kassenlade für jede Kassenkraft,

– Zählung an der Kasse oder im Kassenbüro,

– Zählung am Tagesende oder am nächsten 
Morgen/ Vormittag,

– manuelles Zählen des Bargeldes oder sor-
tenreines Wiegen aller Notationen,

– zwischenzeitliche Abschöpfungen,

– umsatzgenaue Abführung der Tageseinnah-
men oder nur von überschüssigen Noten ,

– Kenntnis der Kassenkraft über Sollbestand 
bei Kassenabrechnung,

– Regelungen zur persönlichen Haftung und 
Mankogeld.

Bei der Tagesabrechnung werden sämtliche 
Geldbestände der Kassenlade gezählt und ad-

diert. Diese Vorgänge geschehen entweder 
direkt an der Kasse (dann oft nach Laden-
schluss) oder meist aus Gründen der höheren 
Sicherheit im Kassenzählraum. Im Anschluss 
lassen sich die Kassierer durch die Filialleitung/ 
Hauptkasse ihre Kassenabrechnung bestä-
tigen. Sofern keine Differenzen bestehen, zählt 
die Kassenkraft meistens im Beisein einer zwei-
ten Person (Erstkassiererin/ Hauptkassiererin/ 
Filial leitung) ihren Tagesumsatz aus und behält 
einen fi xen oder variablen Wechselgeldbetrag 
zurück. Nach Abstimmung der Einzelkasse 
werden die Tageseinnahmen entnommen und 
der fi xe oder variable Wechselgeldbestand ver-
bleibt in der Kassenlade. Zu dem üblichen Ab-
lauf kommen diverse Varianten hinzu, die im 
Wesentlichen durch die eingangs skizzierten 
Unterschiede gekennzeichnet sind.

Je nach Bargeldaufkommen werden am Tages-
ende oder nach einigen Tagen die gesamten 
Bargeldeinnahmen entsorgungsfertig ge-
macht, das heißt zusammengeführt, erneut 
gezählt und meistens in Safebags verpackt, 
bevor sie dann vom Transporteur abgeholt 
werden. Dieser bestätigt zunächst lediglich 
den Empfang der nummerierten Safebags. 
Zwischenzeitliche Kassenabschöpfungen wer-
den oftmals schon vorher in Safebags gepackt 
und im Tresor zwischengelagert. Einige Unter-
nehmen besitzen für diesen Zweck Tresore mit 
Einwurfschlitzen, die ausschließlich vom Trans-
porteur zu öffnen sind.

Üblicherweise werden die Safebags zum Geld-
bearbeitungszentrum des Geld- und Wert-
transportunternehmens (WTU) gebracht, dort 
nach Filialen eines Unternehmens geöffnet, 
geprüft, gezählt, zur Einzahlung bei der Bun-
desbank zusammengeführt und anschließend 
dort eingezahlt. Allerdings verzichten größere 
Filialunternehmen teilweise ganz auf die 
Hauptkassenfunktion in der Verkaufsstelle, so-
dass das WTU lediglich einen Safebag pro 
Kasse beziehungsweise pro Kassenkraft erhält. 
Handelsunternehmen mit sehr hohen Tages-
einnahmen praktizieren das Direkteinzahlungs-
verfahren bei der Bundesbank. Das WTU er-
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füllt so nur noch die reine Funktion des Geld-
transportes vom Handel zur Bundesbankfi liale, 
ohne weitere Geldbearbeitung. Der Transport 
erfolgt dann üblicherweise in verplombten P- 
Behältern oder Containern. Die überwiegende 
Mehrheit der Einzelhandelsgeschäfte entsor-
gen ihre Bareinnahmen hingegen selbst, in-
dem die Bargeldbestände in regelmäßigen Ab-
ständen vom Inhaber oder eigenen Mitarbei-
tern zur Bankeinzahlung gebracht werden. Da-
bei handelt es sich meistens um Geschäfte, 
deren Bargeldmengen zu gering sind, um eine 
Entsorgung durch ein WTU wirtschaftlich ab-
zubilden.

Die Heterogenität der Kassenabläufe zur Kas-
senvorbereitung und Kassenabrechnung, ein-
schließlich zwischenzeitlicher Abschöpfungen 
und Wechselgeldnachversorgungen, macht es 
schwierig, klare Abgrenzungen für eine durch-
schnittliche Bewertung einzelner Prozesse 
(Kassenvorbereitung, Abrechnung, Abschöp-
fung, Wechselgeldbestellung usw.) oder Funk-
tionsgruppen (Einzelkasse, Hauptkasse) zu fi n-
den, die eine zuverlässige Hochrechnung auf 
den gesamten Einzelhandel erlauben. Hinzu 
kommt, dass die dazu erforderlichen Mengen-
gerüste äußerst schwer ermittelbar oder ab-
schätzbar sind.

Zuverlässiger ist es daher, eine Einzelkassen-
abrechnung als Bezugsgröße zu nehmen. Das 
heißt, es werden alle Zeiten für sämtliche Hin-
tergrundtätigkeiten, die durchschnittlich bei 
einer Kassenabrechnung anfallen beziehungs-
weise anteilsmäßig zugerechnet werden kön-
nen, addiert. Dabei sind berücksichtigt:

– Ein-/ Nachzählen des Wechselgeldbestandes 
zu Schichtbeginn, gegebenenfalls im Vier-
augenprinzip,

– Einzählen von zusätzlichem Münzrollen-
vorrat,

– gegebenenfalls Vorbereitung einer Ersatz-
kasse (Notfallkasse), anteilsmäßig,

– Wegezeiten vom Kassenbüro zum Kassen-
platz,

– zwischenzeitliche Einzelkassenabschöpfung 
einschließlich Wegezeiten, meist anteils-
mäßig nach Häufi gkeit,

– zwischenzeitliche Leerung des Kassen-
depots/-tresors einschließlich Wegezeiten, 
Doppelbewertung bei Zweipersonenprin-
zip,

– zwischenzeitliche Wechselgeldnachversor-
gungen der Einzelkassen einschließlich 
Wege zeiten, meist anteilsmäßig nach Häu-
fi gkeit,

– Wechselgeldbestellung, meist anteilsmäßig 
nach Häufi gkeit,

– Wechselgeldempfang einschließlich Zäh-
lung und Verwahrung, meist anteilsmäßig 
nach Häufi gkeit,

– Wegezeiten vom Kassenplatz zum Kassen-
büro,

– manuelles Zählen der Tageseinnahmen 
oder sortenreines Wiegen der Tageseinnah-
men,

– Einzelkassenabrechnung einschließlich Zäh-
lung und Abgabe an Tresor und Eintrag ins 
Kassenbuch,

– Differenzklärung Einzelkasse, meist anteils-
mäßig nach Häufi gkeit,

– regelmäßige oder unregelmäßige Kassen-
stürze (Einzelkasse),

– regelmäßige oder unregelmäßige Tresor-
stürze,

– Differenzklärung Hauptkasse (Tresor), meist 
anteilsmäßig nach Häufi gkeit.
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und Werttransportunternehmen (WTU) oder 

Banken entstehen.

Kosten barer und unbarer 
Zahlungsmittel

Die jeweiligen Gesamtaufwendungen der drei 

Kostenblöcke addiert, entstehen dem Einzel-

handel für Bargeldzahlungen jährliche Gesamt-

kosten in Höhe von 3 775 Mio €. Bezogen auf 

210 Mrd € Barumsatz und 15,6 Milliarden Bar-

transaktionen kostet eine Barzahlung durch-

schnittlich 0,24 € je Transaktion, was einer Bar-

umsatzbelastung von 1,80 % entspricht (siehe 

oben stehendes Schaubild).

Addiert man die Gesamtaufwendungen der vier 

Kostenblöcke für unbare Zahlungsmittel, er-

geben sich folgende Kosten: Für girocard-​Zah-

lungen mit PIN entstehen dem Einzelhandel 

jährliche Gesamtkosten in Höhe von rund 675 

Mio €. Bezogen auf 2,1 Milliarden Transaktionen 

und 101 Mrd € Umsatz kostet eine girocard-​

Zahlung mit PIN durchschnittlich 0,33 €, was 

einer Umsatzbelastung von 0,67 % entspricht 

(siehe oben stehendes Schaubild). Zahlungen im 

Lastschriftverfahren verursachen im Einzelhan-

del jährliche Gesamtkosten in Höhe von rund 

535 Mio €. Eine Lastschriftzahlung kostet dem-

nach durchschnittlich 0,34 € (1,6 Milliarden 

Transaktionen) beziehungsweise 0,97 % vom 

Umsatz (55 Mrd € Umsatz insgesamt). Durch 

Kreditkartenzahlungen mit PIN entstehen jähr-

liche Gesamtkosten in Höhe von 128 Mio €. 

Bezogen auf rund 8 Mrd € Umsatz und 132 Mil-

lionen Transaktionen kostet eine Kreditkarten-

zahlung mit PIN durchschnittlich 0,97 € bezie-

hungsweise 1,70 % vom Umsatz. Kreditkarten

zahlungen mit Unterschrift verursachen jährliche 

Gesamtkosten in Höhe von 319 Mio €. Bei 17,6 

Mrd € Umsatz und 308 Millionen Transaktionen 

kostet eine Kreditkartenzahlung mit Unterschrift 

durchschnittlich 1,04 €, was einer Umsatzbelas-

tung von 1,82 % entspricht.

Gesamtkosten der 
Zahlungsverfahren

Die derart ermittelten Gesamtkosten der vor-

gestellten Zahlungsverfahren belaufen sich für 

den deutschen Einzelhandel auf insgesamt 

5 430 Mio € pro Jahr (siehe Schaubild auf 

S. 77). Davon entfallen 3 775 Mio € pro Jahr auf 

Barzahlungen und 1 656 Mio € pro Jahr auf alle 

betrachteten kartengestützten Zahlungen (giro-

card, Lastschrift, Kreditkarte), wobei beide Be-

zahlwege mit jeweils knapp 50 % ähnliche An-

teile am Umsatz, aber Barzahlungen einen deut-

lich höheren Anteil an den Transaktionen ha-

ben. Dabei unberücksichtigt bleiben 13 Mrd € 

Gesamtkosten 
der Barzahlun-
gen im Einzel-
handel betragen 
rund 3,8 Mrd € 
pro Jahr

girocard-​Zahlun-
gen mit PIN kos-
ten durchschnitt-
lich 0,33 €, Last-
schriftzahlungen 
0,34 €, Kredit-
kartenzahlungen 
mit PIN 0,97 € 
und Kreditkar-
tenzahlungen 
mit Unterschrift 
1,04 € pro 
Transaktion

Gesamtkosten 
der Zahlungs
verfahren im 
Einzelhandel 
betragen rund 
5,7 Mrd € 
pro Jahr

Kostenübersicht der Zahlungsarten im Einzelhandel

0 0,2 0,4 0,6 0,8 1,0 0 0,3 0,6 0,9 1,2 1,5 1,8

Kreditkarte
mit Unterschrift

Kreditkarte 
mit PIN

Lastschrift 1)

girocard

Barzahlung

Kosten in € je Transaktion Kosten in % des Umsatzes

Kassierzeiten Kassenhintergrund Ver- und Entsorgung / Transaktionskosten Terminals

0,67

1,80

0,97

1,70

1,82

0,24

0,33

0,34

0,97

1,04

1 Elektronisches Lastschriftverfahren, ausgelöst durch Unterschrift beim Bezahlvorgang.
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Berechnung barer und unbarer Zahlungsmittel

Für Barzahlungen ergibt sich der Gesamt-

aufwand der Kassierzeit durch Multiplikation 

der gemessenen Zeiten (durchschnittliche 

Barzahlung = 22,3 Sekunden) mit dem er-

mittelten Stundensatz von 19,50 € sowie 

den jeweils durchgeführten Transaktionen 

im Jahr. Für die Kassierzeiten ergeben sich 

somit Gesamtkosten in Höhe von rund 

1 882 Mio € pro Jahr. Das entspricht 0,12 € 

je Bartransaktion und 0,90 % vom Bar-

umsatz. Der Gesamtaufwand für die Hinter-

grundbearbeitung berechnet sich durch 

Multiplikation des durchschnittlich ermittel-

ten zeitlichen Aufwands von 18 Minuten1) je 

Kassenabrechnung mit dem Stundensatz 

von 19,50 € sowie der Anzahl an Kassen-

abrechnungen und Transaktionen im Jahr. 

Insgesamt betragen die Hintergrundkosten 

beim Bargeldhandling somit 1 315 Mio € pro 

Jahr, 0,08 € je Transaktion und 0,63 % vom 

Barumsatz. Für die Bargeldentsorgung und 

Wechselgeldbeschaffung resultiert aus 34 

Millionen Entsorgungsvorgängen im Jahr 

mit durchschnittlichen Kosten von 17 € ein 

Gesamtbetrag von 578 Mio € pro Jahr. Das 

entspricht 0,04 € je Bartransaktion und 

0,28 % vom Barumsatz.

Auch bei den unbaren Zahlverfahren ergibt 

sich der Gesamtaufwand für die Kassierzei-

ten durch Multiplikation der gemessenen 

Zeiten (Zahlung mit Karte + PIN = 29,4 

Sekunden; Zahlung mit Karte + Unterschrift 

= 38,6 Sekunden) mit dem Stundensatz von 

19,50 € sowie den jeweils durchgeführten 

Transaktionen je Zahlungsart im Jahr. Laut 

EHI Retail Institute stehen im deutschen Ein-

zelhandel bereits an rund 85% der Einzel-

handelskassen auch Kartenzahlungstermi-

nals zur Verfügung.2) Das bedeutet, dass ins-

gesamt eine Basis von rund 616 000 Zah-

lungsterminals existiert. Bei Berücksich-

tigung der begrenzten Lebenszeit eines Ge-

rätes werden jährliche Gesamtkosten je Ter-

minal in Höhe von 150 € für alle 

Zahlungsverfahren in gleicher Höhe in An-

satz gebracht.3) Bei 616 000 Terminals ent-

stehen so jährliche Gesamtkosten von 92,4 

Mio €. Die Terminalkosten werden dabei an-

hand ihrer tatsächlichen Beanspruchung auf 

die einzelnen Zahlungsverfahren verteilt, so-

dass jede Transaktion mit den gleichen 

Hardware- Kosten belastet wird.

Die komplette Abwicklung von Kartenzah-

lungen ist in den meisten Fällen nicht voll-

ständig automatisiert. Auch hier sind Mit-

arbeiterzeiten zu bewerten: Zum Beispiel 

gibt es immer noch Belege aus Kartenzah-

lungen, die am Tagesende bei der Kassen-

abrechnung oftmals archiviert, gegebenen-

falls sortiert werden. Bei Ausfall von Termi-

nals sind zudem manuelle Eingriffe notwen-

dig, Abrechnungen der Kartenbetreiber und 

der Dienstleister sind buchhalterisch zu prü-

fen und Software- Updates durchzuführen. 

Je nach Organisationsstruktur im Unterneh-

men fallen diese Kosten in sehr unterschied-

licher Höhe an. Hilfsweise werden daher pro 

Tag und Terminal zwei Minuten bei nahezu 

beleglosen Zahlungen (girocard und Kredit-

karte mit PIN) und drei Minuten bei Zahlun-

gen, bei denen überwiegend noch Belege 

anfallen (SEPA- Lastschrift, Kreditkarte mit 

Unterschrift) in Ansatz gebracht.

Die Transaktionsgebühren mit ihren jewei-

ligen Komponenten fallen bei den verschie-

denen unbaren Zahlungsverfahren unter-

schiedlich aus. Einzig die Netzbetreiberge-

1 17 Minuten entfallen auf das Bargeldhandling; 
1 Minute entfällt auf die in Zeiteinheiten ausgedrück-
ten Kosten für Abschreibungen auf Tresore, Geldzähl-
geräte, Geldwaagen, Geldscheinprüfgeräte, Kosten für 
Safebags und Versicherungskosten.
2 Vgl.: Cabinakova, Horst und Knümann (2019).
3 Vgl.: Cabinakova, Horst und Knümann (2019).

Deutsche Bundesbank 
Monatsbericht 
Juni 2019 
76



bühren sind relativ einheitlich: Bei girocard 

und Lastschrift werden durchschnittlich 

0,05% vom Umsatz fällig und bei Kreditkar-

tenzahlungen durchschnittlich etwa 0,06 %. 

Hierbei handelt es sich in den meisten Fällen 

um keine prozentuale Gebühr, sondern um 

einen Fixbetrag, der bei jeder Transaktion 

(z. B. 0,01 € oder bis zu 0,28 €) anfällt. Bei 

girocard- Zahlungen mit PIN kommt eine 

Autorisierungsgebühr von durchschnittlich 

0,19 % vom Umsatz hinzu. Beim Lastschrift-

verfahren entstehen keine Autorisierungs-

gebühren. Allerdings sind Zahlungsausfälle 

sowie der Bearbeitungsaufwand für Ausfälle 

oder entsprechende Versicherungsprämien 

zu berücksichtigen. Insgesamt wurde ein 

mittleres Versicherungs- und Ausfallrisiko in 

Höhe von 0,132 % berechnet, welches auch 

die internen Bearbeitungskosten (Mahnun-

gen, ggf. Bankgebühren oder Ähnliches) der 

vorläufi gen Zahlungsausfälle einschließt. Für 

die Transaktionsgebühren von Kreditkarten-

zahlungen wurde eine gewichtete durch-

schnittliche Gebühr in Höhe von 1,33 % 

vom Umsatz ermittelt. Diese beinhaltet so-

genannte Interchange- Gebühren, Scheme 

Fees und Merchant Service Charges sowie 

Netzbetreibergebühren.

Kostenübersicht aller Zahlungsarten im Vergleich

 

Kostenpunkt Bargeld girocard Lastschrift
Kreditkarte mit 
PIN

Kreditkarte mit  
Unterschrift Summen

Umsatz (in Mrd €) 210,00 101,00 54,80 7,53 17,57 390,90
Transaktionen (in Mio. Stück) 15,58 2,06 1,56 132,00 308,00 19,64
Ø- Bon- Betrag (in €) 13,48 49,03 35,10 57,05 57,05 .
Ø- Bezahldauer (in Sekunden) 22,3 29,4 38,6 29,4 38,6 .

Gesamtaufwand
Kassenhintergrund (in Mio €) 1 314,79 62,99 71,57 4,04 14,13 1 467,52

je Transaktion (in €) 0,084 0,031 0,046 0,031 0,046 .
in % vom Umsatz 0,626 0,062 0,131 0,054 0,080 .

Gesamtaufwand
Kassierzeit (in Mio €) 1 881,93 328,06 326,17 21,02 64,40 2 621,41

je Transaktion (in €) 0,121 0,159 0,209 0,159 0,209 .
in % vom Umsatz 0,896 0,325 0,595 0,279 0,367 .

Terminalkosten
gesamt p. a. (in Mio €) . 46,90 35,52 3,01 7,01 92,44

je Transaktion (in €) . 0,023 0,023 0,023 0,023 .
in % vom Umsatz . 0,046 0,065 0,040 0,040 .

Entsorgungs- und Wechsel-
geldkosten p. a. (in Mio €) 578,00 . . . . 578,00

je Transaktion (in €) 0,037 . . . . .
in % vom Umsatz 0,275 . . . . .

Transaktionskosten (in Mio €) . 237,35 99,74 100,15 233,68 670,92
je Transaktion (in €) . 0,115 0,064 0,759 0,759 .
in % vom Umsatz . 0,235 0,182 1,330 1,330 .

Gesamtkosten (in Mio €) 3 774,72 675,30 532,99 128,21 319,22 5 430,29
je Transaktion (in €) 0,242 0,328 0,342 0,971 1,036 .
in % vom Umsatz 1,797 0,669 0,973 1,703 1,817 .
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Kontaktlose Zahlungen

In der letzten Zeit erfahren kontaktlose Zah-
lungen eine spürbare Zunahme. Dabei werden 
mit NFC- Technologie1) ausgestattete Zahlungs-
karten, Smartphones oder andere Geräte zur 
Auslösung der Zahlung an das Zahlungstermi-
nal gehalten. Bis zu einer bestimmten Betrags-
grenze ist dabei eine Autorisierung, etwa 
durch PIN- Eingabe, nicht erforderlich. Diese 
Grenze liegt im deutschen Einzelhandel zurzeit 
bei 25 €. Mittlerweile erfolgen schätzungs-
weise über 20 % aller Kartenzahlungen kon-
taktlos, mit steigender Tendenz.2)

Die kontaktlose Zahlungsweise sowie der 
Wegfall der Autorisierung sollen den Zah-
lungsvorgang beschleunigen. Im Falle einer 
kontaktlosen Kartenzahlung entfällt etwa das 
Einführen der Karte in das Lesegerät. Über die 
genaue Länge einer durchschnittlichen Kon-
taktloszahlung ist bislang jedoch wenig be-
kannt. Bisherige Untersuchungen deuten da-
rauf hin, dass –  eine korrekte Bedienung 
vorausgesetzt – durchschnittliche Bezahlzeiten 
zwischen zehn und 15 Sekunden zu erwarten 
sind, sofern keine Autorisierung erforderlich 
ist. In Deutschland besitzen bislang vor allem 
Kreditkarten die NFC- Technologie. Bis Anfang 
2020 sollen jedoch auch die girocards der 
Bank- und Sparkassen fl ächendeckend mit der 
NFC- Funktion ausgestattet sein.

In der Kostenstudie der Bundesbank wurde im 
Jahr 2017 nur ein äußerst geringer, und daher 
vermutlich nicht mehr repräsentativer, Anteil 
kontaktloser Kartenzahlungen gemessen. Dies 
ist darauf zurückzuführen, dass kontaktlose 
Kartenzahlungen erst seit der letzten Zeit eine 
größere Verbreitung fi nden. Um mögliche Kos-
ten dieser neuen Zahlungsform dennoch zu 
berücksichtigen, werden kontaktlose Karten-
zahlungen simuliert. Um eine Obergrenze der 
erzielbaren Zeitersparnis abzuleiten, wird an-
genommen, dass alle bisher noch mit PIN 
durchgeführten girocard- und Kreditkarten-
zahlungen kontaktlos durchgeführt werden 
und bei Zahlungen mit Zahlungsbeträgen 
unter 25 € keine Autorisierung erfolgt.

Rund 40 % der bisherigen girocard- und Kre-
ditkartenzahlungen mit PIN haben einen Zah-
lungsbetrag von unter 25 €. Für diese Zahlun-
gen wird angenommen, dass sich die durch-
schnittliche Kassierzeit aufgrund der wegfal-
lenden Autorisierung von knapp 30 Sekunden 
auf 15 Sekunden halbiert. Zahlungen über 
25 € haben weiterhin eine Kassierzeit von 29,4 
Sekunden. Unklar ist, inwiefern sich die Kas-
sierzeiten bei Zahlungsbeträgen über 25 € 
(kontaktlos, aber autorisiert) durch die kon-
taktlose Zahlung verändern. Aufgrund weni-
ger Erfahrungswerte wird daher die bisherige 
durchschnittliche Kassierzeit angenommen. 
Unter diesen Annahmen betrüge die neue 
durchschnittliche Bezahldauer für bisherige 
mit PIN durchgeführte girocard- und Kreditkar-
tenzahlungen knapp 24 Sekunden. Damit hät-
ten Kartenzahlungen eine vergleichbar hohe 
durchschnittliche Bezahldauer wie Barzahlun-
gen. Die Kosten der Kassierzeiten für girocard- 
und Kreditkartenzahlungen mit PIN würden in 
diesem Szenario sinken.

Denkbar ist weiterhin, dass es bei fortschrei-
tender Nutzung kontaktloser Zahlungen zu 
Migrationsbewegungen kommt. Möglich ist 
etwa, dass relativ niedrige Zahlbeträge, die 
bisher mit Bargeld bezahlt wurden, in diesem 
Szenario kontaktlos mit girocard oder Kredit-
karte bezahlt werden würden. Auch ein Teil 
bisheriger Lastschrift- oder Kreditkartenzah-
lungen mit Unterschrift würde vermutlich kon-
taktlos ausgeführt werden. Aufgrund der sich 
dann ändernden Kostenstrukturen sowie 
Transaktions- und Umsatzanteile wird in dieser 
Simulation vereinfacht angenommen, dass nur 
bisherige girocard- und Kreditkartenzahlungen 
mit PIN kontaktlos ausgeführt werden.

Insgesamt weisen Barzahlungen nach wie vor 
die geringsten Kosten pro Transaktion auf, 
kontaktlose girocard- oder Kreditkartenzahlun-
gen werden aufgrund der geringeren Bezahl-

1 NFC (Near Field Communication) bezeichnet den 
technischen Standard der Kontaktloszahlungen.
2 Vgl.: EHI Retail Institute (2019).
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Umsatz per Rechnung/​Finanzkauf/​Gutschein 

und rund 6 Mrd € Umsatz aus weiteren Karten-

zahlungen (Handelseigene, Maestro, VPAY). 

Diese hinzugerechnet,16) belaufen sich bei 

einem Bruttoumsatz von 410 Mrd € und 20 Mil-

liarden Transaktionen die Gesamtkosten im Ein-

zelhandel auf rund 5,7 Mrd € pro Jahr.

Die Ergebnisse zeigen, dass Barzahlungen trans-

aktionsbezogen derzeit für den Handel die kos-

tengünstigste Zahlungsvariante darstellen. Um-

satzbezogen kehrt sich das Verhältnis um: Hier 

sind girocard-​Zahlungen das günstigste Zah-

lungsmittel für den Einzelhandel. Lastschriftzah-

lungen und Kreditkartenzahlungen mit PIN sind 

umsatzbezogen ebenfalls günstiger als Barzah-

lungen. Deutlich wird, dass bei Barzahlungen 

die Kosten für Backoffice-​Tätigkeiten relativ 

hoch sind, während bei den kartengestützten 

Kartenzahlungssystemen, insbesondere den 

Kreditkartenzahlungen, die Transaktionskosten 

relativ große Anteile an den Kosten haben. 

Diese direkten Vergleiche sind jedoch nur be-

dingt aussagefähig, da mit den verschiedenen 

Zahlungsarten unter anderem unterschiedliche 

Zahlungsbeträge einhergehen.

Zusammenfassung

Zahlungsgewohnheiten ändern sich – wenn-

gleich nur langsam. Damit gehen nicht nur Ver-

änderungen für den Einzelhandel als den Haupt-

einkaufsort der Bürger in Deutschland einher, 

sondern auch andere Kostenstrukturen und 

volkswirtschaftliche Gesamtkosten, welche an 

dieser Stelle unberücksichtigt bleiben. Die Dis-

kussion um den Einsatz eines „idealen“ Zah-

lungsmittels im Hinblick auf Effizienz, Schnellig-

keit, Sicherheit, aber auch Datenschutz – um nur 

einige Aspekte zu nennen – geht weit über den 

Transaktions-
bezogen sind 
Barzahlungen, 
umsatzbezogen 
girocard-
Zahlungen am 
günstigsten

Zahlungs
instrumente 
sind mehrdimen-
sional – hier 
standen die 
Kosten der Zahl-
vorgänge an der 
Ladenkasse im 
Vordergrund

dauer noch günstiger als Lastschrift- und Kre-
ditkartenzahlungen mit Unterschrift (siehe 
oben stehendes Schaubild). Umsatzbezogen 
kehrt sich das Verhältnis um: Kontaktlose giro-
card- Zahlungen haben die geringsten Kosten, 
gefolgt vom Elektronischen Lastschriftverfah-
ren, kontaktlosen Kreditkartenzahlungen, Bar-

zahlungen und Kreditkartenzahlungen mit 
Unterschrift.

Simulation mit kontaktlosen Kartenzahlungen: Kostenübersicht der Zahlungsarten

im Einzelhandel

0 0,2 0,4 0,6 0,8 1,0 0 0,3 0,6 0,9 1,2 1,5 1,8

Barzahlung

girocard

Lastschrift 1)

Kreditkarte
mit PIN

Kreditkarte 
mit Unterschrift

Kosten in % des UmsatzesKosten in € je Transaktion

Kassierzeiten Kassenhintergrund Ver- und Entsorgung / Transaktionskosten Terminals

0,61

1,80

0,97

1,65

1,82

0,24

0,30

0,34

0,94

1,04

1 Elektronisches Lastschriftverfahren, ausgelöst durch Unterschrift beim Bezahlvorgang.

Deutsche Bundesbank

16 Für die Berechnung der Gesamtkosten für Rechnung/​
Finanzkauf/​Gutschein und weitere Kartenzahlungen (Han-
delseigene, Maestro, VPAY) wird ein Kostenanteil von 
1,76 % des Umsatzes unterstellt, vgl.: Cabinakova, Horst 
und Knümann (2019).
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Kostenanalyse

Die zuvor genannten Kostenberechnungen 

basieren grundsätzlich auf Durchschnitts-

werten, etwa durchschnittlichen Zahlungs-

beträgen oder Transaktionsanteilen. Ver-

ändern sich diese Kennziffern, ändern sich 

auch verschiedene Kostenbestandteile und 

damit die gesamten Kosten des jeweiligen 

Zahlungsmittels. So sind etwa die Trans-

aktionsgebühren bei Kartenzahlungen ab-

hängig vom Umsatz, genauer dem durch-

schnittlichen Zahlungsbetrag. Andere Kos-

tenbestandteile hingegen, wie etwa An-

schaffungskosten von Terminals, fallen in 

der Regel unabhängig von der Anzahl oder 

dem Wert der Transaktionen an. Denkbar ist 

daher, dass bei verschiedenen Zahlungs-

beträgen unterschiedliche Zahlungsmittel 

die geringsten Kosten verursachen. So wird 

häufi g angenommen, dass Barzahlungen 

bei Transaktionen mit eher geringen Zah-

lungsbeträgen weniger Kosten verursachen 

als Kartenzahlungen, während sich das Ver-

hältnis bei höheren Zahlungsbeträgen um-

kehrt und Kartenzahlungen kostengünstiger 

als Barzahlungen sind.

Um die Kosten einzelner Zahlungsmittel für 

verschiedene Zahlungsbeträge zu ermitteln, 

bietet sich eine Unterscheidung nach fi xen 

und variablen Kosten an. Die variablen Kos-

ten können weiter in transaktions- und um-

satzabhängige Kosten unterteilt werden.1) 

Transaktionsabhängige Kosten verursachen 

mit jeder Transaktion den gleichen Betrag, 

während umsatzabhängige Kosten zusätz-

lich noch vom Umsatz beziehungsweise 

Zahlungsbetrag abhängen. Barzahlungen 

weisen die drei Kostenbestandteile Kassier-

zeiten, Hintergrundkosten sowie Bargeldver-

sorgung und -entsorgung auf. Für unbare 

Zahlungen werden Kassierzeiten, Hinter-

grundkosten, Transaktionskosten und Termi-

nalkosten entsprechend zugeteilt.

Das unten stehende Schaubild zeigt für Bar- 

sowie für die jeweiligen Kartenzahlungsver-

fahren die Kosten einer Transaktion in Ab-

hängigkeit vom Zahlungsbetrag. Aufgrund 

der relativ geringen Fixkosten weisen Bar-

zahlungen bei niedrigen Zahlungsbeträgen 

die im Durchschnitt geringsten Kosten auf. 

Bei Zahlungen mit girocard und Kreditkarte 

mit PIN fallen die Kosten im Vergleich höher 

aus, Lastschriftverfahren und Kreditkarte mit 

Unterschrift liegen deutlich darüber. Legt 

man die oben genannten Schätzungen zu-

grunde, sind die Kosten für eine girocard- 

Transaktion erst ab einem Zahlungsbetrag 

von 19,42 € geringer als die Kosten einer 

Bartransaktion. Die Kosten für eine Trans-

aktion mit Kreditkarte (PIN und Unterschrift) 

steigen aufgrund der hohen umsatzabhän-

gigen Kosten deutlich stärker als die der an-

deren Zahlungsverfahren und liegen für die 

meisten Zahlungsbeträge über denen aller 

anderen beobachteten Zahlungsmittel.

Beim Vergleich einer Barzahlung mit einem 

unbaren Zahlungsmittel, etwa girocard, 

sollte beachtet werden, dass Einzelhändler 

1 Vgl.: Krüger und Seitz (2014).

Kostenvergleich unterschiedlicher 

Zahlungsverfahren
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Umfang der hier dargestellten Berechnungen 

hinaus. Mit der vorliegenden Untersuchung er-

mittelt die Bundesbank granulare und auf natio-

naler Ebene aggregierte Kosten der verschiede-

nen Zahlungsinstrumente im Einzelhandel und 

versucht damit, zur sachlichen Auseinanderset-

zung mit den Vor- und Nachteilen verschiedener 

Zahlungsinstrumente beizutragen.

Die Studie liefert drei zentrale Erkenntnisse: Ers-

tens, für das Bezahlen an der Kasse wird in 

Deutschland in drei von vier Fällen Bargeld ge-

nutzt. Die restlichen Zahlungen werden unbar be-

glichen. Zweitens, eine Kartenzahlung dauert im 

Schnitt rund 29 beziehungsweise 39 Sekunden, je 

nachdem ob die Zahlung mit PIN oder Unter-

schrift erfolgt. Bargeldzahlungen kommen im 

Schnitt auf knapp 22 Sekunden. Und drittens, pro 

Transaktion ist Bargeld das günstigste Zahlungs-

mittel vor einer Debitkartenzahlung und, mit 

deutlichen Abstand, Kreditkartenzahlungen, wäh-

rend bezogen auf den Umsatz Kartenzahlungen 

und hier vor allem girocard-​Zahlungen für den 

Einzelhandel günstiger als Barzahlungen sind.

Eine Stärke der vorliegenden Untersuchung liegt 

in der Transparenz der dargestellten Kosten-

strukturen unterschiedlicher Zahlungsverfahren. 

So können die an verschiedenen Stellen entste-

henden Kosten, etwa für den Bezahlvorgang, 

Hintergrundtätigkeiten oder unterschiedliche 

Gebühren nachvollzogen werden. Bei der Inter-

pretation der Zahlen sollte jedoch beachtet wer-

den, dass die dargestellten Kosten auf Durch-

schnittswerten basieren und unterschiedliche 

Zahlungsstrukturen zu berücksichtigen sind.

Um die Aussagekraft der erhobenen Daten zu 

schärfen, wurden mehrere Szenarien mit ver-

änderten Kennziffern durchgeführt und unter 

anderem eine verstärkte Verwendung von kon-

taktlosen Kartenzahlungen simuliert. Diese 

waren zum Zeitpunkt der Studienerhebung im 

Jahr 2017 nur wenig vertreten, dürften in künf-

tigen Studien jedoch an Bedeutung gewinnen.

bei Akzeptanz eines unbaren Zahlungsver-

fahrens häufi g mehrere unbare Zahlungsver-

fahren anbieten. Einzelhändler haben dann 

grundsätzlich keinen Einfl uss darauf, ob ein 

Kunde das für sie günstigere oder teurere 

Zahlungsmittel nutzt. Die Kosten von Bar-

zahlungen sollten daher zusätzlich auch mit 

mehreren oder der Gesamtheit der Kosten 

unbarer Zahlungsmittel verglichen werden. 

Berücksichtigt man die Transaktionsanteile 

der einzelnen Kartenzahlungen, liegen die 

durchschnittlichen Kosten aller Kartenzah-

lungen pro Transaktion stets über den Kos-

ten einer Barzahlung. Manche Einzelhändler 

akzeptieren – etwa aufgrund relativ hoher 

Transaktionsgebühren für Kreditkartenzah-

lungen  – ausschließlich Zahlungen mit 

Debit karte an ihren Zahlungsterminals. Bei 

Berücksichtigung der Transaktionsanteile 

von girocard und Lastschriftverfahren ver-

ursachen Zahlungen mit Debitkarte erst ab 

einer Betragshöhe von 51,67 € weniger Kos-

ten pro Transaktion als Barzahlungen. Dem-

zufolge scheint das Zahlungsverhalten in 

Deutschland, wo Zahlungsbeträge bis 50 € 

größtenteils mit Bargeld und Beträge über 

50 € vorwiegend mit Debit karte gezahlt 

werden, ein mit Blick auf die Gesamtkosten 

günstiges Zahlungsverhalten zu sein.
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für den Euroraum
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2017         Aug. 9,6 5,4 5,1 4,9 3,8 2,3 − 0,9 − 0,36 − 0,33 1,0
         Sept. 9,7 5,3 5,1 5,1 3,9 2,4 − 0,9 − 0,36 − 0,33 1,0

         Okt. 9,5 5,4 5,0 5,0 3,8 2,5 − 1,4 − 0,36 − 0,33 1,1
         Nov. 9,1 5,2 4,9 4,9 3,9 2,9 − 1,3 − 0,35 − 0,33 0,9
         Dez. 8,8 5,2 4,7 4,7 3,6 2,6 − 1,1 − 0,34 − 0,33 0,9

2018         Jan. 8,8 5,2 4,6 4,5 3,5 2,9 − 0,6 − 0,36 − 0,33 1,1
         Febr. 8,4 4,8 4,2 4,2 3,3 2,6 − 1,0 − 0,36 − 0,33 1,2
         März 7,5 4,3 3,6 3,9 2,8 2,4 − 0,6 − 0,36 − 0,33 1,1

         April 7,1 4,2 3,8 3,8 2,8 2,7 − 0,5 − 0,37 − 0,33 1,0
         Mai 7,5 4,6 4,0 4,0 3,3 3,2 − 0,8 − 0,36 − 0,33 1,1
         Juni 7,4 4,7 4,3 4,1 3,1 2,8 − 0,9 − 0,36 − 0,32 1,1

         Juli 7,0 4,4 4,0 3,9 3,4 3,3 − 0,6 − 0,36 − 0,32 1,0
         Aug. 6,5 4,0 3,5 3,7 3,3 3,4 − 0,7 − 0,36 − 0,32 1,1
         Sept. 6,9 4,3 3,6 3,6 3,2 3,2 0,0 − 0,36 − 0,32 1,2

         Okt. 6,8 4,4 3,8 3,7 2,9 2,9 0,6 − 0,37 − 0,32 1,3
         Nov. 6,7 4,3 3,7 3,9 2,6 2,8 0,6 − 0,36 − 0,32 1,2
         Dez. 6,6 4,3 4,1 3,9 2,8 3,0 0,7 − 0,36 − 0,31 1,1

2019         Jan. 6,2 4,0 3,7 4,0 2,7 2,9 0,8 − 0,37 − 0,31 1,0
         Febr. 6,6 4,5 4,2 4,2 3,0 3,2 1,3 − 0,37 − 0,31 0,9
         März 7,5 5,2 4,6 4,5 2,7 3,0 1,3 − 0,37 − 0,31 0,8

         April 7,4 5,3 4,7 ... 2,7 3,2 1,0 − 0,37 − 0,31 0,8
         Mai ... ... . ... ... ... ... − 0,37 − 0,31 0,7

1 Quelle: EZB. 2 Saisonbereinigt. 3 Unter Ausschaltung der von Ansässigen außer- Nicht-MFIs.  5 Euro OverNight Index Average. 6 Euro Interbank Offered Rate. 7 
halb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarktfondsanteile, Geldmarkt- Siehe auch Anmerkungen zu Tab. VI.4, S.43  . 8 BIP-gewichtete Rendite zehn-
papiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Laufzeit bis zu 2 Jahren. 4 Länger- jähriger Staatsanleihen. Einbezogene Länder: DE,FR,NL,BE,AT,FI,IE,PT,ES,IT,GR,
fristige Verbindlichkeiten der MFIs gegenüber im Euro-Währungsgebiet ansässigen (nach Umschuldung im März 2012 Neuemission). 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz des Euroraums Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Wertpapier- Finanz- Übriger Währungs-Direktinvesti-
Saldo Warenhandel Saldo tionen anlagen derivate 2) reserven Dollarkurs nominal real 4)Kapitalverkehr

Zeit Mio € 1. Vj. 1999=1001 EUR = ... USD

2017         Aug. + 34 357 + 22 574 − 3 379 − 20 425 + 67 631 − 4 607 − 45 304 − 674 1,1807 99,0 93,7
         Sept. + 47 719 + 31 894 + 89 394 + 57 928 + 12 827 − 1 813 + 14 040 + 6 413 1,1915 99,0 93,6

         Okt. + 38 522 + 27 778 + 24 605 + 14 555 + 54 152 + 1 530 − 42 938 − 2 695 1,1756 98,6 93,1
         Nov. + 39 121 + 33 281 − 5 116 − 58 948 + 24 346 + 1 610 + 21 712 + 6 164 1,1738 98,5 93,1
         Dez. + 46 006 + 29 489 + 104 577 + 51 429 − 8 935 + 2 518 + 61 170 − 1 604 1,1836 98,8 93,3

2018         Jan. + 8 547 + 9 504 + 4 044 + 38 113 + 12 898 − 2 375 − 46 792 + 2 201 1,2200 99,4 93,9
         Febr. + 22 055 + 22 408 + 17 214 + 2 229 + 61 505 + 1 046 − 47 518 − 49 1,2348 99,6 93,9
         März + 43 867 + 34 210 + 80 731 + 81 831 − 62 274 − 3 169 + 55 182 + 9 160 1,2336 99,7 94,2

         April + 31 364 + 23 023 − 11 062 + 25 557 + 30 285 + 12 717 − 75 982 − 3 640 1,2276 99,5 94,0
         Mai + 12 284 + 22 909 + 29 524 − 1 157 + 57 043 + 13 890 − 42 622 + 2 369 1,1812 98,1 92,8
         Juni + 29 445 + 27 165 + 24 523 − 6 342 − 35 666 + 11 780 + 46 880 + 7 872 1,1678 97,9 92,6

         Juli + 29 734 + 24 072 − 4 463 − 3 920 + 2 688 + 13 200 − 12 139 − 4 292 1,1686 99,2 93,8
         Aug. + 27 181 + 17 271 + 47 865 − 6 460 + 76 752 + 15 763 − 41 406 + 3 215 1,1549 99,0 93,4
         Sept. + 25 922 + 18 200 + 43 691 − 3 566 − 35 126 + 6 465 + 73 594 + 2 323 1,1659 99,5 93,9

         Okt. + 33 951 + 23 958 − 27 510 + 18 927 − 15 286 + 7 007 − 37 409 − 750 1,1484 98,9 93,4
         Nov. + 28 829 + 27 629 + 51 943 − 35 632 + 14 132 + 15 967 + 54 019 + 3 456 1,1367 98,3 92,9
         Dez. + 41 494 + 26 091 + 61 091 − 56 946 + 107 041 + 6 565 + 1 308 + 3 124 1,1384 98,4 92,7

2019         Jan. + 11 019 + 8 499 + 2 610 − 19 997 + 1 123 + 5 817 + 18 374 − 2 708 1,1416 97,8 92,1
         Febr. + 16 651 + 24 371 + 13 134 + 12 099 − 16 953 + 4 616 + 12 722 + 650 1,1351 97,4 91,7
         März + 35 149 + 30 451 + 37 638 + 24 280 − 40 036 + 5 300 + 42 878 + 5 217 1,1302 96,9 91,1

         April ... ... ... ... ... ... ... ... 1,1238 96,7 p) 91,0
         Mai ... ... ... ... ... ... ... ... 1,1185 97,4 p) 91,6

* Quelle: EZB, gemäß den internationalen Standards des Balance of Payments Mitarbeiteraktienoptionen. 3 Gegenüber den Währungen der EWK-19-Gruppe.
Manual in der 6. Auflage des Internationalen Währungsfonds. 1 Monatsdurch- 4 Auf Basis der Verbraucherpreisindizes. 
schnitte, siehe auch Tab. XII.10 und 12, S. 82  / 83  . 2 Einschl.
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für den Euroraum
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 
 

 
Zeit Euroraum Belgien Deutschland Estland Finnland Frankreich Griechenland Irland Italien Lettland

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

Veränderung gegen Vorjahr in %
2016 1,9 1,5 2,2 3,5 2,8 1,1 − 0,2 5,0 1,1 2,1
2017 2,4 1,7 2,2 4,9 2,7 2,3 1,5 7,2 1,7 4,6
2018 1,9 1,4 1,4 3,9 2,3 1,7 1,9 6,7 0,9 4,8

2017         4.Vj. 2,8 1,9 2,2 4,8 2,5 2,9 2,1 6,5 1,5 4,3

2018         1.Vj. 2,5 1,5 1,4 3,3 2,4 2,2 2,3 9,6 1,2 4,0
         2.Vj. 2,2 1,5 2,3 3,9 2,5 1,8 1,4 9,5 1,2 5,3
         3.Vj. 1,7 1,6 1,1 4,0 2,5 1,7 2,4 5,4 0,5 4,5
         4.Vj. 1,2 1,2 0,9 4,3 2,2 1,2 1,6 3,0 0,4 5,2

2019         1.Vj. 1,2 1,3 0,6 4,5 1,2 0,8 0,9 ... − 0,3 3,0
 

 Industrieproduktion 2)

 Veränderung gegen Vorjahr in %
2016 1,6 4,5 1,1 3,0 4,2 0,5 2,6 1,8 1,9 4,9
2017 2,9 2,9 3,4 4,3 3,4 2,4 4,8 − 2,2 3,6 8,4
2018 0,9 1,2 1,0 4,2 3,0 0,3 1,2 − 0,1 0,6 2,0

2017         4.Vj. 4,3 1,9 5,0 1,5 4,3 4,1 1,9 0,5 4,0 4,9

2018         1.Vj. 3,0 2,7 3,8 4,6 5,7 2,3 − 0,5 − 2,3 3,4 4,4
         2.Vj. 2,2 1,3 2,8 3,1 2,2 0,5 1,7 4,1 1,7 0,2
         3.Vj. 0,5 − 0,5 − 0,1 3,8 2,7 0,2 1,8 5,9 − 0,3 3,0
         4.Vj. − 1,9 1,1 − 2,3 5,1 1,6 − 1,7 1,7 − 6,4 − 2,4 0,9

2019         1.Vj. − 0,4 3,9 p) − 2,2 3,4 0,4 0,6 1,4 2,6 − 0,6 − 0,8
 

 Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

 in % der Vollauslastung
2016 81,6 80,0 84,6 73,6 78,0 83,2 67,6 78,3 76,3 72,6
2017 83,0 81,8 86,6 74,9 82,3 84,7 70,0 79,5 76,8 74,5
2018 83,9 81,0 87,7 74,4 84,1 85,9 70,8 76,2 78,1 76,4

2018         1.Vj. 84,2 82,1 88,2 75,5 83,1 86,2 70,4 77,0 78,3 75,8
         2.Vj. 84,0 81,2 87,8 73,9 84,3 85,9 71,2 76,1 78,1 76,3
         3.Vj. 83,8 79,9 87,8 75,2 84,7 85,9 70,7 74,6 77,9 77,4
         4.Vj. 83,6 80,8 87,1 73,0 84,1 85,7 70,9 77,0 77,9 75,9

2019         1.Vj. 83,6 81,5 86,3 75,2 83,2 85,2 70,2 80,3 78,4 77,0
         2.Vj. 82,8 81,3 85,3 73,5 80,8 84,8 71,7 76,9 77,5 76,9
 

 Standardisierte Erwerbslosenquote 4)

 in % der zivilen Erwerbspersonen
2016 10,0 7,8 4,1 6,8 8,8 10,1 23,6 8,4 11,7 9,7
2017 9,1 7,1 3,8 5,8 8,6 9,4 21,5 6,8 11,2 8,7
2018 8,2 6,0 3,4 5,4 7,4 9,1 19,3 5,8 10,6 7,5

2018         Dez. 7,9 5,8 3,2 4,2 6,7 8,9 18,5 5,5 10,5 6,9

2019         Jan. 7,8 5,8 3,3 4,3 6,7 8,8 18,6 5,2 10,5 6,8
         Febr. 7,8 5,8 2,9 4,6 6,7 8,7 18,4 5,0 10,5 6,6
         März 7,7 5,7 3,4 4,1 6,8 8,7 18,1 4,7 10,2 6,4

         April 7,6 5,7 3,1 ... 6,8 8,7 ... 4,6 10,2 6,4
         Mai ... ... ... ... ... ... ... 4,4 ... ...
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Harmonisierter Verbraucherpreisindex
Veränderung gegen Vorjahr in %

2016 0,2 1,8 0,4 0,8 0,4 0,3 0,0 − 0,2 − 0,1 0,1
2017 1,5 2,2 1,7 3,7 0,8 1,2 1,1 0,3 1,3 2,9
2018 1,8 2,3 1,9 3,4 1,2 2,1 0,8 0,7 1,2 2,6

2018         Dez. 1,5 2,2 1,7 3,3 1,3 1,9 0,6 0,8 1,2 2,5

2019         Jan. 1,4 1,8 1,7 2,8 1,2 1,4 0,5 0,8 0,9 2,9
         Febr. 1,5 2,0 1,7 1,9 1,3 1,6 0,8 0,7 1,1 2,8
         März 1,4 2,2 1,4 2,2 1,1 1,3 1,0 1,1 1,1 2,7

         April 1,7 2,0 2,1 3,2 1,5 1,5 1,1 1,7 1,1 3,3
         Mai s) 1,2 ... 1,3 ... s) 1,3 s) 1,1 s) 0,6 ... s) 0,9 3,5
 

 Staatlicher Finanzierungssaldo 5)

 in % des Bruttoinlandsprodukts
2016 − 1,6 − 2,4 0,9 − 0,3 − 1,7 − 3,5 0,5 − 0,7 − 2,5 0,1
2017 − 1,0 − 0,8 1,0 − 0,4 − 0,8 − 2,8 0,7 − 0,3 − 2,4 − 0,6
2018 − 0,5 − 0,7 1,7 − 0,6 − 0,7 − 2,5 1,1 0,0 − 2,1 − 1,0
 

 Staatliche Verschuldung 5)

 in % des Bruttoinlandsprodukts
2016 89,2 106,1 68,5 9,2 63,0 98,0 178,5 73,5 131,4 40,3
2017 87,1 103,4 64,5 9,2 61,3 98,4 176,2 68,5 131,4 40,0
2018 85,1 102,0 60,9 8,4 58,9 98,4 181,1 64,8 132,2 35,9

Quellen: Eurostat, Europäische Kommission, Europäische Zentralbank, Statistisches meldungen und sind vorläufig. 1  Euroraum: Quartalsangaben saisonbereinigt.
Bundesamt, Eigene Berechnungen. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Presse- 2  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Energie: arbeitstäglich bereinigt.
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für den Euroraum
 
 
 
 
 

 
Litauen Luxemburg Malta Niederlande Österreich Portugal Slowakei Slowenien Spanien Zypern Zeit

 

 Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

 Veränderung gegen Vorjahr in %
2,4 2,4 5,6 2,2 2,0 1,9 3,1 3,1 3,2 4,8 2016
4,1 1,5 6,8 2,9 2,6 2,8 3,2 4,9 3,0 4,5 2017
3,5 2,6 6,7 2,7 2,7 2,1 4,1 4,5 2,6 3,9 2018

3,8 2,7 5,1 2,7 2,4 2,4 3,7 6,3 3,2 3,7 2017         4.Vj.

3,7 3,0 5,1 2,9 3,6 2,1 3,7 4,8 2,8 4,0 2018         1.Vj.
3,8 3,0 6,7 3,2 2,7 2,6 4,5 4,1 2,6 4,0          2.Vj.
2,6 2,9 7,3 2,4 2,2 2,1 4,6 5,0 2,3 3,8          3.Vj.
3,8 1,6 7,6 2,2 2,4 1,7 3,6 4,1 2,6 3,8          4.Vj.

4,0 ... 4,9 1,7 1,4 1,7 3,7 3,2 2,1 3,2 2019         1.Vj.

Industrieproduktion 2)

Veränderung gegen Vorjahr in %
2,7 0,2 − 7,3 1,3 2,8 2,4 4,7 7,7 1,7 9,1 2016
6,8 3,6 8,8 1,3 5,5 3,5 3,2 8,4 3,3 7,5 2017
5,2 − 1,8 1,2 0,6 3,7 0,1 4,4 5,0 0,4 7,1 2018

7,1 5,7 8,6 2,3 6,5 2,4 3,5 11,0 5,4 6,9 2017         4.Vj.

7,1 1,5 2,0 2,4 5,0 2,2 1,6 8,7 2,9 5,2 2018         1.Vj.
5,2 − 2,9 0,8 1,5 5,1 0,9 5,6 6,9 1,3 10,5          2.Vj.
2,9 − 3,3 − 2,0 0,1 2,4 − 1,3 6,3 3,6 0,4 6,1          3.Vj.
5,7 − 2,5 4,2 − 1,6 2,3 − 1,4 4,2 0,9 − 2,9 6,3          4.Vj.

4,8 − 2,1 − 1,7 − 1,2 p) 4,6 − 4,3 6,9 4,6 − 0,2 5,3 2019         1.Vj.

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

in % der Vollauslastung
75,9 76,9 79,1 81,7 84,3 80,2 84,5 83,5 78,6 59,8 2016
77,2 81,5 80,3 82,5 86,7 80,4 85,3 85,1 78,7 59,1 2017
77,5 81,2 80,3 84,0 88,7 81,6 85,4 85,3 79,5 61,4 2018

77,8 83,1 81,1 83,9 88,8 81,6 83,7 85,0 79,7 60,4 2018         1.Vj.
77,5 82,0 77,6 83,6 88,7 81,4 86,3 86,0 80,3 60,9          2.Vj.
77,2 80,8 83,2 84,4 88,7 82,0 84,0 84,6 79,3 61,8          3.Vj.
77,4 79,0 79,1 84,0 88,5 81,2 87,6 85,6 78,6 62,5          4.Vj.

77,5 80,1 77,1 84,4 87,0 77,8 88,2 85,2 80,8 61,5 2019         1.Vj.
76,9 79,7 78,2 84,3 87,2 79,4 89,1 84,8 80,4 66,0          2.Vj.

Standardisierte Erwerbslosenquote 4)

in % der zivilen Erwerbspersonen
7,9 6,3 4,7 6,0 6,0 11,2 9,7 8,1 19,6 13,0 2016
7,1 5,6 4,0 4,9 5,6 9,0 8,1 6,6 17,3 11,1 2017
6,2 5,4 3,7 3,9 4,9 7,1 6,6 5,1 15,3 8,4 2018

5,8 5,0 3,4 3,6 4,6 6,6 5,9 4,3 14,4 7,5 2018         Dez.

5,9 5,1 3,4 3,6 4,7 6,6 5,9 4,3 14,3 7,5 2019         Jan.
6,0 5,3 3,5 3,4 4,7 6,5 5,8 4,4 14,2 7,4          Febr.
6,0 5,5 3,5 3,3 4,8 6,5 5,7 4,4 14,0 7,2          März

5,8 5,5 3,5 3,3 4,7 6,7 5,7 4,4 13,8 6,9          April
... ... ... ... ... ... ... ... ... ...          Mai
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 Harmonisierter Verbraucherpreisindex
 Veränderung gegen Vorjahr in %

0,7 0,0 0,9 0,1 1,0 0,6 − 0,5 − 0,2 − 0,3 − 1,2 2016
3,7 2,1 1,3 1,3 2,2 1,6 1,4 1,6 2,0 0,7 2017
2,5 2,0 1,7 1,6 2,1 1,2 2,5 1,9 1,7 0,8 2018

1,8 1,9 1,2 1,8 1,7 0,6 1,9 1,4 1,2 1,0 2018         Dez.

1,6 1,6 1,0 2,0 1,7 0,6 2,2 1,2 1,0 2,1 2019         Jan.
2,0 2,1 1,3 2,6 1,4 0,9 2,3 1,3 1,1 0,8          Febr.
2,6 2,4 1,3 2,9 1,7 0,8 2,7 1,6 1,3 1,1          März

2,7 2,2 1,7 3,0 1,7 0,9 2,4 1,8 1,6 1,2          April
2,5 s) 2,2 s) 1,7 ... ... s) 0,4 s) 2,7 1,6 0,9 s) 0,2          Mai

Staatlicher Finanzierungssaldo 5)

in % des Bruttoinlandsprodukts
0,2 1,9 0,9 0,0 − 1,6 − 2,0 − 2,2 − 1,9 − 4,5 0,3 2016
0,5 1,4 3,4 1,2 − 0,8 − 3,0 − 0,8 0,0 − 3,1 1,8 2017
0,7 2,4 2,0 1,5 0,1 − 0,5 − 0,7 0,7 − 2,5 − 4,8 2018

Staatliche Verschuldung 5)

in % des Bruttoinlandsprodukts
40,0 20,7 55,5 61,9 83,0 129,2 51,8 78,7 99,0 105,5 2016
39,4 23,0 50,2 57,0 78,2 124,8 50,9 74,1 98,1 95,8 2017
34,2 21,4 46,0 52,4 73,8 121,5 48,9 70,1 97,1 102,5 2018

3  Verarbeitendes Gewerbe: Quartalsangaben saisonbereinigt. Datenerhebung zu Berechnung auf Basis von Ursprungswerten des Statistischen Bundesamtes. 5  Ab-
Beginn des Quartals. 4  Monatsangaben saisonbereinigt. Deutschland: Eigene grenzung gemäß Maastricht-Vertrag. 



Deutsche Bundesbank

8  

Monatsbericht

Juni 2019

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen im Euroraum
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Euroraum1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2017         Sept. 56,5 44,7 − 12,6 11,8 17,3 5,3 − 35,6 − 40,9 − 24,1 − 11,8 − 0,9 − 30,0 18,6

         Okt. 63,6 52,0 − 10,2 11,7 11,5 − 68,6 87,8 156,4 − 30,0 − 27,0 − 0,6 − 7,2 4,8

         Nov. 127,5 98,8 21,8 28,7 34,8 18,4 − 1,0 − 19,4 5,5 4,4 − 0,8 − 1,5 3,4

         Dez. − 107,5 − 89,3 − 8,8 − 18,2 − 8,6 16,9 − 151,8 − 168,7 − 2,0 11,4 − 0,6 − 7,9 − 4,9

2018         Jan. 124,7 83,9 26,4 40,8 27,6 − 43,9 152,4 196,3 11,6 − 8,5 − 0,1 22,0 − 1,8

         Febr. 7,6 3,4 − 0,3 4,2 20,8 − 11,5 46,9 58,3 − 16,3 − 0,8 − 0,5 − 13,3 − 1,8

         März 65,8 60,9 1,5 4,9 6,9 81,5 − 66,0 − 147,6 13,2 − 5,9 − 0,4 1,9 17,6

         April 66,3 65,2 52,5 1,1 − 0,7 − 75,3 42,0 117,3 − 5,5 − 1,2 − 0,5 − 2,5 − 1,3

         Mai 122,3 88,1 11,0 34,2 39,9 − 35,5 120,6 156,1 − 4,5 − 7,4 − 0,4 1,2 2,1

         Juni − 5,6 − 23,0 − 22,3 17,3 20,5 77,3 − 67,6 − 144,9 − 8,4 − 4,8 − 0,4 − 7,7 4,6

         Juli 67,7 66,9 19,9 0,8 3,4 − 25,3 41,6 66,9 10,4 6,1 − 0,6 − 8,3 13,1

         Aug. − 2,2 − 13,6 − 4,8 11,4 22,7 − 27,3 − 1,3 26,0 4,1 − 8,3 − 0,4 1,4 11,4

         Sept. 25,3 22,4 − 11,2 2,9 7,1 65,6 − 26,5 − 92,1 23,9 − 12,5 − 0,5 22,3 14,6

         Okt. 11,8 17,5 3,1 − 5,7 − 7,5 − 13,2 72,4 85,6 8,0 − 6,5 − 0,2 3,8 10,9

         Nov. 92,0 91,5 12,1 0,5 2,0 72,9 35,0 − 37,9 3,6 − 4,2 − 1,0 4,0 4,9

         Dez. − 89,1 − 69,5 − 21,2 − 19,6 − 21,4 − 0,4 − 162,8 − 162,4 4,3 16,5 0,1 − 7,9 − 4,4

2019         Jan. 126,6 70,2 15,0 56,4 44,9 − 0,2 198,9 199,1 20,5 − 8,8 0,1 26,1 3,1

         Febr. 52,7 42,2 17,3 10,4 24,1 20,0 − 32,5 − 52,5 20,5 0,6 − 0,1 26,0 − 6,1

         März 15,6 41,7 2,3 − 26,1 − 26,2 65,0 − 0,6 − 65,6 9,3 − 1,7 0,0 − 6,0 16,9

         April 68,0 89,4 26,5 − 21,5 − 21,1 − 13,1 112,2 125,3 − 22,6 − 6,3 0,3 − 11,9 − 4,7

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2017         Sept. 17,8 14,1 − 1,8 3,7 8,0 − 22,3 9,2 31,5 − 5,9 − 0,2 − 0,6 − 7,3 2,3

         Okt. 15,9 8,6 0,4 7,3 6,5 6,1 − 11,4 − 17,5 − 11,4 − 1,0 − 0,8 − 9,5 − 0,1

         Nov. 27,2 16,7 6,4 10,5 11,2 23,1 − 2,6 − 25,7 2,6 3,3 − 0,6 0,1 − 0,1

         Dez. − 5,4 − 3,5 4,3 − 1,8 1,0 − 48,9 − 8,1 40,8 2,6 − 0,3 − 0,6 − 1,9 5,3

2018         Jan. 19,1 21,3 2,0 − 2,2 − 1,3 10,1 28,1 18,0 4,9 − 3,0 − 0,7 14,2 − 5,6

         Febr. 5,1 10,7 − 1,7 − 5,6 − 0,2 − 20,7 11,6 32,4 − 5,3 − 0,9 − 0,6 − 1,0 − 2,9

         März 7,2 9,7 − 2,2 − 2,5 − 0,6 7,9 − 5,2 − 13,1 3,1 − 2,6 − 0,4 4,0 2,2

         April 7,3 7,2 0,9 0,1 − 0,7 − 5,0 − 13,9 − 8,9 − 2,3 − 0,6 − 0,5 − 3,1 1,9

         Mai 19,2 21,2 5,0 − 2,1 2,4 − 10,7 29,8 40,6 − 0,1 0,6 − 0,2 4,1 − 4,6

         Juni 16,7 17,9 2,1 − 1,1 1,3 − 18,2 − 20,4 − 2,1 2,3 − 2,2 − 0,5 − 3,1 8,1

         Juli 12,7 9,7 0,0 2,9 0,9 26,0 − 0,3 − 26,3 2,4 − 0,4 − 0,5 − 2,7 5,9

         Aug. 4,1 5,7 − 8,7 − 1,6 2,8 − 8,5 − 11,6 − 3,1 − 3,5 − 3,2 − 0,4 − 1,7 1,8

         Sept. 19,3 18,3 1,8 1,0 4,1 − 4,1 7,9 12,0 12,0 − 3,1 − 0,3 7,6 7,8

         Okt. 7,0 8,7 1,4 − 1,7 − 5,0 34,2 2,8 − 31,4 1,6 0,1 − 0,5 4,1 − 2,0

         Nov. 20,0 18,5 0,9 1,5 2,5 15,1 − 3,7 − 18,8 0,8 − 0,2 − 0,6 3,0 − 1,4

         Dez. − 5,6 − 1,5 − 0,4 − 4,0 − 0,7 − 33,5 3,6 37,1 − 1,1 0,7 − 0,3 − 9,1 7,5

2019         Jan. 16,3 15,0 0,3 1,3 − 1,3 67,9 21,1 − 46,8 2,1 − 5,7 − 0,5 14,0 − 5,7

         Febr. 12,5 16,4 − 0,3 − 3,9 − 1,4 24,3 − 15,4 − 39,6 6,6 − 0,8 0,1 12,6 − 5,2

         März 9,7 17,2 0,1 − 7,5 − 4,8 − 32,1 13,9 46,1 − 4,0 − 3,2 0,2 − 4,4 3,4

         April 7,6 12,7 − 0,5 − 5,1 − 6,1 17,6 14,8 − 2,8 − 8,6 − 2,7 0,2 − 4,0 − 2,0

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der Monetären MFI-Beteiligungen. 4 Einschl. Gegenposten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentral-
Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den Veränderungswerten staaten. 5 Einschl. monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatz-
ausgeschaltet (siehe dazu auch die „Hinweise zu den Zahlenwerten“ in den ämter). 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft zum Monatsbericht 1, außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. 8 Abzüglich Bestände
S. 112   ). 1 Quelle: EZB. 2 Abzüglich Bestand der MFIs. 3 Nach Abzug der Inter- deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten Papiere.
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a) Euroraum
 
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

41,3 24,1 − 20,4 23,3 47,8 0,9 47,0 − 21,5 − 3,0 7,0 − 4,1 10,4 2017         Sept.

− 43,4 53,0 − 15,4 12,0 22,7 1,9 20,8 − 8,0 − 2,7 19,8 9,0 − 7,8          Okt.

− 8,8 71,7 − 77,4 73,2 81,7 0,9 80,7 − 7,6 − 0,8 17,2 − 3,8 0,1          Nov.

− 21,5 − 89,3 − 22,2 63,8 66,3 16,1 50,2 − 6,6 4,1 − 31,8 − 26,5 − 7,1          Dez.

40,9 20,0 − 8,3 − 2,4 − 19,6 − 15,2 − 4,5 5,6 11,7 − 7,8 20,1 − 12,7 2018         Jan.

13,8 10,7 − − 12,0 − 9,0 5,7 0,3 5,4 − 17,4 2,7 − 4,8 − 11,3 4,9          Febr.

13,9 49,4 − 70,8 67,4 64,6 8,7 55,9 − 3,5 6,4 8,2 − 1,4 8,3          März

− 19,9 − 32,6 − 49,0 30,0 48,7 4,2 44,4 − 20,7 2,0 − 3,8 11,3 0,8          April

7,1 15,5 − 68,7 93,1 95,8 4,9 90,9 − 10,0 7,2 24,9 − 12,3 − 6,7          Mai

21,4 − 43,5 − 102,2 108,7 91,1 11,4 79,6 14,2 3,4 − 5,6 − 8,9 4,8          Juni

7,6 34,1 − − 9,7 − 9,5 − 6,0 6,7 − 12,8 − 8,1 4,6 6,7 10,3 − 7,1          Juli

2,9 − 41,1 − 4,6 − 1,5 − 0,0 2,9 − 3,0 − 6,7 5,2 3,8 − 1,6 1,2          Aug.

40,6 6,0 − 20,5 45,4 69,3 2,1 67,2 − 20,8 − 3,2 − 10,7 − 19,5 1,0          Sept.

− 38,8 − 5,4 − 34,8 13,3 8,0 1,8 6,3 8,3 − 3,0 − 10,2 23,8 − 2,4          Okt.

7,3 64,7 − 89,3 88,2 97,7 5,3 92,4 − 11,6 2,2 31,5 0,3 − 1,8          Nov.

− 59,9 − 86,6 − 52,7 50,2 51,7 18,0 33,7 − 6,8 5,4 − 14,2 0,6 7,1          Dez.

66,1 65,6 − − 25,7 − 21,5 − 41,2 − 13,1 − 28,1 5,8 14,0 15,6 − 0,2 − 7,8 2019         Jan.

18,6 − 3,4 − 37,0 45,5 39,5 3,2 36,3 − 0,4 6,5 0,2 − 8,4 − 1,2          Febr.

− 20,8 − 29,4 − 121,6 139,4 133,2 6,2 127,0 − 6,2 12,4 − 7,2 − 0,4 − 18,6          März

− 33,8 39,1 − 72,2 56,5 49,1 7,3 41,8 1,0 6,5 23,8 13,6 − 2,3          April

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

9,6 − 14,2 3,5 − 0,3 5,9 5,6 0,8 0,0 − 0,8 0,0 0,3 2017         Sept.

− 14,2 43,1 2,1 0,8 4,5 14,3 − 9,3 0,5 − 0,3 − 0,3 − 0,5          Okt.

6,2 8,7 1,2 − 0,0 32,7 33,8 − 1,7 0,2 0,3 0,0 0,2          Nov.

10,0 − 58,0 3,8 2,0 − 8,8 − 10,1 0,4 2,4 0,7 − 0,3 − 1,8          Dez.

− 24,3 35,5 − 0,0 − 2,8 13,1 11,5 2,4 0,2 1,0 − 0,0 − 2,0 2018         Jan.

9,2 − 21,2 2,0 − 0,3 1,7 5,2 − 4,4 0,3 − 0,5 0,3 0,7          Febr.

8,3 0,6 6,9 − 1,5 3,1 − 0,5 6,0 − 0,5 − 0,9 0,2 − 1,1          März

− 15,2 14,5 1,3 1,9 5,3 14,7 − 8,6 − 0,3 − 0,5 − 0,0 − 0,0          April

11,7 − 42,5 5,4 − 0,1 39,3 38,8 − 0,5 − 0,1 − 0,8 − 0,2 2,1          Mai

17,7 − 26,3 3,6 2,5 4,8 − 6,4 14,6 − 0,5 − 0,3 0,1 − 2,6          Juni

− 21,0 57,8 3,1 2,2 − 0,5 6,6 − 6,1 − 0,6 0,6 − 0,1 − 0,9          Juli

13,7 − 14,2 5,3 0,5 − 0,4 2,4 − 3,5 − 0,2 − 0,6 − 0,0 1,7          Aug.

12,2 − 32,9 3,9 − 0,3 23,8 27,3 − 2,1 0,0 0,1 − 0,1 − 1,5          Sept.

− 17,8 43,5 3,8 0,1 13,8 11,1 − 0,8 0,2 1,0 0,0 2,3          Okt.

9,7 − 8,2 2,5 1,0 32,8 38,6 − 4,1 0,5 − 1,0 0,4 − 1,5          Nov.

− 5,4 − 27,6 4,0 2,8 − 5,0 − 1,3 − 3,3 2,0 − 0,6 − 0,0 − 1,8          Dez.

− 18,5 103,9 − 9,6 7,5 − 3,4 − 14,3 9,6 0,3 0,9 0,0 0,0 2019         Jan.

− 2,7 20,3 2,9 0,4 12,5 8,3 3,6 1,0 0,3 − 0,0 − 0,7          Febr.

17,7 − 58,0 2,5 1,2 21,8 20,9 − 1,5 2,2 0,0 − 0,2 0,3          März

− 15,2 35,9 3,9 2,1 13,0 17,9 − 3,7 0,0 1,1 − 0,1 − 2,3          April

9 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten. 10 Die deutschen Beiträge zu sächlich von der Bundesbank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Bank-
den monetären Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geld- notenumlaufs entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungs-
mengenaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut- verfahren (siehe dazu auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). 
schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. 11 Differenz zwischen den tat-
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2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Euroraum (Mrd €) 1)

 
2017         März 26 995,3 17 549,7 13 115,5 10 902,2 1 423,6 789,7 4 434,2 1 073,0 3 361,2 5 414,8 4 030,8

         April 27 097,0 17 594,2 13 129,6 10 897,5 1 429,3 802,9 4 464,6 1 075,7 3 388,9 5 447,2 4 055,6
         Mai 27 012,9 17 632,3 13 145,1 10 895,9 1 451,1 798,2 4 487,1 1 062,5 3 424,6 5 357,9 4 022,7
         Juni 26 689,9 17 610,8 13 132,6 10 895,2 1 441,2 796,1 4 478,3 1 063,1 3 415,2 5 192,9 3 886,2

         Juli 26 650,3 17 603,7 13 118,4 10 866,0 1 460,0 792,4 4 485,3 1 060,3 3 425,0 5 229,5 3 817,2
         Aug. 26 683,9 17 609,7 13 086,6 10 852,9 1 444,0 789,6 4 523,2 1 054,6 3 468,6 5 199,9 3 874,3
         Sept. 26 562,4 17 656,1 13 131,0 10 905,8 1 434,3 790,9 4 525,1 1 046,0 3 479,1 5 171,5 3 734,8

         Okt. 26 760,5 17 733,1 13 189,5 10 968,3 1 423,0 798,2 4 543,6 1 046,2 3 497,4 5 292,7 3 734,6
         Nov. 26 790,2 17 846,3 13 272,1 11 037,5 1 430,9 803,7 4 574,2 1 038,3 3 535,9 5 247,3 3 696,6
         Dez. 26 320,8 17 707,9 13 166,9 10 942,4 1 425,5 798,9 4 541,0 1 028,7 3 512,3 5 065,9 3 547,0

2018         Jan. 26 335,6 17 818,8 13 240,9 10 990,5 1 448,8 801,7 4 577,8 1 041,6 3 536,2 5 253,9 3 262,9
         Febr. 26 299,5 17 821,0 13 239,7 10 993,3 1 456,5 790,0 4 581,2 1 025,2 3 556,0 5 342,9 3 135,6
         März 26 291,7 17 880,1 13 279,0 11 032,1 1 466,5 780,4 4 601,1 1 023,3 3 577,8 5 257,7 3 154,0

         April 26 515,2 18 032,6 13 432,7 11 127,7 1 490,0 814,9 4 599,9 1 025,1 3 574,8 5 334,9 3 147,6
         Mai 26 916,0 18 104,0 13 514,0 11 201,8 1 504,5 807,7 4 590,1 1 019,9 3 570,2 5 543,5 3 268,5
         Juni 26 771,9 18 098,7 13 482,1 11 193,5 1 501,6 786,9 4 616,7 1 016,8 3 599,9 5 455,8 3 217,3

         Juli 26 782,0 18 156,2 13 547,0 11 235,8 1 523,9 787,2 4 609,3 1 012,7 3 596,5 5 466,1 3 159,6
         Aug. 26 815,7 18 127,4 13 530,6 11 227,3 1 523,9 779,3 4 596,8 1 001,7 3 595,1 5 485,0 3 203,4
         Sept. 26 769,6 18 147,6 13 539,4 11 248,0 1 509,2 782,1 4 608,3 1 000,7 3 607,5 5 462,0 3 159,9

         Okt. 27 088,7 18 151,6 13 555,2 11 266,4 1 510,8 778,0 4 596,4 1 002,6 3 593,9 5 679,3 3 257,9
         Nov. 27 225,8 18 243,2 13 637,8 11 338,0 1 515,9 783,9 4 605,5 1 001,0 3 604,5 5 704,0 3 278,5
         Dez. 26 994,6 18 172,5 13 567,9 11 295,9 1 501,8 770,3 4 604,6 1 002,8 3 601,8 5 563,5 3 258,6

2019         Jan. 27 404,2 18 309,7 13 637,4 11 345,5 1 517,4 774,5 4 672,3 1 015,9 3 656,4 5 783,5 3 311,0
         Febr. 27 441,6 18 354,2 13 683,4 11 368,4 1 528,5 786,5 4 670,8 1 001,2 3 669,6 5 771,2 3 316,3
         März 27 740,2 18 397,0 13 735,4 11 413,6 1 526,3 795,6 4 661,5 1 001,3 3 660,2 5 848,5 3 494,8

         April 27 898,4 18 467,6 13 828,1 11 472,7 1 530,1 825,3 4 639,4 1 001,1 3 638,3 5 953,2 3 477,6

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2017         März 6 176,3 4 089,6 3 136,8 2 701,2 169,6 266,0 952,8 340,6 612,3 1 281,0 805,7

         April 6 174,4 4 103,1 3 143,3 2 709,1 170,4 263,9 959,8 342,3 617,5 1 264,2 807,1
         Mai 6 160,2 4 114,5 3 157,3 2 719,6 172,6 265,0 957,2 332,2 624,9 1 234,6 811,2
         Juni 6 106,3 4 120,6 3 165,9 2 722,5 173,2 270,2 954,7 330,8 623,9 1 238,6 747,1

         Juli 6 069,0 4 135,9 3 176,7 2 731,5 175,2 269,9 959,2 332,6 626,7 1 201,4 731,7
         Aug. 6 084,5 4 152,3 3 186,3 2 741,6 174,3 270,3 966,1 327,8 638,3 1 185,1 747,2
         Sept. 6 076,7 4 167,7 3 200,9 2 757,6 174,3 269,1 966,8 323,2 643,6 1 194,6 714,3

         Okt. 6 082,0 4 185,9 3 210,4 2 766,1 174,6 269,8 975,4 324,0 651,4 1 188,5 707,7
         Nov. 6 088,7 4 211,0 3 227,4 2 777,0 178,7 271,6 983,6 321,5 662,1 1 177,2 700,5
         Dez. 6 051,1 4 202,2 3 222,8 2 768,6 180,4 273,8 979,4 318,5 660,9 1 163,4 685,4

2018         Jan. 6 074,8 4 214,9 3 242,3 2 786,5 181,6 274,2 972,5 317,0 655,6 1 176,4 683,5
         Febr. 6 051,9 4 220,1 3 253,3 2 799,4 183,1 270,8 966,8 311,4 655,4 1 195,1 636,8
         März 6 053,7 4 228,1 3 260,9 2 809,5 183,0 268,4 967,2 309,7 657,5 1 184,4 641,2

         April 6 046,4 4 233,3 3 267,7 2 816,0 184,4 267,4 965,6 310,5 655,0 1 178,5 634,6
         Mai 6 148,1 4 248,4 3 280,8 2 824,1 186,8 269,8 967,6 306,5 661,1 1 226,7 673,0
         Juni 6 120,9 4 264,2 3 297,3 2 838,8 187,5 271,0 966,9 304,3 662,7 1 201,8 654,9

         Juli 6 089,3 4 274,2 3 307,9 2 849,4 187,0 271,5 966,3 304,9 661,4 1 194,2 620,9
         Aug. 6 121,9 4 279,7 3 313,6 2 863,9 183,8 265,9 966,0 300,5 665,5 1 189,8 652,4
         Sept. 6 119,7 4 295,4 3 331,0 2 880,3 184,8 265,9 964,4 297,5 666,9 1 194,5 629,8

         Okt. 6 154,2 4 303,6 3 339,1 2 888,2 185,3 265,6 964,5 300,8 663,7 1 208,1 642,4
         Nov. 6 177,4 4 323,4 3 356,8 2 905,6 188,1 263,0 966,7 299,8 666,9 1 202,7 651,3
         Dez. 6 194,1 4 317,4 3 353,6 2 903,7 187,8 262,2 963,7 296,4 667,3 1 208,5 668,2

2019         Jan. 6 252,9 4 333,5 3 366,6 2 917,4 188,8 260,4 966,9 299,2 667,7 1 232,6 686,9
         Febr. 6 243,9 4 343,3 3 382,0 2 932,6 189,2 260,2 961,3 296,6 664,7 1 221,0 679,6
         März 6 392,0 4 373,9 3 414,7 2 963,7 189,7 261,3 959,2 293,9 665,3 1 265,4 752,8

         April 6 406,6 4 379,3 3 427,3 2 976,3 189,1 261,9 952,0 294,9 657,1 1 278,3 749,1

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bausparkas- nehmen. 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarktpapiere von öffentlichen
sen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentralnotenbanken Haushalten. 4 Euro-Bargeldumlauf (siehe auch Anm. 8, S. 12  ) Ohne Kassenbestände
(Eurosystem). 1 Quelle: EZB. 2 Einschl. Geldmarktpapiere von Unter- (in Euro) der MFIs. Für deutschen Beitrag: enthält den Euro-Banknotenumlauf der
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Euroraum (Mrd €) 1)

 
1 082,9 12 103,6 11 279,9 11 422,6 5 945,0 912,9 284,5 2 027,9 2 188,3 64,1 2017         März

1 089,7 12 140,9 11 322,9 11 456,1 6 022,2 888,7 278,2 2 013,3 2 190,1 63,7          April
1 090,2 12 151,7 11 338,9 11 444,1 6 044,1 862,7 272,6 2 003,3 2 199,3 62,0          Mai
1 099,7 12 214,1 11 384,0 11 483,6 6 113,3 854,2 265,6 1 986,7 2 201,9 61,9          Juni

1 105,6 12 209,8 11 392,9 11 476,5 6 123,4 848,8 262,8 1 976,5 2 206,6 58,4          Juli
1 103,3 12 226,5 11 422,5 11 504,8 6 146,4 857,8 260,6 1 969,4 2 213,0 57,7          Aug.
1 104,2 12 271,6 11 432,3 11 519,7 6 196,5 843,3 256,2 1 956,5 2 210,4 56,8          Sept.

1 106,2 12 217,1 11 420,3 11 507,4 6 216,9 846,4 250,5 1 929,6 2 207,7 56,2          Okt.
1 107,1 12 249,2 11 471,4 11 544,6 6 291,1 832,2 245,9 1 912,7 2 207,2 55,5          Nov.
1 123,2 12 285,7 11 542,3 11 615,7 6 348,4 834,7 242,2 1 925,2 2 210,3 54,9          Dez.

1 108,0 12 318,0 11 527,5 11 608,3 6 347,5 840,6 236,7 1 915,0 2 212,7 55,8 2018         Jan.
1 108,3 12 329,7 11 524,1 11 601,3 6 351,7 831,3 232,1 1 915,9 2 215,2 55,1          Febr.
1 117,0 12 393,6 11 580,0 11 659,1 6 416,1 831,5 226,4 1 909,0 2 221,4 54,8          März

1 121,2 12 401,4 11 610,6 11 679,1 6 454,1 817,7 222,3 1 907,2 2 223,4 54,4          April
1 126,1 12 502,5 11 690,4 11 761,7 6 547,6 810,6 217,7 1 900,9 2 230,9 54,0          Mai
1 137,6 12 613,6 11 776,7 11 843,6 6 623,3 821,4 214,9 1 895,2 2 235,1 53,7          Juni

1 145,3 12 606,0 11 760,4 11 825,6 6 603,5 817,3 212,1 1 899,9 2 239,8 53,1          Juli
1 148,3 12 595,4 11 753,0 11 802,8 6 593,6 812,2 208,9 1 890,4 2 244,9 52,7          Aug.
1 150,4 12 662,1 11 779,9 11 831,4 6 656,8 796,4 205,9 1 877,8 2 242,2 52,3          Sept.

1 152,2 12 639,6 11 788,4 11 848,4 6 668,9 812,9 203,6 1 872,0 2 239,0 52,1          Okt.
1 157,5 12 719,4 11 861,9 11 912,4 6 750,7 801,7 200,7 1 866,8 2 241,3 51,3          Nov.
1 175,4 12 713,4 11 926,4 11 989,5 6 805,5 798,5 200,7 1 888,5 2 244,9 51,5          Dez.

1 162,4 12 765,3 11 909,1 11 974,8 6 782,6 798,4 199,3 1 885,1 2 258,1 51,3 2019         Jan.
1 165,5 12 830,5 11 958,0 12 003,9 6 811,2 795,6 196,8 1 885,3 2 263,8 51,2          Febr.
1 171,7 12 948,0 12 078,4 12 135,3 6 936,2 786,3 199,7 1 885,9 2 275,9 51,3          März

1 179,1 12 956,5 12 119,7 12 179,7 6 972,7 787,4 201,9 1 878,7 2 287,3 51,6          April

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

247,7 3 549,3 3 449,2 3 318,1 1 886,4 177,4 39,9 628,4 536,5 49,5 2017         März

249,3 3 540,9 3 447,5 3 317,0 1 895,9 170,7 40,0 624,7 536,6 49,0          April
248,6 3 566,1 3 465,8 3 327,4 1 910,5 167,5 40,2 624,1 536,4 48,7          Mai
249,5 3 590,5 3 482,0 3 339,9 1 928,7 165,5 40,3 621,4 535,7 48,3          Juni

251,6 3 583,1 3 472,8 3 333,0 1 927,8 162,6 40,3 619,5 537,9 44,9          Juli
250,4 3 600,7 3 483,1 3 338,6 1 938,3 159,0 40,3 619,3 537,5 44,1          Aug.
250,1 3 616,3 3 486,8 3 345,9 1 945,0 162,3 39,6 617,9 537,5 43,5          Sept.

250,9 3 606,4 3 490,8 3 352,9 1 958,5 158,8 38,6 616,2 538,0 42,7          Okt.
250,9 3 646,8 3 521,5 3 383,7 1 990,6 157,1 37,4 618,2 538,3 42,1          Nov.
252,9 3 647,9 3 515,8 3 378,5 1 976,2 162,0 37,7 620,4 540,7 41,5          Dez.

250,1 3 632,5 3 522,3 3 390,7 1 994,6 161,5 36,4 616,5 539,5 42,2 2018         Jan.
249,8 3 642,4 3 523,0 3 388,4 1 995,9 160,2 35,3 615,5 540,0 41,5          Febr.
248,3 3 652,2 3 524,1 3 389,6 1 998,1 164,6 34,2 612,1 539,4 41,0          März

250,3 3 641,8 3 529,8 3 395,0 2 013,5 157,6 33,6 610,6 539,1 40,6          April
250,2 3 693,8 3 568,4 3 425,0 2 048,0 154,6 33,0 610,2 539,0 40,3          Mai
252,7 3 716,5 3 574,0 3 423,0 2 039,4 165,5 32,6 607,2 538,5 39,8          Juni

256,0 3 694,1 3 571,0 3 429,7 2 053,1 161,2 32,2 605,8 538,0 39,4          Juli
256,4 3 703,1 3 568,1 3 417,3 2 051,8 153,7 34,0 601,1 537,7 38,9          Aug.
256,1 3 737,2 3 588,3 3 437,1 2 076,9 153,2 33,2 597,4 537,8 38,6          Sept.

256,3 3 730,6 3 595,8 3 453,9 2 092,2 155,1 33,6 596,9 538,0 38,1          Okt.
257,2 3 774,2 3 632,0 3 482,3 2 127,4 149,8 33,2 595,9 538,5 37,4          Nov.
260,0 3 766,4 3 629,3 3 481,1 2 120,4 152,5 33,7 596,7 540,6 37,2          Dez.

267,6 3 737,2 3 622,2 3 471,2 2 113,7 154,3 33,5 592,1 540,9 36,7 2019         Jan.
268,0 3 747,2 3 634,2 3 474,2 2 117,5 153,9 33,2 591,0 541,8 36,7          Febr.
269,1 3 785,8 3 652,3 3 490,2 2 136,2 152,2 33,0 587,7 544,0 37,1          März

271,3 3 782,3 3 667,4 3 506,4 2 156,4 151,2 32,8 584,8 544,1 37,2          April

Bundesbank entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfah- der Position „Intra-Eurosystem- Verbindlichkeit/Forderung aus der Begebung von Bank-
ren (siehe dazu Anm. 2 zum Banknotenumlauf in Tabelle III.2). Das von der Bundes- noten“ ermitteln (siehe „sonstige Passivpositionen“). 5 Ohne Einlagen von Zentral-
bank tatsächlich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen lässt sich durch Addition mit staaten. 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 



Deutsche Bundesbank

12  

Monatsbericht

Juni 2019

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen im Euroraum
 

noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Euroraum (Mrd €) 1)

 
2017         März 324,0 357,0 165,4 96,5 21,5 44,6 23,6 5,4 256,5 255,8 534,0 2 184,3 1 478,2

         April 318,6 366,2 176,4 92,4 23,7 44,7 23,5 5,5 250,4 249,7 529,6 2 156,4 1 464,9
         Mai 332,1 375,5 181,6 94,5 25,3 45,2 24,2 4,7 238,4 237,7 524,9 2 164,7 1 489,4
         Juni 352,5 378,0 181,2 95,7 26,6 45,8 24,0 4,7 221,7 221,0 504,1 2 147,8 1 477,6

         Juli 345,0 388,3 191,0 95,2 26,7 46,2 24,4 4,8 197,4 196,8 517,0 2 127,0 1 469,9
         Aug. 326,7 395,0 197,1 94,8 27,8 46,2 24,4 4,7 199,6 198,9 526,4 2 112,1 1 462,7
         Sept. 362,5 389,5 193,2 91,9 28,1 47,5 24,1 4,7 206,6 205,9 522,1 2 092,5 1 446,5

         Okt. 318,9 390,9 197,9 87,6 28,3 48,3 24,1 4,7 226,5 225,8 531,3 2 083,4 1 429,2
         Nov. 310,2 394,4 197,6 89,5 29,8 49,0 23,8 4,6 243,4 242,8 527,6 2 096,7 1 444,2
         Dez. 289,4 380,5 191,5 81,5 31,5 46,8 24,6 4,6 211,2 210,7 501,2 2 076,2 1 433,0

2018         Jan. 330,3 379,3 186,4 84,3 31,1 47,5 25,1 5,0 203,0 202,5 521,3 2 070,6 1 439,3
         Febr. 344,1 384,3 192,0 83,4 30,4 47,8 25,8 4,8 198,5 198,0 510,0 2 072,8 1 430,6
         März 358,1 376,4 181,7 85,8 29,5 48,6 25,9 4,8 206,7 206,1 508,5 2 077,7 1 435,4

         April 338,2 384,1 190,5 84,7 28,4 49,7 26,0 4,7 227,6 227,1 519,7 2 085,5 1 436,6
         Mai 345,3 395,4 196,6 87,2 29,8 51,0 26,1 4,7 253,0 252,5 507,4 2 097,7 1 439,2
         Juni 366,7 403,3 199,6 91,7 29,9 51,9 25,7 4,7 247,4 246,8 498,2 2 095,1 1 439,0

         Juli 374,6 405,8 203,3 88,4 30,9 52,8 25,7 4,7 254,0 253,5 508,7 2 075,6 1 432,2
         Aug. 377,4 415,2 208,7 90,6 31,0 54,4 25,9 4,6 257,8 257,3 507,1 2 081,7 1 438,6
         Sept. 414,4 416,3 211,2 87,8 32,4 54,8 25,5 4,6 247,2 246,7 487,6 2 109,0 1 457,1

         Okt. 375,6 415,5 213,2 84,0 32,3 55,7 25,8 4,5 237,4 236,9 511,4 2 163,6 1 474,0
         Nov. 383,0 423,9 218,9 85,1 33,6 56,3 25,7 4,3 268,8 268,4 511,7 2 162,4 1 469,4
         Dez. 322,4 401,4 203,7 78,6 34,2 56,9 23,8 4,3 254,5 254,2 512,5 2 153,7 1 466,4

2019         Jan. 388,5 402,0 196,7 85,9 34,8 55,8 24,2 4,5 270,1 269,6 513,3 2 171,8 1 479,5
         Febr. 407,2 419,4 207,3 92,1 34,2 56,3 25,1 4,5 270,5 269,7 505,0 2 199,6 1 501,2
         März 386,2 426,5 212,0 92,4 35,4 56,7 25,5 4,4 272,8 272,4 506,5 2 179,0 1 483,8

         April 352,5 424,3 211,9 91,3 34,5 56,9 25,3 4,4 296,6 296,2 518,2 2 164,4 1 482,4

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2017         März 31,6 199,5 58,7 82,5 16,5 38,2 3,1 0,6 2,6 2,6 2,1 551,8 263,6

         April 25,0 198,9 59,0 79,4 18,8 38,2 3,0 0,6 3,5 3,5 2,1 546,7 264,9
         Mai 32,7 206,1 61,6 81,6 20,6 38,7 3,1 0,6 2,4 2,4 2,1 542,6 263,2
         Juni 39,8 210,9 63,4 82,6 22,0 39,3 3,0 0,6 1,8 1,8 2,1 542,7 266,0

         Juli 42,3 207,8 60,3 81,5 22,6 39,8 3,0 0,7 3,3 3,3 2,1 534,5 264,9
         Aug. 49,7 212,4 64,0 81,0 23,6 40,1 3,0 0,7 3,4 3,4 2,3 534,4 267,8
         Sept. 59,5 210,9 63,2 78,5 24,3 41,2 3,0 0,7 2,6 2,6 2,3 529,1 264,0

         Okt. 45,3 208,2 64,4 73,5 24,7 41,9 3,0 0,7 2,3 2,3 2,0 521,8 252,3
         Nov. 51,7 211,4 65,5 73,0 26,2 43,1 2,9 0,7 2,6 2,6 2,0 518,3 251,1
         Dez. 61,7 207,7 69,3 66,3 27,8 40,6 2,9 0,7 3,3 3,3 1,7 512,7 256,4

2018         Jan. 37,4 204,4 61,6 70,3 27,5 41,4 2,8 0,8 4,3 4,3 1,7 518,8 262,8
         Febr. 46,7 207,4 66,3 69,2 26,8 41,5 3,0 0,6 3,8 3,8 2,0 522,7 263,8
         März 55,0 207,6 63,2 72,7 25,8 42,3 3,0 0,6 2,9 2,9 2,2 523,5 265,6

         April 39,7 207,0 63,1 72,5 24,4 43,3 3,0 0,6 2,4 2,4 2,1 524,1 270,0
         Mai 51,4 217,4 68,6 74,9 25,7 44,5 3,1 0,6 1,6 1,6 1,9 536,8 274,3
         Juni 69,1 224,5 70,7 79,2 25,6 45,3 3,1 0,6 1,3 1,3 2,0 531,3 274,8

         Juli 48,1 216,4 63,4 76,6 26,5 46,2 3,1 0,6 1,8 1,8 1,9 526,6 277,0
         Aug. 61,7 224,1 67,3 78,9 26,4 47,7 3,1 0,6 1,2 1,2 1,9 527,7 282,0
         Sept. 73,9 226,2 69,6 76,9 27,8 48,3 3,1 0,6 1,3 1,3 1,9 536,3 287,6

         Okt. 56,1 220,6 66,1 73,9 28,0 48,9 3,1 0,6 2,4 2,4 1,9 544,5 286,9
         Nov. 65,7 226,3 69,4 74,8 28,7 49,7 3,1 0,7 1,3 1,3 2,2 544,9 290,3
         Dez. 60,3 225,0 74,6 67,5 29,3 49,9 3,0 0,6 0,8 0,8 2,2 532,5 283,4

2019         Jan. 41,8 224,2 67,1 74,8 30,0 48,7 3,0 0,6 1,7 1,7 2,2 546,6 294,1
         Febr. 38,8 234,3 71,8 80,3 29,3 49,1 3,1 0,6 2,0 2,0 2,2 560,4 302,9
         März 56,4 239,2 75,9 80,0 30,3 49,4 3,1 0,6 11,4 11,4 2,0 557,3 298,2

         April 41,2 234,7 73,6 78,4 29,4 49,6 3,1 0,6 12,5 12,5 1,9 551,1 293,5

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bausparkas- ligungen. 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems
sen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Zentralnotenban- sind keinesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und
ken (Eurosystem). 1 Quelle: EZB. 2 In Deutschland nur Spareinlagen. 3 Ohne damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder M3 ver-
Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüglich Bestände deutscher MFIs an von gleichbar. 8 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten (siehe auch Anm. 4,
MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten Papieren. 4 In Deutschland zählen Bank- S. 10  ). 9 Für deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
schuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. 5 Ohne bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. 6 Nach Abzug der Inter-MFI-Betei-
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Euroraum (Mrd €) 1)

 
41,9 44,5 2 097,9 4 322,7 2 665,4 − 6,2 3 852,2 − 7 309,1 10 860,5 11 554,2 6 905,3 140,0 2017         März

30,1 40,5 2 085,8 4 405,2 2 662,8 − 2,2 3 864,2 − 7 406,4 10 927,1 11 602,1 6 875,7 142,1          April
37,0 40,9 2 086,8 4 337,9 2 658,7 − 0,2 3 846,5 − 7 437,0 10 939,6 11 618,3 6 860,8 145,0          Mai
37,6 39,8 2 070,4 4 139,0 2 631,0 6,5 3 726,0 − 7 515,8 11 007,6 11 656,5 6 800,5 145,5          Juni

35,1 38,7 2 053,2 4 184,5 2 615,9 9,4 3 683,8 − 7 544,1 11 032,5 11 692,4 6 755,1 148,0          Juli
30,6 38,7 2 042,7 4 181,0 2 647,7 − 0,9 3 688,2 − 7 571,6 11 073,6 11 744,4 6 768,5 148,5          Aug.
39,4 38,3 2 014,8 4 159,3 2 650,8 17,0 3 538,2 − 7 620,4 11 098,3 11 764,0 6 731,1 150,4          Sept.

33,6 36,4 2 013,4 4 340,8 2 666,0 13,3 3 575,8 − 7 646,1 11 114,4 11 783,8 6 718,2 148,7          Okt.
37,4 36,7 2 022,6 4 290,9 2 657,3 45,9 3 572,1 − 7 724,0 11 175,5 11 852,9 6 701,7 151,3          Nov.
32,5 34,8 2 008,9 4 099,4 2 730,9 26,5 3 266,5 − 7 786,3 11 233,9 11 869,9 6 771,4 146,0          Dez.

24,9 28,7 2 017,1 4 416,9 2 714,8 − 43,9 3 026,7 − 7 767,2 11 220,5 11 865,8 6 755,2 148,1 2018         Jan.
32,0 27,2 2 013,6 4 507,8 2 708,1 − 28,7 2 892,9 − 7 777,1 11 217,7 11 861,0 6 745,3 147,5          Febr.
39,8 27,1 2 010,8 4 350,1 2 719,4 − 8,1 2 926,9 − 7 840,1 11 282,8 11 928,6 6 747,4 147,5          März

41,3 26,9 2 017,3 4 495,8 2 720,5 10,0 2 933,4 − 7 892,1 11 316,8 11 985,0 6 753,8 148,4          April
35,6 26,7 2 035,3 4 710,5 2 699,6 13,6 3 005,6 − 7 994,8 11 419,6 12 064,8 6 745,5 147,0          Mai
41,4 26,0 2 027,7 4 564,3 2 670,0 31,6 2 914,0 − 8 086,7 11 529,2 12 167,8 6 703,1 150,2          Juni

33,0 27,1 2 015,5 4 614,5 2 665,2 18,6 2 894,1 − 8 080,7 11 518,8 12 157,1 6 691,2 152,4          Juli
34,4 27,1 2 020,2 4 651,8 2 661,0 25,8 2 887,0 − 8 082,1 11 519,5 12 164,2 6 683,3 155,5          Aug.
37,0 25,1 2 046,9 4 574,1 2 660,3 27,3 2 851,7 − 8 152,5 11 566,6 12 186,0 6 696,6 157,9          Sept.

35,1 26,5 2 102,0 4 706,5 2 705,9 − 2,6 2 974,8 − 8 164,0 11 585,4 12 228,6 6 792,3 153,6          Okt.
37,9 21,9 2 102,6 4 660,5 2 708,5 15,7 3 021,3 − 8 260,7 11 672,4 12 316,6 6 789,8 157,4          Nov.
47,9 20,4 2 085,4 4 503,4 2 724,8 14,8 2 942,0 − 8 313,4 11 719,3 12 367,5 6 811,3 154,1          Dez.

36,4 23,8 2 111,6 4 706,8 2 750,7 23,9 3 040,0 − 8 268,9 11 694,1 12 338,8 6 858,9 151,7 2019         Jan.
32,3 25,9 2 141,5 4 672,3 2 738,2 22,9 3 037,1 − 8 309,9 11 742,0 12 377,5 6 877,0 150,4          Febr.
15,0 22,5 2 141,5 4 668,3 2 765,9 22,0 3 206,0 − 8 447,5 11 887,1 12 505,0 6 905,7 151,9          März

14,8 21,1 2 128,6 4 792,5 2 757,7 20,2 3 213,1 − 8 492,0 11 944,0 12 576,2 6 878,0 152,6          April

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

19,5 15,9 516,4 979,6 586,5 − 957,7 1 462,2 331,9 1 945,1 2 801,0 2 841,1 1 819,5 − 2017         März

17,7 16,9 512,1 985,8 597,9 − 965,5 1 463,1 335,2 1 954,8 2 803,4 2 843,5 1 822,6 −          April
18,4 16,8 507,4 957,7 595,0 − 967,6 1 461,9 338,1 1 972,1 2 821,5 2 861,2 1 814,4 −          Mai
19,3 16,4 507,0 946,6 591,5 − 981,1 1 412,1 342,8 1 992,1 2 841,2 2 880,9 1 808,1 −          Juni

18,8 16,2 499,5 926,1 589,1 − 975,5 1 406,4 345,0 1 988,1 2 835,9 2 876,2 1 793,6 −          Juli
18,5 15,8 500,0 894,5 597,2 − 970,2 1 422,2 348,6 2 002,3 2 846,8 2 886,8 1 801,4 −          Aug.
19,3 15,4 494,4 927,7 594,2 − 982,9 1 387,5 352,1 2 008,2 2 853,5 2 893,0 1 792,0 −          Sept.

18,6 15,7 487,5 913,6 596,3 − 946,7 1 386,3 354,2 2 023,0 2 859,6 2 898,2 1 785,4 −          Okt.
18,5 15,8 484,0 883,4 593,7 − 940,3 1 382,0 355,5 2 056,1 2 890,9 2 929,9 1 781,9 −          Nov.
17,7 14,8 480,2 921,3 668,6 − 999,6 1 295,2 359,3 2 045,5 2 882,9 2 920,4 1 852,1 −          Dez.

16,0 14,2 488,5 931,6 656,8 − 974,7 1 303,7 359,3 2 056,2 2 894,2 2 930,5 1 846,2 − 2018         Jan.
16,7 14,3 491,6 968,4 653,3 − 1 003,8 1 263,2 361,3 2 062,1 2 896,6 2 933,5 1 844,1 −          Febr.
16,0 13,9 493,6 953,5 657,7 − 1 016,5 1 278,1 368,2 2 061,3 2 901,1 2 936,2 1 847,4 −          März

17,5 12,3 494,3 949,7 658,7 − 1 002,9 1 270,5 369,5 2 076,6 2 907,0 2 941,3 1 848,1 −          April
19,0 13,1 504,7 997,9 662,3 − 1 044,2 1 297,9 374,9 2 116,6 2 946,8 2 982,4 1 862,6 −          Mai
17,0 12,5 501,8 996,0 666,2 − 1 070,1 1 277,7 378,5 2 110,1 2 954,5 2 987,3 1 860,9 −          Juni

16,7 11,9 498,0 967,9 665,4 − 1 019,3 1 250,8 381,6 2 116,5 2 954,1 2 986,4 1 855,4 −          Juli
18,3 12,0 497,4 966,5 672,6 − 1 024,8 1 273,6 386,9 2 119,1 2 953,0 2 986,4 1 858,4 −          Aug.
17,8 11,0 507,4 979,8 670,9 − 1 059,4 1 251,7 390,8 2 146,5 2 978,4 3 010,4 1 863,3 −          Sept.

20,2 11,0 513,2 952,8 676,1 − 1 031,2 1 277,1 394,6 2 158,3 2 990,0 3 025,5 1 873,8 −          Okt.
19,4 10,3 515,2 932,7 675,8 − 1 041,8 1 288,0 397,1 2 196,8 3 024,9 3 058,2 1 874,7 −          Nov.
17,7 10,1 504,6 967,9 689,9 − 1 063,4 1 297,9 401,1 2 195,0 3 021,7 3 052,5 1 879,0 −          Dez.

18,2 9,6 518,7 920,7 690,0 − 971,6 1 326,1 391,5 2 180,7 3 017,3 3 049,1 1 886,9 − 2019         Jan.
19,1 8,2 533,2 882,8 684,4 − 966,0 1 330,9 394,4 2 189,4 3 030,9 3 062,3 1 895,1 −          Febr.
19,2 8,3 529,8 958,7 695,9 − 1 031,3 1 412,2 396,9 2 212,1 3 054,7 3 095,5 1 900,4 −          März

17,3 7,9 525,9 955,5 690,7 − 985,8 1 398,4 400,8 2 230,0 3 069,0 3 108,6 1 888,7 −          April

entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (siehe staaten) sowie (für den Euroraum) monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit
auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in Tabelle III.2). 10 Täglich fällige Einlagen (ohne solcher Befristung. 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geld-
Einlagen von Zentralstaaten) und (für den Euroraum) Bargeldumlauf sowie täglich marktpapiere sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. 13 Einlagen mit vereinbar-
fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten, die in der Konsolidierten Bilanz ter Laufzeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als
nicht enthalten sind. 11 M1 zuzüglich Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jah- 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als 2 Jahren, Kapital und
ren und vereinbarter Kündigungsfrist bis zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentral- Rücklagen. 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto)6) reserven) 7) Basisgeld 8)

Eurosystem  2)

  
2017         Jan. 674,7 34,6 548,9 0,2 1 670,8 434,4 0,0 1 119,1 143,1 313,6 919,0 2 472,6
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 662,4 29,0 554,3 0,3 1 787,5 479,2 0,0 1 110,8 160,3 322,2 960,9 2 550,9

         April . . . . . . . . . . . .
         Mai 678,6 18,5 707,4 0,3 1 905,3 550,0 0,0 1 118,4 182,0 378,8 1 081,1 2 749,4
         Juni 683,1 13,7 767,4 0,2 1 995,0 593,7 0,0 1 126,0 163,6 397,4 1 178,7 2 898,5

         Juli 656,9 9,4 767,4 0,2 2 076,1 595,3 0,0 1 136,3 229,8 379,4 1 169,2 2 900,8
         Aug. . . . . . . . . . . . .
         Sept. 639,0 5,5 768,6 0,3 2 150,2 611,4 0,0 1 142,5 181,8 385,1 1 242,7 2 996,7

         Okt. 635,0 6,7 765,3 0,2 2 239,2 648,1 0,0 1 142,8 218,3 383,9 1 253,3 3 044,2
         Nov. . . . . . . . . . . . .
         Dez. 634,5 3,0 763,7 0,2 2 333,5 682,5 0,0 1 146,6 188,5 407,6 1 309,7 3 138,8

2018         Jan. 635,7 2,9 760,6 0,2 2 398,2 689,2 0,0 1 158,2 188,1 487,0 1 275,2 3 122,5
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 630,9 1,5 760,5 0,0 2 435,5 686,3 0,0 1 148,2 203,6 474,9 1 315,6 3 150,1

         April . . . . . . . . . . . .
         Mai 627,1 1,9 759,5 0,1 2 476,8 668,0 0,0 1 159,0 247,5 495,6 1 295,3 3 122,3
         Juni 625,2 1,8 757,3 0,1 2 519,9 659,5 0,0 1 170,4 218,0 502,5 1 353,9 3 183,8

         Juli 635,1 2,1 744,2 0,1 2 558,4 652,2 0,0 1 183,6 263,4 533,8 1 306,9 3 142,6
         Aug. . . . . . . . . . . . .
         Sept. 637,5 3,0 739,9 0,1 2 589,7 671,2 0,0 1 192,2 239,1 519,1 1 348,7 3 212,0

         Okt. 625,2 6,9 727,8 0,1 2 622,8 631,8 0,0 1 194,3 283,1 504,4 1 369,0 3 195,1
         Nov. . . . . . . . . . . . .
         Dez. 625,1 6,8 726,4 0,1 2 642,3 635,9 0,0 1 202,4 240,2 542,9 1 379,4 3 217,7

2019         Jan. 655,8 7,9 723,8 0,1 2 652,8 640,0 0,0 1 218,8 231,3 618,2 1 332,1 3 190,9
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 665,5 6,0 723,1 0,1 2 645,8 637,6 0,0 1 209,2 257,3 571,4 1 364,8 3 211,7

         April 678,6 5,7 720,3 0,1 2 635,9 619,6 0,0 1 215,8 270,5 555,6 1 379,0 3 214,4
         Mai . . . . . . . . . . . .

Deutsche Bundesbank

2017         Jan. 163,8 0,9 62,0 0,0 361,5 132,7 0,0 264,2 35,4 − 146,1 302,0 698,9
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 159,4 0,8 63,5 0,0 386,6 153,7 0,0 262,3 23,1 − 169,8 341,0 757,0

         April . . . . . . . . . . . .
         Mai 164,4 1,0 86,0 0,1 412,4 181,4 0,0 264,1 29,7 − 185,3 374,0 819,5
         Juni 165,8 0,3 95,0 0,0 431,8 181,2 0,0 266,2 32,4 − 204,9 418,0 865,4

         Juli 159,6 0,5 95,0 0,0 447,9 170,1 0,0 269,0 52,7 − 201,6 412,7 851,9
         Aug. . . . . . . . . . . . .
         Sept. 155,2 0,3 94,9 0,0 463,2 165,5 0,0 269,9 52,4 − 192,6 418,5 853,9

         Okt. 154,8 0,3 94,9 0,0 481,5 171,0 0,0 269,4 65,9 − 197,6 422,7 863,2
         Nov. . . . . . . . . . . . .
         Dez. 154,2 0,5 94,8 0,0 501,4 187,5 0,0 270,3 56,0 − 218,6 455,8 913,6

2018         Jan. 155,5 0,9 93,3 0,0 514,7 204,4 0,0 272,8 54,9 − 192,2 424,5 901,7
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 151,5 0,6 93,4 0,0 522,9 207,9 0,0 271,0 56,8 − 221,3 453,9 932,8

         April . . . . . . . . . . . .
         Mai 150,7 1,1 93,3 0,0 530,6 190,8 0,0 273,8 61,1 − 191,3 440,9 905,5
         Juni 150,1 1,1 93,1 0,0 540,6 200,3 0,0 277,4 59,2 − 217,9 466,0 943,6

         Juli 151,9 0,4 91,8 0,0 547,6 196,8 0,0 280,0 69,4 − 194,1 439,6 916,4
         Aug. . . . . . . . . . . . .
         Sept. 152,1 0,4 91,5 0,0 556,2 192,9 0,0 282,0 65,2 − 178,9 439,0 913,9

         Okt. 148,1 0,5 88,5 0,0 563,5 160,0 0,0 282,6 81,3 − 183,4 460,0 902,6
         Nov. . . . . . . . . . . . .
         Dez. 146,9 0,6 88,1 0,0 570,0 148,0 0,0 283,6 69,6 − 185,2 489,5 921,2

2019         Jan. 155,8 1,7 87,6 0,1 570,4 153,1 0,0 293,4 60,5 − 144,9 453,7 900,1
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 158,3 0,6 87,6 0,0 569,5 163,3 0,0 294,3 49,3 − 157,0 466,0 923,7

         April 160,8 0,6 86,7 0,0 563,7 172,5 0,0 296,1 61,2 − 199,4 481,6 950,1
         Mai . . . . . . . . . . . .

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. * Die Liquiditätsposition des füllungsperiode. In diesen Fällen gibt es keine Werte. 2 Quelle: EZB. 3 Einschl. der
Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokonten der Kreditinsti- geldpolitischen Wertpapierankaufprogramme des Eurosystems. 4 Ab Aug. 2009
tute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die Angaben sind dem konsolidier- einschl. der durch Devisenswapgeschäfte des Eurosystems abgeschöpften Liquidität.
ten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis der Bundesbank entnommen. 5 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von den nationalen
1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in dem jeweiligen Monat endenden Mindestre- Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten. Entsprechend dem vom
serve-Erfüllungsperiode. Seit Umstellung auf den neuen, sechswöchigen Zyklus der Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Bank-
geldpolitischen EZB-Ratssitzungen endet nicht in jedem Monat eine Mindestreserve-Er- noten wird der EZB auf monatlicher Basis ein Anteil von 8% des Gesamtwerts
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8) periode 1)

Eurosystem  2)

  
− 12,7 + 0,6 + 37,1 + 0,0 + 100,6 − 5,0 + 0,0 + 16,0 − 16,6 + 36,0 + 95,1 + 106,3 2017         Jan.

. . . . . . . . . . . .          Febr.
− 12,3 − 5,6 + 5,4 + 0,1 + 116,7 + 44,8 + 0,0 − 8,3 + 17,2 + 8,6 + 41,9 + 78,3          März

. . . . . . . . . . . .          April
+ 16,2 − 10,5 + 153,1 + 0,0 + 117,8 + 70,8 + 0,0 + 7,6 + 21,7 + 56,6 + 120,2 + 198,5          Mai
+ 4,5 − 4,8 + 60,0 − 0,1 + 89,7 + 43,7 + 0,0 + 7,6 − 18,4 + 18,6 + 97,6 + 149,1          Juni

− 26,2 − 4,3 + 0,0 + 0,0 + 81,1 + 1,6 + 0,0 + 10,3 + 66,2 − 18,0 − 9,5 + 2,3          Juli
. . . . . . . . . . . .          Aug.

− 17,9 − 3,9 + 1,2 + 0,1 + 74,1 + 16,1 + 0,0 + 6,2 − 48,0 + 5,7 + 73,5 + 95,9          Sept.

− 4,0 + 1,2 − 3,3 − 0,1 + 89,0 + 36,7 + 0,0 + 0,3 + 36,5 − 1,2 + 10,6 + 47,5          Okt.
. . . . . . . . . . . .          Nov.

− 0,5 − 3,7 − 1,6 + 0,0 + 94,3 + 34,4 + 0,0 + 3,8 − 29,8 + 23,7 + 56,4 + 94,6          Dez.

+ 1,2 − 0,1 − 3,1 + 0,0 + 64,7 + 6,7 + 0,0 + 11,6 − 0,4 + 79,4 − 34,5 − 16,3 2018         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 4,8 − 1,4 − 0,1 − 0,2 + 37,3 − 2,9 + 0,0 − 10,0 + 15,5 − 12,1 + 40,4 + 27,6          März

. . . . . . . . . . . .          April
− 3,8 + 0,4 − 1,0 + 0,1 + 41,3 − 18,3 + 0,0 + 10,8 + 43,9 + 20,7 − 20,3 − 27,8          Mai
− 1,9 − 0,1 − 2,2 + 0,0 + 43,1 − 8,5 + 0,0 + 11,4 − 29,5 + 6,9 + 58,6 + 61,5          Juni

+ 9,9 + 0,3 − 13,1 + 0,0 + 38,5 − 7,3 + 0,0 + 13,2 + 45,4 + 31,3 − 47,0 − 41,2          Juli
. . . . . . . . . . . .          Aug.

+ 2,4 + 0,9 − 4,3 + 0,0 + 31,3 + 19,0 + 0,0 + 8,6 − 24,3 − 14,7 + 41,8 + 69,4          Sept.

− 12,3 + 3,9 − 12,1 + 0,0 + 33,1 − 39,4 + 0,0 + 2,1 + 44,0 − 14,7 + 20,3 − 16,9          Okt.
. . . . . . . . . . . .          Nov.

− 0,1 − 0,1 − 1,4 + 0,0 + 19,5 + 4,1 + 0,0 + 8,1 − 42,9 + 38,5 + 10,4 + 22,6          Dez.

+ 30,7 + 1,1 − 2,6 + 0,0 + 10,5 + 4,1 + 0,0 + 16,4 − 8,9 + 75,3 − 47,3 − 26,8 2019         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

+ 9,7 − 1,9 − 0,7 + 0,0 − 7,0 − 2,4 + 0,0 − 9,6 + 26,0 − 46,8 + 32,7 + 20,8          März

+ 13,1 − 0,3 − 2,8 + 0,0 − 9,9 − 18,0 + 0,0 + 6,6 + 13,2 − 15,8 + 14,2 + 2,7          April
. . . . . . . . . . . .          Mai

Deutsche Bundesbank

− 4,0 − 0,1 + 8,1 − 0,0 + 22,3 + 3,0 + 0,0 + 3,9 − 8,3 − 4,3 + 31,9 + 38,8 2017         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 4,4 − 0,0 + 1,4 + 0,0 + 25,1 + 21,0 + 0,0 − 1,9 − 12,2 − 23,6 + 39,0 + 58,1          März

. . . . . . . . . . . .          April
+ 4,9 + 0,1 + 22,6 + 0,0 + 25,9 + 27,7 + 0,0 + 1,8 + 6,6 − 15,6 + 33,0 + 62,5          Mai
+ 1,5 − 0,7 + 9,0 − 0,1 + 19,4 − 0,2 + 0,0 + 2,1 + 2,6 − 19,6 + 44,0 + 45,9          Juni

− 6,2 + 0,2 + 0,0 + 0,0 + 16,1 − 11,1 + 0,0 + 2,8 + 20,3 + 3,3 − 5,3 − 13,6          Juli
. . . . . . . . . . . .          Aug.

− 4,4 − 0,2 − 0,1 + 0,0 + 15,4 − 4,6 + 0,0 + 0,9 − 0,2 + 9,0 + 5,8 + 2,1          Sept.

− 0,4 − 0,1 − 0,1 − 0,0 + 18,3 + 5,5 + 0,0 − 0,5 + 13,5 − 5,0 + 4,2 + 9,2          Okt.
. . . . . . . . . . . .          Nov.

− 0,6 + 0,2 − 0,0 − 0,0 + 19,9 + 16,5 + 0,0 + 0,9 − 9,9 − 21,0 + 33,1 + 50,4          Dez.

+ 1,3 + 0,4 − 1,6 − 0,0 + 13,3 + 16,9 + 0,0 + 2,5 − 1,1 + 26,4 − 31,3 − 11,9 2018         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 4,0 − 0,3 + 0,1 + 0,0 + 8,2 + 3,5 + 0,0 − 1,7 + 1,9 − 29,1 + 29,4 + 31,1          März

. . . . . . . . . . . .          April
− 0,8 + 0,5 − 0,0 + 0,0 + 7,7 − 17,0 + 0,0 + 2,8 + 4,2 + 30,0 − 13,0 − 27,3          Mai
− 0,6 + 0,0 − 0,2 − 0,0 + 10,0 + 9,5 + 0,0 + 3,6 − 1,8 − 26,6 + 25,1 + 38,1          Juni

+ 1,8 − 0,6 − 1,3 + 0,0 + 7,0 − 3,5 + 0,0 + 2,6 + 10,2 + 23,9 − 26,4 − 27,2          Juli
. . . . . . . . . . . .          Aug.

+ 0,2 + 0,0 − 0,3 − 0,0 + 8,6 − 3,9 + 0,0 + 2,0 − 4,2 + 15,2 − 0,6 − 2,5          Sept.

− 4,0 + 0,0 − 3,0 + 0,0 + 7,3 − 32,9 + 0,0 + 0,6 + 16,1 − 4,5 + 21,1 − 11,2          Okt.
. . . . . . . . . . . .          Nov.

− 1,1 + 0,1 − 0,5 + 0,0 + 6,6 − 12,0 + 0,0 + 1,1 − 11,7 − 1,8 + 29,5 + 18,5          Dez.

+ 8,8 + 1,2 − 0,4 + 0,0 + 0,4 + 5,0 + 0,0 + 9,7 − 9,2 + 40,2 − 35,9 − 21,1 2019         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

+ 2,5 − 1,1 − 0,1 − 0,1 − 0,9 + 10,3 + 0,0 + 1,0 − 11,2 − 12,0 + 12,3 + 23,6          März

+ 2,6 − 0,0 − 0,9 + 0,0 − 5,8 + 9,1 + 0,0 + 1,8 + 12,0 − 42,5 + 15,6 + 26,5          April
. . . . . . . . . . . .          Mai

des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird tige Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur Euro-Banknoten. 6 Restliche Positionen
unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Die verbleibenden 92% des Werts an in Um- des konsolidierten Ausweises des Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundesbank.
lauf befindlichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die 7 Entspricht der Differenz zwischen der Summe der liquiditätszuführenden Faktoren
NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Euro-Banknotenum- und der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren. 8 Berechnet als Summe der
lauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB entpricht. Die Diffe- Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenumlauf“ und „Guthaben der Kreditinstitute
renz zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Wert auf Girokonten“. 
der von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls unter „Sons-
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1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen
Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-

  Stand am Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
  Aus- Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des

insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II  weisstichtag

 Eurosystem 1)

 
2018 Nov.               16. 4 638,3 355,5 321,4 74,9 246,5 19,6 19,5 19,5 −
                              23. 4 646,9 355,5 323,1 74,9 248,2 18,5 20,6 20,6 −
                              30. 4 660,3 355,5 324,7 74,9 249,8 17,7 22,2 22,2 −

         Dez.                 7. 4 663,0 355,5 326,1 74,9 251,2 17,2 22,2 22,2 −
                              14. 4 668,1 355,5 325,4 73,8 251,5 17,5 20,9 20,9 −
                              21. 4 674,9 355,5 328,4 76,2 252,2 20,7 20,9 20,9 −
                              28. 4 669,0 355,5 329,2 76,3 252,8 20,6 20,3 20,3 −

2019 Jan.                 4. 4 694,4 389,8 329,0 76,9 252,0 16,3 20,9 20,9 −
                              11. 4 703,4 389,8 327,9 76,9 250,9 17,2 19,3 19,3 −
                              18. 4 705,9 389,8 327,6 76,9 250,7 18,8 18,1 18,1 −
                              25. 4 708,9 389,8 327,9 77,0 251,0 20,8 19,0 19,0 −

         Febr.                 1. 4 695,5 389,8 326,9 76,9 250,0 21,7 22,3 22,3 −
                                8. 4 696,5 389,8 328,2 76,8 251,4 21,3 20,2 20,2 −
                              15. 4 702,8 389,8 329,0 76,9 252,1 20,8 23,0 23,0 −
                              22. 4 692,1 389,8 328,8 76,9 251,9 20,4 19,1 19,1 −

2019 März                 1. 4 686,3 389,8 327,7 76,9 250,8 20,9 21,8 21,8 −
                                8. 4 691,3 389,8 328,5 76,9 251,6 21,0 23,6 23,6 −
                              15. 4 680,6 389,8 329,3 76,9 252,4 19,5 19,7 19,7 −
                              22. 4 677,0 389,8 331,2 76,8 254,4 19,0 18,6 18,6 −
                              29. 4 695,8 402,3 340,2 78,1 262,1 20,2 19,0 19,0 −

         April                 5. 4 699,6 402,2 338,7 78,0 260,7 19,6 18,2 18,2 −
                              12. 4 701,8 402,2 342,2 80,5 261,7 19,4 16,5 16,5 −
                              19. 4 707,9 402,1 343,5 80,5 263,0 19,3 19,6 19,6 −
                              26. 4 697,6 402,1 344,6 80,5 264,1 18,5 18,1 18,1 −

         Mai                 3. 4 683,9 402,1 344,1 80,5 263,7 19,0 19,3 19,3 −
                              10. 4 685,4 402,1 344,1 80,6 263,6 19,3 18,4 18,4 −
                              17. 4 684,9 402,1 344,5 80,6 263,9 18,6 16,6 16,6 −
                              24. 4 692,6 402,1 345,6 80,6 265,0 20,1 19,4 19,4 −
                              31. 4 686,0 402,1 344,8 80,6 264,2 19,2 18,3 18,3 −

 Deutsche Bundesbank

2018 Nov.               16. 1 790,8 110,8 51,3 19,5 31,9 0,0 2,1 2,1 −
                              23. 1 784,2 110,8 50,8 19,5 31,4 0,0 3,5 3,5 −
                              30. 1 807,8 110,8 50,9 19,5 31,4 0,0 4,1 4,1 −

         Dez.                 7. 1 785,4 110,8 50,8 19,5 31,3 0,0 4,3 4,3 −
                              14. 1 797,0 110,8 50,4 19,1 31,3 0,0 2,5 2,5 −
                              21. 1 808,6 110,8 50,9 19,7 31,1 1,6 2,7 2,7 −
                              28. 1 822,3 110,8 50,9 19,7 31,1 1,6 1,1 1,1 −

2019 Jan.                 4. 1 794,5 121,4 51,6 19,9 31,7 0,0 2,4 2,4 −
                              11. 1 766,7 121,4 51,6 19,9 31,8 0,0 1,9 1,9 −
                              18. 1 772,0 121,4 51,6 19,9 31,8 0,0 1,1 1,1 −
                              25. 1 737,6 121,4 52,1 19,9 32,2 0,0 2,8 2,8 −

         Febr.                 1. 1 745,8 121,4 51,9 19,8 32,0 0,0 6,5 6,5 −
                                8. 1 753,1 121,4 51,7 19,8 31,9 0,0 4,1 4,1 −
                              15. 1 773,9 121,4 51,7 19,9 31,9 0,0 6,5 6,5 −
                              22. 1 745,1 121,4 51,6 19,9 31,8 0,0 2,7 2,7 −

2019 März                 1. 1 741,6 121,4 52,0 19,9 32,1 0,0 4,7 4,7 −
                                8. 1 742,8 121,4 52,3 19,9 32,4 0,0 6,9 6,9 −
                              15. 1 745,6 121,4 52,0 19,9 32,2 0,0 3,2 3,2 −
                              22. 1 751,0 121,4 51,7 19,9 31,8 0,0 2,0 2,0 −
                              29. 1 812,7 125,3 52,8 20,2 32,6 0,0 2,9 2,9 −

         April                 5. 1 774,3 125,3 52,9 20,2 32,7 0,0 2,2 2,2 −
                              12. 1 760,4 125,3 53,6 20,9 32,7 0,0 0,9 0,9 −
                              19. 1 773,9 125,3 53,3 20,9 32,4 0,0 4,1 4,1 −
                              26. 1 787,4 125,3 53,6 20,9 32,7 0,0 1,8 1,8 −

         Mai                 3. 1 786,4 125,2 53,5 20,9 32,7 0,0 3,2 3,2 −
                              10. 1 772,4 125,2 53,6 20,8 32,8 0,0 1,7 1,7 −
                              17. 1 785,1 125,2 53,2 20,8 32,5 0,0 0,4 0,4 −
                              24. 1 788,8 125,2 53,4 20,8 32,6 0,0 3,5 3,5 −
                              31. 1 813,2 125,2 53,5 20,8 32,7 0,0 3,1 3,1 −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Europäischen staaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispositionen für Devisen, Wert-
Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken der EU-Mitglied- papiere, Gold und Finanzinstrumente werden am Quartalsende zu Marktkursen und



Deutsche Bundesbank

17  

Monatsbericht

Juni 2019

III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 
 
 
 
 

Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute Wertpapiere in Euro von
im Euro-Währungsgebiet Ansässigen im Euro-Währungsgebiet

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Forde-

Länger- Fein- Struktu- Forde- Kreditin- Wert- rungen
Hauptre- fristige steue- relle be- Spitzenre- rungen stitute papiere für an
finanzie- Refinanzie- rungs- fristete finanzie- aus dem des Euro- geld- sonstige öffentliche   Stand am
rungsge- rungsge- opera- Opera- rungs- Margen- Währungs- politische Wert- Haushalte/ Sonstige   Aus-

insgesamt schäfte schäfte tionen tionen fazilität ausgleich gebiets insgesamt Zwecke papiere Bund Aktiva   weisstichtag

Eurosystem 1)

 
733,0 6,7 726,2 − − 0,1 − 27,8 2 888,7 2 639,5 249,2 24,4 248,5 2018 Nov.               16.
732,9 6,4 726,2 − − 0,4 − 25,1 2 892,4 2 642,9 249,5 24,4 254,4                               23.
733,5 6,5 726,7 − − 0,3 − 26,0 2 892,8 2 643,8 249,1 24,4 263,5                               30.

733,3 6,6 726,7 − − 0,0 − 25,0 2 899,1 2 650,8 248,3 24,0 260,8          Dez.                 7.
733,8 7,1 726,7 − − 0,1 − 25,2 2 903,5 2 655,6 247,9 24,0 262,4                               14.
733,5 9,6 723,8 − − 0,0 − 25,4 2 909,0 2 660,0 249,0 24,0 257,6                               21.
733,5 9,6 723,8 − − 0,1 − 19,9 2 907,4 2 658,5 248,9 24,0 258,7                               28.

732,1 8,2 723,8 − − 0,1 − 29,1 2 892,6 2 645,7 246,9 23,9 260,8 2019 Jan.                 4.
731,2 7,3 723,8 − − 0,0 − 33,6 2 898,4 2 651,3 247,2 23,9 262,0                               11.
730,2 6,3 723,8 − − 0,1 − 35,0 2 898,0 2 651,2 246,8 23,9 264,5                               18.
730,5 6,6 723,8 − − 0,0 − 38,5 2 899,1 2 651,9 247,3 23,9 259,3                               25.

730,0 6,6 723,3 − − 0,1 − 35,5 2 890,2 2 644,5 245,7 23,9 255,3          Febr.                 1.
728,8 5,4 723,3 − − 0,1 − 33,9 2 892,7 2 646,8 245,9 23,9 257,9                                 8.
729,3 5,9 723,3 − − 0,1 − 35,3 2 895,3 2 649,5 245,8 23,9 256,6                               15.
729,3 5,9 723,2 − − 0,1 − 35,4 2 891,7 2 646,3 245,4 23,9 253,6                               22.

729,1 6,5 722,6 − − − − 32,6 2 879,3 2 639,7 239,6 23,9 261,3 2019 März                 1.
728,5 5,8 722,6 − − 0,1 − 37,7 2 883,1 2 643,2 240,0 23,9 255,3                                 8.
728,7 6,1 722,6 − − 0,0 − 36,1 2 878,1 2 639,1 239,0 23,9 255,4                               15.
728,2 5,6 722,6 − − − − 38,2 2 877,0 2 637,1 239,9 23,9 251,1                               22.
725,3 6,1 718,7 − − 0,5 − 39,1 2 868,5 2 629,7 238,8 23,9 257,2                               29.

724,1 5,4 718,7 − − − − 40,8 2 873,5 2 634,9 238,6 23,9 258,7          April                 5.
724,1 5,3 718,7 − − 0,1 − 39,9 2 873,0 2 634,9 238,1 23,9 260,7                               12.
727,8 5,4 718,7 − − 3,7 − 39,0 2 873,6 2 635,8 237,8 23,9 259,1                               19.
724,7 6,0 718,6 − − 0,1 − 39,2 2 869,4 2 633,7 235,7 23,9 257,1                               26.

724,3 5,7 718,6 − − − − 38,2 2 857,9 2 624,8 233,1 23,9 255,0          Mai                 3.
724,0 5,4 718,6 − − − − 39,5 2 859,5 2 628,1 231,5 23,9 254,5                               10.
724,0 5,4 718,6 − − − − 36,7 2 862,1 2 631,2 230,8 23,9 256,5                               17.
723,5 4,9 718,6 − − 0,0 − 39,2 2 864,0 2 634,3 229,7 23,9 254,7                               24.
724,9 6,1 718,7 − − 0,1 − 37,6 2 858,5 2 628,9 229,7 23,9 256,6                               31.

 Deutsche Bundesbank

88,5 0,4 88,1 − − 0,0 − 6,9 569,1 569,1 − 4,4 957,7 2018 Nov.               16.
88,3 0,3 88,1 − − − − 7,2 569,6 569,6 − 4,4 949,5                               23.
88,6 0,5 88,1 − − − − 7,0 569,8 569,8 − 4,4 972,1                               30.

88,8 0,7 88,1 − − − − 6,2 573,4 573,4 − 4,4 946,7          Dez.                 7.
89,5 1,4 88,1 − − 0,0 − 6,4 571,9 571,9 − 4,4 961,0                               14.
89,6 1,9 87,6 − − 0,0 − 4,3 573,3 573,3 − 4,4 971,1                               21.
89,6 1,9 87,6 − − 0,1 − 0,6 573,3 573,3 − 4,4 989,9                               28.

90,3 2,6 87,6 − − − − 6,2 567,2 567,2 − 4,4 951,0 2019 Jan.                 4.
89,8 2,1 87,6 − − 0,0 − 6,6 568,9 568,9 − 4,4 921,9                               11.
88,4 0,8 87,6 − − 0,0 − 7,5 570,2 570,2 − 4,4 927,1                               18.
88,8 1,2 87,6 − − 0,0 − 7,7 569,4 569,4 − 4,4 890,8                               25.

88,2 0,6 87,6 − − 0,0 − 6,8 569,6 569,6 − 4,4 896,9          Febr.                 1.
88,2 0,5 87,6 − − 0,0 − 5,9 570,5 570,5 − 4,4 906,9                                 8.
88,2 0,6 87,6 − − 0,0 − 7,9 571,4 571,4 − 4,4 922,2                               15.
88,2 0,7 87,6 − − 0,0 − 6,3 567,8 567,8 − 4,4 902,6                               22.

88,3 0,7 87,6 − − − − 7,3 567,4 567,4 − 4,4 896,0 2019 März                 1.
88,1 0,5 87,6 − − − − 7,6 568,6 568,6 − 4,4 893,4                                 8.
88,2 0,6 87,6 − − 0,0 − 7,0 565,2 565,2 − 4,4 904,1                               15.
88,2 0,6 87,6 − − − − 5,9 563,5 563,5 − 4,4 913,7                               22.
87,3 0,7 86,2 − − 0,5 − 5,5 562,2 562,2 − 4,4 972,3                               29.

86,8 0,6 86,2 − − − − 6,6 564,0 564,0 − 4,4 932,1          April                 5.
86,7 0,5 86,2 − − 0,1 − 6,9 560,7 560,7 − 4,4 922,0                               12.
86,8 0,7 86,2 − − 0,0 − 7,6 562,1 562,1 − 4,4 930,2                               19.
86,9 0,6 86,1 − − 0,1 − 7,5 563,1 563,1 − 4,4 944,7                               26.

86,7 0,5 86,1 − − − − 7,4 563,8 563,8 − 4,4 942,2          Mai                 3.
86,7 0,5 86,1 − − − − 6,8 564,8 564,8 − 4,4 929,1                               10.
86,8 0,6 86,1 − − − − 6,8 565,5 565,5 − 4,4 942,8                               17.
86,7 0,5 86,1 − − 0,0 − 7,1 566,6 566,6 − 4,4 941,7                               24.
87,2 1,0 86,1 − − 0,1 − 6,7 567,5 567,5 − 4,4 965,5                               31.

 
-preisen bewertet. 1 Quelle: EZB.  



Deutsche Bundesbank

18  

Monatsbericht

Juni 2019

III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 

2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von
Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-

  Stand am Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
  Aus- Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-

insgesamt lauf 1) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten  weisstichtag

 Eurosystem 3)

 
2018 Nov.               16. 4 638,3 1 197,3 1 986,1 1 362,1 623,8 − − 0,2 6,9 − 401,9 267,6 134,3
                              23. 4 646,9 1 197,2 1 982,3 1 353,3 628,8 − − 0,2 6,8 − 408,2 279,2 129,0
                              30. 4 660,3 1 203,3 2 007,5 1 352,5 654,8 − − 0,2 7,0 − 375,3 245,5 129,8

         Dez.                 7. 4 663,0 1 209,6 2 029,9 1 375,5 654,2 − − 0,2 9,6 − 348,2 216,7 131,5
                              14. 4 668,1 1 214,0 1 995,1 1 364,1 630,8 − − 0,1 9,4 − 371,4 237,9 133,5
                              21. 4 674,9 1 227,9 1 978,6 1 364,7 613,9 − − 0,0 10,7 − 327,5 201,8 125,7
                              28. 4 669,0 1 231,5 1 913,4 1 299,7 613,6 − − 0,1 20,4 − 324,3 201,4 122,9

2019 Jan.                 4. 4 694,4 1 224,7 1 971,6 1 304,8 666,4 − − 0,3 12,9 − 321,3 197,8 123,5
                              11. 4 703,4 1 215,8 2 026,4 1 356,6 669,5 − − 0,2 7,6 − 334,2 213,5 120,8
                              18. 4 705,9 1 209,9 1 988,3 1 350,4 637,8 − − 0,1 8,6 − 387,7 258,3 129,4
                              25. 4 708,9 1 206,4 1 985,1 1 344,8 640,2 − − 0,1 8,4 − 404,3 281,7 122,6

         Febr.                 1. 4 695,5 1 209,2 2 015,1 1 341,9 673,0 − − 0,2 8,5 − 356,3 230,6 125,7
                                8. 4 696,5 1 208,3 2 024,9 1 366,2 658,6 − − 0,0 7,6 − 355,0 232,4 122,6
                              15. 4 702,8 1 207,9 1 977,1 1 342,2 634,9 − − 0,0 10,0 − 405,0 286,1 118,8
                              22. 4 692,1 1 207,2 1 971,1 1 337,0 634,1 − − 0,0 7,9 − 414,3 289,1 125,2

2019 März                 1. 4 686,3 1 212,2 2 021,2 1 380,2 641,0 − − 0,0 7,6 − 361,6 234,2 127,4
                                8. 4 691,3 1 213,6 2 044,6 1 412,8 631,8 − − 0,0 9,6 − 349,1 219,4 129,7
                              15. 4 680,6 1 213,3 1 995,0 1 403,5 591,5 − − 0,0 6,7 − 398,7 272,3 126,4
                              22. 4 677,0 1 212,4 1 971,7 1 351,4 620,2 − − 0,0 7,0 − 429,9 302,3 127,6
                              29. 4 695,8 1 216,1 1 948,2 1 348,9 599,2 − − 0,1 5,3 − 389,9 263,7 126,2

         April                 5. 4 699,6 1 218,3 2 036,0 1 401,7 634,2 − − 0,0 5,4 − 370,4 244,6 125,8
                              12. 4 701,8 1 221,2 2 028,3 1 396,8 631,5 − − 0,0 6,6 − 382,4 253,9 128,5
                              19. 4 707,9 1 229,4 1 980,3 1 393,9 586,4 − − 0,0 6,5 − 416,5 285,8 130,7
                              26. 4 697,6 1 228,5 1 989,6 1 378,8 610,6 − − 0,1 5,4 − 401,5 271,4 130,1

         Mai                 3. 4 683,9 1 229,0 2 037,6 1 403,9 633,7 − − 0,1 5,1 − 325,4 203,1 122,2
                              10. 4 685,4 1 226,6 2 041,2 1 435,9 605,3 − − − 5,2 − 328,4 206,8 121,6
                              17. 4 684,9 1 225,4 1 986,7 1 393,7 593,1 − − − 4,9 − 389,4 264,0 125,3
                              24. 4 692,6 1 224,9 1 967,3 1 396,0 571,3 − − 0,0 6,2 − 428,1 301,8 126,4
                              31. 4 686,0 1 231,2 2 014,5 1 388,5 626,0 − − − 6,1 − 364,7 239,7 125,0

 Deutsche Bundesbank
2018 Nov.               16. 1 790,8 282,7 637,5 497,4 140,1 − − 0,0 4,1 − 138,1 79,1 59,0
                              23. 1 784,2 283,2 627,3 492,6 134,7 − − 0,0 4,1 − 139,1 79,2 59,9
                              30. 1 807,8 283,0 658,0 500,3 157,7 − − 0,0 4,0 − 128,1 64,9 63,3

         Dez.                 7. 1 785,4 285,3 638,6 475,9 162,7 − − 0,0 4,9 − 123,9 58,5 65,4
                              14. 1 797,0 287,4 597,9 455,6 142,3 − − 0,0 4,5 − 163,8 99,5 64,3
                              21. 1 808,6 293,5 609,7 451,8 157,9 − − 0,0 2,9 − 137,2 79,3 57,9
                              28. 1 822,3 293,5 593,9 440,3 153,6 − − 0,0 5,9 − 123,1 65,1 57,9

2019 Jan.                 4. 1 794,5 295,9 616,6 456,1 160,5 − − 0,1 7,5 − 101,0 38,8 62,3
                              11. 1 766,7 293,8 615,2 462,6 152,6 − − 0,0 3,9 − 105,6 51,5 54,1
                              18. 1 772,0 292,7 622,7 472,0 150,7 − − 0,0 4,5 − 118,5 60,8 57,7
                              25. 1 737,6 292,1 607,5 456,5 150,9 − − 0,0 4,6 − 104,0 55,0 48,9

         Febr.                 1. 1 745,8 293,6 625,4 453,2 172,2 − − 0,0 4,6 − 87,6 39,4 48,2
                                8. 1 753,1 294,1 634,1 466,7 167,4 − − 0,0 3,7 − 90,3 41,8 48,5
                              15. 1 773,9 294,6 624,1 463,0 161,0 − − 0,0 6,6 − 115,1 67,4 47,7
                              22. 1 745,1 294,9 619,5 463,2 156,2 − − 0,0 4,5 − 104,3 57,4 47,0

2019 März                 1. 1 741,6 294,5 639,9 470,4 169,4 − − 0,0 4,4 − 88,7 41,3 47,4
                                8. 1 742,8 295,0 646,1 477,5 168,6 − − 0,0 5,7 − 89,4 41,4 48,0
                              15. 1 745,6 295,4 628,3 470,9 157,3 − − 0,0 3,8 − 120,3 72,5 47,8
                              22. 1 751,0 295,7 641,5 475,2 166,3 − − 0,0 4,2 − 119,4 71,2 48,2
                              29. 1 812,7 295,2 663,4 481,2 182,2 − − 0,0 2,1 − 109,0 61,8 47,3

         April                 5. 1 774,3 296,5 679,7 492,9 186,8 − − 0,0 2,3 − 98,8 50,2 48,6
                              12. 1 760,4 298,1 675,4 496,0 179,3 − − 0,0 3,5 − 92,7 44,6 48,1
                              19. 1 773,9 301,4 654,9 487,2 167,7 − − 0,0 3,3 − 112,1 62,9 49,2
                              26. 1 787,4 301,1 657,4 482,5 174,9 − − 0,0 2,9 − 121,5 72,2 49,3

         Mai                 3. 1 786,4 298,4 687,5 504,6 182,8 − − − 2,5 − 82,5 38,7 43,8
                              10. 1 772,4 298,5 665,4 499,5 165,9 − − − 2,4 − 90,7 47,4 43,3
                              17. 1 785,1 299,0 654,3 498,6 155,7 − − − 2,3 − 116,4 70,8 45,5
                              24. 1 788,8 299,8 670,9 520,9 150,0 − − − 3,8 − 112,2 68,7 43,4
                              31. 1 813,2 298,8 694,7 518,8 175,9 − − − 3,5 − 102,4 59,8 42,6

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Europäischen legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher
Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken der EU-Mitglied- Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der
staaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispositionen für Devisen, Wert- Gegenposten dieser Berichtigung wird als „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der
papiere, Gold und Finanzinstrumente werden am Quartalsende zu Marktkursen und Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. Die verbleibenden 92 % des Wertes
-preisen bewertet. 1 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs- am in Umlauf befindlichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Stand am
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   Aus-
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 2) noten 1) tungskonten Rücklage   weisstichtag

Eurosystem 3)

 
288,5 5,3 10,4 10,4 − 56,0 239,1 − 342,3 104,4 2018 Nov.               16.
291,7 5,3 10,3 10,3 − 56,0 242,4 − 342,3 104,4                               23.
299,0 5,0 10,9 10,9 − 56,0 249,6 − 342,3 104,4                               30.

301,2 4,5 11,2 11,2 − 56,0 246,1 − 342,3 104,4          Dez.                 7.
311,9 4,7 11,0 11,0 − 56,0 247,9 − 342,3 104,4                               14.
364,0 4,8 11,1 11,1 − 56,0 247,6 − 342,3 104,4                               21.
412,3 4,3 10,8 10,8 − 56,0 249,2 − 342,3 104,4                               28.

364,1 4,3 10,4 10,4 − 56,5 248,1 − 376,2 104,4 2019 Jan.                 4.
317,6 4,5 10,2 10,2 − 56,5 250,1 − 376,1 104,5                               11.
305,6 5,1 10,2 10,2 − 56,5 253,8 − 376,1 104,3                               18.
296,0 6,0 11,1 11,1 − 56,5 254,7 − 376,1 104,2                               25.

298,2 7,2 9,7 9,7 − 56,5 254,6 − 376,1 104,2          Febr.                 1.
290,6 7,8 9,9 9,9 − 56,5 255,6 − 376,1 104,2                                 8.
291,8 8,0 9,4 9,4 − 56,5 256,8 − 376,1 104,2                               15.
279,2 7,6 9,3 9,3 − 56,5 258,1 − 376,1 104,8                               22.

270,9 6,6 9,5 9,5 − 56,5 259,1 − 376,1 104,9 2019 März                 1.
262,2 6,9 9,8 9,8 − 56,5 258,0 − 376,1 104,9                                 8.
255,5 5,6 10,1 10,1 − 56,5 256,9 − 376,1 106,2                               15.
245,3 6,3 9,6 9,6 − 56,5 256,0 − 376,1 106,2                               22.
302,5 5,6 9,8 9,8 − 57,5 256,6 − 397,5 106,8                               29.

239,3 6,2 10,4 10,4 − 57,5 251,7 − 397,3 107,2          April                 5.
230,5 5,9 11,7 11,7 − 57,5 253,3 − 397,3 107,2                               12.
239,6 7,1 10,9 10,9 − 57,5 255,6 − 397,3 107,2                               19.
236,9 6,7 11,5 11,5 − 57,5 255,5 − 397,3 107,2                               26.

248,5 5,9 12,2 12,2 − 57,5 258,3 − 397,3 107,2          Mai                 3.
242,7 6,7 12,6 12,6 − 57,5 259,9 − 397,3 107,2                               10.
240,5 6,8 11,4 11,4 − 57,5 257,8 − 397,3 107,2                               17.
225,9 8,2 11,9 11,9 − 57,5 258,0 − 397,3 107,2                               24.
234,8 6,5 11,7 11,7 − 57,5 254,4 − 397,3 107,2                               31.

 Deutsche Bundesbank
175,5 0,0 0,4 0,4 − 14,5 30,1 394,6 107,5 5,7 2018 Nov.               16.
177,7 0,0 0,3 0,3 − 14,5 30,2 394,6 107,5 5,7                               23.
178,8 0,0 0,3 0,3 − 14,5 30,6 397,1 107,5 5,7                               30.

177,3 0,0 0,1 0,1 − 14,5 30,5 397,1 107,5 5,7          Dez.                 7.
188,1 0,0 − 0,0 − 0,0 − 14,5 30,6 397,1 107,5 5,7                               14.
209,7 0,0 − 0,0 − 0,0 − 14,5 30,9 397,1 107,5 5,7                               21.
250,2 0,0 − 0,0 − 0,0 − 14,5 30,9 397,1 107,5 5,7                               28.

211,7 0,0 − − − 14,7 31,2 391,9 118,5 5,7 2019 Jan.                 4.
186,2 0,0 0,0 0,0 − 14,7 31,2 391,9 118,5 5,7                               11.
171,6 0,0 0,0 0,0 − 14,7 31,2 391,9 118,5 5,7                               18.
166,4 0,0 0,6 0,6 − 14,7 31,7 392,0 118,5 5,7                               25.

171,9 0,0 0,4 0,4 − 14,7 31,9 391,5 118,5 5,7          Febr.                 1.
168,2 0,0 0,4 0,4 − 14,7 31,9 391,5 118,5 5,7                                 8.
170,9 0,0 0,3 0,3 − 14,7 31,9 391,5 118,5 5,7                               15.
159,1 0,0 0,2 0,2 − 14,7 32,3 391,5 118,5 5,7                               22.

150,6 0,0 0,4 0,4 − 14,7 29,8 394,4 118,5 5,7 2019 März                 1.
142,8 0,0 0,7 0,7 − 14,7 29,8 394,4 118,5 5,7                                 8.
134,0 0,0 0,4 0,4 − 14,7 30,1 394,4 118,5 5,7                               15.
126,7 0,0 0,1 0,1 − 14,7 30,2 394,4 118,5 5,7                               22.
172,9 0,0 0,1 0,1 − 14,9 29,4 396,9 123,1 5,7                               29.

126,7 0,0 0,3 0,3 − 14,9 29,5 396,9 123,1 5,7          April                 5.
120,2 0,0 0,3 0,3 − 14,9 29,7 396,9 123,1 5,7                               12.
131,6 0,0 0,0 0,0 − 14,9 29,9 396,9 123,1 5,7                               19.
133,6 0,0 0,3 0,3 − 14,9 30,0 396,9 123,1 5,7                               26.

140,7 0,0 0,2 0,2 − 14,9 30,1 400,8 123,1 5,7          Mai                 3.
140,3 0,0 0,3 0,3 − 14,9 30,2 400,8 123,1 5,7                               10.
138,4 0,0 0,0 0,0 − 14,9 30,3 400,8 123,1 5,7                               17.
127,1 0,0 0,2 0,2 − 14,9 30,4 400,8 123,1 5,7                               24.
134,6 0,0 0,3 0,3 − 14,9 30,5 404,8 123,1 5,7                               31.

 
auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Euro- dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Euro-
Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB ent- system-Forderung/Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewie-
spricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten sen. 2 Für Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank-
gemäß dem oben erwähnten Rechnungslegungsverfahren und dem Wert der von noten. 3 Quelle: EZB. 
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 

Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe 1) bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2010 8 304,8 16,5 2 361,6 1 787,8 1 276,9 510,9 573,9 372,8 201,0 3 724,5 3 303,0 2 669,2 2 354,7
2011 8 393,3 16,4 2 394,4 1 844,5 1 362,2 482,2 550,0 362,3 187,7 3 673,5 3 270,5 2 709,4 2 415,1
2012 8 226,6 19,2 2 309,0 1 813,2 1 363,8 449,4 495,9 322,2 173,7 3 688,6 3 289,4 2 695,5 2 435,7
2013 7 528,9 18,7 2 145,0 1 654,8 1 239,1 415,7 490,2 324,6 165,6 3 594,3 3 202,1 2 616,3 2 354,0
2014 7 802,3 19,2 2 022,8 1 530,5 1 147,2 383,3 492,3 333,9 158,4 3 654,5 3 239,4 2 661,2 2 384,8

2015 7 665,2 19,5 2 013,6 1 523,8 1 218,0 305,8 489,8 344,9 144,9 3 719,9 3 302,5 2 727,4 2 440,0
2016 7 792,6 26,0 2 101,4 1 670,9 1 384,2 286,7 430,5 295,0 135,5 3 762,9 3 344,5 2 805,6 2 512,0
2017 7 710,8 32,1 2 216,3 1 821,1 1 556,3 264,8 395,2 270,1 125,2 3 801,7 3 400,7 2 918,8 2 610,1
2018 7 776,0 40,6 2 188,0 1 768,3 1 500,7 267,5 419,7 284,8 134,9 3 864,0 3 458,2 3 024,3 2 727,0

2017         Juli 7 818,7 26,6 2 258,5 1 840,3 1 560,2 280,0 418,2 289,0 129,2 3 787,1 3 370,5 2 867,1 2 567,3
         Aug. 7 807,7 27,5 2 243,1 1 828,2 1 553,7 274,5 415,0 286,9 128,0 3 792,2 3 377,0 2 876,6 2 576,3
         Sept. 7 811,3 28,4 2 262,7 1 847,3 1 578,3 269,0 415,4 288,4 127,0 3 799,4 3 385,3 2 890,2 2 589,5

         Okt. 7 825,7 28,4 2 285,3 1 873,3 1 604,0 269,2 412,1 285,1 127,0 3 804,7 3 393,5 2 899,1 2 598,2
         Nov. 7 849,9 28,0 2 312,8 1 901,5 1 633,0 268,5 411,3 285,5 125,8 3 818,1 3 411,2 2 919,0 2 612,6
         Dez. 7 710,8 32,1 2 216,3 1 821,1 1 556,3 264,8 395,2 270,1 125,2 3 801,7 3 400,7 2 918,8 2 610,1

2018         Jan. 7 817,2 29,2 2 296,1 1 891,0 1 624,5 266,5 405,1 280,3 124,9 3 813,9 3 407,5 2 930,5 2 622,5
         Febr. 7 790,8 29,6 2 298,1 1 892,3 1 627,0 265,2 405,9 280,6 125,2 3 814,1 3 406,5 2 938,1 2 633,4
         März 7 746,6 35,1 2 254,6 1 852,5 1 585,3 267,1 402,1 274,9 127,2 3 814,9 3 410,8 2 946,8 2 644,4

         April 7 781,1 33,8 2 300,8 1 892,1 1 625,1 267,0 408,7 280,6 128,0 3 818,5 3 417,4 2 956,1 2 650,7
         Mai 7 882,8 35,0 2 314,0 1 900,7 1 630,1 270,6 413,3 284,6 128,6 3 823,8 3 418,9 2 963,0 2 656,6
         Juni 7 804,7 35,0 2 266,6 1 853,0 1 584,7 268,2 413,6 285,5 128,1 3 832,7 3 430,8 2 979,9 2 672,2

         Juli 7 784,2 34,7 2 276,2 1 852,8 1 585,7 267,1 423,4 295,9 127,5 3 840,0 3 437,3 2 987,0 2 679,3
         Aug. 7 828,0 35,1 2 294,8 1 865,2 1 597,6 267,6 429,6 301,1 128,5 3 840,6 3 431,8 2 987,4 2 690,7
         Sept. 7 799,9 35,8 2 267,8 1 846,4 1 577,7 268,7 421,4 291,0 130,4 3 854,6 3 447,2 3 006,3 2 708,5

         Okt. 7 845,2 36,9 2 286,9 1 855,6 1 588,6 267,0 431,4 298,1 133,2 3 858,3 3 447,8 3 009,7 2 711,9
         Nov. 7 881,2 36,8 2 303,5 1 872,8 1 605,2 267,6 430,8 295,9 134,8 3 874,4 3 460,7 3 023,7 2 727,7
         Dez. 7 776,0 40,6 2 188,0 1 768,3 1 500,7 267,5 419,7 284,8 134,9 3 864,0 3 458,2 3 024,3 2 727,0

2019         Jan. 7 902,3 36,7 2 267,3 1 827,4 1 559,5 267,8 439,9 304,8 135,1 3 878,8 3 468,7 3 032,2 2 737,6
         Febr. 7 935,7 36,9 2 304,8 1 862,5 1 591,5 271,1 442,3 304,8 137,5 3 893,1 3 477,0 3 044,8 2 751,0
         März 8 121,3 37,0 2 343,5 1 885,9 1 614,7 271,2 457,6 319,3 138,4 3 921,0 3 488,4 3 059,8 2 765,7

         April 8 152,5 38,2 2 354,4 1 893,6 1 625,2 268,5 460,8 321,6 139,1 3 928,3 3 492,4 3 067,9 2 774,1

 Veränderungen 3)

2011 54,1 − 0,1 32,6 58,7 91,7 − 33,0 − 26,0 − 12,1 − 13,9 − 51,8 − 35,3 38,7 56,7
2012 − 129,2 2,9 − 81,9 − 28,4 3,0 − 31,4 − 53,5 − 39,7 − 13,8 27,5 27,7 17,0 28,8
2013 − 703,6 − 0,5 − 257,1 − 249,2 − 216,5 − 32,7 − 7,9 1,6 − 9,5 13,6 16,6 23,6 21,6
2014 206,8 0,4 − 126,2 − 128,6 − 95,3 − 33,4 2,4 7,2 − 4,8 55,1 40,0 52,3 36,8

2015 − 191,4 0,3 − 18,2 − 12,1 66,1 − 78,2 − 6,1 6,6 − 12,8 64,8 64,1 68,1 56,6
2016 184,3 6,5 120,3 178,4 195,3 − 16,8 − 58,1 − 49,2 − 8,8 57,5 53,4 88,8 81,0
2017 8,0 6,1 135,9 165,0 182,6 − 17,6 − 29,1 − 19,6 − 9,5 51,3 63,5 114,8 101,1
2018 101,8 8,5 − 29,2 − 49,7 − 53,4 3,7 20,6 13,0 7,6 78,7 71,9 118,1 127,8

2017         Aug. − 4,7 0,9 − 14,3 − 11,6 − 6,3 − 5,3 − 2,8 − 1,6 − 1,2 5,6 6,8 9,9 9,3
         Sept. 4,8 0,9 21,8 21,5 26,0 − 4,5 0,3 1,2 − 0,9 6,9 7,1 12,0 13,5

         Okt. 8,6 0,1 21,9 25,5 25,4 0,1 − 3,7 − 3,7 0,1 4,6 8,0 8,6 8,6
         Nov. 33,4 − 0,4 28,9 28,8 29,4 − 0,6 0,0 1,2 − 1,1 14,8 18,7 19,0 13,5
         Dez. − 126,4 4,1 − 90,1 − 74,7 − 72,0 − 2,7 − 15,4 − 15,0 − 0,4 − 15,2 − 10,0 0,1 − 2,4

2018         Jan. 124,2 − 2,9 82,2 70,9 68,7 2,2 11,3 11,5 − 0,2 14,7 8,2 12,4 13,0
         Febr. 6,3 0,3 0,5 0,6 2,0 − 1,4 − 0,1 − 0,4 0,3 0,2 − 0,7 7,7 10,7
         März − 37,4 5,5 − 42,9 − 39,5 − 41,4 1,9 − 3,4 − 5,3 2,0 2,7 5,6 10,1 12,3

         April 28,9 − 1,3 45,6 39,7 39,9 − 0,2 5,9 5,1 0,9 4,0 7,1 9,8 6,3
         Mai 85,0 1,3 12,4 9,1 5,7 3,4 3,4 2,8 0,5 12,9 9,4 15,3 14,3
         Juni − 77,2 − 0,1 − 47,4 − 47,7 − 45,4 − 2,3 0,3 0,9 − 0,5 9,9 12,8 17,9 16,4

         Juli − 14,4 − 0,3 10,5 0,3 1,3 − 1,0 10,1 10,7 − 0,6 7,8 6,8 5,9 6,1
         Aug. 41,9 0,4 19,8 13,8 13,0 0,8 5,9 4,9 1,0 0,6 − 5,6 0,4 11,3
         Sept. − 30,4 0,8 − 27,3 − 18,9 − 19,9 1,0 − 8,4 − 10,4 1,9 14,2 15,9 19,2 18,2

         Okt. 36,4 1,1 15,0 8,5 10,3 − 1,8 6,5 6,1 0,4 3,8 0,5 3,4 3,2
         Nov. 38,5 − 0,1 17,2 17,6 16,7 1,0 − 0,5 − 2,0 1,6 16,7 13,4 14,4 16,1
         Dez. − 100,0 3,8 − 114,6 − 104,0 − 104,3 0,2 − 10,6 − 10,9 0,3 − 8,8 − 1,5 1,6 − 0,1

2019         Jan. 128,9 − 3,9 79,5 59,2 58,8 0,5 20,3 20,0 0,3 17,0 12,6 10,0 11,4
         Febr. 31,1 0,1 36,8 34,8 31,7 3,0 2,1 − 0,4 2,5 15,5 9,5 13,7 14,5
         März 124,6 0,2 32,4 25,5 26,3 − 0,8 6,9 6,5 0,4 12,4 10,7 14,4 14,6

         April 31,1 1,2 10,7 7,7 10,5 − 2,8 3,1 2,4 0,7 7,4 4,3 8,3 8,7

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrechnungen neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) auch Angaben der
im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt IV sind hier Geldmarktfonds enthalten. 1 Siehe Tabelle IV.2, Fußnote 1. 2 Einschl. Schuldver-
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktivposi-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite tionen 1)    Zeitpapiere 2)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

314,5 633,8 418,4 215,3 421,6 289,2 164,2 132,4 24,8 107,6 1 021,0 792,7 1 181,1 2010
294,3 561,1 359,8 201,2 403,1 276,9 161,2 126,2 32,6 93,6 995,1 770,9 1 313,8 2011
259,8 594,0 350,3 243,7 399,2 275,1 158,1 124,1 30,4 93,7 970,3 745,0 1 239,4 2012
262,3 585,8 339,2 246,6 392,3 267,6 144,6 124,6 27,8 96,9 921,2 690,5 849,7 2013
276,4 578,2 327,9 250,4 415,0 270,0 142,7 145,0 31,9 113,2 1 050,1 805,0 1 055,8 2014

287,4 575,1 324,5 250,6 417,5 276,0 146,4 141,5 29,4 112,1 1 006,5 746,3 905,6 2015
293,6 538,9 312,2 226,7 418,4 281,7 159,5 136,7 28,5 108,2 1 058,2 802,3 844,1 2016
308,7 481,9 284,3 197,6 401,0 271,8 158,3 129,1 29,8 99,3 991,9 745,3 668,9 2017
297,2 433,9 263,4 170,5 405,8 286,7 176,5 119,2 28,6 90,6 1 033,2 778,5 650,2 2018

299,8 503,4 298,3 205,1 416,6 285,0 164,1 131,7 29,9 101,8 1 028,5 780,9 717,9 2017         Juli
300,4 500,4 293,4 207,0 415,2 283,8 165,2 131,4 30,0 101,4 1 011,0 765,3 733,9          Aug.
300,7 495,1 289,0 206,1 414,1 283,0 167,9 131,1 29,8 101,3 1 021,2 776,3 699,6          Sept.

301,0 494,4 289,2 205,3 411,2 281,6 167,7 129,6 30,4 99,2 1 014,2 768,9 693,0          Okt.
306,4 492,2 287,3 205,0 406,8 276,8 164,2 130,0 29,8 100,2 1 005,3 759,4 685,6          Nov.
308,7 481,9 284,3 197,6 401,0 271,8 158,3 129,1 29,8 99,3 991,9 745,3 668,9          Dez.

308,0 477,0 282,8 194,2 406,4 278,6 163,9 127,8 29,7 98,0 1 009,1 758,2 668,9 2018         Jan.
304,7 468,4 277,4 191,0 407,6 280,5 165,9 127,1 29,6 97,5 1 026,5 775,9 622,5          Febr.
302,4 463,9 275,5 188,4 404,1 278,3 164,9 125,9 29,8 96,1 1 016,8 763,8 625,3          März

305,4 461,2 276,2 185,0 401,2 275,1 165,1 126,0 29,9 96,2 1 009,2 757,3 618,9          April
306,4 455,9 272,3 183,6 404,9 280,2 167,4 124,8 29,8 95,0 1 052,9 799,1 657,1          Mai
307,7 450,8 270,0 180,8 402,0 278,4 166,4 123,6 29,9 93,7 1 032,5 777,4 637,9          Juni

307,7 450,3 270,8 179,5 402,7 281,2 169,9 121,5 29,7 91,8 1 028,8 770,8 604,5          Juli
296,8 444,3 266,4 178,0 408,9 286,1 173,1 122,8 29,7 93,1 1 021,0 762,2 636,6          Aug.
297,8 440,9 263,4 177,5 407,4 283,7 171,7 123,6 29,6 94,0 1 028,7 770,3 613,1          Sept.

297,8 438,1 265,4 172,7 410,5 287,6 176,1 122,9 31,0 91,9 1 037,4 780,7 625,6          Okt.
296,0 437,0 264,5 172,5 413,7 290,8 177,8 122,9 30,9 92,1 1 032,1 777,3 634,5          Nov.
297,2 433,9 263,4 170,5 405,8 286,7 176,5 119,2 28,6 90,6 1 033,2 778,5 650,2          Dez.

294,6 436,5 265,9 170,6 410,1 291,8 179,6 118,3 28,9 89,5 1 049,5 794,1 670,0 2019         Jan.
293,8 432,2 263,3 168,9 416,1 294,1 181,5 122,0 28,8 93,1 1 037,8 781,6 663,2          Febr.
294,1 428,5 260,6 168,0 432,6 311,4 197,8 121,2 28,9 92,4 1 084,1 826,7 735,7          März

293,8 424,5 260,8 163,7 435,8 315,7 202,0 120,2 29,6 90,5 1 099,5 840,4 732,1          April

Veränderungen 3)

− 18,0 − 74,0 − 59,1 − 14,9 − 16,6 − 13,8 − 5,5 − 2,7 8,0 − 10,7 − 39,5 − 34,9 112,9 2011
− 11,8 10,7 − 10,5 21,2 − 0,2 − 0,7 − 1,5 0,5 − 2,2 2,7 − 15,5 − 17,7 − 62,2 2012

2,0 − 7,0 − 10,9 3,9 − 3,0 − 3,4 − 9,3 0,5 − 2,6 3,1 − 38,8 − 47,2 − 420,8 2013
15,5 − 12,3 − 15,1 2,9 15,1 0,4 − 4,0 14,6 0,9 13,8 83,6 72,0 194,0 2014

11,5 − 3,9 − 4,2 0,3 0,7 4,4 1,8 − 3,7 − 1,0 − 2,8 − 88,3 − 101,0 − 150,1 2015
7,8 − 35,4 − 12,1 − 23,3 4,0 8,2 14,6 − 4,2 − 0,9 − 3,3 51,4 55,0 − 51,4 2016

13,7 − 51,3 − 22,8 − 28,5 − 12,2 − 3,4 4,0 − 8,7 0,1 − 8,9 − 12,3 − 6,7 − 173,1 2017
− 9,8 − 46,2 − 19,1 − 27,0 6,8 18,2 18,6 − 11,4 − 1,5 − 9,9 29,0 18,9 14,8 2018

0,6 − 3,0 − 4,9 1,9 − 1,2 − 0,8 1,5 − 0,4 0,0 − 0,4 − 12,9 − 11,3 16,0 2017         Aug.
− 1,5 − 4,9 − 4,2 − 0,7 − 0,2 0,2 2,4 − 0,4 − 0,2 − 0,2 8,3 9,0 − 33,1          Sept.

0,1 − 0,7 0,2 − 0,9 − 3,4 − 1,8 − 0,4 − 1,6 0,6 − 2,2 − 11,3 − 11,3 − 6,6          Okt.
5,6 − 0,4 − 0,1 − 0,3 − 3,9 − 4,3 − 3,1 0,4 − 0,6 1,0 − 2,5 − 3,6 − 7,3          Nov.
2,5 − 10,1 − 2,8 − 7,2 − 5,2 − 4,3 − 5,4 − 0,8 0,0 − 0,9 − 8,3 − 9,5 − 16,9          Dez.

− 0,6 − 4,1 − 0,8 − 3,3 6,5 7,7 6,3 − 1,2 − 0,1 − 1,2 29,4 24,6 0,7 2018         Jan.
− 3,0 − 8,4 − 5,2 − 3,3 1,0 1,7 1,7 − 0,7 − 0,2 − 0,5 10,6 11,1 − 5,4          Febr.
− 2,2 − 4,5 − 1,9 − 2,6 − 2,9 − 1,6 − 0,4 − 1,3 0,1 − 1,4 − 5,5 − 8,2 2,8          März

3,5 − 2,6 0,7 − 3,3 − 3,1 − 3,3 0,0 0,1 0,1 0,0 − 13,2 − 11,9 − 6,2          April
0,9 − 5,8 − 4,3 − 1,5 3,5 4,6 1,8 − 1,2 − 0,1 − 1,1 30,9 29,9 27,5          Mai
1,5 − 5,0 − 2,3 − 2,8 − 2,9 − 1,4 − 0,6 − 1,5 − 0,1 − 1,4 − 20,4 − 21,8 − 19,2          Juni

− 0,2 0,9 2,2 − 1,3 0,9 3,1 3,7 − 2,2 − 0,2 − 2,0 − 0,7 − 3,8 − 31,6          Juli
− 10,9 − 6,0 − 4,5 − 1,5 6,2 4,9 3,1 1,3 0,0 1,2 − 11,0 − 11,5 32,1          Aug.

1,1 − 3,4 − 2,9 − 0,4 − 1,6 − 1,9 − 1,6 0,3 − 0,1 0,5 5,4 5,9 − 23,5          Sept.

0,2 − 2,9 1,9 − 4,8 3,3 4,5 4,1 − 1,2 1,4 − 2,6 4,0 3,5 12,6          Okt.
− 1,7 − 1,1 − 0,8 − 0,2 3,3 3,3 1,5 0,0 − 0,1 0,2 − 4,0 − 2,2 8,8          Nov.

1,7 − 3,1 − 1,1 − 2,0 − 7,3 − 3,5 − 1,1 − 3,8 − 2,3 − 1,5 3,5 3,5 16,1          Dez.

− 1,4 2,6 2,4 0,2 4,4 5,1 3,2 − 0,8 0,3 − 1,0 16,5 15,8 19,8 2019         Jan.
− 0,8 − 4,2 − 2,6 − 1,7 6,0 2,4 2,2 3,7 − 0,0 3,7 − 14,5 − 15,1 − 6,9          Febr.
− 0,2 − 3,7 − 2,8 − 1,0 1,7 3,0 2,5 − 1,2 0,0 − 1,2 16,1 17,2 63,6          März

− 0,4 − 4,0 0,3 − 4,2 3,1 4,2 4,3 − 1,1 0,7 − 1,8 15,4 13,7 − 3,6          April

schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 3 Stat. Brüche sind in
den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe auch Anmerkung * in Tabelle II,1). 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Mrd €

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit Kündigungsfrist

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe 1) gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2010 8 304,8 1 495,8 1 240,1 255,7 2 925,8 2 817,6 1 089,1 1 110,3 304,6 618,2 512,5 68,4 19,3
2011 8 393,3 1 444,8 1 210,3 234,5 3 033,4 2 915,1 1 143,3 1 155,8 362,6 616,1 515,3 78,8 25,9
2012 8 226,6 1 371,0 1 135,9 235,1 3 091,4 2 985,2 1 294,9 1 072,8 320,0 617,6 528,4 77,3 31,2
2013 7 528,9 1 345,4 1 140,3 205,1 3 130,5 3 031,5 1 405,3 1 016,2 293,7 610,1 532,4 81,3 33,8
2014 7 802,3 1 324,0 1 112,3 211,7 3 197,7 3 107,4 1 514,3 985,4 298,1 607,7 531,3 79,7 34,4

2015 7 665,2 1 267,8 1 065,9 201,9 3 307,1 3 215,1 1 670,2 948,4 291,5 596,4 534,5 80,8 35,3
2016 7 792,6 1 205,2 1 033,2 172,0 3 411,3 3 318,5 1 794,8 935,3 291,2 588,5 537,0 84,2 37,2
2017 7 710,8 1 233,6 1 048,6 184,9 3 529,1 3 411,1 1 936,6 891,7 274,2 582,8 541,0 108,6 42,5
2018 7 776,0 1 213,8 1 021,8 192,0 3 642,8 3 527,0 2 075,5 872,9 267,2 578,6 541,1 104,5 45,0

2017         Juli 7 818,7 1 239,8 1 062,3 177,5 3 470,9 3 353,4 1 862,3 907,6 287,9 583,4 538,2 107,5 45,8
         Aug. 7 807,7 1 243,3 1 065,8 177,4 3 486,1 3 368,4 1 880,5 905,5 285,7 582,4 537,9 108,3 47,5
         Sept. 7 811,3 1 256,2 1 071,9 184,3 3 494,8 3 371,4 1 886,8 902,8 284,3 581,8 537,9 114,7 50,7

         Okt. 7 825,7 1 272,0 1 081,9 190,1 3 505,8 3 388,0 1 912,7 893,9 277,3 581,5 538,4 109,2 46,3
         Nov. 7 849,9 1 275,5 1 081,0 194,5 3 542,9 3 417,4 1 939,9 896,5 276,9 581,0 538,6 113,6 52,1
         Dez. 7 710,8 1 233,6 1 048,6 184,9 3 529,1 3 411,1 1 936,6 891,7 274,2 582,8 541,0 108,6 42,5

2018         Jan. 7 817,2 1 249,4 1 060,8 188,6 3 539,8 3 419,1 1 944,5 892,2 276,8 582,4 539,7 110,6 46,4
         Febr. 7 790,8 1 246,9 1 058,2 188,8 3 536,8 3 416,5 1 945,4 888,9 273,3 582,1 540,4 109,7 47,1
         März 7 746,6 1 238,1 1 057,5 180,6 3 537,7 3 413,3 1 944,1 888,1 274,7 581,2 539,9 115,3 48,7

         April 7 781,1 1 233,9 1 053,5 180,4 3 551,3 3 430,7 1 967,4 882,9 270,2 580,4 539,6 108,8 46,7
         Mai 7 882,8 1 232,4 1 037,1 195,3 3 582,2 3 462,4 1 998,3 884,0 271,4 580,1 539,5 109,4 47,7
         Juni 7 804,7 1 224,7 1 035,7 189,0 3 582,9 3 463,7 1 991,4 893,1 281,1 579,2 539,1 109,0 44,0

         Juli 7 784,2 1 228,5 1 042,2 186,3 3 584,2 3 462,9 1 997,6 887,1 277,5 578,2 538,6 108,8 44,5
         Aug. 7 828,0 1 229,6 1 043,7 185,9 3 595,2 3 474,5 2 014,0 882,9 276,6 577,6 538,3 106,9 45,1
         Sept. 7 799,9 1 220,4 1 034,2 186,2 3 594,0 3 473,8 2 017,5 879,0 273,7 577,3 538,4 108,8 48,2

         Okt. 7 845,2 1 227,0 1 034,3 192,7 3 614,3 3 494,1 2 039,3 877,8 273,4 577,0 538,6 108,8 47,3
         Nov. 7 881,2 1 244,5 1 046,8 197,7 3 646,1 3 527,4 2 074,8 875,8 271,5 576,8 539,1 106,2 47,1
         Dez. 7 776,0 1 213,8 1 021,8 192,0 3 642,8 3 527,0 2 075,5 872,9 267,2 578,6 541,1 104,5 45,0

2019         Jan. 7 902,3 1 238,4 1 040,5 197,9 3 646,4 3 530,1 2 074,3 877,3 277,3 578,4 541,4 104,9 45,9
         Febr. 7 935,7 1 258,4 1 046,6 211,8 3 658,9 3 544,0 2 083,6 880,9 281,8 579,5 542,4 103,3 44,6
         März 8 121,3 1 281,9 1 050,1 231,8 3 676,8 3 554,7 2 095,7 877,1 280,6 582,0 544,7 109,9 51,7

         April 8 152,5 1 298,3 1 061,5 236,7 3 689,3 3 569,8 2 117,1 870,5 276,7 582,2 544,7 105,8 47,5

 Veränderungen 4)

2011 54,1 − 48,4 − 28,8 − 19,6 102,1 97,4 52,4 47,6 58,8 − 2,6 1,3 4,8 6,5
2012 − 129,2 − 68,7 − 70,0 1,3 57,8 67,1 156,1 − 90,4 − 50,2 1,5 14,1 − 1,4 5,4
2013 − 703,6 − 106,2 − 73,9 − 32,3 39,1 47,8 111,5 − 56,3 − 26,6 − 7,3 4,0 2,6 3,3
2014 206,8 − 28,4 − 32,2 3,9 62,7 71,6 106,0 − 32,1 3,1 − 2,4 − 2,4 − 2,5 − 0,0

2015 − 191,4 − 62,1 − 50,3 − 11,9 104,1 104,8 153,2 − 37,0 − 10,1 − 11,3 4,2 − 0,4 − 0,3
2016 184,3 − 31,6 − 2,2 − 29,4 105,7 105,2 124,3 − 11,1 1,4 − 8,0 2,4 2,7 1,9
2017 8,0 30,6 14,8 15,8 124,2 107,7 145,8 − 32,5 − 15,3 − 5,6 1,5 16,4 5,8
2018 101,8 − 20,1 − 25,7 5,6 112,4 114,7 137,7 − 18,8 − 6,5 − 4,3 1,2 − 4,3 2,3

2017         Aug. − 4,7 4,1 3,8 0,3 15,8 15,5 18,5 − 1,9 − 2,1 − 1,1 − 0,3 0,9 1,7
         Sept. 4,8 3,0 − 3,8 6,7 8,4 2,9 6,1 − 2,6 − 1,5 − 0,6 0,0 6,4 3,2

         Okt. 8,6 15,2 9,8 5,5 10,3 16,0 25,5 − 9,1 − 7,1 − 0,3 0,5 − 5,6 − 4,4
         Nov. 33,4 4,6 − 0,3 4,9 37,9 30,2 27,9 2,8 − 0,2 − 0,5 0,2 4,6 5,9
         Dez. − 126,4 − 36,9 − 27,7 − 9,2 − 13,1 − 5,7 − 3,0 − 4,6 − 2,6 1,9 2,4 − 4,9 − 9,6

2018         Jan. 124,2 17,6 13,1 4,5 12,2 9,1 8,7 0,9 3,2 − 0,5 0,2 2,4 4,0
         Febr. 6,3 − 3,6 − 3,2 − 0,4 − 4,0 − 3,5 0,2 − 3,5 − 3,7 − 0,2 0,4 − 1,1 0,7
         März − 37,4 − 8,3 − 0,5 − 7,9 1,3 − 2,8 − 1,1 − 0,8 1,5 − 0,9 − 0,5 5,7 1,6

         April 28,9 − 4,5 − 3,8 − 0,6 13,5 17,5 22,8 − 4,6 − 4,0 − 0,8 − 0,3 − 6,6 − 2,0
         Mai 85,0 − 3,5 − 17,3 13,9 29,2 30,2 29,9 0,7 0,8 − 0,3 − 0,1 0,4 0,9
         Juni − 77,2 − 7,8 − 1,5 − 6,3 0,7 1,2 − 6,9 9,0 9,7 − 0,9 − 0,4 − 0,4 − 3,8

         Juli − 14,4 4,7 7,2 − 2,5 1,8 − 0,4 6,5 − 5,9 − 3,5 − 1,0 − 0,5 − 0,1 0,5
         Aug. 41,9 2,0 2,6 − 0,6 10,7 11,3 16,1 − 4,2 − 0,9 − 0,6 − 0,2 − 2,0 0,6
         Sept. − 30,4 − 9,6 − 9,7 0,1 − 1,2 − 0,7 3,6 − 4,0 − 3,1 − 0,3 0,0 1,9 3,1

         Okt. 36,4 5,4 − 0,4 5,9 19,1 19,3 21,1 − 1,5 − 0,5 − 0,3 0,2 − 0,2 − 1,0
         Nov. 38,5 17,7 12,6 5,1 32,1 33,5 35,5 − 1,9 − 1,9 − 0,1 0,5 − 2,5 − 0,2
         Dez. − 100,0 − 30,3 − 24,8 − 5,5 − 2,9 − 0,1 1,3 − 3,1 − 4,2 1,7 2,0 − 1,7 − 2,1

2019         Jan. 128,9 24,8 18,9 6,0 3,6 3,0 − 1,2 4,4 10,1 − 0,2 0,3 0,4 1,0
         Febr. 31,1 19,6 5,6 13,9 12,0 13,3 9,0 3,2 4,1 1,1 1,0 − 1,7 − 1,4
         März 124,6 19,3 2,7 16,6 15,7 9,5 11,1 − 4,1 − 1,4 2,5 2,2 5,7 6,3

         April 31,1 16,3 11,4 4,9 12,5 15,0 21,4 − 6,6 − 3,9 0,2 0,0 − 4,2 − 4,3

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrechnungen neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) auch Angaben der
im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt IV sind hier Geldmarktfonds enthalten. 1 Siehe Tabelle IV. 2, Fußnote 1. 2 Ohne Einlagen von
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 3)

banken in anderen Mitgliedsländern 2) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht- Sonstige

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Passiv-inländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und posi-
sammen Jahren sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet gesamt gebiet Rücklagen tionen 1)    Zeitanteile 3) 2 Jahren 3)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

46,4 16,1 2,8 2,2 39,8 38,7 86,7 9,8 1 407,8 82,3 636,0 452,6 1 290,2 2010
49,6 18,4 3,3 2,5 39,5 37,9 97,1 6,2 1 345,7 75,7 561,5 468,1 1 436,6 2011
42,3 14,7 3,8 2,8 28,9 25,9 80,4 7,3 1 233,1 56,9 611,4 487,3 1 344,7 2012
44,0 16,9 3,5 2,7 17,6 16,0 6,7 4,1 1 115,2 39,0 479,5 503,0 944,5 2013
42,0 15,9 3,3 2,7 10,6 10,5 3,4 3,5 1 077,6 39,6 535,3 535,4 1 125,6 2014

42,2 16,0 3,3 2,8 11,3 9,6 2,5 3,5 1 017,7 48,3 526,2 569,3 971,1 2015
43,9 15,8 3,1 2,6 8,6 7,9 2,2 2,4 1 030,3 47,2 643,4 591,5 906,3 2016
63,2 19,7 2,9 2,6 9,4 8,7 3,3 2,1 994,5 37,8 603,4 686,0 658,8 2017
56,7 15,8 2,8 2,5 11,3 10,5 0,8 2,4 1 034,0 31,9 575,9 695,6 610,7 2018

58,8 19,1 3,0 2,6 10,0 7,9 3,3 2,2 1 029,2 43,9 684,2 606,2 782,9 2017         Juli
57,8 18,3 3,0 2,6 9,4 7,9 3,4 2,4 1 024,7 42,6 643,1 608,1 796,7          Aug.
61,0 20,5 2,9 2,6 8,7 8,0 2,6 2,4 1 015,2 42,2 669,5 612,4 758,2          Sept.

59,9 18,3 2,9 2,6 8,6 7,9 2,3 2,2 1 008,9 40,7 667,9 612,7 753,9          Okt.
58,6 16,7 2,9 2,6 11,8 8,3 2,6 2,2 1 004,7 40,1 664,4 609,8 747,9          Nov.
63,2 19,7 2,9 2,6 9,4 8,7 3,3 2,1 994,5 37,8 603,4 686,0 658,8          Dez.

61,3 18,9 2,9 2,6 10,0 8,9 4,3 2,1 1 002,6 35,4 682,4 666,5 670,0 2018         Jan.
59,7 18,2 2,9 2,6 10,7 8,8 3,8 2,1 1 006,3 36,0 690,3 678,6 625,9          Febr.
63,8 22,6 2,9 2,6 9,1 8,3 2,9 2,3 1 014,0 35,2 641,0 675,0 635,6          März

59,2 18,0 2,9 2,5 11,7 8,4 2,4 2,2 1 016,6 34,7 672,9 677,3 624,6          April
58,8 16,8 2,9 2,5 10,4 8,8 1,6 2,0 1 031,1 36,4 707,2 679,7 646,6          Mai
62,2 21,7 2,9 2,5 10,2 9,3 1,3 2,1 1 022,2 33,7 670,8 680,2 620,5          Juni

61,5 19,0 2,9 2,5 12,4 10,0 1,8 2,0 1 016,9 33,1 681,9 682,2 586,7          Juli
58,9 16,4 2,8 2,5 13,9 10,6 1,2 2,0 1 021,2 35,0 690,5 684,5 603,8          Aug.
57,8 17,4 2,8 2,5 11,5 9,2 1,3 2,0 1 034,7 33,9 681,7 687,2 578,7          Sept.

58,6 17,2 2,8 2,5 11,4 9,7 2,4 2,0 1 044,7 36,2 666,9 687,8 600,0          Okt.
56,3 15,0 2,8 2,5 12,5 10,0 1,3 2,4 1 048,3 34,6 643,3 688,1 607,3          Nov.
56,7 15,8 2,8 2,5 11,3 10,5 0,8 2,4 1 034,0 31,9 575,9 695,6 610,7          Dez.

56,2 15,3 2,8 2,5 11,5 10,1 1,7 2,4 1 048,1 32,1 636,9 688,3 640,1 2019         Jan.
55,9 14,9 2,8 2,5 11,7 10,0 2,0 2,3 1 067,9 32,2 621,9 684,9 639,5          Febr.
55,4 14,9 2,8 2,5 12,1 10,5 11,4 2,1 1 065,3 32,7 666,8 699,3 717,8          März

55,5 15,0 2,8 2,5 13,7 11,2 12,5 2,0 1 058,3 30,5 698,4 695,9 697,7          April

Veränderungen 4)

− 2,2 1,7 0,5 0,3 − 0,1 − 0,7 10,0 − 3,7 − 76,9 − 6,6 − 80,5 13,7 137,8 2011
− 7,2 − 3,6 0,5 0,3 − 7,9 − 9,2 − 19,6 1,2 − 107,0 − 18,6 54,2 21,0 − 68,5 2012
− 0,5 2,2 − 0,3 − 0,1 − 11,3 − 10,0 4,1 − 3,2 − 104,9 − 17,6 − 134,1 18,9 − 417,1 2013
− 2,3 − 1,2 − 0,2 − 0,1 − 6,4 − 4,8 − 3,4 − 0,6 − 63,7 − 0,2 35,9 26,1 178,3 2014

− 0,1 0,0 0,0 0,1 − 0,4 − 1,9 − 1,0 − 0,0 − 86,8 7,7 − 30,3 28,0 − 143,2 2015
1,1 0,0 − 0,3 − 0,1 − 2,2 − 1,2 − 0,3 − 1,1 8,6 − 1,3 116,1 26,4 − 39,5 2016

10,8 4,2 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,0 1,1 − 0,3 − 3,3 − 8,5 − 16,1 34,1 − 162,3 2017
− 6,4 − 4,1 − 0,1 − 0,1 2,1 2,1 − 2,6 0,3 30,0 − 5,9 − 36,0 7,4 10,3 2018

− 0,9 − 0,8 − 0,0 − 0,0 − 0,6 − 0,1 0,1 0,2 − 1,7 − 1,2 − 39,0 2,7 13,0 2017         Aug.
3,2 2,2 − 0,0 − 0,0 − 0,8 0,0 − 0,7 0,0 − 10,2 − 0,5 25,3 4,7 − 25,6          Sept.

− 1,2 − 2,2 − 0,0 0,0 − 0,1 − 0,2 − 0,3 − 0,3 − 9,6 − 1,6 − 3,8 − 0,5 − 2,6          Okt.
− 1,3 − 1,5 − 0,0 − 0,0 3,0 0,3 0,3 0,0 − 0,2 − 0,5 − 0,6 − 1,5 − 7,1          Nov.

4,7 3,0 0,0 0,0 − 2,4 0,3 0,7 − 0,0 − 7,3 − 2,3 − 59,2 5,6 − 16,1          Dez.

− 1,5 − 0,8 − 0,0 − 0,0 0,6 0,2 1,0 − 0,0 15,8 − 2,2 84,0 − 17,5 11,0 2018         Jan.
− 1,7 − 0,8 − 0,0 − 0,0 0,6 − 0,1 − 0,5 − 0,0 − 0,5 0,6 5,0 10,8 − 1,0          Febr.

4,1 4,4 − 0,0 − 0,0 − 1,6 − 0,4 − 0,9 0,2 9,4 − 0,8 − 48,1 − 3,0 12,1          März

− 4,6 − 4,6 − 0,0 − 0,0 2,7 0,1 − 0,5 − 0,1 − 0,9 − 0,3 28,0 1,7 − 8,4          April
− 0,5 − 1,4 − 0,0 − 0,0 − 1,4 0,3 − 0,8 − 0,2 7,3 1,4 29,3 0,1 23,6          Mai

3,3 4,9 − 0,0 − 0,0 − 0,1 0,5 − 0,4 0,1 − 9,2 − 2,7 − 36,6 0,4 − 24,3          Juni

− 0,6 − 2,7 − 0,0 − 0,0 2,2 0,7 0,6 − 0,1 − 3,6 − 0,6 12,3 2,6 − 32,6          Juli
− 2,6 − 2,6 − 0,0 − 0,0 1,4 0,6 − 0,6 − 0,0 2,8 1,9 7,5 2,3 17,3          Aug.
− 1,2 0,9 − 0,0 − 0,0 − 2,4 − 1,3 0,1 − 0,0 11,8 − 1,1 − 10,0 2,2 − 23,7          Sept.

0,8 − 0,3 0,0 0,0 − 0,0 0,5 1,0 0,1 5,5 2,2 − 18,1 − 0,7 24,1          Okt.
− 2,3 − 2,2 − 0,0 − 0,0 1,2 0,5 − 1,0 0,3 4,4 − 1,6 − 23,1 0,5 7,6          Nov.

0,5 0,9 − 0,0 − 0,0 − 1,2 0,5 − 0,6 0,0 − 12,7 − 2,6 − 66,2 8,0 4,7          Dez.

− 0,6 − 0,5 − 0,0 − 0,0 0,2 − 0,4 0,9 0,0 13,9 0,2 61,2 − 7,3 31,7 2019         Jan.
− 0,3 − 0,4 − 0,0 − 0,0 0,5 0,2 0,3 − 0,1 17,8 − 0,0 − 16,4 − 4,0 1,9          Febr.
− 0,5 − 0,1 − 0,0 − 0,0 0,5 0,6 0,0 − 0,3 − 6,0 0,4 15,8 11,6 68,4          März

0,1 0,1 0,0 − 0,0 1,7 0,8 1,1 − 0,0 − 7,0 − 2,2 31,6 − 3,4 − 20,1          April

Zentralregierungen. 3 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. 4 Statistische Brüche
bis zu einem Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht Januar sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe a. Anm. * in Tabelle II,1). 
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe 1) banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen 1)

Alle Bankengruppen
 

2018         Nov. 1 581 7 928,3 550,1 2 358,2 1 873,0 482,3 4 173,7 368,0 3 124,0 0,6 674,6 110,1 736,0

         Dez. 1 583 7 823,7 464,0 2 337,6 1 855,6 480,2 4 156,4 348,6 3 130,8 0,6 671,9 113,2 752,4

2019         Jan. 1 578 7 949,9 497,6 2 378,0 1 894,5 481,4 4 189,6 373,7 3 140,5 0,5 667,9 112,6 772,1

         Febr. 1 579 7 984,1 516,1 2 393,6 1 904,1 487,0 4 195,5 367,4 3 150,9 0,5 670,6 112,8 766,2

         März 1 579 8 171,5 521,8 2 473,2 1 982,4 487,8 4 224,1 382,8 3 162,7 0,6 669,3 112,6 839,7

         April 1 578 8 205,5 546,2 2 470,0 1 981,4 485,0 4 236,8 385,1 3 178,3 0,5 665,2 113,2 839,3

Kreditbanken 6)

2019         März 264 3 358,1 314,3 1 032,6 946,9 85,2 1 348,2 226,4 912,5 0,5 204,1 51,6 611,3

         April 263 3 391,7 319,1 1 049,1 963,7 85,0 1 353,8 230,2 918,2 0,4 201,9 52,1 617,7

   Großbanken 7)

2019         März 4 1 926,1 125,0 588,6 556,0 32,6 626,7 118,3 399,0 0,1 105,6 45,2 540,6

         April 4 1 937,8 112,2 603,6 571,1 32,5 627,3 119,1 401,8 0,1 104,3 45,4 549,2

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken

2019         März 152 1 021,7 91,1 241,3 190,8 50,3 622,0 76,2 453,9 0,3 91,0 5,3 62,0

         April 151 1 023,4 98,3 235,7 185,3 50,2 623,1 78,7 453,2 0,3 90,2 6,0 60,4

   Zweigstellen ausländischer Banken

2019         März 108 410,2 98,2 202,7 200,1 2,2 99,5 32,0 59,5 0,1 7,5 1,1 8,8

         April 108 430,6 108,6 209,8 207,2 2,2 103,4 32,4 63,1 0,1 7,4 0,7 8,2

Landesbanken

2019         März 6 807,0 60,3 262,4 201,5 60,4 391,9 46,9 296,3 0,0 46,9 9,0 83,3

         April 6 804,9 69,4 253,5 193,3 59,1 391,6 46,7 296,6 0,0 46,0 9,0 81,5

Sparkassen

2019         März 385 1 294,6 47,1 191,3 71,9 119,2 1 021,7 52,6 806,2 0,0 162,7 14,2 20,4

         April 385 1 299,8 51,2 190,3 71,8 118,4 1 024,4 51,8 809,7 0,0 162,7 14,2 19,7

 

Kreditgenossenschaften  
 

2019         März 875 938,9 20,6 172,6 65,5 106,7 708,4 35,1 560,3 0,0 112,8 17,3 20,1

         April 875 943,8 21,4 173,1 65,7 107,1 712,4 35,1 564,0 0,0 113,1 17,3 19,6

Realkreditinstitute

2019         März 11 235,0 3,7 31,9 21,5 10,4 192,9 2,8 168,9 − 21,2 0,2 6,3

         April 11 233,8 4,6 30,4 20,2 10,3 192,3 2,5 168,7 − 21,0 0,2 6,3

Bausparkassen

2019         März 20 235,3 1,5 54,4 38,4 16,0 175,0 1,1 148,3 . 25,5 0,3 4,1

         April 20 235,7 1,3 54,4 38,3 16,2 175,5 1,2 148,7 . 25,6 0,3 4,2

Banken mit Sonder-, Förder- und sonstigen zentralen Unterstützungsaufgaben

2019         März 18 1 302,7 74,4 728,0 636,6 90,0 386,0 17,9 270,2 − 96,0 20,1 94,2

         April 18 1 295,6 79,1 719,2 628,6 88,9 386,8 17,6 272,4 − 94,9 20,1 90,3

Nachrichtlich: Auslandsbanken 8)

2019         März 145 1 209,3 154,2 418,2 380,0 37,6 520,6 94,5 339,9 0,4 85,1 3,7 112,6

         April 144 1 222,4 165,9 415,8 378,0 37,3 527,6 98,0 343,9 0,3 84,3 3,4 109,8

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 9)

2019         März 37 799,1 56,0 215,5 179,9 35,4 421,1 62,5 280,3 0,3 77,5 2,6 103,9

         April 36 791,9 57,3 206,0 170,8 35,1 424,2 65,6 280,8 0,3 76,9 2,8 101,6

* Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht ent- Handelsbestands (Handelsbestandsderivate) i.S. des § 340e Abs. 3 Satz 1 HGB i.V.m.
halten sind Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs § 35 Abs. 1 Nr.1a RechKredV. Eine separate Darstellung der Handelsbestandsderivate
zählenden − Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der finden Sie im Statistischen Beiheft zum Monatsbericht 1, Bankenstatistik, in den
Positionen siehe Anm. zur Tabelle IV.3. 1 Aufgrund des Gesetzes zur Modernisierung Tabellen I.1 bis I.3. 2 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen; siehe dazu Tab.
des Bilanzrechts vom 25. Mai 2009 enthalten die "sonstigen Aktiv- bzw. Passivposi- IV.12. 3 In den Termineinlagen enthalten. 4 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch
tionen" ab dem Meldetermin Dezember 2010 derivative Finanzinstrumente des Anm. 2. 5 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener Inhaberschuldverschrei-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 4) Genuss-
mit Befristung 2) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 2) Repos 3) insgesamt briefe Umlauf 5) risiken tionen 1)   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

1 739,4 526,0 1 213,5 3 795,6 2 212,2 269,6 688,1 61,7 583,9 545,3 41,8 1 143,7 527,1 722,5 2018         Nov.

1 664,0 476,1 1 187,8 3 769,1 2 190,3 260,8 691,2 38,8 585,6 547,3 41,2 1 130,3 531,3 729,0          Dez.

1 714,0 520,3 1 193,6 3 809,3 2 212,1 284,4 686,8 70,9 585,4 547,6 40,6 1 143,3 531,3 752,0 2019         Jan.

1 744,9 549,0 1 195,8 3 796,2 2 199,0 285,3 685,5 49,5 586,5 548,7 40,0 1 159,7 533,6 749,8          Febr.

1 812,3 586,4 1 225,8 3 824,4 2 215,0 297,4 683,5 53,4 588,9 550,9 39,7 1 169,0 536,1 829,6          März

1 847,9 573,2 1 274,6 3 850,4 2 246,9 295,4 679,6 60,5 589,1 550,9 39,4 1 161,2 535,9 810,0          April

Kreditbanken 6)

899,3 423,3 475,9 1 548,6 968,7 183,4 278,3 49,7 102,1 95,1 15,9 175,9 196,0 538,3 2019         März

928,2 414,3 513,8 1 567,2 991,7 181,8 275,1 56,5 102,7 95,2 15,9 173,8 196,2 526,3          April

Großbanken 7)

451,8 195,4 256,3 765,7 453,4 106,8 116,3 40,1 85,7 79,6 3,6 126,1 109,9 472,6 2019         März

467,5 188,2 279,3 774,0 465,7 104,1 114,4 46,9 86,3 79,7 3,6 123,9 110,1 462,2          April

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken

209,6 78,4 131,1 630,7 409,5 53,5 139,2 9,6 16,3 15,3 12,3 48,9 76,8 55,7 2019         März

209,9 67,0 142,9 633,2 413,0 54,1 137,6 9,6 16,3 15,3 12,2 49,0 77,1 54,2          April

Zweigstellen ausländischer Banken

238,0 149,5 88,5 152,2 105,9 23,2 22,9 − 0,2 0,2 0,0 0,8 9,3 10,0 2019         März

250,8 159,1 91,7 159,9 113,0 23,6 23,1 − 0,2 0,2 0,1 0,9 9,0 9,9          April

Landesbanken

249,7 61,7 188,1 236,0 106,3 44,1 77,9 2,0 7,3 7,2 0,3 187,3 42,0 92,0 2019         März

256,3 54,0 202,3 234,6 105,4 43,8 77,9 2,1 7,2 7,1 0,3 187,3 40,0 86,7          April

Sparkassen

133,7 5,4 128,3 978,5 636,3 17,5 15,7 − 292,1 269,5 16,9 18,8 117,2 46,4 2019         März

133,3 4,1 129,2 983,7 642,7 17,0 15,7 − 291,7 269,3 16,7 18,8 117,5 46,6          April

 

Kreditgenossenschaften
 

117,5 1,6 115,9 700,0 460,7 33,4 14,0 − 186,9 178,6 4,9 9,9 79,5 32,0 2019         März

117,5 1,1 116,3 704,9 465,8 33,1 14,0 − 187,0 178,9 4,9 9,9 79,8 31,8          April

Realkreditinstitute

50,4 6,1 44,3 74,0 2,2 3,0 68,7 − − − . 93,2 10,4 7,0 2019         März

48,7 5,2 43,6 73,6 2,1 2,9 68,6 − − − . 94,1 10,4 6,9          April

Bausparkassen

23,5 2,7 20,7 185,6 3,2 2,1 179,8 − 0,5 0,5 0,1 3,2 11,8 11,2 2019         März

23,9 3,3 20,6 185,7 3,2 2,2 179,7 − 0,5 0,5 0,1 3,2 11,9 11,1          April

Banken mit Sonder-, Förder- und sonstigen zentralen Unterstützungsaufgaben

338,2 85,6 252,6 101,8 37,5 13,7 49,1 1,7 − − . 680,7 79,1 102,8 2019         März

340,0 91,2 248,9 100,7 35,9 14,7 48,6 1,9 − − . 674,1 80,1 100,6          April

Nachrichtlich: Auslandsbanken 8)

448,3 240,9 207,4 565,1 401,2 59,6 78,8 12,0 19,9 19,4 5,7 28,2 58,6 109,1 2019         März

459,7 235,0 224,6 569,9 408,2 58,9 77,3 11,5 19,9 19,5 5,7 28,1 58,8 105,9          April

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 9)

210,3 91,4 118,9 413,0 295,3 36,4 55,9 12,0 19,7 19,2 5,6 27,4 49,4 99,0 2019         März

208,9 75,9 133,0 410,0 295,2 35,3 54,3 11,5 19,7 19,3 5,6 27,2 49,8 95,9          April

bungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen. 6 Die Kreditbanken Bankengruppen enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken sowie
umfassen die Untergruppen „Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kredit- der Gruppe (rechtlich unselbständiger) „Zweigstellen ausländischer Banken”. 9 Aus-
banken” und „Zweigstellen ausländischer Banken”. 7 Deutsche Bank AG, Dresdner gliederung der in anderen Bankengruppen enthaltenen rechtlich selbständigen
Bank AG (bis Nov. 2009), Commerzbank AG, UniCredit Bank AG (vormals Bayerische Banken (MFIs) im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken. 
Hypo- und Vereinsbank AG) und Deutsche Postbank AG. 8 Summe der in anderen
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen bank insgesamt kredite Wechsel Banken Banken kredite insgesamt kredite Wechsel banken banken 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2009 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2010 16,0 79,6 1 686,3 1 195,4 − 7,5 483,5 1,8 3 220,9 2 770,4 0,8 27,9 421,8
2011 15,8 93,8 1 725,6 1 267,9 − 7,1 450,7 2,1 3 197,8 2 774,6 0,8 6,4 415,9
2012 18,5 134,3 1 655,0 1 229,1 − 2,4 423,5 2,4 3 220,4 2 785,5 0,6 2,2 432,1
2013 18,5 85,6 1 545,6 1 153,1 0,0 1,7 390,8 2,2 3 131,6 2 692,6 0,5 1,2 437,2
2014 18,9 81,3 1 425,9 1 065,6 0,0 2,1 358,2 1,7 3 167,3 2 712,2 0,4 0,7 454,0

2015 19,2 155,0 1 346,6 1 062,6 0,0 1,7 282,2 1,7 3 233,9 2 764,0 0,4 0,4 469,0
2016 25,8 284,0 1 364,9 1 099,8 0,0 0,8 264,3 2,0 3 274,3 2 823,8 0,3 0,4 449,8
2017 31,9 392,5 1 407,5 1 163,4 0,0 0,7 243,4 1,9 3 332,6 2 894,0 0,4 0,7 437,5
2018 40,4 416,1 1 323,5 1 083,8 0,0 0,8 239,0 5,9 3 394,5 2 990,2 0,2 0,2 403,9

2017         Nov. 27,7 457,1 1 422,2 1 175,1 0,0 0,8 246,3 1,8 3 343,7 2 899,6 0,2 1,2 442,6
         Dez. 31,9 392,5 1 407,5 1 163,4 0,0 0,7 243,4 1,9 3 332,6 2 894,0 0,4 0,7 437,5

2018         Jan. 29,0 448,1 1 421,7 1 176,0 0,0 0,7 245,1 2,5 3 339,3 2 904,9 0,3 1,0 433,1
         Febr. 29,3 460,7 1 409,5 1 165,3 0,0 0,8 243,3 2,9 3 338,3 2 910,6 0,2 1,2 426,4
         März 34,8 440,7 1 389,5 1 143,5 0,0 0,9 245,2 3,2 3 342,5 2 919,6 0,3 1,0 421,7

         April 33,5 464,4 1 405,8 1 159,9 0,0 0,8 245,1 3,6 3 348,5 2 926,7 0,2 1,6 420,0
         Mai 34,8 475,7 1 398,4 1 153,4 0,0 1,0 244,1 4,1 3 350,0 2 928,6 0,2 2,3 418,8
         Juni 34,7 437,6 1 388,9 1 146,3 0,0 1,0 241,6 4,5 3 361,8 2 941,9 0,2 1,8 417,7

         Juli 34,4 456,8 1 369,6 1 128,2 0,0 1,1 240,3 4,8 3 368,0 2 949,9 0,2 2,2 415,6
         Aug. 34,8 455,2 1 383,7 1 141,5 0,0 1,2 241,0 5,3 3 368,5 2 956,8 0,2 1,6 409,9
         Sept. 35,6 471,0 1 349,1 1 105,9 0,0 1,3 241,9 5,9 3 384,0 2 971,7 0,2 1,8 410,2

         Okt. 36,6 505,8 1 323,8 1 082,0 0,0 1,4 240,3 6,1 3 384,4 2 977,1 0,2 0,6 406,6
         Nov. 36,5 496,8 1 350,3 1 107,7 0,0 1,3 241,3 6,0 3 397,3 2 992,0 0,2 0,8 404,3
         Dez. 40,4 416,1 1 323,5 1 083,8 0,0 0,8 239,0 5,9 3 394,5 2 990,2 0,2 0,2 403,9

2019         Jan. 36,5 451,8 1 346,4 1 106,7 0,0 0,8 238,9 6,1 3 405,3 3 003,3 0,2 1,0 400,8
         Febr. 36,6 471,9 1 361,8 1 118,8 0,0 0,8 242,1 6,1 3 413,6 3 014,0 0,2 0,3 399,0
         März 36,8 476,4 1 380,3 1 137,3 0,0 1,0 242,0 6,0 3 425,0 3 026,0 0,3 1,0 397,7

         April 38,0 501,2 1 363,8 1 123,2 0,0 0,8 239,8 6,0 3 428,9 3 034,7 0,2 1,1 393,0

Veränderungen *)

2010 − 0,9 + 0,6 − 19,3 + 61,5 + 0,0 − 24,0 − 56,8 − 0,3 + 130,5 + 78,7 + 0,0 + 23,8 + 28,0
2011 − 0,2 + 14,2 + 47,3 + 80,5 − − 0,4 − 32,8 − 0,1 − 30,6 − 3,2 + 0,0 − 21,5 − 5,9
2012 + 2,7 + 40,5 − 68,6 − 37,5 − − 4,6 − 26,5 + 0,1 + 21,0 + 9,8 − 0,2 − 4,3 + 15,7
2013 + 0,0 − 48,8 − 204,1 − 170,6 + 0,0 − 0,7 − 32,7 − 0,2 + 4,4 + 0,3 − 0,1 − 0,6 + 4,8
2014 + 0,4 − 4,3 − 119,3 − 87,1 + 0,0 + 0,4 − 32,6 + 0,1 + 36,7 + 20,6 − 0,1 − 0,6 + 16,8

2015 + 0,3 + 73,7 − 80,7 − 4,3 − 0,0 − 0,4 − 75,9 − 0,1 + 68,9 + 54,1 − 0,0 − 0,3 + 15,1
2016 + 6,5 +129,1 + 48,1 + 66,9 − − 0,9 − 17,9 + 0,4 + 43,7 + 62,8 − 0,1 − 0,1 − 18,9
2017 + 6,1 +108,4 + 50,3 + 70,4 − 0,0 + 0,0 − 20,1 − 0,1 + 57,0 + 70,2 + 0,0 + 0,4 − 13,6
2018 + 8,5 + 24,0 − 81,0 − 76,6 + 0,0 + 0,1 − 4,4 + 3,8 + 71,5 + 105,4 − 0,1 − 0,5 − 33,2

2017         Nov. − 0,4 − 15,6 + 43,7 + 44,4 − − 0,0 − 0,7 + 0,1 + 17,7 + 12,7 − 0,0 + 0,4 + 4,6
         Dez. + 4,1 − 64,6 − 10,3 − 7,3 − 0,0 − 0,2 − 2,9 + 0,1 − 11,1 − 5,6 + 0,1 − 0,5 − 5,1

2018         Jan. − 2,9 + 55,6 + 13,7 + 12,1 − + 0,0 + 1,7 + 0,6 + 6,9 + 11,0 − 0,1 + 0,3 − 4,4
         Febr. + 0,3 + 12,7 − 12,3 − 10,7 + 0,0 + 0,1 − 1,7 + 0,4 − 1,0 + 5,6 − 0,1 + 0,2 − 6,7
         März + 5,5 − 20,0 − 19,9 − 21,9 − + 0,1 + 1,9 + 0,3 + 4,2 + 9,1 + 0,1 − 0,2 − 4,7

         April − 1,3 + 23,6 + 16,8 + 16,9 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,4 + 6,4 + 7,1 − 0,0 + 0,7 − 1,3
         Mai + 1,3 + 11,4 − 5,8 − 4,9 − + 0,1 − 1,1 + 0,5 + 10,4 + 10,8 − 0,0 + 0,7 − 1,2
         Juni − 0,1 − 38,1 − 9,5 − 7,1 − + 0,0 − 2,4 + 0,4 + 11,8 + 13,3 + 0,0 − 0,5 − 1,0

         Juli − 0,3 + 19,3 − 19,3 − 18,1 − + 0,1 − 1,3 + 0,3 + 6,2 + 8,0 − 0,0 + 0,4 − 2,1
         Aug. + 0,4 − 1,6 + 15,6 + 14,8 − + 0,1 + 0,7 + 0,5 + 0,7 + 7,1 − 0,0 − 0,6 − 5,8
         Sept. + 0,8 + 16,0 − 34,6 − 35,7 − + 0,1 + 0,9 + 0,4 + 15,5 + 14,9 + 0,0 + 0,2 + 0,4

         Okt. + 1,1 + 34,7 − 25,4 − 23,8 + 0,0 + 0,1 − 1,7 + 0,1 + 0,5 + 5,4 − 0,0 − 1,2 − 3,6
         Nov. − 0,1 − 9,0 + 26,6 + 25,7 − − 0,1 + 1,0 − 0,1 + 12,9 + 14,9 + 0,0 + 0,2 − 2,2
         Dez. + 3,9 − 80,6 − 26,9 − 24,0 − − 0,6 − 2,3 − 0,1 − 2,9 − 1,8 + 0,0 − 0,6 − 0,5

2019         Jan. − 3,9 + 35,6 + 23,0 + 23,0 − 0,0 + 0,0 + 0,1 + 0,2 + 10,8 + 13,1 − 0,0 + 0,8 − 3,1
         Febr. + 0,1 + 20,1 + 15,3 + 12,1 + 0,0 + 0,0 + 3,2 + 0,0 + 8,3 + 10,7 + 0,0 − 0,7 − 1,7
         März + 0,2 + 3,8 + 22,0 + 22,7 − + 0,1 − 0,8 − 0,0 + 10,9 + 12,0 + 0,1 + 0,7 − 1,8

         April + 1,2 + 24,8 − 16,6 − 14,1 + 0,0 − 0,2 − 2,2 + 0,0 + 3,8 + 8,5 − 0,0 + 0,1 − 4,7

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; siehe auch
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu Anm. 2. 2 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforde-
betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats- rungen. 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen, Namensgeld-
bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Schuldver- marktpapieren, nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. nach-
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 2) kredite nehmen insgesamt 4) 4) 5) kredite insgesamt lagen 6) lagen 7) briefe 8) kredite   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4 2009

− 33,7 96,8 1 238,3 135,3 1 102,6 0,0 13,8 2 935,2 1 104,4 1 117,1 618,2 95,4 37,5 2010
− 36,3 94,6 1 210,5 114,8 1 095,3 0,0 36,1 3 045,5 1 168,3 1 156,2 616,1 104,8 36,5 2011
− 34,8 90,0 1 135,5 132,9 1 002,6 0,0 36,3 3 090,2 1 306,5 1 072,5 617,6 93,6 34,9 2012
− 31,6 92,3 1 140,3 125,6 1 014,7 0,0 33,2 3 048,7 1 409,9 952,0 610,1 76,6 32,9 2013
− 26,5 94,3 1 111,9 127,8 984,0 0,0 11,7 3 118,2 1 517,8 926,7 607,8 66,0 30,9 2014

− 20,4 89,6 1 065,6 131,1 934,5 0,0 6,1 3 224,7 1 673,7 898,4 596,5 56,1 29,3 2015
− 19,1 91,0 1 032,9 129,5 903,3 0,1 5,6 3 326,7 1 798,2 889,6 588,5 50,4 28,8 2016
− 19,1 88,1 1 048,2 110,7 937,4 0,0 5,1 3 420,9 1 941,0 853,2 582,9 43,7 30,0 2017
− 18,0 90,9 1 020,9 105,5 915,4 0,0 4,7 3 537,6 2 080,1 841,5 578,6 37,3 33,9 2018

− 19,4 88,1 1 079,8 125,9 953,9 0,0 5,3 3 426,8 1 944,0 857,5 581,0 44,3 30,1 2017         Nov.
− 19,1 88,1 1 048,2 110,7 937,4 0,0 5,1 3 420,9 1 941,0 853,2 582,9 43,7 30,0          Dez.

− 18,9 88,2 1 060,1 116,0 944,1 0,0 5,0 3 428,9 1 949,3 854,1 582,4 42,9 30,4 2018         Jan.
− 19,0 88,5 1 056,6 110,3 946,4 0,0 5,0 3 425,8 1 949,6 851,6 582,2 42,3 30,9          Febr.
− 18,9 88,5 1 056,3 118,6 937,7 0,0 5,0 3 421,8 1 948,0 850,7 581,3 41,8 31,5          März

− 18,8 89,2 1 052,8 118,2 934,6 0,0 5,0 3 439,5 1 971,4 846,3 580,5 41,3 31,9          April
− 18,8 93,8 1 035,9 107,1 928,9 0,0 5,0 3 471,4 2 002,6 847,7 580,2 40,9 32,4          Mai
− 18,7 94,0 1 034,3 122,0 912,2 0,0 4,9 3 473,1 1 996,6 856,7 579,3 40,6 32,6          Juni

− 18,5 94,4 1 041,4 118,8 922,6 0,0 4,9 3 473,2 2 002,6 852,3 578,2 40,0 32,8          Juli
− 18,4 88,0 1 042,8 117,3 925,5 0,0 4,8 3 485,0 2 020,0 847,9 577,6 39,5 33,1          Aug.
− 18,3 87,9 1 033,4 117,1 916,2 0,0 4,8 3 482,9 2 022,5 844,0 577,3 39,1 33,9          Sept.

− 17,9 87,9 1 032,9 111,3 921,6 0,0 4,8 3 504,0 2 044,7 843,7 577,0 38,6 33,7          Okt.
− 17,9 87,7 1 045,8 115,5 930,3 0,0 4,7 3 537,4 2 079,6 843,0 576,9 37,9 33,7          Nov.
− 18,0 90,9 1 020,9 105,5 915,4 0,0 4,7 3 537,6 2 080,1 841,5 578,6 37,3 33,9          Dez.

− 17,8 90,8 1 039,4 114,9 924,6 0,0 4,7 3 540,8 2 079,4 846,3 578,5 36,7 33,8 2019         Jan.
− 17,8 90,8 1 045,6 118,2 927,4 0,0 4,7 3 554,5 2 088,8 850,1 579,5 36,1 34,0          Febr.
− 17,6 90,9 1 049,4 122,3 927,1 0,0 4,7 3 565,3 2 101,1 846,4 582,0 35,8 33,9          März

− 17,5 90,7 1 060,8 131,5 929,3 0,0 4,6 3 582,0 2 122,7 841,6 582,3 35,4 33,9          April

Veränderungen *)

− − 2,1 − 9,2 − 96,5 + 22,3 − 119,1 − 0,0 − 0,2 + 77,8 + 76,0 − 18,9 + 24,0 − 3,3 − 1,7 2010
− − 1,1 − 2,2 − 25,0 − 20,0 − 5,1 − 0,0 + 0,1 + 111,2 + 63,7 + 40,9 − 2,6 + 9,3 − 1,1 2011
− − 1,3 − 4,1 − 70,8 + 21,5 − 91,9 − 0,0 + 0,2 + 42,2 + 138,7 − 86,7 + 1,5 − 11,2 − 1,6 2012
− − 3,3 + 2,4 − 79,4 − 24,1 − 55,3 + 0,0 − 3,4 + 40,2 + 118,4 − 53,9 − 7,4 − 17,0 − 1,7 2013
− − 1,9 + 2,0 − 29,0 + 2,2 − 31,2 − 0,0 − 0,6 + 69,7 + 107,9 − 25,3 − 2,4 − 10,6 − 2,0 2014

− − 2,1 − 4,3 − 46,6 + 3,3 − 50,0 + 0,0 − 1,3 + 106,5 + 156,2 − 28,3 − 11,3 − 10,1 − 1,6 2015
− − 1,3 + 1,5 − 1,7 + 0,3 − 2,0 + 0,0 − 0,5 + 104,7 + 124,5 − 6,9 − 7,9 − 5,0 − 0,5 2016
− − 0,0 − 1,6 + 11,0 − 18,4 + 29,4 − 0,0 − 0,5 + 103,1 + 142,8 − 27,5 − 5,6 − 6,7 + 0,4 2017
− − 1,0 + 3,1 − 25,0 − 3,1 − 21,9 + 0,0 − 0,4 + 117,7 + 139,3 − 10,8 − 4,3 − 6,5 + 3,9 2018

− − 0,0 + 0,1 − 1,0 + 3,1 − 4,2 − + 0,0 + 30,3 + 27,2 + 4,0 − 0,5 − 0,5 + 0,1 2017         Nov.
− − 0,3 + 0,5 − 27,3 − 15,0 − 12,2 − 0,0 − 0,2 − 5,9 − 3,0 − 4,2 + 1,9 − 0,6 − 0,1          Dez.

− − 0,1 − 0,0 + 11,9 + 5,2 + 6,7 + 0,0 − 0,1 + 7,6 + 8,0 + 0,9 − 0,4 − 0,8 + 0,4 2018         Jan.
− − 0,0 + 0,4 − 3,5 − 5,8 + 2,3 − + 0,0 − 3,1 + 0,3 − 2,5 − 0,3 − 0,6 + 0,5          Febr.
− − 0,1 + 0,0 − 0,3 + 8,3 − 8,7 + 0,0 − 0,0 − 4,0 − 1,7 − 0,9 − 0,9 − 0,5 + 0,5          März

− − 0,1 + 0,7 − 3,0 + 0,3 − 3,2 − 0,0 − 0,0 + 18,6 + 23,4 − 3,5 − 0,8 − 0,5 + 0,4          April
− + 0,0 + 4,6 − 16,9 − 11,2 − 5,7 + 0,0 − 0,0 + 31,9 + 31,3 + 1,4 − 0,3 − 0,5 + 0,5          Mai
− − 0,1 + 0,2 − 1,6 + 15,0 − 16,6 − − 0,1 + 1,8 − 6,0 + 9,1 − 0,9 − 0,4 + 0,3          Juni

− − 0,2 + 0,4 + 7,7 − 2,7 + 10,4 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 6,1 − 4,4 − 1,0 − 0,6 + 0,2          Juli
− + 0,0 − 6,0 + 2,8 − 1,5 + 4,2 − 0,0 − 0,0 + 11,9 + 17,3 − 4,3 − 0,6 − 0,5 + 0,5          Aug.
− − 0,1 − 0,0 − 9,5 − 0,2 − 9,3 − − 0,0 − 1,9 + 2,7 − 3,9 − 0,3 − 0,4 + 0,6          Sept.

− − 0,4 − 0,1 − 0,5 − 5,8 + 5,3 + 0,0 − 0,0 + 21,2 + 22,2 − 0,2 − 0,3 − 0,5 − 0,2          Okt.
− − 0,0 − 0,2 + 13,0 + 4,2 + 8,8 + 0,0 − 0,0 + 33,4 + 34,8 − 0,5 − 0,1 − 0,7 − 0,0          Nov.
− + 0,1 + 3,2 − 24,9 − 8,9 − 16,1 − 0,0 − 0,0 + 0,2 + 0,8 − 1,8 + 1,7 − 0,6 + 0,2          Dez.

− − 0,2 − 0,0 + 18,6 + 9,4 + 9,2 − 0,0 − 0,0 + 3,2 − 0,7 + 4,7 − 0,2 − 0,6 − 0,0 2019         Jan.
− − − 0,0 + 5,9 + 3,3 + 2,6 + 0,0 + 0,0 + 13,6 + 9,3 + 3,9 + 1,1 − 0,6 + 0,1          Febr.
− − 0,2 + 0,1 + 3,5 + 3,8 − 0,3 − 0,0 − 0,1 + 10,4 + 12,0 − 3,8 + 2,5 − 0,3 − 0,0          März

− − 0,1 − 0,2 + 11,3 + 9,2 + 2,2 + 0,0 − 0,0 + 16,7 + 21,6 − 4,7 + 0,2 − 0,3 + 0,0          April

rangiger Verbindlichkeiten. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus geldpolitischen siehe auch Anm. 8. 8 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaber-
Geschäften mit der Bundesbank. 5 Eigene Akzepte und Solawechsel im schuldverschreibungen. 
Umlauf. 6 Einschl. Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 7 Ohne Bauspareinlagen;
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel börsen- Buchkredite, Wechsel wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen insgesamt sammen fristig fristig Banken Banken kredite insgesamt sammen fristig fristig banken banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2009 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2010 0,5 1 154,1 892,7 607,7 285,1 2,1 259,3 1,8 773,8 461,4 112,6 348,8 10,1 302,3
2011 0,6 1 117,6 871,0 566,3 304,8 4,6 241,9 2,6 744,4 455,8 102,0 353,8 8,5 280,1
2012 0,8 1 046,0 813,5 545,5 268,1 5,4 227,0 2,6 729,0 442,2 105,1 337,1 9,0 277,8
2013 0,2 1 019,7 782,4 546,6 235,8 7,2 230,1 2,5 701,0 404,9 100,3 304,6 8,2 287,8
2014 0,2 1 125,2 884,8 618,7 266,1 7,9 232,5 1,1 735,1 415,2 94,4 320,8 6,5 313,5

2015 0,3 1 066,9 830,7 555,9 274,7 1,2 235,0 1,0 751,5 424,3 83,8 340,5 7,5 319,7
2016 0,3 1 055,9 820,6 519,8 300,7 0,5 234,9 1,0 756,2 451,6 90,1 361,4 5,0 299,6
2017 0,3 963,8 738,2 441,0 297,2 0,7 225,0 2,3 723,9 442,2 93,3 348,9 4,2 277,5
2018 0,2 1 014,1 771,9 503,8 268,1 1,0 241,3 3,0 762,0 489,6 99,9 389,7 4,3 268,1

2017         Nov. 0,3 988,3 761,0 467,6 293,4 1,4 225,9 2,2 736,5 454,9 105,5 349,3 6,4 275,2
         Dez. 0,3 963,8 738,2 441,0 297,2 0,7 225,0 2,3 723,9 442,2 93,3 348,9 4,2 277,5

2018         Jan. 0,3 985,4 758,1 466,7 291,4 1,8 225,5 2,2 735,1 450,6 105,6 345,0 5,5 279,1
         Febr. 0,3 999,3 770,8 477,7 293,1 2,1 226,3 2,3 742,5 459,1 111,5 347,7 6,2 277,2
         März 0,3 993,3 759,8 469,7 290,0 2,2 231,3 2,4 736,2 456,1 108,7 347,4 6,5 273,6

         April 0,3 1 003,7 769,6 478,3 291,3 2,3 231,8 2,4 730,1 453,9 105,2 348,7 6,8 269,4
         Mai 0,3 1 030,6 796,6 501,0 295,6 2,3 231,7 2,5 749,9 470,2 112,9 357,2 5,3 274,4
         Juni 0,3 1 027,1 792,4 501,1 291,2 2,3 232,4 2,5 732,4 454,6 97,7 356,9 5,9 271,8

         Juli 0,2 1 031,9 795,4 502,7 292,7 2,3 234,2 2,6 740,4 464,1 103,9 360,2 6,1 270,2
         Aug. 0,2 1 027,9 789,8 496,9 292,9 2,3 235,8 2,6 748,7 469,5 107,6 362,0 6,5 272,7
         Sept. 0,3 1 028,7 787,7 496,7 291,1 2,3 238,6 2,7 742,5 464,0 102,4 361,6 5,3 273,2

         Okt. 0,3 1 013,0 772,7 492,7 280,0 2,1 238,1 2,8 772,5 495,4 115,8 379,6 6,0 271,1
         Nov. 0,3 1 007,9 765,4 491,4 274,0 1,5 241,0 2,9 776,4 500,3 117,6 382,7 5,9 270,2
         Dez. 0,2 1 014,1 771,9 503,8 268,1 1,0 241,3 3,0 762,0 489,6 99,9 389,7 4,3 268,1

2019         Jan. 0,2 1 031,6 787,8 518,2 269,6 1,3 242,5 3,1 784,3 511,1 119,4 391,8 6,0 267,2
         Febr. 0,2 1 031,8 785,3 511,5 273,7 1,7 244,8 3,2 782,0 504,5 110,6 393,9 5,9 271,5
         März 0,2 1 092,9 845,1 565,9 279,2 2,0 245,8 3,2 799,2 519,8 122,8 397,0 7,8 271,6

         April 0,2 1 106,2 858,3 579,0 279,3 2,8 245,2 3,3 807,9 529,0 130,3 398,7 6,6 272,2

Veränderungen *)

2010 + 0,1 − 141,5 − 116,2 − 47,3 − 68,9 − 4,8 − 20,4 − 0,2 − 62,0 − 24,5 − 12,6 − 11,9 + 0,4 − 38,0
2011 + 0,1 − 48,4 − 32,6 − 45,3 + 12,7 + 2,5 − 18,4 + 0,0 − 38,9 − 13,6 − 12,8 − 0,9 − 1,6 − 23,6
2012 + 0,1 − 70,1 − 56,8 − 23,1 − 33,7 + 0,9 − 14,1 − 0,1 − 9,4 − 7,5 + 8,3 − 15,9 + 0,6 − 2,5
2013 − 0,5 − 22,7 − 26,9 − 1,3 − 25,6 + 1,8 + 2,4 − 0,0 − 21,2 − 33,1 − 5,8 − 27,2 − 0,7 + 12,6
2014 − 0,0 + 86,1 + 80,1 + 63,2 + 16,8 + 0,7 + 5,3 − 0,6 + 5,7 − 10,2 − 12,8 + 2,7 − 1,8 + 17,7

2015 + 0,1 − 91,8 − 86,0 − 82,2 − 3,8 − 6,7 + 0,8 − 0,1 − 6,1 − 9,2 − 6,5 − 2,7 + 1,1 + 2,0
2016 + 0,0 − 25,5 − 14,5 − 38,2 + 23,7 − 0,7 − 10,3 − 0,0 + 17,4 + 28,9 + 10,1 + 18,8 − 3,0 − 8,5
2017 + 0,0 − 57,2 − 48,7 − 61,5 + 12,8 + 0,0 − 8,5 + 0,6 − 4,7 + 13,0 + 8,6 + 4,4 + 0,7 − 18,4
2018 + 0,0 + 49,6 + 34,0 + 57,7 − 23,7 + 0,2 + 15,3 + 0,7 + 18,3 + 28,3 + 3,2 + 25,2 − 0,4 − 9,7

2017         Nov. − 0,0 − 3,2 − 3,4 − 3,4 − 0,1 − 0,5 + 0,7 + 0,0 − 0,8 − 0,9 + 1,0 − 1,9 − 0,0 + 0,1
         Dez. − 0,0 − 21,1 − 19,6 − 25,1 + 5,5 − 0,7 − 0,8 + 0,1 − 10,7 − 11,1 − 11,9 + 0,8 − 2,2 + 2,5

2018         Jan. + 0,0 + 30,6 + 28,8 + 29,7 − 0,9 + 1,1 + 0,7 − 0,1 + 15,8 + 12,3 + 12,8 − 0,6 + 1,3 + 2,3
         Febr. − 0,0 + 8,4 + 7,4 + 8,2 − 0,8 + 0,3 + 0,7 + 0,1 + 4,9 + 6,5 + 5,4 + 1,1 + 0,7 − 2,3
         März − 0,0 − 3,1 − 8,3 − 6,3 − 2,0 + 0,0 + 5,1 + 0,1 − 5,1 − 2,1 − 2,6 + 0,5 + 0,4 − 3,4

         April + 0,0 + 6,0 + 5,4 + 6,6 − 1,2 + 0,2 + 0,5 + 0,0 − 8,2 − 4,1 − 3,9 − 0,3 + 0,2 − 4,3
         Mai − 0,0 + 16,9 + 17,3 + 17,3 − 0,0 − 0,0 − 0,4 + 0,0 + 14,7 + 12,1 + 7,0 + 5,1 − 1,5 + 4,2
         Juni + 0,0 − 4,0 − 4,7 − 0,0 − 4,7 − 0,0 + 0,8 + 0,1 − 17,4 − 15,4 − 15,2 − 0,3 + 0,6 − 2,6

         Juli − 0,0 + 7,0 + 5,1 + 2,7 + 2,4 + 0,0 + 1,8 + 0,1 + 9,2 + 10,4 + 6,4 + 4,0 + 0,1 − 1,4
         Aug. − 0,0 − 6,4 − 7,9 − 7,2 − 0,8 + 0,0 + 1,6 + 0,1 + 7,3 + 4,7 + 3,5 + 1,1 + 0,4 + 2,3
         Sept. + 0,0 − 1,2 − 3,9 − 1,2 − 2,8 − 0,0 + 2,8 + 0,1 − 7,6 − 6,8 − 5,5 − 1,3 − 1,1 + 0,3

         Okt. − 0,0 − 7,7 − 6,9 − 4,5 − 2,4 − 0,2 − 0,6 + 0,0 + 12,8 + 14,8 + 10,5 + 4,3 + 0,6 − 2,6
         Nov. + 0,0 − 4,9 − 6,5 − 0,9 − 5,6 − 0,6 + 2,1 + 0,1 + 5,3 + 5,4 + 2,0 + 3,5 − 0,1 − 0,0
         Dez. − 0,0 + 8,0 + 8,2 + 13,2 − 4,9 − 0,6 + 0,3 + 0,1 − 13,4 − 9,5 − 17,4 + 7,9 − 2,0 − 2,0

2019         Jan. − 0,0 + 17,6 + 16,1 + 14,5 + 1,6 + 0,3 + 1,2 + 0,1 + 22,2 + 21,4 + 19,4 + 2,0 + 1,7 − 0,9
         Febr. + 0,0 − 1,8 − 4,4 − 7,7 + 3,3 + 0,4 + 2,2 + 0,1 − 4,3 − 8,3 − 9,2 + 0,9 − 0,1 + 4,2
         März + 0,0 + 28,2 + 27,8 + 24,7 + 3,1 + 0,3 + 0,2 + 0,0 − 3,0 − 2,5 − 3,4 + 0,8 + 1,5 − 2,0

         April + 0,0 + 13,7 + 13,5 + 13,5 − 0,0 + 0,8 − 0,5 + 0,1 + 9,1 + 9,6 + 7,7 + 1,9 − 1,1 + 0,7

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
kredite nehmen insgesamt lagen men fristig fristig kredite insgesamt lagen men fristig fristig kredite   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9 2009

15,6 48,8 741,7 258,7 483,0 349,3 133,6 0,1 227,6 84,8 142,7 76,7 66,0 1,5 2010
32,9 45,0 655,7 242,6 413,1 289,4 123,7 0,1 225,9 92,3 133,6 66,9 66,6 1,3 2011
32,6 46,4 691,1 289,4 401,7 284,6 117,0 0,1 237,6 107,2 130,3 69,1 61,2 1,2 2012
30,8 39,0 515,7 222,6 293,2 196,0 97,2 0,1 257,8 118,1 139,7 76,8 62,9 1,0 2013
14,0 35,6 609,2 277,1 332,1 242,7 89,4 0,1 221,0 113,0 107,9 47,8 60,1 0,7 2014

13,1 30,5 611,9 323,4 288,5 203,8 84,7 0,1 201,1 102,6 98,5 49,3 49,2 0,7 2015
13,1 28,7 696,1 374,4 321,6 234,2 87,5 0,0 206,2 100,3 105,9 55,2 50,8 0,7 2016
12,1 24,3 659,0 389,6 269,4 182,4 87,0 0,0 241,2 109,4 131,8 68,1 63,8 0,3 2017
11,8 22,1 643,1 370,6 272,5 185,6 86,8 0,0 231,5 110,2 121,3 63,7 57,6 0,1 2018

12,4 24,7 694,2 428,8 265,4 179,7 85,7 0,0 284,4 140,6 143,8 81,7 62,1 0,4 2017         Nov.
12,1 24,3 659,0 389,6 269,4 182,4 87,0 0,0 241,2 109,4 131,8 68,1 63,8 0,3          Dez.

12,0 24,2 711,8 450,8 261,0 172,7 88,3 0,0 275,0 130,5 144,6 82,2 62,3 0,3 2018         Jan.
12,1 23,7 715,7 441,2 274,5 185,5 89,0 0,0 279,6 134,8 144,8 85,5 59,3 0,3          Febr.
12,2 24,0 668,6 385,6 283,0 196,4 86,5 0,0 272,9 126,3 146,6 87,8 58,8 0,3          März

12,3 23,6 685,3 410,6 274,7 188,3 86,4 0,0 282,6 138,4 144,2 85,2 59,0 0,3          April
12,2 23,7 730,1 452,6 277,4 188,0 89,4 0,0 285,8 140,5 145,4 86,9 58,5 0,3          Mai
12,1 23,7 713,1 432,8 280,3 187,1 93,1 0,0 259,1 123,3 135,8 78,9 56,9 0,3          Juni

11,9 23,0 708,4 420,2 288,2 197,2 91,0 0,0 273,1 129,4 143,7 84,1 59,6 0,3          Juli
11,9 23,1 709,8 404,3 305,5 217,7 87,8 0,0 278,8 129,5 149,2 90,1 59,1 0,3          Aug.
11,8 22,4 711,7 426,7 285,0 197,3 87,7 0,0 269,3 133,2 136,1 79,2 56,9 0,1          Sept.

11,8 22,5 702,4 413,6 288,9 200,1 88,8 0,0 271,0 129,8 141,2 82,8 58,4 0,1          Okt.
11,8 22,3 693,6 410,5 283,1 194,4 88,7 0,0 258,1 132,6 125,5 67,7 57,8 0,2          Nov.
11,8 22,1 643,1 370,6 272,5 185,6 86,8 0,0 231,5 110,2 121,3 63,7 57,6 0,1          Dez.

11,7 21,5 674,5 405,5 269,1 182,9 86,1 0,0 268,4 132,7 135,8 77,9 57,9 0,1 2019         Jan.
11,8 21,7 699,2 430,9 268,3 181,1 87,3 0,0 241,7 110,2 131,5 73,6 57,8 0,1          Febr.
13,0 21,5 762,8 464,1 298,7 209,1 89,6 1,3 259,1 113,8 145,3 87,7 57,6 0,1          März

13,0 22,3 787,1 441,7 345,4 255,0 90,4 1,3 268,4 124,2 144,2 86,9 57,3 0,1          April

Veränderungen *)

+ 0,2 + 1,4 + 895,4 + 42,0 + 542,4 + 38,1 + 136,8 − 0,1 − 1,6 + 6,0 − 7,6 − 3,3 − 4,4 − 0,4 2010
− 0,1 − 3,9 − 88,8 − 13,8 − 75,0 − 61,8 − 13,1 − 0,0 − 9,3 + 6,4 − 15,7 − 10,4 − 5,3 − 0,2 2011
− 0,3 + 1,5 + 38,2 + 51,7 − 13,5 − 7,5 − 6,0 − 0,0 + 12,6 + 15,2 − 2,6 + 2,5 − 5,1 − 0,1 2012
− 1,8 − 7,2 − 174,0 − 75,6 − 98,4 − 83,1 − 15,4 − 0,0 + 13,5 + 9,6 + 3,9 + 6,9 − 3,0 − 0,2 2013
+ 0,1 − 3,8 + 76,3 + 47,8 + 28,5 + 39,0 − 10,5 − 0,0 − 43,6 − 8,3 − 35,3 − 30,7 − 4,6 + 0,2 2014

− 0,6 − 6,1 − 15,4 + 40,6 − 56,0 − 48,6 − 7,4 − 0,0 − 26,5 − 13,9 − 12,6 + 0,3 − 13,0 − 0,0 2015
− 0,1 − 1,5 + 82,7 + 51,0 + 31,7 + 27,0 + 4,7 − 0,0 + 3,5 − 3,1 + 6,7 + 5,9 + 0,8 − 0,0 2016
− 1,0 − 4,1 − 15,5 + 25,3 − 40,8 − 43,2 + 2,4 + 0,0 + 31,8 + 11,0 + 20,8 + 15,6 + 5,2 − 0,4 2017
− 0,2 − 2,2 − 23,9 − 23,4 − 0,4 + 2,1 − 2,6 − 0,0 − 11,9 − 0,2 − 11,8 − 5,7 − 6,0 − 0,2 2018

+ 0,1 − 0,0 + 9,4 − 3,6 + 13,0 + 11,6 + 1,4 − + 2,3 + 8,6 − 6,2 − 5,9 − 0,4 − 0,0 2017         Nov.
− 0,3 − 0,4 − 33,3 − 38,4 + 5,1 + 3,5 + 1,5 − − 42,5 − 31,0 − 11,6 − 13,4 + 1,8 − 0,1          Dez.

− 0,1 − 0,0 + 57,4 + 63,5 − 6,1 − 5,0 − 1,1 − + 35,0 + 21,4 + 13,6 + 14,4 − 0,8 − 0,0 2018         Jan.
+ 0,1 − 0,5 + 1,1 − 10,9 + 12,0 + 11,7 + 0,3 − 0,0 + 3,9 + 4,0 − 0,2 + 3,0 − 3,2 + 0,0          Febr.
+ 0,1 + 0,3 − 45,8 − 55,0 + 9,1 + 11,5 − 2,3 − − 6,4 − 8,3 + 1,9 + 2,3 − 0,4 − 0,0          März

+ 0,1 − 0,5 + 13,1 + 22,9 − 9,8 − 9,3 − 0,5 + 0,0 + 9,1 + 11,9 − 2,8 − 2,9 + 0,0 + 0,0          April
− 0,0 + 0,1 + 39,7 + 40,1 − 0,4 − 2,7 + 2,3 − + 1,9 + 1,4 + 0,5 + 1,2 − 0,7 + 0,0          Mai
− 0,2 − − 17,3 − 19,9 + 2,7 − 1,0 + 3,7 − − 26,8 − 17,2 − 9,6 − 8,0 − 1,6 −          Juni

− 0,1 − 0,6 − 3,0 − 12,2 + 9,2 + 9,1 + 0,1 − + 13,9 + 6,3 + 7,6 + 5,4 + 2,2 −          Juli
− 0,1 + 0,1 − 0,1 − 16,4 + 16,3 + 20,0 − 3,7 − + 5,7 − 0,1 + 5,8 + 5,8 − 0,1 − 0,0          Aug.
− 0,0 − 0,7 + 0,9 + 22,1 − 21,2 − 20,9 − 0,3 − − 9,8 + 3,6 − 13,3 − 11,2 − 2,2 − 0,2          Sept.

+ 0,0 + 0,0 − 12,5 − 14,5 + 2,0 + 1,4 + 0,6 − + 0,7 − 3,8 + 4,5 + 3,1 + 1,4 + 0,0          Okt.
− 0,0 − 0,2 − 8,2 − 2,8 − 5,4 − 5,4 − 0,0 − − 12,7 + 2,9 − 15,6 − 15,0 − 0,6 + 0,0          Nov.
+ 0,0 − 0,1 − 49,1 − 40,2 − 8,9 − 7,2 − 1,7 − 0,0 − 26,5 − 22,3 − 4,1 − 4,0 − 0,1 − 0,0          Dez.

− 0,1 − 0,6 + 31,6 + 34,9 − 3,3 − 2,6 − 0,7 − + 36,9 + 22,5 + 14,5 + 14,2 + 0,2 + 0,0 2019         Jan.
+ 0,0 + 0,1 + 23,6 + 24,8 − 1,2 − 2,2 + 1,0 − − 27,2 − 22,6 − 4,6 − 4,6 − 0,1 + 0,0          Febr.
+ 1,3 − 0,2 + 32,9 + 22,7 + 10,2 + 9,0 + 1,3 + 1,3 + 5,1 + 1,6 + 3,5 + 4,0 − 0,5 − 0,0          März

− 0,0 + 0,8 + 24,4 − 22,2 + 46,6 + 45,9 + 0,7 − 0,0 + 9,3 + 10,4 − 1,1 − 0,8 − 0,3 −          April
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen Wechsel papiere sammen kredite wechsel insgesamt sammen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2009 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2010 3 220,9 2 771,3 428,0 283,0 282,8 0,2 145,0 117,2 27,7 2 793,0 2 305,6
2011 3 197,8 2 775,4 383,3 316,5 316,1 0,4 66,8 60,7 6,0 2 814,5 2 321,9
2012 3 220,4 2 786,1 376,1 316,8 316,3 0,5 59,3 57,6 1,7 2 844,3 2 310,9
2013 3 131,6 2 693,2 269,1 217,7 217,0 0,6 51,4 50,8 0,6 2 862,6 2 328,6
2014 3 167,3 2 712,6 257,5 212,7 212,1 0,6 44,8 44,7 0,1 2 909,8 2 376,8

2015 3 233,9 2 764,4 255,5 207,8 207,6 0,2 47,8 47,5 0,2 2 978,3 2 451,4
2016 3 274,3 2 824,2 248,6 205,7 205,4 0,3 42,9 42,8 0,1 3 025,8 2 530,0
2017 3 332,6 2 894,4 241,7 210,9 210,6 0,3 30,7 30,3 0,4 3 090,9 2 640,0
2018 3 394,5 2 990,4 249,5 228,0 227,6 0,4 21,5 21,7 − 0,2 3 145,0 2 732,8

2017         Nov. 3 343,7 2 899,8 248,0 215,4 214,9 0,5 32,6 31,9 0,7 3 095,6 2 636,3
         Dez. 3 332,6 2 894,4 241,7 210,9 210,6 0,3 30,7 30,3 0,4 3 090,9 2 640,0

2018         Jan. 3 339,3 2 905,2 249,7 217,4 216,8 0,6 32,3 31,9 0,4 3 089,6 2 645,2
         Febr. 3 338,3 2 910,8 247,6 219,8 219,3 0,6 27,8 27,1 0,6 3 090,7 2 650,4
         März 3 342,5 2 919,9 253,5 225,6 224,9 0,7 27,9 27,6 0,2 3 089,0 2 653,3

         April 3 348,5 2 926,9 254,0 223,0 222,1 0,9 31,0 30,3 0,7 3 094,5 2 664,6
         Mai 3 350,0 2 928,9 254,5 226,6 225,4 1,2 27,9 26,8 1,1 3 095,5 2 667,7
         Juni 3 361,8 2 942,2 257,0 229,8 228,9 0,9 27,2 26,3 0,9 3 104,7 2 681,4

         Juli 3 368,0 2 950,1 256,7 225,4 224,7 0,7 31,3 29,8 1,5 3 111,3 2 692,5
         Aug. 3 368,5 2 957,0 250,5 223,9 223,1 0,8 26,6 25,7 0,9 3 118,0 2 700,6
         Sept. 3 384,0 2 971,9 255,9 232,3 231,6 0,7 23,6 22,5 1,1 3 128,1 2 711,1

         Okt. 3 384,4 2 977,3 252,6 228,0 227,4 0,6 24,6 24,7 − 0,1 3 131,8 2 718,7
         Nov. 3 397,3 2 992,2 251,7 227,9 227,4 0,5 23,9 23,6 0,3 3 145,6 2 732,7
         Dez. 3 394,5 2 990,4 249,5 228,0 227,6 0,4 21,5 21,7 − 0,2 3 145,0 2 732,8

2019         Jan. 3 405,3 3 003,5 255,8 230,8 230,3 0,5 25,0 24,5 0,5 3 149,4 2 738,4
         Febr. 3 413,6 3 014,2 257,6 235,4 234,9 0,5 22,2 22,4 − 0,2 3 156,0 2 746,4
         März 3 425,0 3 026,3 261,6 241,0 240,4 0,6 20,6 20,2 0,4 3 163,4 2 755,8

         April 3 428,9 3 034,9 256,3 235,0 234,3 0,7 21,4 21,0 0,4 3 172,6 2 769,9

Veränderungen *)

2010 + 130,5 + 78,7 + 80,4 − 23,4 − 23,5 + 0,1 + 103,8 + 80,1 + 23,7 + 50,1 + 14,9
2011 − 30,6 − 3,2 − 45,2 + 33,6 + 33,3 + 0,2 − 78,7 − 57,0 − 21,7 + 14,6 + 9,4
2012 + 21,0 + 9,6 − 9,7 − 1,6 − 1,7 + 0,1 − 8,2 − 3,8 − 4,3 + 30,7 + 10,9
2013 + 4,4 + 0,1 − 13,8 − 5,8 − 6,3 + 0,5 − 8,0 − 7,0 − 1,1 + 18,2 + 17,6
2014 + 36,7 + 20,5 − 11,6 − 4,5 − 4,5 − 0,0 − 7,1 − 6,5 − 0,6 + 48,3 + 52,5

2015 + 68,9 + 54,1 + 1,6 − 1,3 − 0,9 − 0,4 + 2,9 + 2,8 + 0,1 + 67,2 + 73,9
2016 + 43,7 + 62,7 − 5,2 − 0,3 − 0,4 + 0,1 − 4,9 − 4,8 − 0,2 + 48,9 + 79,8
2017 + 57,0 + 70,2 − 6,5 + 5,6 + 5,6 + 0,0 − 12,1 − 12,4 + 0,3 + 63,5 + 103,4
2018 + 71,5 + 105,3 + 6,6 + 15,8 + 15,7 + 0,1 − 9,2 − 8,6 − 0,6 + 65,0 + 102,0

2017         Nov. + 17,7 + 12,6 + 0,1 + 0,2 + 0,3 − 0,1 − 0,1 − 0,6 + 0,5 + 17,6 + 17,8
         Dez. − 11,1 − 5,5 − 6,4 − 4,5 − 4,3 − 0,2 − 1,9 − 1,6 − 0,3 − 4,7 + 3,6

2018         Jan. + 6,9 + 11,0 + 8,0 + 6,5 + 6,1 + 0,3 + 1,6 + 1,6 − 0,1 − 1,2 + 4,7
         Febr. − 1,0 + 5,5 − 2,1 + 2,4 + 2,5 − 0,1 − 4,5 − 4,8 + 0,3 + 1,1 + 5,0
         März + 4,2 + 9,2 + 5,9 + 5,8 + 5,7 + 0,2 + 0,1 + 0,5 − 0,4 − 1,7 + 2,9

         April + 6,4 + 7,0 + 0,5 − 2,6 − 2,8 + 0,2 + 3,1 + 2,6 + 0,5 + 5,9 + 11,7
         Mai + 10,4 + 10,8 + 0,5 + 3,6 + 3,3 + 0,3 − 3,1 − 3,5 + 0,4 + 9,9 + 12,4
         Juni + 11,8 + 13,3 + 2,5 + 3,2 + 3,5 − 0,3 − 0,7 − 0,5 − 0,2 + 9,3 + 13,6

         Juli + 6,2 + 7,9 − 0,3 − 4,5 − 4,3 − 0,2 + 4,2 + 3,6 + 0,6 + 6,5 + 9,9
         Aug. + 0,7 + 7,1 − 6,2 − 1,5 − 1,5 + 0,0 − 4,7 − 4,1 − 0,6 + 6,9 + 8,2
         Sept. + 15,5 + 14,9 + 5,6 + 8,6 + 8,7 − 0,0 − 3,1 − 3,3 + 0,2 + 9,9 + 10,3

         Okt. + 0,5 + 5,3 − 4,8 − 5,8 − 5,7 − 0,1 + 1,1 + 2,2 − 1,1 + 5,2 + 9,1
         Nov. + 12,9 + 14,9 − 0,9 − 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,8 − 1,1 + 0,3 + 13,8 + 14,0
         Dez. − 2,9 − 1,8 − 2,2 + 0,1 + 0,3 − 0,1 − 2,4 − 1,9 − 0,5 − 0,6 + 0,1

2019         Jan. + 10,8 + 13,1 + 6,3 + 2,8 + 2,7 + 0,1 + 3,5 + 2,8 + 0,7 + 4,5 + 5,6
         Febr. + 8,3 + 10,7 + 1,8 + 4,6 + 4,5 + 0,0 − 2,8 − 2,1 − 0,7 + 6,5 + 8,0
         März + 10,9 + 12,0 + 4,1 + 5,7 + 5,7 + 0,1 − 1,7 − 2,3 + 0,6 + 6,9 + 8,8

         April + 3,8 + 8,5 − 4,7 − 5,5 − 5,6 + 0,1 + 0,8 + 0,8 + 0,0 + 8,6 + 13,4

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- ten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht er-
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrach- scheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Schuldverschreibungen aus
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Kredite

nehmen und Privatpersonen an öffentliche Haushalte

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wert- forde- Treuhand-
sammen fristig fristig papiere kredite sammen sammen fristig fristig rungen 2) kredite   Zeitpapiere 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3 2009

2 070,0 238,1 1 831,8 235,7 30,7 487,3 301,2 36,1 265,1 186,1 − 3,1 2010
2 099,5 247,9 1 851,7 222,4 32,7 492,6 299,1 41,1 258,0 193,5 − 3,6 2011
2 119,5 249,7 1 869,8 191,4 31,4 533,4 292,7 39,4 253,3 240,7 − 3,5 2012
2 136,9 248,0 1 888,9 191,7 28,9 534,0 288,4 38,8 249,7 245,6 − 2,7 2013
2 172,7 251,7 1 921,0 204,2 24,4 532,9 283,1 33,5 249,6 249,8 − 2,1 2014

2 232,4 256,0 1 976,3 219,0 18,3 527,0 277,0 27,9 249,0 250,0 − 2,1 2015
2 306,5 264,1 2 042,4 223,4 17,3 495,8 269,4 23,9 245,5 226,4 − 1,8 2016
2 399,5 273,5 2 125,9 240,6 17,4 450,9 254,0 22,5 231,5 196,9 − 1,7 2017
2 499,4 282,6 2 216,8 233,4 16,5 412,1 241,7 19,7 222,0 170,4 − 1,4 2018

2 397,7 274,4 2 123,3 238,6 17,8 459,3 255,4 22,8 232,6 204,0 − 1,6 2017         Nov.
2 399,5 273,5 2 125,9 240,6 17,4 450,9 254,0 22,5 231,5 196,9 − 1,7          Dez.

2 405,7 274,8 2 130,8 239,5 17,4 444,4 250,9 22,0 228,9 193,6 − 1,5 2018         Jan.
2 414,1 275,1 2 139,0 236,3 17,5 440,3 250,3 21,9 228,4 190,1 − 1,5          Febr.
2 419,5 275,2 2 144,2 233,8 17,4 435,8 247,9 22,1 225,8 187,9 − 1,6          März

2 428,6 277,1 2 151,5 236,0 17,3 430,0 245,9 21,9 224,1 184,0 − 1,5          April
2 431,2 270,8 2 160,4 236,6 17,3 427,7 245,5 21,9 223,6 182,2 − 1,5          Mai
2 443,3 275,3 2 168,0 238,1 17,2 423,4 243,7 21,0 222,7 179,7 − 1,5          Juni

2 454,6 277,7 2 176,9 237,9 17,0 418,7 241,0 20,3 220,8 177,7 − 1,5          Juli
2 467,5 279,3 2 188,2 233,1 17,0 417,4 240,6 21,1 219,5 176,8 − 1,3          Aug.
2 476,9 280,1 2 196,8 234,1 16,9 417,1 241,0 20,5 220,5 176,1 − 1,3          Sept.

2 484,5 279,7 2 204,9 234,1 16,6 413,1 240,7 20,2 220,5 172,5 − 1,3          Okt.
2 500,3 284,2 2 216,1 232,4 16,6 412,9 240,9 20,0 220,9 171,9 − 1,3          Nov.
2 499,4 282,6 2 216,8 233,4 16,5 412,1 241,7 19,7 222,0 170,4 − 1,4          Dez.

2 507,3 283,1 2 224,2 231,1 16,5 411,1 241,4 19,3 222,0 169,7 − 1,3 2019         Jan.
2 516,1 284,2 2 231,9 230,3 16,5 409,6 240,8 18,9 221,9 168,7 − 1,3          Febr.
2 525,3 286,6 2 238,7 230,5 16,3 407,6 240,4 18,7 221,7 167,2 − 1,3          März

2 539,8 291,3 2 248,5 230,0 16,2 402,7 239,8 18,4 221,4 162,9 − 1,3          April

Veränderungen *)

+ 18,6 − 4,0 + 22,6 − 3,8 − 1,7 + 35,2 + 3,5 + 3,5 − 0,0 + 31,7 − − 0,3 2010
+ 22,6 + 2,2 + 20,4 − 13,2 − 1,0 + 5,2 − 2,1 + 4,9 − 7,0 + 7,3 − − 0,2 2011
+ 21,6 + 1,5 + 20,1 − 10,7 − 1,1 + 19,8 − 6,6 − 1,9 − 4,7 + 26,4 − − 0,2 2012
+ 17,7 − 0,1 + 17,8 − 0,1 − 2,5 + 0,6 − 4,3 − 0,7 − 3,6 + 4,9 − − 0,8 2013
+ 39,9 + 5,6 + 34,3 + 12,5 − 1,8 − 4,1 − 8,5 − 5,1 − 3,4 + 4,3 − − 0,2 2014

+ 59,0 + 4,5 + 54,6 + 14,8 − 2,1 − 6,6 − 6,9 − 4,8 − 2,0 + 0,2 − + 0,0 2015
+ 75,1 + 9,7 + 65,4 + 4,7 − 0,9 − 30,9 − 7,3 − 4,0 − 3,3 − 23,6 − − 0,4 2016
+ 87,6 + 9,4 + 78,2 + 15,8 + 0,1 − 39,9 − 10,6 − 1,3 − 9,3 − 29,4 − − 0,1 2017
+ 108,7 + 19,3 + 89,4 − 6,7 − 0,9 − 37,1 − 10,5 − 2,7 − 7,8 − 26,6 − − 0,0 2018

+ 12,4 + 3,5 + 9,0 + 5,4 − 0,0 − 0,3 + 0,5 + 0,1 + 0,4 − 0,8 − − 2017         Nov.
+ 1,7 − 0,9 + 2,5 + 2,0 − 0,4 − 8,3 − 1,3 − 0,3 − 1,0 − 7,1 − + 0,1          Dez.

+ 5,7 + 1,6 + 4,2 − 1,0 − 0,0 − 5,9 − 2,5 − 0,5 − 2,0 − 3,4 − − 0,1 2018         Jan.
+ 8,2 + 0,3 + 8,0 − 3,2 − 0,0 − 3,9 − 0,4 − 0,1 − 0,3 − 3,5 − − 0,0          Febr.
+ 5,4 + 0,2 + 5,2 − 2,5 − 0,1 − 4,6 − 2,4 + 0,1 − 2,5 − 2,2 − + 0,0          März

+ 9,1 + 1,8 + 7,3 + 2,5 − 0,1 − 5,8 − 1,9 − 0,2 − 1,8 − 3,9 − − 0,0          April
+ 11,8 + 2,6 + 9,3 + 0,6 − 0,0 − 2,6 − 0,8 + 0,1 − 0,8 − 1,8 − + 0,0          Mai
+ 12,1 + 4,5 + 7,6 + 1,5 − 0,1 − 4,3 − 1,8 − 0,9 − 0,8 − 2,6 − − 0,1          Juni

+ 10,1 + 2,5 + 7,6 − 0,2 − 0,2 − 3,4 − 1,4 − 0,7 − 0,7 − 1,9 − − 0,0          Juli
+ 13,1 + 1,6 + 11,5 − 4,9 − 0,0 − 1,3 − 0,4 + 0,8 − 1,2 − 0,9 − + 0,0          Aug.
+ 9,2 + 0,5 + 8,7 + 1,1 − 0,1 − 0,4 + 0,3 − 0,6 + 0,9 − 0,7 − − 0,0          Sept.

+ 9,2 + 1,0 + 8,2 − 0,0 − 0,3 − 3,9 − 0,3 − 0,3 + 0,0 − 3,6 − − 0,0          Okt.
+ 15,8 + 4,6 + 11,2 − 1,7 − 0,0 − 0,3 + 0,3 − 0,1 + 0,4 − 0,5 − − 0,0          Nov.
− 0,9 − 1,6 + 0,7 + 1,0 − 0,1 − 0,7 + 0,8 − 0,3 + 1,1 − 1,5 − + 0,2          Dez.

+ 8,0 + 0,5 + 7,5 − 2,4 − 0,0 − 1,1 − 0,4 − 0,4 − 0,0 − 0,7 − − 0,2 2019         Jan.
+ 8,7 + 1,1 + 7,6 − 0,7 − − 1,5 − 0,5 − 0,4 − 0,1 − 1,0 − −          Febr.
+ 9,1 + 2,1 + 6,9 − 0,3 − 0,2 − 1,9 − 0,4 − 0,3 − 0,2 − 1,5 − + 0,0          März

+ 13,9 + 4,5 + 9,4 − 0,5 − 0,1 − 4,9 − 0,6 − 0,2 − 0,3 − 4,3 − − 0,0          April

dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; siehe auch Anm. 2. 2 Einschl. Schuldver-   
schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen.   
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,
Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige

Energie-
und

Finan-Wasserver-
sorgung, Handel; Land- zierungs-
Ent- Instand- und institu-

Hypo- sorgung, haltung Forst- Verkehr tionen
thekar- Bergbau und wirt- und (ohne
kredite sonstige darunter und Ge- Reparatur schaft, Lagerei, MFIs) und

Hypo- auf Kredite Kredite winnung von Fischerei Nach- Versiche-
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- von Kraft- und richten- rungs-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Steinen Bau- fahr- Aqua- über- unter-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe und Erden gewerbe zeugen kultur mittlung nehmenzusammen zusammen

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)
 

2017 2 610,1 1 304,3 1 326,6 1 053,0 273,6 1 403,1 368,5 131,3 112,6 67,3 133,3 50,2 51,5 147,9

2018         März 2 644,4 1 317,6 1 338,2 1 061,5 276,7 1 429,5 373,4 136,0 115,2 69,4 137,5 50,1 51,2 151,4
         Juni 2 672,2 1 333,8 1 357,5 1 074,2 283,3 1 445,5 380,1 139,2 114,2 71,9 136,5 50,5 51,0 152,8
         Sept. 2 708,5 1 349,5 1 377,7 1 086,8 290,9 1 476,9 389,6 140,5 115,9 73,0 138,8 53,5 50,8 157,0
         Dez. 2 727,0 1 382,2 1 391,2 1 116,4 274,8 1 483,6 392,7 139,3 116,5 71,9 138,7 53,2 50,6 157,3

2019         März 2 765,7 1 437,3 1 404,9 1 152,3 252,6 1 513,5 398,4 144,4 117,8 74,0 141,0 53,6 50,1 160,5

 Kurzfristige Kredite

2017 210,6 − 6,5 − 6,5 180,8 3,6 32,3 4,0 13,6 45,2 3,4 4,0 27,4

2018         März 224,9 − 6,8 − 6,8 195,3 3,8 36,6 5,0 14,9 48,4 3,5 4,2 29,1
         Juni 228,9 − 7,1 − 7,1 199,2 4,0 36,7 4,8 16,6 47,3 3,9 4,2 28,5
         Sept. 231,6 − 7,4 − 7,4 201,9 4,3 37,3 4,2 16,6 48,7 4,2 4,0 29,4
         Dez. 227,6 − 7,2 − 7,2 195,9 4,1 35,5 4,9 14,7 48,3 3,7 4,9 28,0

2019         März 240,4 − 7,7 − 7,7 210,1 4,5 39,5 6,2 15,8 49,6 4,0 5,0 29,7

 Mittelfristige Kredite

2017 273,5 − 34,0 − 34,0 193,1 14,0 23,6 5,1 11,3 18,2 4,3 10,3 46,7

2018         März 275,2 − 34,0 − 34,0 194,0 14,4 23,3 5,0 11,7 18,6 4,2 10,4 47,0
         Juni 275,3 − 34,7 − 34,7 195,1 15,0 25,5 4,4 11,8 18,2 4,2 10,4 47,5
         Sept. 280,1 − 35,6 − 35,6 199,4 15,6 24,9 4,4 12,2 18,3 4,4 11,1 48,0
         Dez. 282,6 − 35,4 − 35,4 202,5 15,4 24,9 4,5 12,5 19,0 4,5 10,6 49,0

2019         März 286,6 − 35,1 − 35,1 206,0 15,4 25,4 4,5 12,9 19,3 4,5 10,4 49,1

 Langfristige Kredite

2017 2 125,9 1 304,3 1 286,1 1 053,0 233,1 1 029,2 351,0 75,4 103,5 42,4 70,0 42,4 37,2 73,8

2018         März 2 144,2 1 317,6 1 297,3 1 061,5 235,8 1 040,2 355,2 76,1 105,2 42,8 70,4 42,3 36,7 75,3
         Juni 2 168,0 1 333,8 1 315,7 1 074,2 241,5 1 051,1 361,1 77,0 105,0 43,5 71,0 42,4 36,4 76,8
         Sept. 2 196,9 1 349,5 1 334,6 1 086,8 247,8 1 075,6 369,7 78,4 107,4 44,2 71,8 44,9 35,7 79,6
         Dez. 2 216,8 1 382,2 1 348,6 1 116,4 232,2 1 085,2 373,2 78,9 107,2 44,7 71,4 45,0 35,1 80,3

2019         März 2 238,7 1 437,3 1 362,1 1 152,3 209,8 1 097,4 378,5 79,5 107,2 45,3 72,1 45,0 34,6 81,7
 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)
 

2018         1.Vj. + 33,6 + 10,6 + 11,1 + 8,1 + 3,0 + 26,0 + 4,8 + 4,7 + 1,7 + 2,0 + 4,2 + 0,3 − 0,3 + 2,4
         2.Vj. + 37,0 + 15,4 + 17,8 + 11,8 + 6,0 + 23,1 + 6,6 + 4,1 − 0,6 + 2,9 − 0,6 + 1,1 + 0,1 + 1,6
         3.Vj. + 35,2 + 12,9 + 19,4 + 11,1 + 8,3 + 19,3 + 6,0 + 1,3 + 0,3 + 1,0 + 2,3 + 0,9 − 0,3 + 4,1
         4.Vj. + 18,5 + 10,8 + 15,2 + 8,9 + 6,2 + 6,8 + 4,8 − 1,1 + 0,7 − 1,0 + 0,1 − 0,3 − 0,2 + 0,0

2019         1.Vj. + 38,7 + 15,1 + 13,5 + 11,4 + 2,1 + 29,8 + 5,5 + 5,1 + 1,4 + 2,1 + 2,3 + 0,4 − 0,5 + 4,9

 Kurzfristige Kredite

2018         1.Vj. + 14,3 − + 0,3 − + 0,3 + 14,4 + 0,3 + 4,1 + 0,9 + 1,3 + 3,3 + 0,4 + 0,1 + 1,7
         2.Vj. + 4,0 − + 0,3 − + 0,3 + 4,0 + 0,1 + 0,3 − 0,2 + 1,7 − 1,3 + 0,4 + 0,1 − 0,6
         3.Vj. + 2,8 − + 0,3 − + 0,3 + 2,3 + 0,2 + 0,5 − 0,7 + 0,0 + 1,7 + 0,1 − 0,2 + 0,9
         4.Vj. − 5,5 − − 0,1 − − 0,1 − 6,2 − 0,1 − 1,7 + 0,6 − 2,0 − 0,4 − 0,5 + 0,9 − 1,4

2019         1.Vj. + 12,9 − + 0,5 − + 0,5 + 14,3 + 0,4 + 4,0 + 1,4 + 1,1 + 1,3 + 0,4 + 0,1 + 3,5

 Mittelfristige Kredite

2018         1.Vj. + 2,0 − + 0,0 − + 0,0 + 1,2 + 0,4 − 0,2 − 0,1 + 0,4 + 0,4 − 0,0 − 0,1 + 0,1
         2.Vj. + 8,9 − + 0,6 − + 0,6 + 7,3 + 0,6 + 3,0 − 0,4 + 0,4 + 0,2 + 0,1 + 0,3 + 0,6
         3.Vj. + 4,6 − + 0,9 − + 0,9 + 3,6 + 0,5 − 0,6 − 0,1 + 0,3 − 0,2 + 0,1 + 0,6 + 0,5
         4.Vj. + 3,9 − + 0,6 − + 0,6 + 3,4 + 0,6 + 0,1 + 0,2 + 0,4 + 0,9 + 0,1 − 0,5 + 0,9

2019         1.Vj. + 3,7 − − 0,3 − − 0,3 + 3,2 + 0,0 + 0,4 − 0,0 + 0,4 + 0,3 + 0,0 − 0,1 − 0,1

 Langfristige Kredite

2018         1.Vj. + 17,4 + 10,6 + 10,8 + 8,1 + 2,7 + 10,3 + 4,2 + 0,7 + 0,9 + 0,4 + 0,5 − 0,1 − 0,4 + 0,6
         2.Vj. + 24,1 + 15,4 + 16,9 + 11,8 + 5,1 + 11,7 + 5,8 + 0,8 + 0,1 + 0,7 + 0,6 + 0,6 − 0,3 + 1,6
         3.Vj. + 27,8 + 12,9 + 18,2 + 11,1 + 7,1 + 13,5 + 5,3 + 1,4 + 1,1 + 0,6 + 0,8 + 0,6 − 0,7 + 2,7
         4.Vj. + 20,1 + 10,8 + 14,7 + 8,9 + 5,8 + 9,6 + 4,3 + 0,6 − 0,1 + 0,6 − 0,4 + 0,2 − 0,6 + 0,5

2019         1.Vj. + 22,0 + 15,1 + 13,3 + 11,4 + 1,9 + 12,3 + 5,1 + 0,7 + 0,0 + 0,6 + 0,7 + 0,0 − 0,5 + 1,5

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bausparkassen rungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als
nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistische Brüche sind in den Verände- vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 2) kredite 3)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

709,0 214,9 42,3 186,4 411,2 47,7 1 192,3 954,3 237,9 171,6 8,6 14,8 3,7 2017

718,8 217,2 44,1 188,5 414,4 48,2 1 200,0 961,1 239,0 173,3 8,4 14,9 3,7 2018         März
729,3 221,8 47,3 190,7 415,5 48,3 1 211,8 973,7 238,1 173,0 8,4 14,9 3,8          Juni
747,4 231,0 48,2 194,9 430,6 48,6 1 216,6 984,4 232,2 172,2 8,4 15,0 3,7          Sept.
756,0 237,0 47,3 196,9 432,6 48,0 1 228,4 994,8 233,7 172,9 8,3 15,0 3,7          Dez.

772,0 242,9 48,7 197,6 436,3 48,6 1 237,2 1 002,7 234,4 173,7 8,0 15,1 3,8 2019         März

Kurzfristige Kredite

50,9 10,1 6,8 10,3 23,3 5,0 29,3 2,9 26,4 1,6 8,6 0,5 0,0 2017

53,5 10,2 7,9 10,7 23,7 5,8 29,0 3,0 26,1 1,5 8,4 0,6 − 2018         März
57,2 10,7 10,2 10,6 23,5 5,7 29,2 3,1 26,1 1,5 8,4 0,5 −          Juni
57,4 11,6 10,3 10,2 24,0 5,7 29,2 3,2 26,0 1,5 8,4 0,5 0,0          Sept.
55,9 12,0 8,1 10,4 24,0 5,2 31,2 3,1 28,2 1,5 8,3 0,5 −          Dez.

60,1 12,1 9,3 10,4 24,4 5,8 29,8 3,2 26,5 1,5 8,0 0,5 0,0 2019         März

Mittelfristige Kredite

73,5 12,1 9,3 18,3 32,7 3,6 79,9 20,0 59,9 55,2 − 0,6 0,0 2017

73,9 12,6 9,3 18,3 32,8 3,4 80,7 19,7 61,0 56,5 − 0,5 0,0 2018         März
73,0 13,0 9,7 19,2 31,0 3,4 79,6 19,7 59,9 55,4 − 0,5 0,0          Juni
76,2 14,0 9,8 20,0 31,7 3,5 80,1 20,0 60,2 55,8 − 0,5 0,1          Sept.
77,5 14,8 9,9 21,3 31,5 3,5 79,6 19,9 59,7 56,4 − 0,5 0,1          Dez.

80,0 15,4 9,6 21,8 31,7 3,5 80,1 19,6 60,5 57,2 − 0,5 0,0 2019         März

Langfristige Kredite

584,6 192,6 26,2 157,8 355,3 39,2 1 083,1 931,4 151,6 114,8 − 13,7 3,7 2017

591,3 194,5 27,0 159,4 357,9 39,1 1 090,3 938,5 151,9 115,3 − 13,7 3,7 2018         März
599,1 198,1 27,4 160,9 361,1 39,2 1 103,0 950,9 152,1 116,0 − 13,9 3,7          Juni
613,8 205,3 28,0 164,7 374,9 39,5 1 107,2 961,2 146,0 114,9 − 14,0 3,7          Sept.
622,6 210,2 29,2 165,3 377,2 39,3 1 117,6 971,8 145,8 115,0 − 14,0 3,7          Dez.

631,9 215,4 29,8 165,4 380,3 39,3 1 127,2 979,9 147,4 115,1 − 14,1 3,7 2019         März
 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

+ 11,0 + 2,5 + 1,9 + 2,9 + 3,6 + 0,5 + 7,5 + 6,3 + 1,2 + 1,8 − 0,2 + 0,2 + 0,0 2018         1.Vj.
+ 14,5 + 4,8 + 3,2 + 2,2 + 3,8 + 0,1 + 14,0 + 11,1 + 2,8 + 3,2 − 0,0 − 0,0 + 0,0          2.Vj.
+ 9,6 + 3,9 + 1,0 + 2,0 + 3,7 + 0,3 + 15,7 + 13,4 + 2,3 + 2,3 + 0,1 + 0,1 − 0,0          3.Vj.
+ 8,4 + 6,1 − 1,1 + 2,3 + 2,1 − 0,5 + 11,7 + 10,3 + 1,4 + 1,0 − 0,2 + 0,1 + 0,0          4.Vj.

+ 14,1 + 4,6 + 1,4 + 2,0 + 3,7 + 0,6 + 8,8 + 8,0 + 0,8 + 2,6 − 0,2 + 0,1 + 0,0 2019         1.Vj.

Kurzfristige Kredite

+ 2,6 + 0,1 + 1,0 + 0,4 + 0,4 + 0,8 − 0,3 + 0,1 − 0,4 − 0,1 − 0,2 + 0,1 − 0,0 2018         1.Vj.
+ 3,7 + 0,6 + 2,3 − 0,2 − 0,2 − 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,2 −          2.Vj.
− 0,0 + 0,6 + 0,1 − 0,4 + 0,1 − 0,0 + 0,5 + 0,1 + 0,4 − 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,0          3.Vj.
− 1,8 + 0,3 − 2,1 + 0,2 − 0,1 − 0,4 + 0,8 − 0,1 + 0,8 − 0,0 − 0,2 + 0,0 − 0,0          4.Vj.

+ 2,4 + 0,1 + 1,2 + 0,1 + 0,4 + 0,5 − 1,4 + 0,2 − 1,5 − 0,0 − 0,2 + 0,0 + 0,0 2019         1.Vj.

Mittelfristige Kredite

+ 0,8 + 0,4 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 0,2 + 0,8 − 0,4 + 1,2 + 1,3 − − 0,0 + 0,0 2018         1.Vj.
+ 3,1 + 0,7 + 0,4 + 1,0 + 0,4 + 0,0 + 1,6 + 0,0 + 1,5 + 1,5 − − 0,0 + 0,0          2.Vj.
+ 2,8 + 0,8 + 0,2 + 0,8 + 0,2 + 0,0 + 1,0 + 0,3 + 0,7 + 0,6 − − 0,0 + 0,0          3.Vj.
+ 1,3 + 0,8 + 0,1 + 1,3 − 0,2 + 0,0 + 0,5 − 0,0 + 0,6 + 0,5 − + 0,0 −          4.Vj.

+ 2,4 + 0,6 − 0,3 + 0,5 + 0,1 + 0,0 + 0,5 − 0,3 + 0,9 + 0,9 − − 0,0 − 0,0 2019         1.Vj.

Langfristige Kredite

+ 7,7 + 2,0 + 0,8 + 2,3 + 3,0 − 0,1 + 7,0 + 6,6 + 0,4 + 0,6 − + 0,1 + 0,0 2018         1.Vj.
+ 7,7 + 3,6 + 0,6 + 1,4 + 3,5 + 0,1 + 12,3 + 11,0 + 1,3 + 1,6 − + 0,1 + 0,0          2.Vj.
+ 6,9 + 2,5 + 0,7 + 1,6 + 3,4 + 0,3 + 14,2 + 13,0 + 1,2 + 1,7 − + 0,1 − 0,0          3.Vj.
+ 8,9 + 5,0 + 0,9 + 0,8 + 2,4 − 0,2 + 10,4 + 10,4 + 0,0 + 0,4 − + 0,1 + 0,0          4.Vj.

+ 9,3 + 3,9 + 0,5 + 1,5 + 3,2 + 0,0 + 9,7 + 8,2 + 1,5 + 1,7 − + 0,1 + 0,0 2019         1.Vj.

folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Kredite für den Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt
Treuhandkredite. 2 Einschl. Einzelkaufleute. 3 Ohne Hypothekarkredite und ohne worden sind. 
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangigemit Befristung von über 1 Jahr 2)

und Verbindlich-
aufge- mit keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2016 3 326,7 1 798,2 889,6 232,4 657,3 47,2 610,1 588,5 50,4 28,8 18,3 0,9
2017 3 420,9 1 941,0 853,2 207,6 645,6 57,3 588,3 582,9 43,7 30,0 16,3 1,6
2018 3 537,6 2 080,1 841,5 203,4 638,2 56,8 581,4 578,6 37,3 33,9 14,9 0,5

2018         Mai 3 471,4 2 002,6 847,7 210,8 636,9 51,9 585,0 580,2 40,9 32,4 14,8 0,7
         Juni 3 473,1 1 996,6 856,7 221,2 635,6 51,4 584,2 579,3 40,6 32,6 15,3 0,7

         Juli 3 473,2 2 002,6 852,3 218,3 634,0 52,0 582,1 578,2 40,0 32,8 14,9 1,5
         Aug. 3 485,0 2 020,0 847,9 215,1 632,8 53,8 579,0 577,6 39,5 33,1 14,9 0,5
         Sept. 3 482,9 2 022,5 844,0 210,9 633,0 54,7 578,3 577,3 39,1 33,9 14,8 0,3

         Okt. 3 504,0 2 044,7 843,7 210,3 633,4 55,1 578,3 577,0 38,6 33,7 14,9 0,7
         Nov. 3 537,4 2 079,6 843,0 208,1 635,0 55,8 579,2 576,9 37,9 33,7 14,9 0,4
         Dez. 3 537,6 2 080,1 841,5 203,4 638,2 56,8 581,4 578,6 37,3 33,9 14,9 0,5

2019         Jan. 3 540,8 2 079,4 846,3 212,7 633,6 57,1 576,4 578,5 36,7 33,8 14,9 0,8
         Febr. 3 554,5 2 088,8 850,1 217,9 632,2 56,2 576,0 579,5 36,1 34,0 15,1 0,6
         März 3 565,3 2 101,1 846,4 215,8 630,5 57,0 573,5 582,0 35,8 33,9 15,2 0,2

         April 3 582,0 2 122,7 841,6 214,7 626,9 56,0 570,9 582,3 35,4 33,9 15,2 2,6

Veränderungen *)

2017 + 103,1 + 142,8 − 27,5 − 24,7 − 2,8 + 10,1 − 12,8 − 5,6 − 6,7 + 0,4 − 2,0 + 0,8
2018 + 117,7 + 139,3 − 10,8 − 3,5 − 7,3 − 0,1 − 7,2 − 4,3 − 6,5 + 3,9 − 1,4 − 1,2

2018         Mai + 31,9 + 31,3 + 1,4 + 0,1 + 1,3 + 1,3 + 0,0 − 0,3 − 0,5 + 0,5 − 0,3 − 0,2
         Juni + 1,8 − 6,0 + 9,1 + 10,3 − 1,2 − 0,5 − 0,7 − 0,9 − 0,4 + 0,3 + 0,5 − 0,0

         Juli + 0,1 + 6,1 − 4,4 − 2,9 − 1,5 + 0,6 − 2,1 − 1,0 − 0,6 + 0,2 − 0,3 + 0,8
         Aug. + 11,9 + 17,3 − 4,3 − 3,2 − 1,1 + 1,9 − 3,1 − 0,6 − 0,5 + 0,5 − 0,0 − 1,0
         Sept. − 1,9 + 2,7 − 3,9 − 4,1 + 0,2 + 0,9 − 0,6 − 0,3 − 0,4 + 0,6 − 0,1 − 0,1

         Okt. + 21,2 + 22,2 − 0,2 − 0,6 + 0,4 + 0,4 − 0,0 − 0,3 − 0,5 − 0,2 + 0,0 + 0,4
         Nov. + 33,4 + 34,8 − 0,5 − 2,3 + 1,7 + 0,7 + 1,0 − 0,1 − 0,7 − 0,0 + 0,0 − 0,3
         Dez. + 0,2 + 0,8 − 1,8 − 4,7 + 2,9 + 1,0 + 1,9 + 1,7 − 0,6 + 0,2 − 0,0 + 0,1

2019         Jan. + 3,2 − 0,7 + 4,7 + 9,3 − 4,6 + 0,3 − 4,9 − 0,2 − 0,6 − 0,0 − 0,0 + 0,4
         Febr. + 13,6 + 9,3 + 3,9 + 5,2 − 1,4 − 0,9 − 0,4 + 1,1 − 0,6 + 0,1 + 0,2 − 0,2
         März + 10,4 + 12,0 − 3,8 − 2,1 − 1,7 + 0,8 − 2,5 + 2,5 − 0,3 − 0,0 + 0,1 − 0,4

         April + 16,7 + 21,6 − 4,7 − 1,1 − 3,6 − 1,1 − 2,6 + 0,2 − 0,3 + 0,0 + 0,0 + 2,4

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2016 199,8 57,9 133,5 79,5 54,0 16,6 37,4 3,9 4,5 27,1 2,5 −
2017 201,7 58,9 134,7 65,8 69,0 27,4 41,5 3,6 4,4 25,7 2,3 −
2018 218,9 62,7 148,2 67,9 80,3 28,5 51,8 3,7 4,2 25,3 2,2 −

2018         Mai 215,9 62,8 145,0 74,7 70,3 25,1 45,2 3,8 4,3 26,0 2,2 −
         Juni 221,4 63,3 150,0 79,3 70,7 24,9 45,8 3,8 4,3 25,8 2,2 −

         Juli 214,9 57,0 149,9 77,3 72,6 25,8 46,8 3,8 4,3 25,7 2,2 0,7
         Aug. 223,9 62,7 153,2 79,1 74,0 25,7 48,3 3,8 4,3 25,7 2,2 −
         Sept. 221,1 60,4 152,7 76,9 75,9 27,1 48,8 3,8 4,3 25,6 2,2 −

         Okt. 216,5 57,5 151,1 73,8 77,3 27,3 50,0 3,7 4,2 25,3 2,2 −
         Nov. 224,6 62,6 154,0 74,8 79,1 27,9 51,2 3,8 4,2 25,3 2,2 −
         Dez. 218,9 62,7 148,2 67,9 80,3 28,5 51,8 3,7 4,2 25,3 2,2 −

2019         Jan. 221,7 59,2 154,7 74,8 79,8 29,2 50,6 3,7 4,2 25,2 2,2 −
         Febr. 230,4 63,0 159,5 80,1 79,4 28,4 51,0 3,8 4,1 25,2 2,2 −
         März 232,2 64,0 160,3 79,8 80,5 29,3 51,2 3,8 4,1 25,1 2,2 −

         April 229,6 62,3 159,5 79,7 79,8 28,4 51,4 3,7 4,1 25,0 2,2 1,4

Veränderungen *)

2017 − 1,0 + 1,6 − 2,4 − 14,1 + 11,7 + 10,7 + 0,9 − 0,3 + 0,1 − 1,1 − 0,3 + 0,0
2018 + 16,9 + 3,6 + 13,5 + 2,0 + 11,5 + 1,1 + 10,3 + 0,1 − 0,2 − 0,2 − 0,1 + 0,0

2018         Mai + 10,8 + 5,9 + 4,8 + 2,4 + 2,4 + 1,3 + 1,1 + 0,1 − 0,1 − − 0,0 −
         Juni + 5,3 + 0,5 + 4,9 + 4,5 + 0,4 − 0,2 + 0,6 + 0,0 − 0,0 − 0,2 − 0,0 −

         Juli − 6,4 − 6,3 − 0,1 − 2,0 + 1,9 + 0,9 + 1,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,7
         Aug. + 9,1 + 5,7 + 3,3 + 1,9 + 1,4 − 0,1 + 1,5 + 0,0 − 0,0 + 0,1 + 0,0 − 0,7
         Sept. − 2,9 − 2,5 − 0,4 − 2,3 + 1,9 + 1,3 + 0,5 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 −

         Okt. − 4,7 − 2,9 − 1,7 − 3,0 + 1,3 + 0,2 + 1,1 − 0,0 − 0,0 − 0,3 + 0,0 −
         Nov. + 8,1 + 5,1 + 3,0 + 1,0 + 2,0 + 0,7 + 1,3 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0 −
         Dez. − 5,7 + 0,1 − 5,7 − 6,9 + 1,2 + 0,6 + 0,6 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 −

2019         Jan. + 2,7 − 3,5 + 6,3 + 6,9 − 0,6 + 0,6 − 1,2 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,0 −
         Febr. + 8,7 + 3,8 + 4,9 + 5,3 − 0,4 − 0,8 + 0,4 + 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0 −
         März + 1,8 + 1,1 + 0,8 − 0,3 + 1,1 + 0,9 + 0,2 − 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,1 −

         April − 2,6 − 1,7 − 0,8 − 0,2 − 0,6 − 0,9 + 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,1 + 0,0 + 1,4

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- ten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrach- erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. nachrangiger Verbind-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangigemit Befristung von über 1 Jahr 2)

und Verbindlich-
aufge- mit keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2016 3 127,0 1 740,3 756,2 152,8 603,3 30,6 572,7 584,6 45,9 1,7 15,8 0,9
2017 3 219,2 1 882,1 718,5 141,9 576,6 29,9 546,8 579,3 39,3 4,3 14,0 1,6
2018 3 318,7 2 017,4 693,3 135,4 557,9 28,3 529,6 574,9 33,1 8,6 12,7 0,5

2018         Mai 3 255,5 1 939,8 702,7 136,1 566,6 26,8 539,7 576,4 36,6 6,4 12,6 0,7
         Juni 3 251,8 1 933,3 706,7 141,8 564,9 26,5 538,4 575,5 36,3 6,9 13,1 0,7

         Juli 3 258,2 1 945,7 702,4 141,0 561,4 26,1 535,3 574,5 35,7 7,0 12,8 0,8
         Aug. 3 261,1 1 957,3 694,7 135,9 558,8 28,1 530,7 573,8 35,3 7,4 12,7 0,5
         Sept. 3 261,8 1 962,1 691,2 134,1 557,1 27,6 529,5 573,5 34,8 8,2 12,6 0,3

         Okt. 3 287,5 1 987,2 692,6 136,5 556,1 27,8 528,3 573,3 34,4 8,4 12,7 0,7
         Nov. 3 312,8 2 017,0 689,1 133,3 555,8 27,8 528,0 573,1 33,7 8,4 12,7 0,4
         Dez. 3 318,7 2 017,4 693,3 135,4 557,9 28,3 529,6 574,9 33,1 8,6 12,7 0,5

2019         Jan. 3 319,1 2 020,2 691,6 137,9 553,7 27,9 525,8 574,8 32,5 8,7 12,7 0,8
         Febr. 3 324,1 2 025,8 690,6 137,8 552,8 27,8 525,0 575,8 31,9 8,8 12,9 0,6
         März 3 333,1 2 037,1 686,0 136,0 550,0 27,7 522,3 578,3 31,7 8,8 13,0 0,2

         April 3 352,4 2 060,4 682,1 135,1 547,1 27,5 519,5 578,5 31,3 8,9 13,0 1,1

Veränderungen *)

2017 + 104,1 + 141,3 − 25,1 − 10,6 − 14,4 − 0,7 − 13,8 − 5,3 − 6,7 + 1,6 − 1,7 + 0,8
2018 + 100,8 + 135,7 − 24,3 − 5,5 − 18,8 − 1,3 − 17,5 − 4,3 − 6,3 + 4,1 − 1,3 − 1,2

2018         Mai + 21,1 + 25,3 − 3,4 − 2,3 − 1,1 − 0,0 − 1,1 − 0,4 − 0,4 + 0,5 − 0,3 − 0,2
         Juni − 3,6 − 6,5 + 4,2 + 5,8 − 1,6 − 0,3 − 1,3 − 0,9 − 0,4 + 0,5 + 0,5 − 0,0

         Juli + 6,6 + 12,4 − 4,2 − 0,8 − 3,4 − 0,4 − 3,1 − 1,0 − 0,6 + 0,2 − 0,3 + 0,1
         Aug. + 2,8 + 11,6 − 7,7 − 5,1 − 2,6 + 2,0 − 4,6 − 0,7 − 0,5 + 0,4 − 0,0 − 0,4
         Sept. + 1,0 + 5,2 − 3,5 − 1,8 − 1,7 − 0,5 − 1,2 − 0,3 − 0,4 + 0,6 − 0,1 − 0,1

         Okt. + 25,8 + 25,1 + 1,5 + 2,4 − 1,0 + 0,1 − 1,1 − 0,3 − 0,4 + 0,1 + 0,0 + 0,4
         Nov. + 25,3 + 29,8 − 3,6 − 3,3 − 0,3 + 0,1 − 0,4 − 0,1 − 0,7 − 0,0 + 0,0 − 0,3
         Dez. + 5,9 + 0,8 + 3,9 + 2,2 + 1,7 + 0,4 + 1,3 + 1,8 − 0,6 + 0,2 − 0,0 + 0,1

2019         Jan. + 0,5 + 2,8 − 1,6 + 2,4 − 4,0 − 0,3 − 3,7 − 0,1 − 0,6 + 0,1 − 0,0 + 0,4
         Febr. + 4,9 + 5,6 − 1,1 − 0,1 − 0,9 − 0,1 − 0,8 + 1,0 − 0,6 + 0,1 + 0,2 − 0,2
         März + 8,6 + 10,9 − 4,5 − 1,7 − 2,8 − 0,1 − 2,7 + 2,5 − 0,3 + 0,0 + 0,1 − 0,4

         April + 19,3 + 23,3 − 3,9 − 0,9 − 3,0 − 0,2 − 2,8 + 0,3 − 0,3 + 0,1 + 0,0 + 0,9

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2016 1 032,4 518,3 494,1 98,3 395,8 17,4 378,4 6,9 13,2 1,6 13,0 0,9
2017 1 039,6 558,9 461,0 92,9 368,2 17,2 351,0 6,8 12,8 2,7 11,6 1,6
2018 1 035,4 584,0 432,9 86,0 346,9 17,2 329,7 7,0 11,4 2,8 10,3 0,5

2018         Mai 1 042,4 578,3 444,6 87,0 357,7 14,6 343,0 7,2 12,3 2,9 10,2 0,7
         Juni 1 030,4 562,4 448,5 92,7 355,8 14,2 341,6 7,2 12,4 2,9 10,7 0,7

         Juli 1 033,0 569,8 444,0 91,5 352,5 14,0 338,5 7,2 12,1 2,6 10,4 0,8
         Aug. 1 028,5 573,1 436,2 86,3 349,9 16,3 333,6 7,2 12,0 2,5 10,3 0,5
         Sept. 1 021,9 570,3 432,5 84,5 348,0 16,0 332,0 7,2 11,9 2,6 10,3 0,3

         Okt. 1 039,7 586,7 434,0 86,6 347,4 16,4 331,0 7,1 11,8 2,6 10,3 0,7
         Nov. 1 040,8 590,9 431,3 84,2 347,1 16,5 330,6 7,1 11,6 2,6 10,3 0,4
         Dez. 1 035,4 584,0 432,9 86,0 346,9 17,2 329,7 7,0 11,4 2,8 10,3 0,5

2019         Jan. 1 036,9 587,8 430,7 88,3 342,4 16,9 325,5 7,0 11,4 2,6 10,2 0,8
         Febr. 1 026,7 579,2 429,1 88,2 340,9 16,7 324,2 7,0 11,4 2,7 10,4 0,6
         März 1 028,2 585,5 424,2 86,2 338,0 16,6 321,4 7,1 11,4 2,6 10,5 0,2

         April 1 035,7 596,5 420,7 85,6 335,1 16,5 318,6 7,1 11,4 2,6 10,5 1,1

Veränderungen *)

2017 + 19,5 + 40,2 − 20,0 − 4,7 − 15,4 − 0,2 − 15,2 − 0,0 − 0,6 + 0,8 − 1,3 + 0,8
2018 − 3,2 + 25,1 − 27,2 − 5,9 − 21,3 + 0,3 − 21,7 + 0,2 − 1,3 + 0,1 − 1,3 − 1,2

2018         Mai + 8,3 + 12,1 − 3,9 − 2,7 − 1,3 + 0,1 − 1,3 + 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,3 − 0,2
         Juni − 11,9 − 15,9 + 4,1 + 5,8 − 1,8 − 0,4 − 1,4 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,5 − 0,0

         Juli + 2,7 + 7,4 − 4,4 − 1,2 − 3,3 − 0,2 − 3,0 − 0,0 − 0,3 − 0,2 − 0,3 + 0,1
         Aug. − 4,5 + 3,4 − 7,8 − 5,2 − 2,6 + 2,3 − 4,9 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,4
         Sept. − 6,5 − 2,7 − 3,6 − 1,8 − 1,9 − 0,2 − 1,6 − 0,1 − 0,1 + 0,1 − 0,1 − 0,1

         Okt. + 17,8 + 16,4 + 1,5 + 2,1 − 0,5 + 0,4 − 0,9 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,0 + 0,4
         Nov. + 1,1 + 4,1 − 2,8 − 2,4 − 0,4 + 0,1 − 0,5 − 0,0 − 0,2 − 0,0 + 0,0 − 0,3
         Dez. − 5,4 − 6,6 + 1,3 + 1,9 − 0,5 + 0,6 − 1,2 − 0,1 − 0,1 + 0,2 − 0,0 + 0,1

2019         Jan. + 1,6 + 3,9 − 2,2 + 2,2 − 4,4 − 0,2 − 4,2 − 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,4
         Febr. − 10,3 − 8,7 − 1,6 − 0,1 − 1,5 − 0,2 − 1,3 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,2 − 0,2
         März + 1,1 + 5,9 − 4,9 − 1,9 − 3,0 − 0,1 − 2,9 + 0,0 + 0,1 − 0,0 + 0,1 − 0,4

         April + 7,4 + 11,0 − 3,5 − 0,6 − 2,9 − 0,1 − 2,7 + 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,0 + 0,9

lichkeiten und Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen. 2 Einschl. Anm. 2. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldver-
Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 3 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch schreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen

und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2016 2 094,5 1 222,0 1 186,9 206,0 828,6 152,3 35,1 262,1 248,6 25,0 182,0 41,5
2017 2 179,7 1 323,1 1 286,6 223,4 907,6 155,7 36,5 257,5 243,5 23,4 182,9 37,1
2018 2 283,4 1 433,5 1 396,1 248,4 991,3 156,4 37,4 260,4 246,7 21,3 188,6 36,7

2018         Nov. 2 272,0 1 426,1 1 388,9 248,6 985,1 155,3 37,2 257,8 244,3 21,2 186,7 36,4
         Dez. 2 283,4 1 433,5 1 396,1 248,4 991,3 156,4 37,4 260,4 246,7 21,3 188,6 36,7

2019         Jan. 2 282,2 1 432,4 1 395,7 251,2 988,1 156,4 36,6 260,9 247,2 21,4 188,8 37,0
         Febr. 2 297,4 1 446,6 1 408,9 252,6 999,8 156,5 37,7 261,5 247,7 21,5 189,3 36,9
         März 2 304,9 1 451,6 1 413,3 247,7 1 008,9 156,8 38,3 261,9 248,2 21,6 189,7 36,9

         April 2 316,7 1 463,9 1 425,9 253,6 1 015,5 156,8 37,9 261,4 247,8 21,6 189,5 36,7

Veränderungen *)

2017 + 84,7 + 101,1 + 99,8 + 17,5 + 77,8 + 4,5 + 1,3 − 5,0 − 5,1 − 1,8 − 2,1 − 1,3
2018 + 104,0 + 110,5 + 109,7 + 20,3 + 83,1 + 6,2 + 0,9 + 3,0 + 3,2 − 2,3 + 5,8 − 0,3

2018         Nov. + 24,2 + 25,6 + 26,2 + 2,5 + 20,7 + 3,0 − 0,5 − 0,8 − 0,4 − 0,0 − 0,3 − 0,1
         Dez. + 11,3 + 7,3 + 7,2 − 0,2 + 6,3 + 1,1 + 0,2 + 2,6 + 2,3 + 0,1 + 1,9 + 0,3

2019         Jan. − 1,1 − 1,1 − 0,3 + 2,8 − 3,3 + 0,1 − 0,7 + 0,6 + 0,5 + 0,0 + 0,2 + 0,3
         Febr. + 15,2 + 14,2 + 13,2 + 1,4 + 10,9 + 0,8 + 1,1 + 0,6 + 0,6 + 0,1 + 0,5 − 0,1
         März + 7,5 + 5,0 + 4,4 − 4,4 + 8,8 + 0,0 + 0,6 + 0,4 + 0,4 + 0,1 + 0,3 + 0,0

         April + 11,8 + 12,3 + 12,6 + 5,9 + 6,6 + 0,1 − 0,3 − 0,5 − 0,4 − 0,0 − 0,2 − 0,2

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbe-
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- richt erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. nachrangiger Ver-

 

 

 

9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen

Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2016 199,8 7,9 3,6 2,0 2,2 0,1 13,5 42,3 13,4 11,2 16,6 1,1 13,2
2017 201,7 8,7 4,3 1,5 2,8 0,1 12,9 37,5 11,9 9,9 14,5 1,3 12,7
2018 218,9 10,5 4,7 1,7 4,1 0,1 12,2 39,0 13,4 11,5 13,0 1,2 13,0

2018         Nov. 224,6 10,0 4,9 1,4 3,7 0,1 12,4 40,6 11,2 14,1 14,2 1,2 12,9
         Dez. 218,9 10,5 4,7 1,7 4,1 0,1 12,2 39,0 13,4 11,5 13,0 1,2 13,0

2019         Jan. 221,7 10,1 4,8 1,2 4,1 0,1 12,2 43,3 12,1 18,4 11,7 1,2 12,9
         Febr. 230,4 10,0 5,0 1,0 4,0 0,1 12,2 49,9 12,7 24,0 12,1 1,2 13,0
         März 232,2 10,5 5,6 1,0 3,8 0,1 12,2 55,2 14,0 27,5 12,6 1,1 12,9

         April 229,6 11,2 5,0 2,3 3,9 0,1 12,2 54,3 13,0 27,2 12,9 1,1 12,8

Veränderungen *)

2017 − 1,0 − 0,0 + 0,7 − 1,0 + 0,2 − 0,0 − 0,6 − 5,1 − 1,4 − 1,4 − 2,5 + 0,2 − 0,5
2018 + 16,9 + 2,1 + 0,4 + 0,2 + 1,4 − 0,0 − 0,7 + 1,3 + 1,3 + 1,5 − 1,3 − 0,1 + 0,5

2018         Nov. + 8,1 + 0,5 − 0,2 + 0,0 + 0,6 − 0,0 − 0,0 − 5,4 − 0,2 − 5,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0
         Dez. − 5,7 + 0,5 − 0,2 + 0,3 + 0,4 − − 0,2 − 1,6 + 2,2 − 2,6 − 1,2 − 0,0 + 0,2

2019         Jan. + 2,7 − 0,4 + 0,0 − 0,5 − 0,0 + 0,0 + 0,0 + 4,2 − 1,3 + 6,9 − 1,3 − 0,0 − 0,1
         Febr. + 8,7 + 0,2 + 0,2 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 + 6,4 + 0,7 + 5,5 + 0,3 − 0,0 + 0,0
         März + 1,8 + 0,6 + 0,7 + 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,0 + 5,3 + 1,2 + 3,5 + 0,6 − 0,1 − 0,1

         April − 2,6 + 0,8 − 0,7 + 1,4 + 0,1 − 0,0 − 0,0 − 1,0 − 1,0 − 0,3 + 0,3 + 0,0 − 0,0

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treuhandan- AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffentlichen Haushalte, die unter Unter-
stalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, Reichsbahn und Bun- nehmen erfasst sind. Statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschaltet.
despost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post AG und Deutsche Telekom Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten.
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- Verbindlich-
sche Orga- sche Orga- keiten (ohne
nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä-
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

13,5 54,5 207,5 13,3 194,3 577,7 569,3 8,4 32,7 0,1 2,9 − 2016
14,0 49,0 208,5 12,7 195,8 572,4 564,6 7,9 26,6 1,7 2,4 − 2017
13,7 49,4 211,0 11,1 199,9 567,9 560,6 7,2 21,7 5,8 2,4 − 2018

13,5 49,1 208,7 11,3 197,4 566,0 558,7 7,3 22,1 5,8 2,4 − 2018         Nov.
13,7 49,4 211,0 11,1 199,9 567,9 560,6 7,2 21,7 5,8 2,4 −          Dez.

13,8 49,6 211,3 11,1 200,3 567,8 560,5 7,3 21,1 6,0 2,4 − 2019         Jan.
13,8 49,6 211,9 11,1 200,8 568,7 561,5 7,3 20,6 6,1 2,4 −          Febr.
13,7 49,8 212,1 11,1 201,0 571,2 563,7 7,5 20,2 6,2 2,5 −          März

13,6 49,4 212,0 11,1 200,9 571,4 563,9 7,5 20,0 6,2 2,5 −          April

Veränderungen *)

+ 0,1 − 5,9 + 0,9 − 0,5 + 1,4 − 5,3 − 4,7 − 0,6 − 6,1 + 0,8 − 0,4 − 2017
− 0,2 + 0,4 + 2,6 − 1,6 + 4,2 − 4,5 − 3,9 − 0,6 − 5,0 + 4,0 + 0,0 − 2018

− 0,4 − 0,9 + 0,1 − 0,0 + 0,1 − 0,1 + 0,0 − 0,2 − 0,5 + 0,0 − 0,0 − 2018         Nov.
+ 0,2 + 0,3 + 2,2 − 0,2 + 2,5 + 1,9 + 2,0 − 0,1 − 0,4 + 0,0 + 0,0 −          Dez.

+ 0,1 + 0,2 + 0,4 − 0,1 + 0,4 − 0,1 − 0,1 + 0,0 − 0,5 + 0,2 + 0,0 − 2019         Jan.
− 0,0 − 0,0 + 0,6 + 0,1 + 0,5 + 1,0 + 1,0 − 0,0 − 0,5 + 0,1 + 0,0 −          Febr.
− 0,1 + 0,2 + 0,2 − 0,0 + 0,2 + 2,5 + 2,3 + 0,2 − 0,4 + 0,0 + 0,0 −          März

− 0,1 − 0,3 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,3 + 0,2 + 0,0 − 0,2 + 0,1 + 0,0 −          April

bindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen. 2 Einschl. Anm. 2. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschrei-
Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 3 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch bungen. 5 In den Termineinlagen enthalten. 
         

 

 

 

 

 

 
 

 

SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

56,0 31,5 8,7 10,1 5,7 0,4 93,6 9,4 57,6 25,1 1,5 − 2016
61,6 33,2 8,8 14,1 5,5 0,0 93,8 9,5 45,6 37,6 1,1 − 2017
65,4 35,1 9,8 14,9 5,7 0,0 103,9 9,5 45,0 48,4 1,0 − 2018

62,8 32,5 9,7 14,9 5,7 0,0 111,1 14,0 49,7 46,3 1,1 − 2018         Nov.
65,4 35,1 9,8 14,9 5,7 0,0 103,9 9,5 45,0 48,4 1,0 −          Dez.

57,7 28,0 9,2 14,9 5,6 0,0 110,6 14,4 46,1 49,1 1,0 − 2019         Jan.
61,6 31,5 9,6 14,9 5,7 0,0 108,8 13,7 45,6 48,5 1,0 −          Febr.
60,3 30,4 9,5 14,8 5,6 0,0 106,2 14,0 41,8 49,2 1,0 −          März

59,1 29,7 9,2 14,6 5,6 0,0 105,0 14,6 40,9 48,5 1,0 −          April

Veränderungen *)

+ 4,5 + 2,1 + 0,1 + 2,3 − 0,0 − 0,0 − 0,3 + 0,2 − 11,8 +11,6 − 0,4 − 2017
+ 3,6 + 1,9 + 1,0 + 0,6 + 0,1 + 0,0 + 9,9 − 0,0 − 0,8 +10,8 − 0,1 − 2018

+ 4,5 + 4,1 + 0,3 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 8,5 + 1,3 + 5,7 + 1,5 − 0,0 − 2018         Nov.
+ 2,7 + 2,6 + 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0 − 7,2 − 4,5 − 4,7 + 2,1 − 0,0 −          Dez.

− 7,8 − 7,1 − 0,6 + 0,0 − 0,1 − 0,0 + 6,7 + 4,9 + 1,1 + 0,7 − 0,0 − 2019         Jan.
+ 3,9 + 3,5 + 0,3 + 0,0 + 0,0 − − 1,7 − 0,6 − 0,5 − 0,7 + 0,0 −          Febr.
− 1,4 − 1,2 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − − 2,7 + 0,3 − 3,8 + 0,8 + 0,0 −          März

− 1,2 − 0,7 − 0,3 − 0,2 − 0,1 − − 1,1 + 0,5 − 0,9 − 0,8 + 0,0 −          April

Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht er- Einheit“, Lastenausgleichsfonds. 2 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen
scheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- Inhaberschuldverschreibungen. 3 Einschl. Bauspareinlagen. 4 Ohne Bauspareinlagen;
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds „Deutsche siehe auch Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- richtlich: darunter
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2016 596,5 588,5 537,1 361,6 51,5 37,7 8,0 6,9 3,3 59,1 50,4 35,8 8,7
2017 590,3 582,9 541,0 348,3 41,9 30,3 7,4 6,5 2,7 52,0 43,7 31,4 8,2
2018 585,6 578,6 541,1 333,4 37,5 27,2 7,0 6,2 2,3 41,2 37,3 27,9 3,9

2018         Dez. 585,6 578,6 541,1 333,4 37,5 27,2 7,0 6,2 1,0 41,2 37,3 27,9 3,9

2019         Jan. 585,4 578,5 541,4 331,6 37,0 26,9 7,0 6,2 0,1 40,6 36,7 27,4 3,9
         Febr. 586,5 579,5 542,5 329,9 37,1 27,0 7,0 6,2 0,1 40,0 36,1 26,9 3,9
         März 588,9 582,0 544,7 330,4 37,3 27,3 6,9 6,2 0,1 39,7 35,8 26,7 3,9

         April 589,1 582,3 544,8 329,5 37,5 27,5 6,9 6,1 0,1 39,4 35,4 26,6 4,0

Veränderungen *)

2017 − 6,2 − 5,6 + 1,5 − 13,1 − 7,1 − 7,4 − 0,6 − 0,4 . − 7,2 − 6,7 − 4,4 − 0,5
2018 − 4,7 − 4,3 + 1,2 − 15,9 − 5,5 − 3,2 − 0,5 − 0,3 . − 9,1 − 6,5 − 3,6 − 2,6

2018         Dez. + 1,7 + 1,7 + 2,0 + 1,2 − 0,3 − 0,3 − 0,0 − 0,0 . − 0,6 − 0,6 − 0,4 − 0,0

2019         Jan. − 0,2 − 0,2 + 0,3 − 1,7 − 0,5 − 0,2 − 0,0 − 0,0 . − 0,6 − 0,6 − 0,5 + 0,0
         Febr. + 1,1 + 1,1 + 1,0 − 1,7 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,0 . − 0,6 − 0,6 − 0,4 + 0,0
         März + 2,5 + 2,5 + 2,2 + 0,3 + 0,2 + 0,3 − 0,0 − 0,0 . − 0,3 − 0,3 − 0,2 + 0,0

         April + 0,2 + 0,2 + 0,1 − 0,8 + 0,2 + 0,3 − 0,0 − 0,0 . − 0,3 − 0,3 − 0,1 + 0,1

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- den Termineinlagen zugeordnet werden. 2 Spareinlagen mit einer über die
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- Mindest-/Grundverzinsung hinausgehenden Verzinsung. 3 Einschl. Verbindlichkeiten
trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbe- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
richt erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Bauspareinlagen, die

 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Nachrangig
Inhaberschuldver- begebene

darunter: schreibungen und
Geldmarktpapiere 6)

mit Laufzeit

bis 1 Jahr einschl. über 1 Jahr bis 2 Jahre
nicht

variabel Fremd- darunter darunter darunter: börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- ohne ohne mit fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates Nominal- Nominal- Laufzeit Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of zu- betrags- zu- betrags- über ins- über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit sammen sammen 2 Jahre gesamt 2 Jahre bungen bungengarantie 5) garantie 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2016 1 098,1 177,0 28,1 407,1 90,9 111,3 4,1 37,4 5,8 949,4 0,6 0,2 33,8 0,5
2017 1 066,5 147,2 26,0 370,4 89,8 107,4 4,1 32,9 6,4 926,2 0,4 0,2 30,5 0,5
2018 1 099,7 139,4 27,5 355,9 88,3 106,2 3,1 22,0 6,1 971,5 0,6 0,1 30,6 0,4

2018         Dez. 1 099,7 139,4 27,5 355,9 88,3 106,2 3,1 22,0 6,1 971,5 0,6 0,1 30,6 0,4

2019         Jan. 1 112,4 138,1 30,0 358,3 84,6 105,8 3,2 21,6 5,8 985,1 0,7 0,1 30,9 0,4
         Febr. 1 128,7 139,1 30,4 359,7 81,8 103,0 3,1 21,0 5,5 1 004,7 0,8 0,1 30,9 0,4
         März 1 139,1 139,4 31,9 374,4 92,4 115,6 2,9 20,8 5,4 1 002,7 0,7 0,1 29,9 0,7

         April 1 131,3 136,5 30,8 371,9 86,4 108,6 2,9 24,8 5,4 997,9 1,0 0,7 29,9 0,7

Veränderungen *)

2017 − 30,8 − 29,7 − 2,1 − 36,7 − 0,5 − 3,9 − 0,0 − 4,6 + 0,6 − 22,3 − 0,2 + 0,0 − 3,2 − 0,0
2018 + 33,6 − 7,8 + 1,5 − 14,3 − 1,6 − 1,2 − 1,0 − 10,5 − 0,3 + 45,3 + 0,3 − 0,1 − 0,0 + 0,0

2018         Dez. − 13,3 − 1,1 − 0,8 − 4,2 + 0,4 − 1,2 − 0,5 − 0,6 − 0,8 − 11,5 − 0,1 − 0,0 − 0,1 −

2019         Jan. + 12,7 − 1,3 + 2,5 + 2,3 − 3,7 − 0,4 + 0,1 − 0,4 − 0,3 + 13,6 + 0,1 + 0,0 + 0,2 −
         Febr. + 16,3 + 1,0 + 0,4 + 1,4 − 2,8 − 2,7 − 0,1 − 0,6 − 0,3 + 19,7 + 0,1 + 0,0 + 0,1 −
         März + 10,4 + 0,3 + 1,5 + 14,7 + 10,6 + 12,5 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 2,0 − 0,1 + 0,0 − 1,0 + 0,1

         April − 7,8 − 2,9 − 1,1 − 2,4 − 6,1 − 7,0 − 0,0 + 4,0 − 0,0 − 4,8 + 0,3 + 0,5 + 0,0 −

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- lautender variabel verzinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. 4 Anleihen auf
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- Nicht-Eurowährungen. 5 Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen bzw. Geldmarkt-
trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats- papiere mit einer Nominalbetragsgarantie von unter 100 Prozent. 6 Nicht börsen-
bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. auf Fremdwährung fähige Inhaberschuldverschreibungen werden den Sparbriefen zugeordnet siehe auch
lautender Anleihen. 2 Emissionswert bei Auflegung. 3 Einschl. auf Fremdwährung Tab. IV. 10, Anm. 2. 
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der Bilanz- (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- sum- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute me 13) lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2017 20 229,2 41,8 0,0 15,8 12,3 104,4 24,8 25,1 2,6 23,0 168,6 9,5 3,0 11,0 83,6

2018 20 233,4 39,4 0,0 15,7 11,9 110,2 25,7 25,8 2,8 20,4 174,3 10,0 3,3 11,7 86,6

2019         Febr. 20 234,3 39,3 0,0 15,9 11,8 110,8 26,1 25,8 2,8 20,3 175,4 9,8 3,2 11,7 7,1

         März 20 235,3 39,9 0,0 16,0 11,8 111,6 26,1 25,5 2,8 20,6 175,7 9,9 3,2 11,8 7,4

         April 20 235,7 39,5 0,0 16,2 11,8 111,9 26,2 25,6 2,9 21,0 175,7 10,0 3,2 11,9 7,4

Private  Bausparkassen
  

2019         Febr. 12 162,7 23,7 − 6,6 8,9 86,0 22,4 11,6 1,7 18,7 113,9 9,5 3,2 8,0 4,6

         März 12 163,3 24,2 − 6,5 8,9 86,6 22,4 11,3 1,7 18,8 114,1 9,7 3,2 8,2 4,7

         April 12 163,6 23,8 − 6,8 8,9 86,9 22,4 11,5 1,7 19,2 113,9 9,7 3,2 8,3 4,6

Öffentliche  Bausparkassen
  

2019         Febr. 8 71,6 15,6 0,0 9,3 2,9 24,8 3,7 14,2 1,1 1,7 61,5 0,3 − 3,7 2,5

         März 8 72,0 15,7 0,0 9,4 3,0 24,9 3,7 14,2 1,1 1,8 61,7 0,3 − 3,7 2,7

         April 8 72,2 15,7 0,0 9,4 3,0 25,0 3,8 14,2 1,1 1,8 61,8 0,3 − 3,7 2,7

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2017 26,7 2,3 7,6 45,3 26,0 39,6 16,4 4,1 4,5 3,4 18,7 16,4 7,4 7,1 6,2 0,2

2018 27,0 2,1 7,4 45,2 25,1 40,2 15,9 4,3 4,8 3,7 19,5 16,6 6,8 6,6 5,5 0,2

2019         Febr. 2,3 0,0 0,5 3,8 2,1 3,1 1,2 0,3 0,4 0,3 1,5 17,0 7,0 0,6 0,0

         März 2,2 0,0 0,6 3,9 2,0 3,5 1,3 0,3 0,4 0,3 1,7 17,2 6,9 0,6 1,3 0,0

         April 2,2 0,0 0,7 4,7 2,8 3,9 1,6 0,4 0,5 0,4 1,8 17,6 7,2 0,7 0,0

Private  Bausparkassen
  

2019         Febr. 1,5 0,0 0,3 2,8 1,4 2,4 0,9 0,3 0,3 0,2 1,2 12,1 3,8 0,5 0,0

         März 1,5 0,0 0,3 2,9 1,4 2,6 1,0 0,2 0,3 0,2 1,4 12,2 3,8 0,5 1,0 0,0

         April 1,4 0,0 0,4 3,3 1,8 3,0 1,2 0,3 0,4 0,3 1,4 12,2 3,8 0,6 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2019         Febr. 0,8 0,0 0,3 1,1 0,7 0,7 0,3 0,1 0,1 0,1 0,3 4,9 3,2 0,1 0,0

         März 0,8 0,0 0,3 1,0 0,6 0,8 0,4 0,1 0,1 0,1 0,3 4,9 3,1 0,1 0,3 0,0

         April 0,8 0,0 0,3 1,5 1,0 0,9 0,4 0,1 0,1 0,1 0,4 5,3 3,4 0,1 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Ergebnisse für Bankrisiken. 8 Bausparsumme; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr
den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch voll eingezahlt ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. 9 Auszahlungen
nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht von Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen.
besonders angemerkt. 1 Einschl. Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Na- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. 11 Nur die von den Berechtig-
mensschuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. 2 Bauspardar- ten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablösung von Vor- und Zwi-
lehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. 3 Einschl. Geldmarktpapiere schenfinanzierungskrediten. 12 Soweit den Konten der Bausparer oder Darlehens-
sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. 4 Einschl. Ausgleichsforde- nehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Eingezahlte Bausparbeträge" und „Zins- und
rungen. 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber Bausparkassen. 6 Einschl. geringer Tilgungseingänge auf Bauspardarlehen" enthalten. 13 Siehe Tabelle IV. 2, Fußnote 1. 
Beträge von Spareinlagen. 7 Einschl. Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  

Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Sonstige  Aktivpositionen 7)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut-
schen
Banken darunter:
(MFIs) Derivative
mit Auslands- Geld- an Geld- Finanz-
Auslands- markt- an auslän- markt-filialen 1) instrumente
filialen bzw. auslän- papiere, deutsche dische papiere, des
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- Nicht- Nicht- Wertpa- ins- Handels-

Zeit -töchtern töchter summe 7) gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen banken banken piere 2) gesamt bestandspiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
  

2016 51 192 1 873,3 584,2 570,5 205,0 365,5 13,8 580,5 489,8 14,5 475,3 90,8 708,5 485,3
2017 52 188 1 647,8 493,9 484,1 197,1 287,0 9,8 528,8 443,2 13,1 430,1 85,6 625,1 402,9
2018 49 183 1 401,2 403,8 392,8 192,1 200,7 11,0 516,8 427,7 20,0 407,7 89,1 480,5 309,0

2018         Juni 48 183 1 533,3 473,3 461,3 182,2 279,1 11,9 510,3 431,6 14,5 417,1 78,7 549,8 350,1

         Juli 48 183 1 523,3 472,0 459,9 186,8 273,1 12,1 523,2 443,2 23,6 419,6 80,0 528,1 328,8
         Aug. 48 182 1 501,4 450,4 438,8 183,2 255,6 11,6 524,4 442,6 22,5 420,1 81,8 526,6 328,2
         Sept. 48 183 1 494,1 452,1 441,2 185,4 255,8 10,8 541,6 456,5 21,9 434,7 85,1 500,5 318,4

         Okt. 49 184 1 487,3 439,9 428,6 205,9 222,7 11,3 535,8 448,0 20,3 427,8 87,8 511,6 336,0
         Nov. 49 184 1 456,1 454,1 443,4 206,9 236,5 10,8 519,7 433,1 20,7 412,4 86,6 482,2 313,7
         Dez. 49 183 1 401,2 403,8 392,8 192,1 200,7 11,0 516,8 427,7 20,0 407,7 89,1 480,5 309,0

2019         Jan. 50 184 1 451,6 419,4 408,0 190,8 217,2 11,4 541,3 453,3 19,8 433,5 88,0 491,0 309,4
         Febr. 50 186 1 457,9 426,1 413,9 203,7 210,2 12,2 562,1 472,2 19,2 453,1 89,9 469,6 290,3
         März 53 196 1 498,2 446,3 434,3 214,6 219,7 11,9 572,3 480,1 19,3 460,8 92,1 479,7 305,2

Veränderungen *)

2017 + 1 − 4 − 216,7 − 52,5 − 49,4 − 7,9 − 41,5 − 3,1 − 10,9 − 10,0 − 1,4 − 8,6 − 0,9 − 74,6 − 60,4
2018 − 3 − 5 − 250,2 − 101,0 − 102,0 − 5,0 − 97,0 + 1,0 − 24,8 − 27,1 + 7,0 − 34,1 + 2,4 − 148,2 − 102,6

2018         Juli − − − 9,5 + 0,3 + 0,1 + 4,6 − 4,5 + 0,2 + 15,2 + 13,5 + 9,1 + 4,4 + 1,6 − 21,1 − 20,3
         Aug. − − 1 − 22,4 − 23,1 − 22,6 − 3,6 − 19,0 − 0,5 − 0,5 − 2,2 − 1,1 − 1,1 + 1,7 − 2,0 − 1,5
         Sept. − + 1 − 7,7 + 0,6 + 1,4 + 2,3 − 0,9 − 0,8 + 15,3 + 12,3 − 0,6 + 12,9 + 3,0 − 26,6 − 10,6

         Okt. + 1 + 1 − 8,5 − 16,3 − 16,7 + 20,5 − 37,2 + 0,4 − 12,1 − 14,1 − 1,6 − 12,5 + 1,9 + 9,5 + 15,0
         Nov. − − − 30,9 + 14,9 + 15,4 + 1,0 + 14,4 − 0,5 − 14,9 − 13,8 + 0,5 − 14,3 − 1,1 − 29,1 − 21,8
         Dez. − − 1 − 54,5 − 49,4 − 49,7 − 14,8 − 34,9 + 0,3 − 1,2 − 3,9 − 0,7 − 3,3 + 2,8 − 1,3 − 3,9

2019         Jan. + 1 + 1 + 50,5 + 15,5 + 15,2 − 1,3 + 16,5 + 0,3 + 24,1 + 25,4 − 0,2 + 25,6 − 1,3 + 10,5 + 0,4
         Febr. − + 2 + 5,8 + 5,6 + 4,8 + 12,8 − 8,0 + 0,8 + 18,5 + 17,0 − 0,7 + 17,7 + 1,4 − 21,7 − 20,0
         März + 3 + 10 + 40,4 + 18,1 + 18,4 + 11,0 + 7,5 − 0,4 + 5,4 + 3,7 + 0,1 + 3,6 + 1,6 + 10,0 + 13,3

  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
  

2016 20 53 320,5 82,1 72,2 21,4 50,8 9,9 161,4 130,3 22,6 107,7 31,2 76,9 −
2017 20 50 276,6 70,4 63,9 25,0 39,0 6,5 149,5 122,2 22,2 99,9 27,4 56,7 −
2018 17 43 237,2 51,2 45,4 20,1 25,3 5,8 136,4 111,7 13,8 97,8 24,7 49,6 −

2018         Juni 20 48 269,1 64,2 57,9 24,5 33,4 6,3 148,8 122,5 21,9 100,5 26,3 56,1 −

         Juli 19 47 248,5 62,2 56,0 24,5 31,5 6,3 136,5 112,6 13,5 99,1 23,8 49,8 −
         Aug. 19 47 245,8 56,7 50,6 21,1 29,5 6,1 137,9 113,2 13,4 99,8 24,7 51,1 −
         Sept. 18 46 244,8 55,2 49,4 19,8 29,6 5,8 138,8 114,5 13,7 100,8 24,4 50,8 −

         Okt. 17 45 243,8 52,1 46,2 19,5 26,7 5,9 139,3 114,2 13,5 100,7 25,1 52,4 −
         Nov. 17 45 239,8 51,0 45,0 20,4 24,7 6,0 136,8 110,8 13,6 97,2 26,1 52,0 −
         Dez. 17 43 237,2 51,2 45,4 20,1 25,3 5,8 136,4 111,7 13,8 97,8 24,7 49,6 −

2019         Jan. 16 42 234,8 49,0 42,8 18,1 24,6 6,2 135,4 109,4 13,9 95,4 26,0 50,5 −
         Febr. 16 42 236,0 50,6 44,6 19,0 25,6 5,9 134,3 108,5 13,9 94,6 25,8 51,2 −
         März 16 42 246,1 53,9 48,3 19,2 29,1 5,6 141,2 114,2 13,8 100,5 27,0 51,1 −

Veränderungen *)

2017 − − 3 − 33,3 − 4,9 − 2,4 + 3,5 − 6,0 − 2,5 − 8,2 − 4,4 − 0,4 − 4,0 − 3,8 − 20,2 −
2018 − 3 − 7 − 42,2 − 20,9 − 19,9 − 4,9 − 15,1 − 1,0 − 14,2 − 11,6 − 8,4 − 3,2 − 2,6 − 7,0 −

2018         Juli − 1 − 1 − 20,2 − 1,7 − 1,7 − 0,1 − 1,6 + 0,0 − 12,2 − 9,7 − 8,4 − 1,3 − 2,5 − 6,4 −
         Aug. − − − 3,4 − 6,0 − 5,7 − 3,3 − 2,4 − 0,2 + 1,2 + 0,3 − 0,1 + 0,4 + 0,9 + 1,4 −
         Sept. − 1 − 1 − 1,3 − 1,7 − 1,5 − 1,3 − 0,1 − 0,3 + 0,8 + 1,1 + 0,3 + 0,8 − 0,3 − 0,4 −

         Okt. − 1 − 1 − 2,1 − 3,8 − 3,6 − 0,3 − 3,3 − 0,1 + 0,0 − 0,7 − 0,2 − 0,6 + 0,7 + 1,6 −
         Nov. − − − 3,8 − 1,0 − 1,1 + 0,9 − 2,0 + 0,1 − 2,4 − 3,4 + 0,1 − 3,4 + 1,0 − 0,4 −
         Dez. − − 2 − 2,2 + 0,4 + 0,5 − 0,3 + 0,8 − 0,1 − 0,3 + 1,1 + 0,2 + 0,8 − 1,3 − 2,4 −

2019         Jan. − 1 − 1 − 2,2 − 2,1 − 2,5 − 2,0 − 0,5 + 0,4 − 1,0 − 2,3 + 0,1 − 2,4 + 1,3 + 0,8 −
         Febr. − − + 0,7 + 1,3 + 1,7 + 0,9 + 0,8 − 0,3 − 1,4 − 1,1 − 0,1 − 1,0 − 0,3 + 0,7 −
         März − − + 6,0 + 2,8 + 3,3 + 0,2 + 3,0 − 0,5 + 6,5 + 5,3 − 0,1 + 5,4 + 1,2 − 3,3 −

* „Ausland“ umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Auslandstöchter. Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten;
Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht
(Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichtskreises werden bei den Auslands- erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland
töchtern grundsätzlich nicht in den Veränderungswerten ausgeschaltet). Die
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Einlagen und aufgenommene Kredite Sonstige  Passivpositionen 6) 7)

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-
papiere
und darunter:
Schuld- Betriebs- Derivative

mittel- auslän- kapital Finanz-verschrei-
aus- und dische bungen bzw. instrumente

zu- deutsche ländische ins- zu- kurz- lang- Nicht- im Um- Eigen- ins- des Handels-
insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen fristig fristig banken lauf 5) kapital gesamt bestands   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 136,5 800,9 424,9 376,0 335,6 15,4 11,8 3,6 320,2 100,6 51,2 585,1 481,0 2016
1 000,3 682,5 372,8 309,7 317,8 16,0 14,1 1,9 301,8 97,0 51,9 498,6 399,2 2017

897,1 607,2 428,8 178,4 290,0 11,4 9,7 1,8 278,5 91,2 54,0 358,9 302,6 2018

973,0 658,6 407,0 251,7 314,4 12,4 10,9 1,5 301,9 109,6 51,7 399,0 347,1 2018         Juni

972,2 662,1 405,8 256,3 310,1 10,8 9,3 1,5 299,3 101,5 53,1 396,5 323,8          Juli
957,3 651,9 404,6 247,4 305,3 10,4 8,8 1,5 295,0 108,1 53,2 382,8 325,2          Aug.
964,0 648,5 417,8 230,7 315,4 10,8 9,3 1,5 304,6 101,5 53,5 375,2 313,0          Sept.

938,4 608,2 400,9 207,3 330,2 8,8 7,3 1,5 321,4 100,2 53,9 394,7 330,9          Okt.
931,9 611,9 392,8 219,1 319,9 13,1 11,3 1,8 306,8 101,4 53,8 369,0 307,1          Nov.
897,1 607,2 428,8 178,4 290,0 11,4 9,7 1,8 278,5 91,2 54,0 358,9 302,6          Dez.

928,8 622,0 420,2 201,8 306,7 9,5 7,7 1,7 297,3 93,9 54,0 375,0 304,6 2019         Jan.
952,3 635,2 419,8 215,4 317,1 11,8 9,9 1,8 305,4 97,2 54,2 354,1 287,1          Febr.
981,9 664,9 448,7 216,2 317,1 11,4 9,7 1,8 305,6 98,2 53,7 364,4 302,3          März

Veränderungen *)

− 97,3 − 80,7 − 52,1 − 28,6 − 16,7 + 0,6 + 2,3 − 1,7 − 17,3 + 5,2 + 0,8 − 86,5 − 58,1 2017
− 113,1 − 84,7 + 56,0 − 140,8 − 28,3 − 4,6 − 4,4 − 0,2 − 23,8 − 9,4 + 2,0 − 139,7 − 105,7 2018

+ 0,6 + 4,7 − 1,2 + 6,0 − 4,1 − 1,6 − 1,6 − 0,0 − 2,6 − 7,5 + 1,3 − 2,6 − 22,3 2018         Juli
− 16,4 − 11,5 − 1,2 − 10,3 − 4,8 − 0,5 − 0,5 + 0,0 − 4,4 + 6,1 + 0,1 − 13,6 + 0,4          Aug.
+ 5,7 − 4,3 + 13,2 − 17,6 + 10,0 + 0,4 + 0,4 + 0,0 + 9,5 − 7,1 + 0,4 − 7,7 − 13,1          Sept.

− 29,3 − 43,9 − 16,9 − 26,9 + 14,6 − 2,0 − 2,0 − + 16,6 − 2,9 + 0,4 + 19,5 + 15,0          Okt.
− 5,9 + 4,3 − 8,0 + 12,3 − 10,2 + 4,3 + 4,0 + 0,3 − 14,5 + 1,4 − 0,1 − 25,7 − 23,3          Nov.
− 33,9 − 4,0 + 36,0 − 40,0 − 29,9 − 1,7 − 1,6 − 0,1 − 28,2 − 9,8 + 0,1 − 10,1 − 3,7          Dez.

+ 31,7 + 14,9 − 8,6 + 23,5 + 16,8 − 2,0 − 1,9 − 0,0 + 18,7 + 2,7 − 0,0 + 16,1 + 2,0 2019         Jan.
+ 22,7 + 12,4 − 0,4 + 12,8 + 10,3 + 2,3 + 2,2 + 0,1 + 8,0 + 3,0 + 0,2 − 20,9 − 17,5          Febr.
+ 27,3 + 27,4 + 28,8 − 1,5 − 0,1 − 0,3 − 0,3 − 0,0 + 0,2 + 1,0 − 0,5 + 10,3 + 15,3          März

  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

247,0 134,3 71,8 62,5 112,7 12,2 6,7 5,5 100,5 13,6 23,8 36,0 − 2016
207,1 96,3 49,8 46,5 110,8 12,0 6,2 5,8 98,8 13,0 24,2 32,3 − 2017
171,5 71,6 36,1 35,5 100,0 9,1 6,4 2,7 90,8 14,3 22,4 29,0 − 2018

202,6 95,4 50,9 44,5 107,2 12,1 6,1 6,0 95,1 12,7 23,8 30,0 − 2018         Juni

184,1 77,4 40,3 37,2 106,7 12,3 6,3 5,9 94,4 12,7 22,9 28,8 −          Juli
181,4 78,7 40,2 38,5 102,8 9,5 5,6 3,8 93,3 12,7 22,9 28,7 −          Aug.
178,9 75,0 37,8 37,3 103,9 10,1 6,1 3,9 93,8 13,9 22,8 29,2 −          Sept.

175,5 73,4 36,5 36,8 102,1 9,6 6,0 3,6 92,6 14,1 22,8 31,3 −          Okt.
172,2 72,6 35,7 37,0 99,5 9,1 5,5 3,6 90,4 13,7 22,5 31,4 −          Nov.
171,5 71,6 36,1 35,5 100,0 9,1 6,4 2,7 90,8 14,3 22,4 29,0 −          Dez.

168,3 70,9 35,5 35,4 97,4 7,0 4,3 2,7 90,4 16,1 21,8 28,7 − 2019         Jan.
168,3 69,6 35,4 34,2 98,7 7,9 5,2 2,7 90,8 16,1 21,8 29,8 −          Febr.
174,4 75,1 37,8 37,3 99,3 7,5 4,8 2,7 91,7 16,5 21,8 33,4 −          März

Veränderungen *)

− 32,8 − 33,7 − 22,0 − 11,8 + 0,9 − 0,2 − 0,5 + 0,3 + 1,1 − 0,6 + 0,3 − 0,3 − 2017
− 37,4 − 25,8 − 13,7 − 12,0 − 11,7 − 2,8 + 0,2 − 3,0 − 8,8 + 1,3 − 1,8 − 4,3 − 2018

− 18,2 − 17,8 − 10,6 − 7,2 − 0,4 + 0,2 + 0,2 − 0,0 − 0,6 − 0,0 − 0,9 − 1,1 − 2018         Juli
− 3,0 + 1,1 − 0,1 + 1,2 − 4,0 − 2,8 − 0,7 − 2,1 − 1,3 + 0,0 + 0,0 − 0,5 −          Aug.
− 2,8 − 3,8 − 2,4 − 1,4 + 1,0 + 0,6 + 0,5 + 0,1 + 0,4 + 1,2 − 0,1 + 0,4 −          Sept.

− 4,3 − 2,1 − 1,2 − 0,9 − 2,1 − 0,5 − 0,2 − 0,3 − 1,6 + 0,2 + 0,0 + 1,9 −          Okt.
− 3,2 − 0,7 − 0,8 + 0,2 − 2,5 − 0,4 − 0,4 − 0,0 − 2,1 − 0,4 − 0,3 + 0,1 −          Nov.
− 0,3 − 0,9 + 0,4 − 1,3 + 0,6 + 0,0 + 0,9 − 0,9 + 0,6 + 0,6 − 0,1 − 2,4 −          Dez.

− 3,2 − 0,6 − 0,6 − 0,0 − 2,5 − 2,1 − 2,1 − − 0,4 + 1,8 − 0,6 − 0,3 − 2019         Jan.
− 0,3 − 1,4 − 0,1 − 1,3 + 1,1 + 0,9 + 0,9 − 0,0 + 0,2 + 0,1 − 0,0 + 1,0 −          Febr.
+ 5,6 + 5,3 + 2,4 + 2,8 + 0,3 − 0,4 − 0,3 − 0,0 + 0,7 + 0,4 + 0,0 − 0,0 −          März

zählen als eine Filiale. 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarktpapiere, verschreibungen. 5 Begebene börsenfähige und nicht börsenfähige Schuldverschrei-
Anleihen und Schuldverschreibungen. 3 Einschl. eigener Schuldver- bungen und Geldmarktpapiere. 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 7 Siehe
schreibungen. 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und nicht börsenfähige Schuld- Tabelle IV.2, Fußnote 1. 
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V. Mindestreserven
 

1. Mindestreservebasis und -erfüllung im Euroraum
 

Mrd €

Reserve-
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Zentralbankguthaben Summe aller Unter-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des der Kreditinstitute schreitungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrages 4) auf Girokonten 5) Überschussreserven 6) Reserve-Solls 7)

2012 10 648,6 106,5 106,0 489,0 383,0 0,0
2013 10 385,9 103,9 103,4 248,1 144,8 0,0
2014 10 677,3 106,8 106,3 236,3 130,1 0,0
2015 11 375,0 113,8 113,3 557,1 443,8 0,0
2016 11 918,5 119,2 118,8 919,0 800,3 0,0
2017 12 415,8 124,2 123,8 1 275,2 1 151,4 0,0
2018 12 775,2 127,8 127,4 1 332,1 1 204,8 0,0

2019         April p) 12 922,4 129,2 128,8 ... ... ...
         Mai . . . . . .
         Juni p) ... ... ... ... ... ...

 
2. Mindestreservebasis und -erfüllung in Deutschland

 
Mio €

Reserve- Anteil Deutschlands
periode an der Reservebasis Reserve-Soll Reserve-Soll Zentralbankguthaben Summe aller Unter-
beginnend des Eurosystems vor Abzug des nach Abzug des der Kreditinstitute Überschuss- schreitungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) in % Freibetrages 3) Freibetrages 4) auf Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

2012 2 874 716 27,0 28 747 28 567 158 174 129 607 1
2013 2 743 933 26,4 27 439 27 262 75 062 47 800 2
2014 2 876 931 26,9 28 769 28 595 75 339 46 744 4
2015 3 137 353 27,6 31 374 31 202 174 361 143 159 0
2016 3 371 095 28,3 33 711 33 546 301 989 268 443 0
2017 3 456 192 27,8 34 562 34 404 424 547 390 143 2
2018 3 563 306 27,9 35 633 35 479 453 686 418 206 1

2019         April p) 3 588 173 27,8 35 882 35 729 ... ... ...
         Mai . . . . . . .
         Juni p) 3 687 704 ... 36 877 36 724 ... ... ...

 
a) Reserve-Soll einzelner Bankengruppen

 
Mio €

Reserve- Banken mit Sonder-,
periode Zweigstellen Förder- und sonstigen
beginnend Regionalbanken und ausländischer Landesbanken Kredit- zentralen Unter-
im Monat 1) Großbanken Banken und Sparkassen genossenschaften Realkreditinstitute stützungsaufgabensonstige Kreditbanken

2012 3) 5 388 4 696 2 477 9 626 4 886 248 1 247
2013 5 189 4 705 1 437 9 306 5 123 239 1 263
2014 5 593 4 966 1 507 9 626 5 375 216 1 312
2015 6 105 5 199 2 012 10 432 5 649 226 1 578
2016 6 384 5 390 2 812 10 905 5 960 236 1 859
2017 6 366 5 678 3 110 11 163 6 256 132 1 699
2018 7 384 4 910 3 094 11 715 6 624 95 1 658

2019         April 7 551 5 159 2 896 11 609 6 723 98 1 693
         Mai . . . . . . .
         Juni 7 768 5 379 3 038 11 866 6 789 91 1 793

 
b) Zusammensetzung der Reservebasis nach Verbindlichkeiten

 
Mio €

Verbindlichkeiten aus ausgege-
benen Inhaberschuldverschrei-Verbindlichkeiten (ohne Bau- Verbindlichkeiten (ohne Bau-

spareinlagen und Repos) spareinlagen und Repos) bungen mit Ursprungslauf-Verbindlichkeiten (ohne Spar-
Reserve- einlagen, Bauspareinlagen gegenüber Banken im anderen zeit bis zu 2 Jahren einschl.gegenüber nicht der Mindest-
periode und Repos) gegenüber Ausland außerhalb des Spareinlagen mit nach Pauschalabzug bzw. Abzugreserve unterliegenden MFIs im
beginnend Kündigungsfrist bis der Beträge im Besitz selbstNicht-MFIs mit Ursprungslaufzeit Euroraum mit Ursprungslaufzeit Euroraums mit Ursprungslaufzeit
im Monat 1) bis zu 2 Jahren einschl. bis zu 2 Jahren einschl. bis zu 2 Jahren einschl. zu 2 Jahren einschl. reservepflichtiger MFIs

2012 1 734 716 2 451 440 306 602 834 94 453
2013 1 795 844 2 213 255 006 600 702 90 159
2014 1 904 200 1 795 282 843 601 390 86 740
2015 2 063 317 1 879 375 891 592 110 104 146
2016 2 203 100 1 595 447 524 585 099 133 776
2017 2 338 161 628 415 084 581 416 120 894
2018 2 458 423 1 162 414 463 576 627 112 621

2019         April 2 504 513 1 338 396 918 579 681 105 717
         Mai . . . . .
         Juni 2 551 214 1 569 438 879 582 485 113 552

1 Die Erfüllungsperiode beginnt am Abwicklungstag des Hauptrefinanzierungsge- Ursprungslaufzeit von bis zu 2 Jahren einschl. betrug vom 1. Januar 1999 bis 17.
schäfts, das auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, in der die Erörterung der Geldpolitik Januar 2012 2 %. Ab dem 18. Januar 2012 liegt er bei 1 %. 4 Art. 5 Abs. 2 der
vorgesehen ist. 2 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf- Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreserve
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zentralbanken.
4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 3 Betrag nach Anwendung der Reservesätze 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages.
auf die Reservebasis. Der Reservesatz für Verbindlichkeiten mit einer 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. 
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VI. Zinssätze
 

1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Hauptrefinan- Hauptrefinan-
Basis- Basis-zierungsgeschäfte Spitzen- zierungsgeschäfte Spitzen-
zins- zins-refi- refi-
satz satzMindest- nanzie- Mindest- nanzie-

rungs- rungs- gemäß gemäßEinlage- bietungs- Einlage- bietungs-
Gültig ab satz Gültig ab satz Gültig ab BGB 1) Gültig ab BGB 1)fazilität Festsatz fazilität fazilität Festsatz fazilität

2005   6.              Dez. 1,25 − 2,25 3,25 2011 13.              April 0,50 1,25 − 2,00 2002 1.              Jan. 2,57 2009 1.              Jan. 1,62
         13.              Juli 0,75 1,50 − 2,25          1.              Juli 2,47          1.              Juli 0,12

2006   8.              März 1,50 − 2,50 3,50            9.              Nov. 0,50 1,25 − 2,00
         15.              Juni 1,75 − 2,75 3,75          14.              Dez. 0,25 1,00 − 1,75 2003 1.              Jan. 1,97 2011 1.              Juli 0,37
           9.              Aug. 2,00 − 3,00 4,00          1.              Juli 1,22
         11.              Okt. 2,25 − 3,25 4,25 2012 11.              Juli 0,00 0,75 − 1,50 2012 1.              Jan. 0,12
         13.              Dez. 2,50 − 3,50 4,50 2004 1.              Jan. 1,14

2013   8.              Mai 0,00 0,50 − 1,00          1.              Juli 1,13 2013 1.              Jan. −0,13
2007 14.              März 2,75 − 3,75 4,75          13.              Nov. 0,00 0,25 − 0,75          1.              Juli −0,38
         13.              Juni 3,00 − 4,00 5,00 2005 1.              Jan. 1,21

2014 11.              Juni −0,10 0,15 − 0,40          1.              Juli 1,17 2014 1.              Jan. −0,63
2008   9.              Juli 3,25 − 4,25 5,25          10.              Sept. −0,20 0,05 − 0,30          1.              Juli −0,73
           8.              Okt. 2,75 − 3,75 4,75 2006 1.              Jan. 1,37
           9.              Okt. 3,25 3,75 − 4,25 2015   9.              Dez. −0,30 0,05 − 0,30          1.              Juli 1,95 2015 1.              Jan. −0,83
         12.              Nov. 2,75 3,25 − 3,75
         10.              Dez. 2,00 2,50 − 3,00 2016 16.              März −0,40 0,00 − 0,25 2007 1.              Jan. 2,70 2016 1.              Juli −0,88

         1.              Juli 3,19
2009 21.              Jan. 1,00 2,00 − 3,00
         11.              März 0,50 1,50 − 2,50 2008 1.              Jan. 3,32
           8.              April 0,25 1,25 − 2,25          1.              Juli 3,19
         13.              Mai 0,25 1,00 − 1,75

1 Gemäß § 247 BGB.  
 

 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren) *)

 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2019 15.              Mai 5 399 5 399 0,00 − − − 7
         22.              Mai 4 921 4 921 0,00 − − − 7
         29.              Mai 6 128 6 128 0,00 − − − 7

           5.              Juni 5 276 5 276 0,00 − − − 7
         12.              Juni 5 975 5 975 0,00 − − − 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2019 28.              März 1 072 1 072 2) ... − − − 91

         25.              April 860 860 2) ... − − − 98

         30.              Mai 1 399 1 399 2) ... − − − 91

* Quelle: EZB. 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zugeteilt dem durchschnittlichen Mindestbietungssatz aller Hauptrefinanzierungsgeschäfte
bzw. hereingenommen werden. 2 Berechnung am Ende der Laufzeit; Zuteilung zu während der Laufzeit. 

 
 
 

4. Geldmarktsätze nach Monaten *)

 
 

% p.a.

EURIBOR 2)

Durchschnitt
im Monat EONIA 1) Wochengeld Monatsgeld Dreimonatsgeld Sechsmonatsgeld Zwölfmonatsgeld

2018         Nov. − 0,36 − 0,38 − 0,37 − 0,32 − 0,26 − 0,15
         Dez. − 0,36 − 0,38 − 0,37 − 0,31 − 0,24 − 0,13

2019         Jan. − 0,37 − 0,38 − 0,37 − 0,31 − 0,24 − 0,12
         Febr. − 0,37 − 0,37 − 0,37 − 0,31 − 0,23 − 0,11
         März − 0,37 − 0,38 − 0,37 − 0,31 − 0,23 − 0,11

         April − 0,37 − 0,38 − 0,37 − 0,31 − 0,23 − 0,11
         Mai − 0,37 − 0,38 − 0,37 − 0,31 − 0,24 − 0,13

* Monatsdurchschnitte sind eigene Berechnungen. Weder die Deutsche Bundesbank nach der Zinsmethode act 360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tages-
noch eine andere Stelle kann bei Umstimmigkeiten des EONIA Satzes und der gelder im Interbankengeschäft, der von Reuters veröffentlicht wird. 2 Euro Interbank
EURIBOR Sätze haftbar gemacht werden. 1 Euro OverNight Index Average: Seit Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Reuters nach der Zinsmethode act 360 be-
4. Januar 1999 von der Europäischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze rechneter ungewichteter Durchschnittssatz. 
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5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2018         April 0,27 64 883 1,29 216 237 0,04 69 677 0,99 26 913
         Mai 0,27 64 743 1,28 216 238 0,06 68 665 0,97 26 848
         Juni 0,26 64 554 1,27 216 143 0,03 68 825 0,94 26 966

         Juli 0,26 64 623 1,26 215 907 0,03 67 013 0,93 26 859
         Aug. 0,25 64 215 1,25 216 126 0,03 67 659 0,92 27 206
         Sept. 0,24 63 849 1,25 216 273 0,03 66 871 0,90 27 188

         Okt. 0,24 63 652 1,24 215 766 0,04 66 681 0,89 27 535
         Nov. 0,24 62 369 1,23 215 502 0,03 68 118 0,88 28 176
         Dez. 0,23 63 057 1,23 217 570 0,01 68 323 0,87 28 597

2019         Jan. 0,23 62 837 1,21 217 168 0,01 68 701 0,86 28 839
         Febr. 0,23 62 576 1,20 217 250 0,01 69 389 0,85 28 815
         März 0,23 62 652 1,20 217 159 0,02 67 395 0,85 29 229

         April 0,22 62 253 1,19 216 952 0,02 67 114 0,84 28 899

 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) von über 5 Jahrenvon über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 1 Jahr bis 5 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2018         April 2,32 3 933 1,93 25 480 2,60 1 157 212 6,99 48 590 3,79 89 131 3,90 312 321
         Mai 2,31 4 024 1,93 25 609 2,58 1 162 731 7,04 48 209 3,76 84 759 3,89 312 220
         Juni 2,27 4 139 1,92 25 721 2,56 1 169 692 7,03 48 827 3,74 85 404 3,88 311 756

         Juli 2,27 4 217 1,90 25 586 2,54 1 174 210 7,00 48 360 3,75 85 994 3,86 312 593
         Aug. 2,28 4 215 1,89 25 643 2,52 1 180 809 7,00 48 053 3,75 86 634 3,85 313 801
         Sept. 2,27 4 306 1,89 26 196 2,50 1 186 420 7,00 49 160 3,74 86 205 3,85 313 297

         Okt. 2,25 4 311 1,87 26 171 2,48 1 191 048 7,17 50 033 3,54 85 254 3,83 313 604
         Nov. 2,25 4 299 1,87 26 265 2,46 1 196 579 7,01 49 658 3,53 85 715 3,83 314 344
         Dez. 2,27 4 242 1,86 26 203 2,44 1 199 525 7,10 51 196 3,53 85 387 3,81 312 896

2019         Jan. 2,27 4 379 1,85 25 867 2,42 1 200 982 7,19 49 709 3,52 85 499 3,79 314 143
         Febr. 2,28 4 300 1,85 25 861 2,41 1 204 756 7,17 49 608 3,51 85 678 3,78 314 960
         März 2,27 4 424 1,85 25 905 2,39 1 210 350 7,16 49 935 3,50 86 453 3,78 314 929

         April 2,26 4 418 1,79 25 875 2,37 1 218 777 7,04 50 057 3,49 86 871 3,77 313 014

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2018         April 2,33 145 705 1,86 140 823 2,16 675 236
         Mai 2,26 149 325 1,78 138 956 2,15 678 530
         Juni 2,29 149 189 1,76 140 052 2,13 680 131

         Juli 2,20 148 897 1,74 142 697 2,12 684 893
         Aug. 2,22 148 026 1,74 144 021 2,11 688 709
         Sept. 2,22 150 891 1,74 144 942 2,10 691 969

         Okt. 2,21 147 714 1,73 147 743 2,08 696 222
         Nov. 2,20 148 399 1,72 151 603 2,07 702 286
         Dez. 2,24 146 721 1,72 150 727 2,06 703 722

2019         Jan. 2,22 151 176 1,70 152 824 2,04 707 410
         Febr. 2,22 154 912 1,70 154 061 2,03 712 194
         März 2,21 159 432 1,69 155 413 2,02 713 389

         April 2,20 157 452 1,66 159 380 2,00 716 672

* Die auf harmonisierter Basis im Euro-Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zins- sätze werden entweder als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als
statistik wird in Deutschland als Stichprobenerhebung durchgeführt. Gegenstand der eng definierte Effektivzinssätze ermittelt. Beide Berechnungsmethoden umfassen sämt-
MFI-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstituten (MFIs) angewandten Zinssät- liche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch keine eventuell anfallenden sons-
ze sowie die dazugehörigen Volumina für auf Euro lautende Einlagen und Kredite ge- tigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garan-
genüber im Euroraum gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Ka- tien und Kreditversicherungen. 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatis-
pitalgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen (einschl. Ein- tik. 3 Besicherte und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum,
zelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. Zu den nichtfinanziel- einschl. Wohnungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarle-
len Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unternehmen (einschl. Personengesell- hen und Bauzwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Meldepflich-
schaften) außer Versicherungen, Banken und sonstigen Finanzierungsinstitutionen. tigen im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht haben. 4 Konsumen-
Die Ergebnisse für den jeweils aktuellen Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; tenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönlichen Nutzung für den Konsum
Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht er- von Gütern und Dienstleistungen gewährt werden. 5 Sonstige Kredite im Sinne der
scheinen, werden nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur MFI-Zinssta- Statistik sind Kredite, die für sonstige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsoli-
tistik lassen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Geld- und Kapital- dierung, Ausbildung usw. gewährt werden. 6 Einschl. Überziehungskredite (s.a. Anm.
märkte / Zinssätze und Renditen / Einlagen- und Kreditzinssätze) entnehmen. — o Die 12 bis 14 S. 47   ). 
Bestände werden zeitpunktbezogen zum Monatsultimo erhoben. 1 Die Effektivzins-
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noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

täglich fällig bis 1 Jahr von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monatenvon über 1 Jahr bis 2 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2018         April 0,02 1 347 466 0,31 4 240 0,32 552 0,60 712 0,17 538 787 0,26 40 559
         Mai 0,02 1 360 605 0,36 4 235 0,42 446 0,62 587 0,16 538 616 0,27 40 277
         Juni 0,02 1 370 363 0,30 4 294 0,51 597 0,66 737 0,16 538 165 0,26 39 811

         Juli 0,02 1 375 299 0,27 5 005 0,40 626 0,63 693 0,16 537 703 0,26 39 331
         Aug. 0,01 1 383 683 0,30 5 135 0,43 516 0,67 677 0,15 537 459 0,26 38 903
         Sept. 0,01 1 391 356 0,31 4 831 0,40 476 0,64 645 0,15 537 477 0,25 38 579

         Okt. 0,01 1 399 998 0,28 4 853 0,38 772 0,70 803 0,15 537 728 0,25 38 051
         Nov. 0,02 1 425 632 0,30 4 599 0,39 752 0,65 752 0,15 538 222 0,25 37 420
         Dez. 0,02 1 432 861 0,28 5 439 0,26 642 0,65 702 0,14 540 271 0,25 37 155

2019         Jan. 0,02 1 432 335 0,28 6 375 0,44 603 0,69 1 074 0,14 540 608 0,24 36 693
         Febr. 0,02 1 446 689 0,29 5 693 0,45 619 0,68 1 032 0,13 541 529 0,24 36 726
         März 0,01 1 451 707 0,29 5 595 0,34 837 0,73 978 0,13 543 711 0,25 37 036

         April 0,01 1 464 108 0,29 5 357 0,33 485 0,72 868 0,14 543 806 0,25 37 198

 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2018         April − 0,03 430 412 − 0,11 8 954 0,06 314 0,35 815
         Mai − 0,03 440 268 − 0,04 9 576 0,11 490 0,34 587
         Juni − 0,03 424 633 − 0,10 11 185 0,06 240 0,23 447

         Juli − 0,02 429 934 − 0,13 11 466 0,08 354 0,29 754
         Aug. − 0,02 436 893 − 0,06 10 147 0,07 303 0,46 723
         Sept. − 0,02 433 078 − 0,10 9 835 0,07 347 0,23 375

         Okt. − 0,03 445 427 − 0,07 12 291 0,17 518 0,66 891
         Nov. − 0,03 448 301 − 0,08 12 192 0,13 376 0,78 1 035
         Dez. − 0,03 445 954 − 0,07 15 012 0,14 308 0,55 1 109

2019         Jan. − 0,03 443 971 0,01 16 527 0,08 549 0,40 545
         Febr. − 0,03 439 934 0,02 15 774 0,11 277 0,31 238
         März − 0,03 443 524 0,01 15 807 0,07 389 0,65 299

         April − 0,03 451 657 0,01 14 136 0,09 374 0,34 278

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4)

insgesamt darunter variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren(einschl. Kosten) neu verhandelte Kredite 9)

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-effektiver Jahres-
Erhebungs- zinssatz 10) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2018         April 5,66 5,64 9 413 7,17 1 772 6,14 290 4,27 3 912 6,64 5 211
         Mai 5,87 5,85 9 002 7,40 1 846 6,12 292 4,42 3 737 6,91 4 973
         Juni 5,87 5,85 9 052 7,39 1 870 6,25 279 4,39 3 737 6,92 5 036

         Juli 6,02 6,00 9 543 7,42 2 140 6,64 312 4,57 3 715 6,93 5 516
         Aug. 6,08 6,02 9 242 7,44 1 938 7,95 395 4,59 3 702 6,91 5 145
         Sept. 5,96 5,91 8 166 7,33 1 629 8,14 372 4,41 3 239 6,79 4 555

         Okt. 6,06 5,99 8 915 7,34 1 797 7,68 421 4,60 3 527 6,83 4 967
         Nov. 5,84 5,83 8 668 7,19 1 694 7,21 489 4,40 3 599 6,80 4 580
         Dez. 5,80 5,81 6 514 7,04 1 133 7,58 518 4,45 2 820 6,72 3 176

2019         Jan. 5,98 5,98 9 985 7,13 2 196 8,08 544 4,53 3 696 6,72 5 745
         Febr. 5,80 5,83 9 354 6,98 1 934 7,98 486 4,44 3 556 6,55 5 312
         März 5,73 5,72 9 868 6,88 1 765 8,48 528 4,25 3 929 6,52 5 411

         April 5,83 5,76 9 830 6,86 1 767 8,44 504 4,36 3 762 6,47 5 564

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  . + Für Einlagen mit vereinbarter Laufzeit und deutet, dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
sämtliche Kredite außer revolvierenden Krediten und Überziehungskrediten, Kreditkar- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen wer-
tenkrediten gilt: Das Neugeschäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder den. 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neugeschäftsvolumen
nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffe- wird mittels eines geeigneten Schätzverfahrens auf die Grundgesamtheit aller MFIs in
nen Vereinbarungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssät- Deutschland hochgerechnet. 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaf-
ze über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen berech- ten; einschl. Treue- und Wachstumsprämien. 9 Ohne Überziehungskredite. 10 Effektiv-
net. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist sowie revol- zinssatz, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Ver-
vierende Kredite und Überziehungskredite, Kreditkartenkredite gilt: Das Neugeschäft waltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
wird aus Vereinfachungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das be-
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VI. Zinssätze
 

noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Sonstige Kredite an private Haushalte mit anfänglicher Zinsbindung 5)

darunter
insgesamt neu verhandelte Kredite 9) von über 5 Jahrenvariabel oder bis 1 Jahr 9) von über 1 Jahr bis 5 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

% p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite an private Haushalte
2018         April 2,12 5 995 2,02 1 826 1,95 2 612 2,65 1 008 2,09 2 375
         Mai 2,04 5 257 1,84 1 476 1,87 2 165 2,48 737 2,07 2 355
         Juni 2,06 6 370 1,93 1 713 1,87 2 607 2,58 903 2,07 2 860

         Juli 2,06 6 380 1,88 2 123 1,94 2 532 2,35 910 2,08 2 938
         Aug. 2,07 5 365 1,83 1 452 1,99 2 124 2,51 756 2,00 2 485
         Sept. 2,08 4 952 1,76 1 425 1,98 2 265 2,51 634 2,05 2 053

         Okt. 2,11 5 549 1,84 1 952 2,01 2 413 2,48 810 2,08 2 326
         Nov. 1,96 5 394 1,75 1 743 1,76 2 263 2,51 720 1,98 2 411
         Dez. 1,89 5 777 1,79 1 716 1,76 2 554 2,42 717 1,87 2 506

2019         Jan. 1,96 5 889 1,84 2 160 1,81 2 541 2,39 860 1,96 2 488
         Febr. 1,99 4 707 1,78 1 409 1,82 2 095 2,59 661 1,96 1 951
         März 1,90 5 598 1,77 1 515 1,68 2 497 2,51 772 1,92 2 329

         April 2,01 5 684 1,88 1 734 2,01 2 214 2,46 815 1,86 2 655

darunter: Kredite an wirtschaftlich selbständige Privatpersonen
2018         April 2,18 4 204 . . 2,05 1 850 2,75 793 2,04 1 561
         Mai 2,11 3 558 . . 2,09 1 373 2,50 560 2,00 1 625
         Juni 2,07 4 528 . . 1,92 1 869 2,58 692 2,02 1 967

         Juli 2,13 4 266 . . 2,09 1 755 2,46 647 2,05 1 864
         Aug. 2,13 3 553 . . 2,12 1 431 2,56 563 1,98 1 559
         Sept. 2,04 3 403 . . 1,91 1 586 2,52 491 2,02 1 326

         Okt. 2,11 3 858 . . 2,04 1 691 2,49 597 2,04 1 570
         Nov. 1,96 3 869 . . 1,81 1 526 2,50 561 1,93 1 782
         Dez. 1,96 4 139 . . 1,94 1 777 2,42 546 1,83 1 816

2019         Jan. 2,00 4 236 . . 1,94 1 774 2,46 640 1,89 1 822
         Febr. 2,02 3 331 . . 1,94 1 502 2,61 504 1,89 1 325
         März 1,99 3 895 . . 1,95 1 539 2,53 580 1,86 1 776

         April 2,04 3 962 . . 2,09 1 654 2,46 619 1,83 1 689

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

insgesamt darunter variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
insgesamt bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren(einschl. Kosten) neu verhandelte Kredite 9)

Effektiv- Volumen Effektiv- Volumen Effektiv- Volumen Effektiv- Volumen Effektiv- Volumen Effektiv- Volumeneffektiver Jahres-
Erhebungs- 7) 7) 7) 7) 7) 7)zinssatz 10) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt
2018         April 1,94 1,89 21 351 1,92 4 645 2,09 2 369 1,72 1 895 1,77 7 418 1,96 9 669
         Mai 1,96 1,91 19 514 1,97 3 803 2,09 2 193 1,74 1 735 1,77 6 847 2,00 8 739
         Juni 1,95 1,90 21 464 1,98 4 691 2,07 3 226 1,76 1 882 1,75 6 771 1,97 9 585

         Juli 1,94 1,88 22 177 1,94 4 907 2,16 2 675 1,74 1 994 1,73 7 666 1,95 9 842
         Aug. 1,93 1,87 20 493 1,96 3 401 2,13 2 337 1,70 1 753 1,71 6 974 1,97 9 429
         Sept. 1,92 1,86 17 864 1,96 3 046 2,11 1 973 1,71 1 544 1,69 5 923 1,94 8 424

         Okt. 1,91 1,86 21 275 1,94 4 124 2,08 2 443 1,68 1 884 1,71 7 669 1,97 9 279
         Nov. 1,94 1,88 20 357 1,94 3 423 2,02 2 313 1,74 1 779 1,72 6 738 1,98 9 527
         Dez. 1,90 1,85 17 630 1,89 3 168 2,02 2 113 1,71 1 519 1,70 6 088 1,94 7 910

2019         Jan. 1,92 1,86 20 907 1,93 4 619 2,09 2 475 1,69 1 962 1,70 7 080 1,95 9 390
         Febr. 1,84 1,78 19 352 1,84 3 469 2,04 2 163 1,65 1 749 1,63 6 344 1,85 9 095
         März 1,80 1,74 21 335 1,83 3 606 2,04 2 413 1,64 1 755 1,59 6 884 1,79 10 283

         April 1,72 1,67 23 105 1,76 4 326 2,04 2 570 1,48 2 074 1,53 7 760 1,72 10 701

darunter: besicherte Kredite 11)

2018         April . 1,82 9 782 . . 2,08 866 1,55 907 1,71 3 606 1,91 4 403
         Mai . 1,84 8 392 . . 2,02 733 1,55 834 1,71 3 043 1,96 3 782
         Juni . 1,83 9 040 . . 2,00 1 087 1,61 901 1,71 3 025 1,94 4 027

         Juli . 1,83 9 622 . . 2,06 914 1,60 960 1,69 3 575 1,94 4 173
         Aug. . 1,82 8 424 . . 2,02 807 1,54 792 1,65 2 911 1,96 3 914
         Sept. . 1,82 7 495 . . 2,13 664 1,51 715 1,65 2 604 1,95 3 512

         Okt. . 1,81 9 201 . . 1,98 880 1,51 846 1,67 3 351 1,96 4 124
         Nov. . 1,83 8 504 . . 1,95 750 1,53 771 1,67 2 910 1,98 4 073
         Dez. . 1,79 7 242 . . 2,02 694 1,49 670 1,64 2 592 1,93 3 286

2019         Jan. . 1,81 9 238 . . 2,04 922 1,50 948 1,65 3 196 1,96 4 172
         Febr. . 1,72 8 040 . . 2,07 682 1,45 859 1,56 2 709 1,84 3 790
         März . 1,68 8 615 . . 2,06 732 1,43 768 1,51 2 924 1,77 4 191

         April . 1,63 9 886 . . 2,02 933 1,40 986 1,47 3 469 1,71 4 498

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  ; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 45  ; Anmerkung   
11 s. S. 47   .  



Deutsche Bundesbank

47  

Monatsbericht

Juni 2019

VI. Zinssätze
 

noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

darunter darunter
Revolvierende Kredite 12) Revolvierende Kredite 12)

und Überziehungskredite 13) Revolvierende Kredite 12) Echte Revolvierende Kredite 12)und Überziehungskredite 13)

Kreditkartenkredite 14) Kreditkartenkredite Kreditkartenkredite 14)und Überziehungskredite 13) und Überziehungskredite 13)

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2018         April 8,29 39 308 8,35 31 176 14,85 4 408 3,29 72 449 3,30 72 100
         Mai 8,29 39 115 8,38 30 991 14,79 4 376 3,35 71 010 3,37 70 690
         Juni 8,26 39 717 8,34 31 627 14,77 4 370 3,30 74 485 3,32 74 136

         Juli 8,19 39 373 8,29 31 035 14,74 4 430 3,25 73 268 3,26 72 921
         Aug. 8,20 39 040 8,27 30 862 14,73 4 390 3,21 72 775 3,23 72 415
         Sept. 8,18 40 096 8,27 31 781 14,79 4 421 3,18 76 148 3,19 75 723

         Okt. 8,16 39 591 8,24 31 353 14,79 4 366 3,13 74 312 3,15 73 892
         Nov. 7,88 40 395 7,93 31 901 14,77 4 429 3,11 74 306 3,13 73 881
         Dez. 7,86 41 799 7,96 32 782 14,75 4 585 3,14 73 787 3,16 73 380

2019         Jan. 8,01 40 499 7,96 32 586 14,78 4 389 3,09 76 006 3,10 75 622
         Febr. 7,99 40 394 7,99 32 324 14,76 4 384 3,09 78 104 3,10 77 717
         März 7,98 40 531 7,97 32 533 14,75 4 355 3,06 80 843 3,07 80 447

         April 7,78 40 783 7,93 31 833 14,75 4 416 3,05 78 727 3,06 78 335

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

darunter Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 15) Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 15)

neu verhandelte variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt Kredite 9) bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahrevon über 5 Jahren von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen zins- Volumen

Erhebungs- satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7) satz 1) 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt

2018         April 1,39 65 864 1,46 18 840 2,44 8 704 2,54 1 749 1,94 1 527 1,04 43 667 1,64 2 828 1,73 7 389
         Mai 1,20 72 958 1,36 17 150 2,31 9 732 2,40 1 395 1,95 1 290 0,85 51 023 1,59 2 988 1,73 6 530
         Juni 1,31 84 383 1,42 24 657 2,24 11 612 2,44 1 531 1,97 1 470 0,97 55 948 1,64 3 981 1,73 9 841

         Juli 1,19 81 709 1,41 22 096 2,09 10 235 2,41 1 466 1,93 1 578 0,85 55 149 1,53 3 956 1,74 9 325
         Aug. 1,18 66 072 1,41 16 124 2,05 9 274 2,44 1 316 1,86 1 311 0,85 44 950 1,73 2 130 1,64 7 091
         Sept. 1,26 76 448 1,40 22 010 2,04 9 668 2,49 1 315 1,94 1 180 0,98 53 010 1,78 3 023 1,66 8 252

         Okt. 1,28 78 085 1,39 21 850 2,04 10 699 2,50 1 580 1,92 1 403 0,98 52 918 1,64 3 158 1,72 8 327
         Nov. 1,27 74 844 1,47 18 178 2,05 9 884 2,46 1 578 1,91 1 400 0,96 50 045 1,80 3 422 1,63 8 515
         Dez. 1,29 96 525 1,46 25 307 2,06 10 205 2,40 1 480 1,85 1 434 1,02 62 907 1,72 5 156 1,60 15 343

2019         Jan. 1,24 74 566 1,42 20 900 2,01 10 992 2,43 1 491 1,94 1 376 0,96 50 703 1,46 2 676 1,58 7 328
         Febr. 1,25 65 642 1,46 16 418 2,04 9 918 2,51 1 338 1,86 1 136 0,97 43 885 1,37 3 016 1,56 6 349
         März 1,29 77 548 1,41 22 154 2,05 11 060 2,56 1 534 1,85 1 391 1,05 52 989 1,49 2 834 1,43 7 740

         April 1,21 81 702 1,38 21 673 2,10 10 282 2,46 1 606 1,76 1 464 0,95 55 310 1,26 3 354 1,44 9 686

darunter: besicherte Kredite 11)

2018         April 1,57 8 174 . . 1,91 620 2,50 152 1,83 434 1,26 4 155 2,07 764 1,77 2 049
         Mai 1,61 7 425 . . 1,93 540 2,47 158 1,77 354 1,38 4 223 1,82 639 1,92 1 511
         Juni 1,68 12 565 . . 1,88 647 2,60 182 1,82 380 1,42 7 324 2,60 1 202 1,83 2 830

         Juli 1,55 9 982 . . 1,95 707 2,74 155 1,81 468 1,25 5 263 1,81 1 205 1,85 2 184
         Aug. 1,56 7 174 . . 2,10 507 2,74 151 1,76 302 1,32 4 296 2,50 348 1,68 1 570
         Sept. 1,56 10 319 . . 1,89 576 2,57 124 1,83 309 1,33 6 391 2,52 646 1,79 2 273

         Okt. 1,55 9 237 . . 1,96 640 2,64 138 1,84 376 1,32 5 296 1,77 627 1,80 2 160
         Nov. 1,61 9 181 . . 1,96 528 2,64 140 1,79 379 1,41 5 283 2,15 824 1,72 2 027
         Dez. 1,50 16 695 . . 1,90 607 2,55 122 1,68 411 1,37 8 845 2,04 1 266 1,51 5 444

2019         Jan. 1,42 9 732 . . 1,83 630 2,46 149 1,84 429 1,20 5 503 1,90 464 1,57 2 557
         Febr. 1,42 7 982 . . 1,90 485 2,59 151 1,70 323 1,23 4 383 1,46 648 1,56 1 992
         März 1,49 11 158 . . 1,87 508 2,65 144 1,78 388 1,40 7 357 1,71 520 1,53 2 241

         April 1,39 10 595 . . 1,81 620 2,43 162 1,60 417 1,25 5 977 1,95 533 1,41 2 886

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  ; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 45  . 11 Für die lung der Mittel. 13 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten defi-
Zwecke der Zinsstatistik gilt ein Kredit als besichert, wenn für den Kreditbetrag eine niert. Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte Dispo-
Besicherung (u.a. Finanzwerte, Immobiliensicherheiten, Schuldverschreibungen) in min- sitionskredite sowie Kontokorrentkredite. 14 Einschl. echter und unechter Kreditkar-
destens gleicher Höhe bestellt, verpfändet oder abgetreten wurde. 12 Revolvierende tenkredite. Unter einem unechten Kreditkartenkredit ist die Stundung von Kreditkar-
Kredite besitzen folgende Eigenschaften: a) der Kreditnehmer kann die Mittel bis zu ei- tenforderungen, die während der Abrechnungsperiode zusammenkommen, zu verste-
nem im Voraus genehmigten Kreditlimit nutzen oder abheben, ohne den Kreditgeber hen. Da in dieser Phase üblicherweise keine Sollzinsen in Rechnung gestellt werden,
davon im Voraus in Kenntnis zu setzen; b) der verfügbare Kreditbetrag kann sich mit ist der Zinssatz für unechte Kreditkartenkredite definitionsgemäß 0 %. 15 Die Betrags-
Aufnahme und Rückzahlung von Krediten erhöhen bzw. verringern; c) der Kredit kategorie bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neugeschäft geltende Kreditaufnah-
kann wiederholt genutzt werden; d) es besteht keine Pflicht zu regelmäßiger Rückzah- me. 
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VII. Versicherungen und Pensionseinrichtungen
 
1. Aktiva *)

 
 
Mrd €

Anteile
der Rück-
versicherer
an den ver-
sicherungs-

Bargeld Aktien technischen Nicht-
Stand am und Schuldver- und sonstige Investment- Finanz- Bruttorück- finanzielle Sonstige
Jahres- bzw. Insgesamt Einlagen 1) schreibungen Kredite 2) Anteilsrechte fondsanteile derivate stellungen Aktiva Aktiva
Quartalsende

Versicherungsunternehmen insgesamt
 

2016         3.Vj. 2 219,9 378,7 397,3 387,3 280,2 613,9 5,3 46,1 31,4 79,9
         4.Vj. 2 189,4 361,5 371,0 374,6 308,6 623,2 3,3 44,1 32,4 70,6

2017         1.Vj. 2 189,7 355,4 377,5 367,7 297,7 635,8 2,8 50,4 32,5 69,7
         2.Vj. 2 178,4 344,0 378,9 365,2 302,0 643,8 3,1 49,1 32,6 59,6
         3.Vj. 2 188,1 331,2 386,1 371,0 305,6 650,5 3,1 49,5 32,7 58,4
         4.Vj. 2 212,2 320,9 387,0 354,3 336,1 671,3 2,9 48,2 34,3 57,3

2018         1.Vj. 2 217,9 344,3 394,6 327,1 343,3 663,1 2,3 50,7 33,9 58,5
         2.Vj. 2 226,3 347,5 400,2 320,1 347,1 668,0 2,2 53,6 34,1 53,6
         3.Vj. 2 224,8 327,3 401,2 328,7 350,5 675,0 2,0 52,9 35,7 51,6
         4.Vj. 2 213,4 318,2 400,4 330,4 349,8 665,8 2,0 55,4 36,8 54,6

Lebensversicherung

2016         3.Vj. 1 247,0 242,9 203,0 241,2 47,0 445,8 4,0 10,2 18,7 34,0
         4.Vj. 1 197,3 231,3 182,7 223,0 50,7 456,9 2,1 9,6 19,1 21,9

2017         1.Vj. 1 170,5 223,8 185,3 217,2 37,2 462,6 1,8 8,2 19,1 15,3
         2.Vj. 1 172,8 215,7 189,5 217,6 38,6 467,1 2,0 8,0 19,1 15,3
         3.Vj. 1 177,5 207,6 193,6 220,6 38,4 472,5 1,9 7,9 19,1 16,0
         4.Vj. 1 193,2 199,2 192,4 226,1 41,4 487,8 1,8 8,6 20,0 16,0

2018         1.Vj. 1 187,6 213,0 199,0 207,0 43,1 480,9 1,2 8,5 19,4 15,5
         2.Vj. 1 195,2 216,2 202,0 201,1 46,3 486,1 1,1 8,8 19,5 14,2
         3.Vj. 1 194,1 201,0 202,2 209,8 47,4 491,2 1,0 8,8 19,3 13,4
         4.Vj. 1 185,3 194,5 200,1 208,5 50,4 484,7 1,0 11,6 20,3 14,3

Nicht-Lebensversicherung

2016         3.Vj. 592,3 123,8 103,2 93,6 50,8 154,4 0,5 28,5 8,6 28,8
         4.Vj. 583,5 118,9 98,6 91,8 56,8 152,0 0,5 26,8 9,0 29,0

2017         1.Vj. 606,7 120,3 102,5 92,1 56,9 157,3 0,3 34,1 9,1 34,2
         2.Vj. 603,7 116,8 103,9 91,2 58,5 160,4 0,4 33,3 9,1 30,1
         3.Vj. 603,1 111,9 106,2 92,9 58,6 162,9 0,4 32,5 9,2 28,4
         4.Vj. 606,7 111,6 108,1 82,2 70,8 165,9 0,4 31,4 9,7 26,5

2018         1.Vj. 623,1 120,1 112,5 75,1 72,3 166,9 0,3 34,6 9,8 31,4
         2.Vj. 621,6 120,0 115,3 72,9 73,4 167,4 0,3 35,6 9,8 27,0
         3.Vj. 618,0 116,2 115,6 72,9 74,4 168,8 0,2 34,9 9,8 25,1
         4.Vj. 616,2 113,7 117,4 73,7 73,9 167,5 0,2 33,4 10,8 25,5

Rückversicherung 3)

2016         3.Vj. 380,7 12,0 91,0 52,5 182,3 13,8 0,8 7,3 4,0 17,0
         4.Vj. 408,6 11,3 89,7 59,7 201,0 14,3 0,7 7,7 4,3 19,7

2017         1.Vj. 412,5 11,4 89,8 58,4 203,6 15,9 0,8 8,1 4,3 20,2
         2.Vj. 401,9 11,6 85,5 56,5 204,8 16,3 0,8 7,9 4,4 14,2
         3.Vj. 407,5 11,7 86,3 57,5 208,6 15,1 0,9 9,2 4,4 13,9
         4.Vj. 412,3 10,2 86,5 45,9 223,9 17,6 0,7 8,2 4,7 14,7

2018         1.Vj. 407,2 11,2 83,1 45,0 227,8 15,3 0,8 7,6 4,8 11,6
         2.Vj. 409,5 11,3 82,9 46,1 227,4 14,6 0,8 9,1 4,8 12,4
         3.Vj. 412,7 10,0 83,4 46,0 228,7 14,9 0,8 9,3 6,6 13,1
         4.Vj. 412,0 10,1 82,9 48,2 225,5 13,7 0,7 10,3 5,7 14,8

Pensionseinrichtungen 4)

2016         3.Vj. 608,0 107,7 63,5 29,3 19,1 326,2 − 6,3 35,4 20,5
         4.Vj. 609,6 106,4 61,1 29,7 19,9 328,1 − 6,7 37,0 20,8

2017         1.Vj. 617,0 103,4 60,3 30,1 20,3 337,7 − 6,7 37,5 20,9
         2.Vj. 624,5 102,7 60,6 30,3 20,7 344,3 − 6,8 38,1 21,1
         3.Vj. 633,7 100,6 61,7 30,3 21,2 353,1 − 7,0 38,6 21,3
         4.Vj. 645,5 96,0 63,5 30,6 21,6 364,5 − 7,1 40,3 21,8

2018         1.Vj. 646,8 94,8 63,1 31,0 22,0 366,1 − 7,2 40,6 21,9
         2.Vj. 652,7 95,2 62,8 31,5 22,9 369,9 − 7,3 41,1 22,1
         3.Vj. 656,4 92,0 62,6 31,6 23,3 376,3 − 7,3 41,5 21,9
         4.Vj. 663,0 91,4 63,3 32,0 23,5 380,3 − 7,4 42,6 22,3

Quellen: Die Werte der Versicherungsunternehmen basieren auf Aufsichtsdaten scheindarlehen und Namenspfandbriefe. 3 Ohne das von Erstversicherungsunterneh-
nach Solvency I und II. Die Berechnung der Pensionseinrichtungen beruht auf Sol- men durchgeführte Rückversicherungsgeschäft, welches unter den jeweiligen Sparten
vency I-Aufsichtsdaten, ergänzt um freiwillige Meldungen und eigene Berechnungen. ausgewiesen wird. 4 Der Begriff „Pensionseinrichtungen“ bezieht sich auf den institu-
* Bewertung der börsennotierten Wertpapiere zum jeweiligen einheitlichen Preis der tionellen Sektor „Altersvorsorgeeinrichtungen“ des Europäischen Systems Volkswirt-
Wertpapierstammdatenbank des ESZB. 1 Buchforderungen an Monetäre Finanzinstitu- schaftlicher Gesamtrechnungen. Sie umfassen demnach Einrichtungen der betriebli-
te einschl. Namensschuldverschreibungen, Schuldscheindarlehen und Namenspfand- chen Altersvorsorge sowie die Versorgungswerke der freien Berufe, nicht jedoch Ein-
briefe. 2 Einschl. Depotforderungen sowie Namensschuldverschreibungen, Schuld- richtungen der Sozialversicherung. 
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2. Passiva
 
 
Mrd €

Versicherungstechnische Rückstellungen

Leben /
Aktien Ansprüche an

Stand am Schuldver- und sonstige Pensionsein- Finanz- Sonstige
Jahres-bzw. Insgesamt schreibungen Kredite 1) Anteilsrechte Insgesamt richtungen 2) Nicht-Leben derivate Passiva Reinvermögen 5)

Quartalsende

Versicherungsunternehmen insgesamt
 

2016         3.Vj. 2 219,9 30,7 73,7 383,0 1 579,4 1 396,9 182,5 1,5 151,5 −
         4.Vj. 2 189,4 30,7 70,3 441,0 1 494,4 1 313,3 181,1 2,3 150,7 −

2017         1.Vj. 2 189,7 30,5 57,2 448,6 1 511,9 1 309,6 202,3 1,8 139,6 −
         2.Vj. 2 178,4 28,6 57,0 450,8 1 505,5 1 308,5 197,0 2,1 134,3 −
         3.Vj. 2 188,1 28,5 58,4 455,6 1 513,1 1 317,2 195,9 2,3 130,2 −
         4.Vj. 2 212,2 28,3 62,6 466,0 1 521,6 1 334,2 187,4 2,2 131,6 −

2018         1.Vj. 2 217,9 28,0 61,9 460,5 1 538,9 1 333,5 205,4 1,5 127,1 −
         2.Vj. 2 226,3 27,7 64,0 457,1 1 553,3 1 347,6 205,7 1,9 122,3 −
         3.Vj. 2 224,8 27,5 65,1 462,6 1 545,0 1 343,7 201,4 2,0 122,5 −
         4.Vj. 2 213,4 29,3 64,6 463,1 1 530,3 1 332,4 197,8 1,6 124,6 −

Lebensversicherung

2016         3.Vj. 1 247,0 3,8 25,9 96,0 1 066,2 1 066,2 − 0,7 54,4 −
         4.Vj. 1 197,3 4,1 25,0 116,3 993,7 993,7 − 1,2 56,9 −

2017         1.Vj. 1 170,5 4,1 12,5 116,3 991,8 991,8 − 0,9 44,8 −
         2.Vj. 1 172,8 4,0 12,1 119,8 989,6 989,6 − 1,0 46,2 −
         3.Vj. 1 177,5 4,1 12,3 121,5 994,0 994,0 − 1,1 44,5 −
         4.Vj. 1 193,2 4,1 12,8 122,2 1 007,1 1 007,1 − 1,1 45,9 −

2018         1.Vj. 1 187,6 4,0 13,3 119,8 1 007,0 1 007,0 − 0,7 42,7 −
         2.Vj. 1 195,2 4,1 13,0 119,6 1 017,0 1 017,0 − 0,8 40,8 −
         3.Vj. 1 194,1 4,1 12,6 121,2 1 013,3 1 013,3 − 0,9 42,0 −
         4.Vj. 1 185,3 4,1 15,2 122,7 1 000,7 1 000,7 − 0,5 42,2 −

Nicht-Lebensversicherung

2016         3.Vj. 592,3 0,9 6,6 120,0 407,4 310,1 97,3 0,0 57,3 −
         4.Vj. 583,5 1,1 6,3 130,4 390,1 300,5 89,7 0,2 55,4 −

2017         1.Vj. 606,7 1,1 7,3 134,1 409,0 300,8 108,2 0,1 55,1 −
         2.Vj. 603,7 1,1 6,8 135,7 406,8 302,5 104,3 0,1 53,1 −
         3.Vj. 603,1 1,1 6,9 137,5 406,8 305,8 101,1 0,1 50,7 −
         4.Vj. 606,7 1,1 6,7 141,2 405,7 309,7 96,0 0,1 51,9 −

2018         1.Vj. 623,1 1,1 7,7 141,4 422,8 311,1 111,7 0,0 50,0 −
         2.Vj. 621,6 1,1 8,1 140,6 424,5 314,3 110,2 0,1 47,2 −
         3.Vj. 618,0 1,1 8,0 141,7 420,7 314,0 106,7 0,0 46,4 −
         4.Vj. 616,2 1,0 8,3 140,3 416,6 315,5 101,0 0,0 50,0 −

Rückversicherung 3)

2016         3.Vj. 380,7 26,0 41,3 167,0 105,8 20,5 85,3 0,8 39,8 −
         4.Vj. 408,6 25,5 39,0 194,3 110,5 19,1 91,4 0,9 38,3 −

2017         1.Vj. 412,5 25,3 37,4 198,2 111,1 17,0 94,1 0,8 39,7 −
         2.Vj. 401,9 23,5 38,1 195,2 109,1 16,4 92,6 1,1 35,0 −
         3.Vj. 407,5 23,3 39,3 196,6 112,3 17,5 94,9 1,1 35,0 −
         4.Vj. 412,3 23,1 43,1 202,6 108,8 17,4 91,4 1,0 33,8 −

2018         1.Vj. 407,2 22,9 40,8 199,3 109,0 15,4 93,7 0,8 34,4 −
         2.Vj. 409,5 22,5 43,0 196,9 111,7 16,2 95,5 1,1 34,3 −
         3.Vj. 412,7 22,4 44,4 199,7 111,0 16,4 94,7 1,1 34,1 −
         4.Vj. 412,0 24,1 41,2 200,1 113,0 16,2 96,8 1,1 32,5 −

Pensionseinrichtungen 4)

2016         3.Vj. 608,0 − 6,4 6,7 536,0 536,0 − − 3,3 55,6
         4.Vj. 609,6 − 6,8 6,9 546,0 546,0 − − 2,4 47,5

2017         1.Vj. 617,0 − 6,9 7,0 552,9 552,9 − − 2,5 47,8
         2.Vj. 624,5 − 6,9 7,1 558,7 558,7 − − 2,5 49,4
         3.Vj. 633,7 − 6,9 7,2 565,2 565,2 − − 2,5 51,9
         4.Vj. 645,5 − 7,1 7,4 576,1 576,1 − − 2,5 52,4

2018         1.Vj. 646,8 − 7,2 7,4 579,5 579,5 − − 2,6 50,0
         2.Vj. 652,7 − 7,3 7,5 585,7 585,7 − − 2,6 49,6
         3.Vj. 656,4 − 7,4 7,7 587,7 587,7 − − 2,6 51,0
         4.Vj. 663,0 − 7,6 7,8 597,2 597,2 − − 2,6 47,8

Quellen: Die Werte der Versicherungsunternehmen basieren auf Aufsichtsdaten den jeweiligen Sparten ausgewiesen wird. 4 Der Begriff „Pensionseinrichtungen“ be-
nach Solvency I und II. Die Berechnung der Pensionseinrichtungen beruht auf Sol- zieht sich auf den institutionellen Sektor „Altersvorsorgeeinrichtungen“ des Euro-
vency I-Aufsichtsdaten, ergänzt um freiwillige Meldungen und eigene Berechnungen. päischen Systems Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen. Sie umfassen demnach
1 Einschl. Depotverbindlichkeiten sowie Namensschuldverschreibungen, Schuldschein- Einrichtungen der betrieblichen Altersvorsorge sowie die Versorgungswerke der frei-
darlehen und Namenspfandbriefe. 2 Versicherungstechnische Rückstellungen „Le- en Berufe, nicht jedoch Einrichtungen der Sozialversicherung. 5 Das Eigenkapital ent-
ben“ unter Berücksichtigung von Übergangsmaßnahmen. In der Sparte „Nicht-Lebens- spricht der Summe aus Reinvermögen und der Passivposition „Aktien und sonstige An-
versicherung“ sind auch die Krankenversicherungen enthalten. 3 Ohne das von Erst- teilsrechte“. 
versicherungsunternehmen durchgeführte Rückversicherungsgeschäft, welches unter
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1. Absatz und Erwerb von Schuldverschreibungen und Aktien in Deutschland
 
 

Mio €

Schuldverschreibungen

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Bank- Anleihen Anleihen aus- Kredit-
Absatz schuld- von der ländische institute
= ver- Unter- öffent- Schuldver- einschließlich
Erwerb zu- schrei- nehmen 2) lichen schrei- zu- Bauspar- Deutsche übrige Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen (Nicht-MFIs) Hand bungen 3) sammen 4) kassen 5) Bundesbank Sektoren 6) länder 7)

2007 217 798 90 270 42 034 20 123 28 111 127 528 − 26 762 96 476 . − 123 238 244 560
2008 76 490 66 139 − 45 712 86 527 25 322 10 351 18 236 68 049 . − 49 813 58 254

2009 70 208 − 538 − 114 902 22 709 91 655 70 747 90 154 12 973 8 645 68 536 − 19 945
2010 146 620 − 1 212 − 7 621 24 044 − 17 635 147 831 92 682 − 103 271 22 967 172 986 53 938
2011 33 649 13 575 − 46 796 850 59 521 20 075 − 23 876 − 94 793 36 805 34 112 57 525
2012 51 813 − 21 419 − 98 820 − 8 701 86 103 73 231 − 3 767 − 42 017 − 3 573 41 823 55 581
2013 − 15 969 − 101 616 − 117 187 153 15 415 85 645 16 409 − 25 778 − 12 708 54 895 − 32 379

2014 64 775 − 31 962 − 47 404 − 1 330 16 776 96 737 50 408 − 12 124 − 11 951 74 484 14 366
2015 33 024 − 36 010 − 65 778 26 762 3 006 69 034 116 493 − 66 330 121 164 61 657 − 83 471
2016 69 745 27 429 19 177 18 265 − 10 012 42 316 164 603 − 58 012 187 500 35 113 − 94 856
2017 53 710 11 563 1 096 7 112 3 356 42 147 141 177 − 71 454 161 012 51 620 − 87 470
2018 56 664 16 630 33 251 12 433 − 29 055 40 034 102 442 − 24 417 67 328 59 529 − 45 778

2018         Juni − 13 186 − 12 897 − 10 982 − 2 030 115 − 289 6 121 − 7 009 6 353 6 777 − 19 307

         Juli − 3 825 − 9 880 − 7 055 3 563 − 6 389 6 055 11 980 − 3 117 5 835 9 262 − 15 805
         Aug. 16 191 10 891 2 640 − 3 890 12 142 5 300 10 923 − 1 567 4 562 7 928 5 267
         Sept. 19 809 11 015 8 990 − 84 2 109 8 794 19 310 5 189 7 652 6 470 499

         Okt. 2 853 7 812 10 652 4 521 − 7 361 − 4 959 − 1 962 − 8 161 3 659 2 540 4 815
         Nov. 18 500 13 260 6 849 − 693 7 104 5 240 11 009 3 159 3 945 3 904 7 492
         Dez. − 39 633 − 31 356 − 9 339 − 2 127 − 19 890 − 8 277 − 106 − 6 873 3 343 3 424 − 39 527

2019         Jan. 34 314 20 326 8 377 1 319 10 630 13 988 9 297 1 486 − 1 700 9 511 25 018
         Febr. 25 646 13 718 16 833 2 035 − 5 150 11 928 12 638 7 239 − 1 984 7 383 13 008
         März 17 631 18 264 4 492 2 581 11 191 − 633 − 5 323 − 1 709 − 4 425 811 22 954

         April − 13 280 − 18 294 − 8 318 5 092 − 15 069 5 014 − 2 236 − 8 015 1 283 4 496 − 11 044

 
 

Mio €

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- übrige

Zeit insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) Sektoren 11) Ausländer 12)

2007 − 5 009 10 053 − 15 062 − 62 308 − 6 702 − 55 606 57 299
2008 − 29 452 11 326 − 40 778 2 743 − 23 079 25 822 − 32 195
2009 35 980 23 962 12 018 30 496 − 8 335 38 831 5 485

2010 37 767 20 049 17 718 36 406 7 340 29 066 1 360
2011 25 833 21 713 4 120 40 804 670 40 134 − 14 971
2012 15 061 5 120 9 941 14 405 10 259 4 146 656
2013 20 187 10 106 10 081 17 336 11 991 5 345 2 851
2014 43 501 18 778 24 723 43 950 17 203 26 747 − 449

2015 44 165 7 668 36 497 34 437 − 5 421 39 858 9 728
2016 31 881 4 409 27 472 30 525 − 5 143 35 668 1 356
2017 50 410 15 570 34 840 48 773 7 031 41 742 1 637
2018 61 212 16 188 45 024 50 020 − 11 184 61 204 11 192

2018         Juni 8 677 6 593 2 084 8 537 2 250 6 287 140

         Juli 5 062 549 4 513 5 110 257 4 853 − 48
         Aug. 4 698 193 4 505 6 240 473 5 767 − 1 542
         Sept. − 484 225 − 709 − 2 392 − 2 837 445 1 908

         Okt. − 13 611 1 227 − 14 838 − 16 477 − 1 242 − 15 235 2 866
         Nov. − 3 032 227 − 3 259 − 3 854 − 1 544 − 2 310 822
         Dez. 11 300 482 10 818 13 017 − 637 13 654 − 1 717

2019         Jan. 4 206 671 3 535 5 804 − 55 5 859 − 1 598
         Febr. 634 122 512 1 500 − 436 1 936 − 866
         März − 1 529 948 − 2 477 138 − 867 1 005 − 1 667

         April 4 719 243 4 476 5 548 − 360 5 908 − 829

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emit- werte. 8 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissionskursen.
tenten. 2 Ab Januar 2011 inklusive grenzüberschreitender konzerninterner 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien (einschließlich
Verrechnungen. 3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldver- Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. 10 In- und ausländische
schreibungen durch Inländer; Transaktionswerte. 4 In- und ausländische Schuldver- Aktien. 11 Als Rest errechnet; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpa-
schreibungen. 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. 6 Als Rest errechnet; enthält auch piere durch inländische Investmentfonds. 12 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung
den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch inländische Investmentfonds. (−) inländischer Aktien (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktions-
Bis Ende 2008 einschließlich Deutsche Bundesbank. 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Ver- werte. — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
äußerung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions- werden nicht besonders angemerkt. 
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2. Absatz von Schuldverschreibungen inländischer Emittenten *)

 
 

Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1)

Schuldver- Sonstige
schreibungen Bankschuld- Anleihen von Anleihen

Hypotheken- Öffentliche von Spezialkre- verschrei- Unternehmen der öffent-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen (Nicht-MFIs) 2) lichen Hand

Brutto-Absatz

2007 1 021 533 743 616 19 211 82 720 195 722 445 963 15 044 262 873
2008 1 337 337 961 271 51 259 70 520 382 814 456 676 95 093 280 974
2009 1 533 616 1 058 815 40 421 37 615 331 566 649 215 76 379 398 421

2010 1 375 138 757 754 36 226 33 539 363 828 324 160 53 653 563 730
2011 1 337 772 658 781 31 431 24 295 376 876 226 180 86 614 592 375
2012 1 340 568 702 781 36 593 11 413 446 153 208 623 63 258 574 530
2013 1 433 628 908 107 25 775 12 963 692 611 176 758 66 630 458 892
2014 1 362 056 829 864 24 202 13 016 620 409 172 236 79 873 452 321

2015 1 359 422 852 045 35 840 13 376 581 410 221 417 106 675 400 701
2016 3) 1 206 483 717 002 29 059 7 621 511 222 169 103 73 371 416 108
2017 3) 1 047 822 619 199 30 339 8 933 438 463 141 466 66 290 362 332
2018 1 148 091 703 416 38 658 5 673 534 552 124 530 91 179 353 496

2018         Sept. 86 951 56 321 4 237 560 41 454 10 070 4 764 25 867

         Okt. 105 393 68 523 3 117 636 54 075 10 694 7 347 29 523
         Nov. 92 380 53 292 3 214 39 39 121 10 918 5 917 33 171
         Dez. 54 388 28 723 2 215 151 19 140 7 217 11 345 14 320

2019         Jan. 127 454 77 489 6 215 3 057 58 545 9 672 5 380 44 585
         Febr. 123 547 81 698 5 742 1 909 57 017 17 030 5 091 36 758
         März 116 190 65 908 1 768 741 50 411 12 988 7 155 43 128

         April 100 795 64 464 2 078 92 53 880 8 414 6 941 29 390

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 4)

2007 315 418 183 660 10 183 31 331 50 563 91 586 13 100 118 659
2008 387 516 190 698 13 186 31 393 54 834 91 289 84 410 112 407
2009 361 999 185 575 20 235 20 490 59 809 85 043 55 240 121 185

2010 381 687 169 174 15 469 15 139 72 796 65 769 34 649 177 863
2011 368 039 153 309 13 142 8 500 72 985 58 684 41 299 173 431
2012 421 018 177 086 23 374 6 482 74 386 72 845 44 042 199 888
2013 372 805 151 797 16 482 10 007 60 662 64 646 45 244 175 765
2014 420 006 157 720 17 678 8 904 61 674 69 462 56 249 206 037

2015 414 593 179 150 25 337 9 199 62 237 82 379 68 704 166 742
2016 3) 375 859 173 900 24 741 5 841 78 859 64 460 47 818 154 144
2017 3) 357 506 170 357 22 395 6 447 94 852 46 663 44 891 142 257
2018 375 906 173 995 30 934 4 460 100 539 38 061 69 150 132 760

2018         Sept. 35 433 19 654 3 047 558 13 354 2 694 3 847 11 932

         Okt. 24 646 9 564 2 567 636 3 609 2 751 4 924 10 158
         Nov. 32 905 15 498 2 686 39 9 850 2 924 5 015 12 391
         Dez. 16 845 5 192 1 542 20 1 905 1 725 8 650 3 003

2019         Jan. 46 309 24 508 5 786 750 15 779 2 194 4 264 17 538
         Febr. 42 078 23 849 3 661 1 726 13 196 5 266 3 505 14 723
         März 38 161 11 772 1 637 685 4 153 5 296 4 995 21 394

         April 25 789 9 141 1 255 92 4 760 3 035 4 194 12 454

Netto-Absatz 5)

2007 86 579 58 168 − 10 896 − 46 629 42 567 73 127 − 3 683 32 093
2008 119 472 8 517 15 052 − 65 773 25 165 34 074 82 653 28 302
2009 76 441 − 75 554 858 − 80 646 25 579 − 21 345 48 508 103 482

2010 21 566 − 87 646 − 3 754 − 63 368 28 296 − 48 822 23 748 85 464
2011 22 518 − 54 582 1 657 − 44 290 32 904 − 44 852 − 3 189 80 289
2012 − 85 298 − 100 198 − 4 177 − 41 660 − 3 259 − 51 099 − 6 401 21 298
2013 − 140 017 − 125 932 − 17 364 − 37 778 − 4 027 − 66 760 1 394 − 15 479
2014 − 34 020 − 56 899 − 6 313 − 23 856 − 862 − 25 869 10 497 12 383

2015 − 65 147 − 77 273 9 271 − 9 754 − 2 758 − 74 028 25 300 − 13 174
2016 3) 21 951 10 792 2 176 − 12 979 16 266 5 327 18 177 − 7 020
2017 3) 2 669 5 954 6 389 − 4 697 18 788 − 14 525 6 828 − 10 114
2018 2 758 26 648 19 814 − 6 564 18 850 − 5 453 9 738 − 33 630

2018         Sept. 11 957 8 528 2 319 42 5 728 438 714 2 715

         Okt. 2 584 7 796 2 226 − 359 3 035 2 894 3 318 − 8 529
         Nov. 13 993 3 367 1 184 − 662 1 476 1 370 − 574 11 200
         Dez. − 30 192 − 11 122 966 − 1 558 − 7 164 − 3 366 − 593 − 18 478

2019         Jan. 10 398 8 587 4 184 1 318 6 820 − 3 735 735 1 075
         Febr. 16 523 17 671 2 937 0 9 033 5 702 2 320 − 3 468
         März 13 397 3 874 − 910 − 280 5 369 − 306 1 676 7 847

         April − 14 225 − 6 856 987 − 1 177 − 5 347 − 1 319 4 151 − 11 521

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft 2 Kapitalmarkt- sektoralen Zuordnung von Schuldverschreibungen. 4 Längste Laufzeit gemäß Emis-
statistik, S. 77 ff. 1 Ohne Bank-Namensschuldverschreibungen. 2 Ab Januar 2011 sionsbedingungen. 5  Brutto-Absatz minus Tilgung. 
inklusive grenzüberschreitender konzerninterner Verrechnungen. 3 Änderung in der
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3. Umlauf von Schuldverschreibungen inländischer Emittenten *)

Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen
Stand am

Schuldver-Jahres- bzw.
Monatsende/ schreibungen Sonstige Anleihen von Anleihen
Laufzeit Hypotheken- Öffentliche von Spezial- Bankschuld- Unternehmen der öffent-
in Jahren Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe (Nicht-MFIs) lichen Hand$kreditinstituten$ verschreibungen

2007 3 130 723 1 868 066 133 501 452 896 411 041 870 629 95 863 1 166 794
2008 3 250 195 1 876 583 150 302 377 091 490 641 858 550 178 515 1 195 097
2009 3 326 635 1 801 029 151 160 296 445 516 221 837 203 227 024 1 298 581

2010 3 348 201 1) 1 570 490 147 529 232 954 544 517 1) 645 491 250 774 1) 1 526 937
2011 3 370 721 1 515 911 149 185 188 663 577 423 600 640 247 585 1 607 226
2012 3 285 422 1) 1 414 349 145 007 147 070 574 163 1) 548 109 1) 220 456 1) 1 650 617
2013 3 145 329 1 288 340 127 641 109 290 570 136 481 273 221 851 1 635 138
2014 3 111 308 1 231 445 121 328 85 434 569 409 455 274 232 342 1 647 520

2015 3 046 162 1 154 173 130 598 75 679 566 811 381 085 257 612 1 634 377
2016 1) 3 068 111 1 164 965 132 775 62 701 633 578 335 910 275 789 1 627 358
2017 1) 3 090 708 1 170 920 141 273 58 004 651 211 320 432 2) 302 543 1 617 244
2018 3 091 303 1 194 160 161 088 51 439 670 062 1) 311 572 1) 2) 313 527 1 583 616

2018         Sept. 3 104 917 1 194 119 156 711 54 018 672 715 310 674 311 376 1 599 422

         Okt. 3 107 502 1 201 915 158 937 53 659 675 750 313 569 314 694 1 590 893
         Nov. 3 121 495 1 205 282 160 121 52 996 677 226 314 938 314 120 1 602 093
         Dez. 3 091 303 1 194 160 161 088 51 439 670 062 311 572 313 527 1 583 616

2019         Jan. 3 101 701 1 202 748 165 272 52 757 676 882 307 837 314 262 1 584 691
         Febr. 3 118 224 1 220 419 168 209 52 757 685 915 313 538 316 582 1 581 223
         März 3 131 621 1 224 293 167 299 52 477 691 284 313 232 318 258 1 589 070

         April 3 117 396 1 217 437 168 287 51 300 685 937 311 913 322 409 1 577 550

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 3) Stand Ende: April 2019

981 220 442 268 45 586 16 886 274 031 105 764 65 050 473 903     bis unter   2
629 458 287 003 41 225 12 156 166 235 67 387 49 284 293 170  2 bis unter   4
509 425 203 347 38 971 7 976 108 991 47 409 48 292 257 787  4 bis unter   6
302 844 119 289 20 555 7 484 57 140 34 109 29 336 154 219  6 bis unter   8
240 309 83 212 15 658 4 415 44 450 18 689 18 034 139 063  8 bis unter 10
119 568 31 725 3 915 563 14 463 12 784 27 076 60 76710 bis unter 15
84 483 19 821 996 1 373 14 057 3 394 7 023 57 63915 bis unter 20

250 088 30 774 1 379 448 6 569 22 378 78 313 141 00120 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldverschreibun- nat bis zur Endfälligkeit bei gesamtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren
gen. 1 Änderung in der sektoralen Zuordnung von Schuldverschreibun- Fälligkeit des restlichen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschrei-
gen. 2 Änderung durch Sitzlandwechsel von Emittenten. 3 Gerechnet vom Berichtsmo- bungen. 

 
 

4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften aufgrund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- Einbringung Verschmel- Kapitalher-
schuld- zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und von Aktien, Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösung zeitraums 2)gungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform

2007 164 560 799 3 164 1 322 200 269 − 682 − 1 847 − 1 636 1 481 930
2008 168 701 4 142 5 006 1 319 152 0 − 428 − 608 − 1 306 830 622
2009 175 691 6 989 12 476 398 97 − − 3 741 − 1 269 − 974 927 256

2010 174 596 − 1 096 3 265 497 178 10 − 486 − 993 − 3 569 1 091 220
2011 177 167 2 570 6 390 552 462 9 − 552 − 762 − 3 532 924 214
2012 178 617 1 449 3 046 129 570 − − 478 594 − 2 411 1 150 188
2013 171 741 − 6 879 2 971 718 476 − − 1 432 − 619 − 8 992 1 432 658
2014 177 097 5 356 5 332 1 265 1 714 − − 465 − 1 044 − 1 446 1 478 063

2015 177 416 319 4 634 397 599 − − 1 394 − 1 385 − 2 535 1 614 442
2016 176 355 − 1 062 3 272 319 337 − − 953 − 2 165 − 1 865 1 676 397
2017 178 828 2 471 3 894 776 533 − − 457 − 661 − 1 615 1 933 733
2018 180 187 1 357 3 670 716 82 − − 1 055 − 1 111 − 946 1 634 155

2018         Sept. 180 260 256 189 195 1 − − 51 − 36 − 43 1 856 858

         Okt. 180 431 170 284 3 2 − 2 − 91 − 29 1 759 237
         Nov. 180 307 − 123 106 19 3 − 0 0 − 252 1 729 978
         Dez. 180 187 − 120 317 22 6 − − 13 − 423 − 29 1 634 155

2019         Jan. 180 090 − 97 223 − − − − 2 − 8 − 310 1 726 959
         Febr. 180 116 26 116 − − − − − 37 − 52 1 755 552
         März 180 706 590 929 179 − − − 486 2 − 34 1 722 937

         April 180 744 38 127 21 19 − − 29 − 9 − 90 1 833 023

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. 1 Einschl. der Ausgabe von Aktien wendung von Angaben der Herausgebergemeinschaft Wertpapier-Mitteilungen und
aus Gesellschaftsgewinn. 2 Alle Börsensegmente. Eigene Berechnung unter Ver- der Deutsche Börse AG. 
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Schuldverschreibungen inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- Renten Aktien
schuldverschreibungen

börsennotierte Anleihen
Bundeswertpapiere von

Unter- Deutscher Deutscher
mit Restlauf- nehmen Renten- iBoxx- Aktien-mit Restlaufzeit

von 9 bis (Nicht- index CDAX- indexzeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahren 4) zusammen 10 Jahre MFIs) (REX) Kursindex Kursindex (DAX)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. schnittskurs 1998=100 1987=100 1987=1000

2006 3,8 3,7 3,7 3,8 3,8 4,0 4,2 116,78 96,69 407,16 6 596,92
2007 4,3 4,3 4,2 4,2 4,4 4,5 5,0 114,85 94,62 478,65 8 067,32
2008 4,2 4,0 4,0 4,0 4,5 4,7 6,3 121,68 102,06 266,33 4 810,20
2009 3,2 3,1 3,0 3,2 3,5 4,0 5,5 123,62 100,12 320,32 5 957,43

2010 2,5 2,4 2,4 2,7 2,7 3,3 4,0 124,96 102,95 368,72 6 914,19
2011 2,6 2,4 2,4 2,6 2,9 3,5 4,3 131,48 109,53 304,60 5 898,35
2012 1,4 1,3 1,3 1,5 1,6 2,1 3,7 135,11 111,18 380,03 7 612,39
2013 1,4 1,3 1,3 1,6 1,3 2,1 3,4 132,11 105,92 466,53 9 552,16
2014 1,0 1,0 1,0 1,2 0,9 1,7 3,0 139,68 114,37 468,39 9 805,55

2015 0,5 0,4 0,4 0,5 0,5 1,2 2,4 139,52 112,42 508,80 10 743,01
2016 0,1 0,0 0,0 0,1 0,3 1,0 2,1 142,50 112,72 526,55 11 481,06
2017 0,3 0,2 0,2 0,3 0,4 0,9 1,7 140,53 109,03 595,45 12 917,64
2018 0,4 0,3 0,3 0,4 0,6 1,0 2,5 141,84 109,71 474,85 10 558,96

2018         Dez. 0,3 0,2 0,1 0,2 0,6 1,0 3,3 141,84 109,71 474,85 10 558,96

2019         Jan. 0,3 0,2 0,1 0,1 0,5 0,9 3,3 142,15 110,01 505,55 11 173,10
         Febr. 0,2 0,1 0,0 0,1 0,4 0,8 3,0 142,06 109,52 517,62 11 515,64
         März 0,2 0,0 0,0 0,0 0,4 0,6 2,7 143,19 111,35 516,84 11 526,04

         April 0,1 0,0 − 0,1 − 0,0 0,3 0,5 2,6 142,69 110,72 552,28 12 344,08
         Mai 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1 0,2 0,4 2,6 144,20 112,36 510,79 11 726,84

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emissionsbedin- arten sind gewogen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen
gungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr als 3 Jahre beträgt. Schuldverschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Geschäftsta-
Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen u.Ä., Schuldverschreibungen ge eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mittel der Monatszah-
mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anleihen, variabel verzinsliche Anleihen und len. 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. 3 Quelle: Deutsche Börse AG. 4 Einbezo-
Anleihen, die nicht in Euro denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapier- gen sind nur futurefähige Anleihen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Mio €

Absatz Erwerb

Offene inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

übrige Sektoren 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-

Zeit samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

2008 2 598 − 7 911 − 14 409 − 12 171 − 11 149 799 6 498 10 509 11 315 − 16 625 − 9 252 27 940 19 761 − 8 717

2009 49 929 43 747 10 966 − 5 047 11 749 2 686 32 780 6 182 38 132 − 14 995 − 8 178 53 127 14 361 11 796
2010 106 190 84 906 13 381 − 148 8 683 1 897 71 345 21 284 102 591 3 873 6 290 98 718 14 994 3 598
2011 46 512 45 221 − 1 340 − 379 − 2 037 1 562 46 561 1 290 39 474 − 7 576 − 694 47 050 1 984 7 035
2012 111 236 89 942 2 084 − 1 036 97 3 450 87 859 21 293 114 676 − 3 062 − 1 562 117 738 22 855 − 3 437
2013 123 736 91 337 9 184 − 574 5 596 3 376 82 153 32 400 117 028 771 100 116 257 32 300 6 710

2014 140 233 97 711 3 998 − 473 862 1 000 93 713 42 521 144 075 819 − 1 745 143 256 44 266 − 3 840
2015 181 889 146 136 30 420 318 22 345 3 636 115 716 35 753 174 018 7 362 494 166 656 35 259 7 871
2016 157 068 119 369 21 301 − 342 11 131 7 384 98 068 37 698 163 998 2 877 − 3 172 161 121 40 870 − 6 931
2017 145 017 94 921 29 560 − 235 21 970 4 406 65 361 50 096 147 006 4 938 1 048 142 068 49 048 − 1 991
2018 122 353 103 694 15 279 377 4 166 6 168 88 415 18 660 128 170 2 979 − 2 306 125 191 20 966 − 5 821

2018         Okt. 4 731 6 658 649 80 − 713 820 6 009 − 1 927 5 704 180 − 758 5 524 − 1 169 − 974
         Nov. 11 824 11 097 1 729 378 542 580 9 368 727 11 966 − 1 338 − 718 13 304 1 445 − 143
         Dez. 17 639 16 880 − 1 797 6 − 2 620 511 18 676 759 17 176 − 697 − 574 17 873 1 333 462

2019         Jan. 11 660 7 739 1 569 56 43 1 336 6 170 3 921 12 727 − 1 334 423 14 061 3 498 − 1 067
         Febr. 12 476 8 702 1 188 − 107 127 965 7 514 3 774 14 478 692 1 228 13 786 2 546 − 2 002
         März 9 647 6 647 302 − 283 − 29 624 6 345 3 000 10 378 698 595 9 680 2 405 − 732

         April 11 818 9 524 1 305 − 47 437 919 8 219 2 294 12 099 1 090 830 11 009 1 464 − 280

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. 2 Buchwerte. 3 Als Rest errechnet. inländischer Investmentfondsanteile durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Investmentfondsanteile Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen werden nicht
durch Inländer; Transaktionswerte. 5 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) besonders angemerkt. 
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1. Geldvermögensbildung und Außenfinanzierung der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften (unkonsolidiert)
  
  
  Mrd €

2017 2018 

Positionen 2016 2017 2018 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj.

  Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 37,18 48,20 25,66 0,02 25,72 − 15,64 0,05 12,22 29,04

Schuldverschreibungen insgesamt − 3,40 − 5,65 5,10 − 1,05 − 3,01 0,65 0,55 1,46 2,44

kurzfristige Schuldverschreibungen − 0,58 − 2,26 1,00 − 0,26 − 0,34 − 0,12 − 0,02 0,38 0,77
langfristige Schuldverschreibungen − 2,81 − 3,39 4,10 − 0,78 − 2,67 0,77 0,57 1,09 1,68

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren − 2,68 − 2,80 1,45 − 1,07 − 1,15 0,11 0,47 − 0,02 0,89

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 0,67 − 0,56 0,51 − 0,56 − 0,14 − 0,01 0,32 − 0,13 0,33
finanzielle Kapitalgesellschaften − 2,53 − 0,41 1,18 − 0,14 − 0,59 0,19 0,31 0,08 0,61
Staat − 0,82 − 1,82 − 0,25 − 0,37 − 0,43 − 0,07 − 0,15 0,03 − 0,05

Schuldverschreibungen des Auslands − 0,72 − 2,85 3,66 0,02 − 1,86 0,54 0,08 1,48 1,56

Kredite insgesamt 18,11 52,64 − 23,47 7,52 1,67 − 2,46 − 9,92 − 0,59 − 10,51

kurzfristige Kredite 18,80 28,74 4,73 2,69 4,31 5,71 − 4,96 − 0,62 4,59
langfristige Kredite − 0,70 23,90 − 28,19 4,83 − 2,63 − 8,17 − 4,96 0,03 − 15,09

nachrichtlich:
Kredite an inländische Sektoren 0,67 21,78 − 3,15 2,42 7,47 − 0,75 − 3,75 4,64 − 3,29

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften − 4,78 15,23 − 9,64 4,07 4,18 − 2,41 − 4,52 2,50 − 5,20
finanzielle Kapitalgesellschaften 5,25 6,26 6,29 − 1,72 3,22 1,60 0,72 2,10 1,87
Staat 0,20 0,29 0,20 0,07 0,07 0,05 0,05 0,05 0,05

Kredite an das Ausland 17,44 30,86 − 20,32 5,10 − 5,80 − 1,71 − 6,17 − 5,23 − 7,22

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 89,30 54,66 121,40 17,38 17,98 30,21 42,62 40,73 7,84

Anteilsrechte insgesamt 83,47 46,11 119,73 15,11 8,27 26,69 41,64 40,63 10,77

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren 22,91 − 3,82 18,82 1,91 0,65 21,74 − 2,70 − 1,34 1,12
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 22,59 − 3,76 18,27 1,96 0,80 21,64 − 2,90 − 1,38 0,91
finanzielle Kapitalgesellschaften 0,31 − 0,06 0,55 − 0,04 − 0,14 0,10 0,20 0,04 0,21

Börsennotierte Aktien des Auslands 10,84 7,16 2,12 − 5,14 0,42 0,80 16,15 − 15,14 0,32

Übrige Anteilsrechte 1) 49,73 42,77 98,79 18,34 7,20 4,15 28,19 57,11 9,33

Anteile an Investmentfonds 5,83 8,55 1,67 2,26 9,71 3,52 0,98 0,10 − 2,93
Geldmarktfonds 0,36 − 0,46 − 0,53 − 1,07 0,89 − 0,63 − 0,03 − 0,14 0,27
Sonstige Investmentfonds 5,47 9,01 2,21 3,34 8,83 4,15 1,01 0,24 − 3,19

Versicherungstechnische Rückstellungen 1,15 3,92 4,68 1,26 0,51 0,96 1,36 1,33 1,04

Finanzderivate 22,74 12,68 6,19 2,85 2,86 2,57 − 2,68 1,37 4,94

Sonstige Forderungen 3,76 155,95 36,53 56,16 33,87 26,61 10,62 0,56 − 1,26

Insgesamt 168,83 322,40 176,10 84,13 79,61 42,89 42,61 57,07 33,54

Außenfinanzierung

Schuldverschreibungen insgesamt 23,71 8,56 7,08 0,96 0,55 2,79 2,36 0,90 1,03

kurzfristige Schuldverschreibungen − 0,15 0,60 4,08 − 2,62 − 1,83 2,54 1,48 0,38 − 0,32
langfristige Schuldverschreibungen 23,85 7,95 3,00 3,58 2,37 0,24 0,89 0,53 1,35

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren 10,82 7,13 3,70 0,76 1,83 2,48 1,65 − 0,98 0,55

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 0,67 − 0,56 0,51 − 0,56 − 0,14 − 0,01 0,32 − 0,13 0,33
finanzielle Kapitalgesellschaften 10,06 9,13 3,17 1,48 2,39 2,19 1,38 − 0,58 0,18
Staat 0,01 0,01 0,01 0,00 0,00 0,01 − 0,01 0,00 0,00
Private Haushalte 0,08 − 1,45 0,01 − 0,16 − 0,42 0,29 − 0,05 − 0,27 0,04

Schuldverschreibungen des Auslands 12,89 1,42 3,38 0,20 − 1,28 0,31 0,71 1,88 0,48

Kredite insgesamt 41,74 97,41 135,49 23,95 14,83 40,15 46,92 33,60 14,83

kurzfristige Kredite 14,98 21,51 69,62 9,93 − 6,31 26,97 22,86 23,49 − 3,71
langfristige Kredite 26,76 75,91 65,88 14,02 21,14 13,18 24,06 10,11 18,54

nachrichtlich:
Kredite von inländischen Sektoren 20,78 55,94 78,12 14,94 10,82 27,94 19,87 23,77 6,54

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften − 4,78 15,23 − 9,64 4,07 4,18 − 2,41 − 4,52 2,50 − 5,20
finanzielle Kapitalgesellschaften 22,35 40,62 84,15 13,16 4,12 30,50 23,61 20,14 9,89
Staat 3,22 0,09 3,61 − 2,28 2,52 − 0,15 0,78 1,13 1,85

Kredite aus dem Ausland 20,95 41,47 57,38 9,00 4,01 12,21 27,05 9,83 8,29

Anteilsrechte insgesamt 16,09 13,41 14,80 5,76 − 2,67 2,40 11,38 − 1,03 2,06

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren 27,31 6,93 73,09 3,43 5,36 19,82 4,46 5,16 43,64
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 22,59 − 3,76 18,27 1,96 0,80 21,64 − 2,90 − 1,38 0,91
finanzielle Kapitalgesellschaften − 2,10 9,53 46,56 0,26 3,83 − 5,23 4,50 4,07 43,23
Staat 0,07 0,51 0,53 0,16 0,15 0,16 0,15 0,09 0,13
Private Haushalte 6,74 0,65 7,72 1,05 0,59 3,26 2,71 2,38 − 0,63

Börsennotierte Aktien des Auslands − 25,79 − 2,59 − 31,81 − 1,47 − 4,71 8,91 6,20 − 4,78 − 42,14

Übrige Anteilsrechte 1) 14,57 9,07 − 26,47 3,80 − 3,32 − 26,33 0,71 − 1,42 0,56

Versicherungstechnische Rückstellungen 3,60 7,25 7,25 1,81 1,81 1,81 1,81 1,81 1,81

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen − 0,13 3,69 3,61 1,00 − 2,12 1,50 3,27 3,72 − 4,87

Sonstige Verbindlichkeiten 37,62 57,05 22,26 25,29 15,71 18,30 19,82 5,60 − 21,46

Insgesamt 122,62 187,37 190,50 58,76 28,11 66,95 85,55 44,60 − 6,60

1 Einschl. nicht börsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 
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2. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften (unkonsolidiert)
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2017 2018 

Positionen 2016 2017 2018 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj.

  Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 516,9 559,6 575,8 533,7 559,6 528,4 540,4 541,9 575,8

Schuldverschreibungen insgesamt 44,8 38,8 43,1 41,9 38,8 39,2 39,7 41,0 43,1

kurzfristige Schuldverschreibungen 5,5 3,3 4,2 3,6 3,3 3,1 3,1 3,5 4,2
langfristige Schuldverschreibungen 39,3 35,6 38,8 38,3 35,6 36,0 36,6 37,5 38,8

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren 20,8 18,2 19,2 19,3 18,2 18,2 18,7 18,6 19,2

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 4,4 3,9 4,3 4,1 3,9 3,8 4,1 4,0 4,3
finanzielle Kapitalgesellschaften 12,0 11,7 12,7 12,3 11,7 11,9 12,2 12,3 12,7
Staat 4,4 2,5 2,3 3,0 2,5 2,4 2,3 2,3 2,3

Schuldverschreibungen des Auslands 24,0 20,7 23,8 22,6 20,7 21,0 21,1 22,5 23,8

Kredite insgesamt 546,2 590,7 567,7 591,2 590,7 586,9 578,5 577,9 567,7

kurzfristige Kredite 450,7 475,0 480,2 472,3 475,0 480,1 476,0 475,5 480,2
langfristige Kredite 95,5 115,8 87,4 118,9 115,8 106,9 102,5 102,4 87,4

nachrichtlich:
Kredite an inländische Sektoren 351,2 373,0 369,9 365,6 373,0 372,3 368,5 373,2 369,9

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 282,6 297,8 288,2 293,6 297,8 295,4 290,9 293,4 288,2
finanzielle Kapitalgesellschaften 62,0 68,2 74,5 65,0 68,2 69,8 70,5 72,6 74,5
Staat 6,7 7,0 7,2 7,0 7,0 7,1 7,1 7,2 7,2

Kredite an das Ausland 195,0 217,7 197,8 225,6 217,7 214,6 210,0 204,7 197,8

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 2 013,5 2 155,5 2 119,9 2 112,5 2 155,5 2 152,2 2 202,8 2 232,2 2 119,9

Anteilsrechte insgesamt 1 853,6 1 985,5 1 955,6 1 951,1 1 985,5 1 981,3 2 030,0 2 058,4 1 955,6

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren 292,3 332,2 302,6 322,7 332,2 349,4 338,5 338,3 302,6
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 286,2 325,3 296,0 315,9 325,3 342,2 330,9 330,4 296,0
finanzielle Kapitalgesellschaften 6,1 6,8 6,6 6,9 6,8 7,1 7,6 7,9 6,6

Börsennotierte Aktien des Auslands 44,4 48,5 46,3 47,8 48,5 49,3 64,8 49,7 46,3

Übrige Anteilsrechte 1) 1 516,8 1 604,8 1 606,8 1 580,6 1 604,8 1 582,6 1 626,7 1 670,3 1 606,8

Anteile an Investmentfonds 159,9 170,1 164,3 161,4 170,1 170,9 172,8 173,9 164,3
Geldmarktfonds 1,9 1,5 1,0 0,6 1,5 0,9 0,9 0,7 1,0
Sonstige Investmentfonds 158,0 168,6 163,3 160,7 168,6 170,0 172,0 173,1 163,3

Versicherungstechnische Rückstellungen 50,2 54,2 59,0 53,5 54,2 55,4 56,6 57,8 59,0

Finanzderivate 60,1 49,3 43,7 50,2 49,3 48,7 42,8 41,4 43,7

Sonstige Forderungen 974,2 1 081,3 1 116,1 1 075,4 1 081,3 1 137,0 1 150,5 1 145,9 1 116,1

Insgesamt 4 205,9 4 529,5 4 525,2 4 458,3 4 529,5 4 547,8 4 611,4 4 638,2 4 525,2

Verbindlichkeiten

Schuldverschreibungen insgesamt 183,8 210,6 187,8 210,2 210,6 185,4 189,0 185,8 187,8

kurzfristige Schuldverschreibungen 2,9 3,4 6,1 5,3 3,4 5,9 7,4 6,5 6,1
langfristige Schuldverschreibungen 180,9 207,2 181,6 205,0 207,2 179,4 181,6 179,2 181,6

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren 72,1 82,8 78,9 80,0 82,8 79,6 80,1 78,9 78,9

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 4,4 3,9 4,3 4,1 3,9 3,8 4,1 4,0 4,3
finanzielle Kapitalgesellschaften 51,9 64,3 60,5 61,0 64,3 61,2 61,5 60,7 60,5
Staat 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
Private Haushalte 15,7 14,4 13,9 14,8 14,4 14,4 14,3 14,1 13,9

Schuldverschreibungen des Auslands 111,7 127,8 108,9 130,3 127,8 105,8 108,9 106,9 108,9

Kredite insgesamt 1 514,1 1 610,8 1 735,6 1 586,2 1 610,8 1 648,0 1 693,2 1 721,2 1 735,6

kurzfristige Kredite 598,0 624,1 688,9 621,3 624,1 650,1 674,1 692,7 688,9
langfristige Kredite 916,1 986,8 1 046,6 964,9 986,8 997,9 1 019,1 1 028,5 1 046,6

nachrichtlich:
Kredite von inländischen Sektoren 1 160,2 1 211,4 1 282,1 1 201,0 1 211,4 1 237,4 1 253,3 1 276,1 1 282,1

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 282,6 297,8 288,2 293,6 297,8 295,4 290,9 293,4 288,2
finanzielle Kapitalgesellschaften 817,2 854,2 931,9 849,7 854,2 883,0 903,0 922,4 931,9
Staat 60,4 59,5 62,0 57,7 59,5 59,0 59,5 60,4 62,0

Kredite aus dem Ausland 353,9 399,4 453,5 385,2 399,4 410,6 439,9 445,1 453,5

Anteilsrechte insgesamt 2 785,3 3 062,0 2 684,8 3 014,5 3 062,0 2 957,4 2 978,5 2 942,3 2 684,8

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren 664,0 756,6 691,2 737,6 756,6 745,7 735,0 740,5 691,2
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 286,2 325,3 296,0 315,9 325,3 342,2 330,9 330,4 296,0
finanzielle Kapitalgesellschaften 154,7 180,2 187,5 173,4 180,2 163,6 164,5 167,5 187,5
Staat 44,4 51,8 48,7 51,0 51,8 48,7 49,0 52,1 48,7
Private Haushalte 178,7 199,2 159,0 197,4 199,2 191,1 190,7 190,5 159,0

Börsennotierte Aktien des Auslands 803,7 925,3 732,9 906,1 925,3 881,6 907,0 875,0 732,9

Übrige Anteilsrechte 1) 1 317,6 1 380,1 1 260,7 1 370,8 1 380,1 1 330,2 1 336,5 1 326,8 1 260,7

Versicherungstechnische Rückstellungen 259,5 266,7 274,0 264,9 266,7 268,6 270,4 272,2 274,0

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 38,2 26,9 23,3 31,3 26,9 26,7 28,2 30,1 23,3

Sonstige Verbindlichkeiten 1 056,9 1 103,8 1 150,7 1 091,6 1 103,8 1 128,7 1 147,9 1 158,4 1 150,7

Insgesamt 5 837,8 6 280,8 6 056,2 6 198,8 6 280,8 6 214,7 6 307,2 6 310,0 6 056,2

  1 Einschl. nicht börsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 
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3. Geldvermögensbildung und Außenfinanzierung der privaten Haushalte (unkonsolidiert)
  
  
  Mrd €

2017 2018 

Positionen 2016 2017 2018 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj.

  Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 114,85 106,17 140,00 22,25 41,37 14,00 40,39 27,25 58,36

Bargeld 21,18 19,73 32,22 6,67 3,81 3,67 7,57 7,00 13,98

Einlagen insgesamt 93,68 86,45 107,78 15,58 37,57 10,33 32,83 20,24 44,38
Sichteinlagen 105,26 99,72 109,62 20,65 35,86 12,14 33,90 21,35 42,23
Termineinlagen 1,28 − 4,03 6,79 − 2,47 2,34 1,15 1,99 1,43 2,23
Spareinlagen einschl. Sparbriefe − 12,87 − 9,24 − 8,63 − 2,61 − 0,64 − 2,95 − 3,06 − 2,53 − 0,08

Schuldverschreibungen insgesamt − 12,80 − 8,14 1,81 − 2,28 − 3,01 − 1,00 0,52 1,71 0,58

kurzfristige Schuldverschreibungen − 0,16 − 0,20 − 0,13 − 0,34 − 0,41 − 0,37 − 0,01 − 0,02 0,26
langfristige Schuldverschreibungen − 12,63 − 7,93 1,94 − 1,94 − 2,60 − 0,63 0,53 1,72 0,32

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren − 4,14 − 5,09 2,29 − 1,88 − 2,56 − 0,01 0,16 1,18 0,96

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften − 0,01 − 1,43 − 0,09 − 0,14 − 0,40 0,08 − 0,23 − 0,12 0,19
finanzielle Kapitalgesellschaften − 2,48 − 2,68 2,83 − 1,55 − 1,97 0,07 0,61 1,36 0,79
Staat − 1,65 − 0,99 − 0,46 − 0,18 − 0,19 − 0,17 − 0,22 − 0,06 − 0,02

Schuldverschreibungen des Auslands − 8,66 − 3,05 − 0,48 − 0,41 − 0,45 − 0,98 0,36 0,53 − 0,38

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 45,78 55,13 39,42 14,08 16,62 17,73 8,06 11,79 1,84

Anteilsrechte insgesamt 21,65 14,69 18,92 5,11 3,97 7,35 2,79 7,01 1,76

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren 9,37 0,90 9,46 0,89 0,04 4,27 2,55 2,63 0,02
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 6,09 0,54 6,33 1,01 0,47 3,12 1,63 2,27 − 0,69
finanzielle Kapitalgesellschaften 3,28 0,36 3,14 − 1,88 − 2,56 1,15 0,92 0,37 0,70

Börsennotierte Aktien des Auslands 6,94 9,66 4,41 2,94 2,77 1,47 − 0,83 2,82 0,95

Übrige Anteilsrechte 1) 5,35 4,13 5,04 1,28 1,15 1,61 1,07 1,57 0,79

Anteile an Investmentfonds 24,13 40,44 20,51 8,97 12,65 10,38 5,27 4,77 0,08
Geldmarktfonds − 0,53 − 0,28 − 0,33 − 0,16 0,05 − 0,40 − 0,03 − 0,06 0,16
Sonstige Investmentfonds 24,66 40,72 20,84 9,12 12,60 10,79 5,29 4,83 − 0,07

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Nichtlebensversicherungen
sowie aus Forderungen im Rahmen
standardisierter Garantien 15,58 20,23 16,84 4,17 7,75 4,22 4,24 4,16 4,22

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Lebensversicherungen 24,79 37,68 32,66 7,55 8,20 11,79 8,20 7,47 5,20

Ansprüche aus Rückstellungen bei
Alterssicherungssystemen, Ansprüche von
Alterssicherungssystemen an die Träger von
Alterssicherungssystemen und auf andere
Leistungen als Alterssicherungsleistungen 32,58 30,84 21,91 6,87 3,49 4,30 4,84 4,51 8,26

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Sonstige Forderungen 2) − 19,49 − 30,79 − 17,37 − 5,28 − 25,36 19,03 − 9,88 − 7,96 − 18,56

Insgesamt 201,31 211,12 235,27 47,35 49,06 70,09 56,37 48,91 59,89

  Außenfinanzierung

Kredite insgesamt 47,46 55,55 68,25 18,56 12,45 10,81 20,12 20,41 16,91

kurzfristige Kredite − 4,31 − 2,19 2,44 − 1,09 − 0,40 − 0,02 0,11 1,83 0,53
langfristige Kredite 51,76 57,74 65,81 19,66 12,85 10,83 20,01 18,58 16,39

nachrichtlich:
Wohnungsbaukredite 41,92 47,41 57,25 15,84 12,15 9,00 15,79 17,50 14,97
Konsumentenkredite 9,78 11,25 11,14 3,41 2,19 1,78 4,34 2,36 2,67
Gewerbliche Kredite − 4,24 − 3,11 − 0,14 − 0,68 − 1,89 0,04 − 0,01 0,55 − 0,73

nachrichtlich:
Kredite von Monetären Finanzinstituten 42,87 49,99 61,72 16,93 10,42 11,00 17,65 19,41 13,67
Kredite von sonstigen Finanzinstituten 4,59 5,57 6,52 1,63 2,03 − 0,19 2,47 1,00 3,24
Kredite vom Staat und Ausland 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Finanzderivate 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Sonstige Verbindlichkeiten − 0,23 0,53 0,08 0,02 0,34 0,22 0,01 − 0,05 − 0,10

Insgesamt 47,23 56,09 68,32 18,58 12,79 11,03 20,13 20,36 16,81

 1 Einschl. nicht börsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 2 Einschl. verzins-   
lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen.   
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4. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der privaten Haushalte (unkonsolidiert)
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2017 2018 

Positionen 2016 2017 2018 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj.

  Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 2 208,7 2 313,7 2 455,5 2 274,3 2 313,7 2 327,7 2 368,1 2 397,1 2 455,5

Bargeld 174,4 194,1 226,3 190,3 194,1 197,8 205,3 212,3 226,3

Einlagen insgesamt 2 034,4 2 119,6 2 229,2 2 084,0 2 119,6 2 130,0 2 162,8 2 184,8 2 229,2
Sichteinlagen 1 188,0 1 287,7 1 397,1 1 251,8 1 287,7 1 299,8 1 333,7 1 354,9 1 397,1
Termineinlagen 248,7 245,4 252,4 243,1 245,4 246,6 248,6 250,2 252,4
Spareinlagen einschl. Sparbriefe 597,7 586,5 579,7 589,1 586,5 583,6 580,5 579,8 579,7

Schuldverschreibungen insgesamt 127,4 120,5 115,7 123,6 120,5 117,7 118,1 119,3 115,7

kurzfristige Schuldverschreibungen 2,7 2,5 2,1 2,9 2,5 2,1 2,0 2,0 2,1
langfristige Schuldverschreibungen 124,7 118,0 113,6 120,7 118,0 115,6 116,0 117,3 113,6

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren 85,6 82,5 79,9 85,1 82,5 81,2 81,4 82,5 79,9

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 13,9 12,5 12,1 12,9 12,5 12,4 12,1 12,1 12,1
finanzielle Kapitalgesellschaften 66,7 66,1 64,4 68,1 66,1 65,1 65,7 67,0 64,4
Staat 5,0 3,9 3,4 4,1 3,9 3,7 3,5 3,4 3,4

Schuldverschreibungen des Auslands 41,8 37,9 35,9 38,5 37,9 36,4 36,7 36,9 35,9

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 1 105,7 1 215,8 1 138,9 1 190,9 1 215,8 1 196,1 1 214,9 1 239,8 1 138,9

Anteilsrechte insgesamt 587,9 639,7 583,2 630,2 639,7 624,0 628,5 644,2 583,2

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren 200,8 226,4 183,0 223,7 226,4 217,3 214,2 217,2 183,0
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 169,8 190,3 151,0 188,4 190,3 182,5 180,8 180,8 151,0
finanzielle Kapitalgesellschaften 31,0 36,1 32,0 35,4 36,1 34,8 33,4 36,5 32,0

Börsennotierte Aktien des Auslands 86,8 101,0 98,2 96,5 101,0 97,7 102,9 111,4 98,2

Übrige Anteilsrechte 1) 300,3 312,3 302,0 309,9 312,3 309,0 311,5 315,6 302,0

Anteile an Investmentfonds 517,8 576,2 555,7 560,7 576,2 572,1 586,3 595,7 555,7
Geldmarktfonds 2,8 2,7 2,3 2,6 2,7 2,3 2,3 2,1 2,3
Sonstige Investmentfonds 515,0 573,5 553,4 558,1 573,5 569,8 584,1 593,5 553,4

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Nichtlebensversicherungen
sowie aus Forderungen im Rahmen
standardisierter Garantien 339,9 360,1 376,9 352,3 360,1 364,3 368,6 372,7 376,9

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Lebensversicherungen 947,8 991,4 1 025,7 981,9 991,4 1 003,6 1 012,2 1 020,1 1 025,7

Ansprüche aus Rückstellungen bei
Alterssicherungssystemen, Ansprüche von
Alterssicherungssystemen an die Träger von
Alterssicherungssystemen und auf andere
Leistungen als Alterssicherungsleistungen 819,2 849,8 871,7 839,7 849,8 854,1 859,0 863,5 871,7

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Sonstige Forderungen 2) 32,6 31,1 31,5 31,7 31,1 31,5 31,8 31,8 31,5

Insgesamt 5 581,4 5 882,5 6 016,0 5 794,4 5 882,5 5 895,1 5 972,6 6 044,4 6 016,0

  Verbindlichkeiten

Kredite insgesamt 1 654,7 1 711,9 1 775,6 1 699,1 1 711,9 1 722,6 1 737,9 1 758,7 1 775,6

kurzfristige Kredite 56,6 54,4 58,1 54,8 54,4 54,4 54,5 56,3 58,1
langfristige Kredite 1 598,1 1 657,5 1 717,5 1 644,3 1 657,5 1 668,2 1 683,4 1 702,4 1 717,5

nachrichtlich:
Wohnungsbaukredite 1 195,8 1 247,4 1 307,9 1 234,7 1 247,4 1 257,4 1 275,0 1 292,9 1 307,9
Konsumentenkredite 201,8 211,8 218,1 210,6 211,8 212,8 213,4 215,5 218,1
Gewerbliche Kredite 257,0 252,7 249,7 253,8 252,7 252,5 249,5 250,4 249,7

nachrichtlich:
Kredite von Monetären Finanzinstituten 1 558,3 1 610,0 1 667,2 1 599,2 1 610,0 1 620,9 1 633,7 1 653,5 1 667,2
Kredite von sonstigen Finanzinstituten 96,4 101,9 108,5 99,9 101,9 101,8 104,2 105,2 108,5
Kredite vom Staat und Ausland 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Finanzderivate 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Sonstige Verbindlichkeiten 15,4 16,3 16,2 16,7 16,3 17,6 17,2 17,4 16,2

Insgesamt 1 670,1 1 728,3 1 791,9 1 715,8 1 728,3 1 740,3 1 755,1 1 776,1 1 791,9

 1 Einschl. nicht börsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 2 Einschl. verzins-   
lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen.   
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1. Gesamtstaat: Finanzierungssaldo und Schuldenstand in Maastricht-Abgrenzung
 
 
 

Sozialver- Sozialver-
Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen

Zeit Mrd € in % des BIP

Finanzierungssaldo 1)

2012 − 0,9 − 16,1 − 5,5 + 2,2 + 18,4 − 0,0 − 0,6 − 0,2 + 0,1 + 0,7
2013 − 4,0 − 7,4 − 2,5 + 0,5 + 5,4 − 0,1 − 0,3 − 0,1 + 0,0 + 0,2
2014 + 16,7 + 13,7 + 0,1 − 0,2 + 3,1 + 0,6 + 0,5 + 0,0 − 0,0 + 0,1

2015 p) + 23,9 + 14,7 + 2,2 + 4,3 + 2,7 + 0,8 + 0,5 + 0,1 + 0,1 + 0,1
2016 p) + 28,7 + 11,5 + 4,2 + 4,8 + 8,2 + 0,9 + 0,4 + 0,1 + 0,2 + 0,3
2017 p) + 34,0 + 6,1 + 8,3 + 9,5 + 10,1 + 1,0 + 0,2 + 0,3 + 0,3 + 0,3
2018 ts) + 57,3 + 18,3 + 10,2 + 13,8 + 15,0 + 1,7 + 0,5 + 0,3 + 0,4 + 0,4

2017         1.Hj. p) + 19,8 + 1,5 + 5,1 + 6,2 + 7,0 + 1,2 + 0,1 + 0,3 + 0,4 + 0,4
         2.Hj. p) + 14,2 + 4,6 + 3,2 + 3,3 + 3,1 + 0,9 + 0,3 + 0,2 + 0,2 + 0,2

2018         1.Hj. ts) + 48,1 + 17,3 + 14,4 + 7,4 + 9,0 + 2,9 + 1,0 + 0,9 + 0,4 + 0,5
         2.Hj. ts) + 9,2 + 1,0 − 4,2 + 6,4 + 6,0 + 0,5 + 0,1 − 0,2 + 0,4 + 0,4

Schuldenstand 2) Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

2012 2 225,2 1 387,9 684,1 169,8 1,2 80,7 50,3 24,8 6,2 0,0
2013 2 210,7 1 390,4 663,5 172,9 1,3 78,2 49,2 23,5 6,1 0,0
2014 2 212,3 1 396,5 657,8 174,5 1,4 75,3 47,5 22,4 5,9 0,0

2015 p) 2 182,0 1 372,6 654,5 174,4 1,4 71,6 45,0 21,5 5,7 0,0
2016 p) 2 165,9 1 366,8 637,5 175,8 1,1 68,5 43,3 20,2 5,6 0,0
2017 p) 2 115,4 1 351,3 610,5 171,7 0,8 64,5 41,2 18,6 5,2 0,0
2018 p) 2 063,2 1 323,0 595,5 162,6 0,7 60,9 39,1 17,6 4,8 0,0

2017         1.Vj. p) 2 140,2 1 351,0 628,1 174,7 1,2 67,0 42,3 19,7 5,5 0,0
         2.Vj. p) 2 133,9 1 353,6 620,5 174,6 0,9 66,4 42,1 19,3 5,4 0,0
         3.Vj. p) 2 127,5 1 353,0 618,5 173,1 0,8 65,5 41,7 19,1 5,3 0,0
         4.Vj. p) 2 115,4 1 351,3 610,5 171,7 0,8 64,5 41,2 18,6 5,2 0,0

2018         1.Vj. p) 2 092,5 1 338,6 599,8 171,2 1,0 63,4 40,5 18,2 5,2 0,0
         2.Vj. p) 2 076,9 1 329,3 595,9 169,8 0,9 62,2 39,8 17,9 5,1 0,0
         3.Vj. p) 2 077,1 1 335,5 594,8 164,5 0,8 61,8 39,7 17,7 4,9 0,0
         4.Vj. p) 2 063,2 1 323,0 595,5 162,6 0,7 60,9 39,1 17,6 4,8 0,0

Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen. 1 Der Finanzierungssaldo % des BIP sind auf die Wirtschaftsleistung der vier vorangegangenen Quartale bezo-
gemäß ESVG 2010 entspricht der Maastricht-Abgrenzung. 2 Vierteljahresangaben in gen. 

 
 
2. Gesamtstaat: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

 
 
 

Einnahmen Ausgaben

davon: davon: Nach-
richtlich:

Arbeit- Brutto- Finan- Fiskalische
Sozial- Sozial- nehmer- Vor- investi- zierungs- Belastung

Zeit insgesamt Steuern beiträge sonstige insgesamt leistungen entgelte leistungen tionen Zinsen sonstige saldo insgesamt 1)

Mrd €
2012 1 220,9 624,9 454,3 141,7 1 221,8 645,5 212,3 126,5 61,5 63,1 112,8 − 0,9 1 083,7
2013 1 259,0 651,0 465,0 143,0 1 263,0 666,4 217,8 133,0 60,1 55,5 130,2 − 4,0 1 120,3
2014 1 308,5 673,6 482,0 153,0 1 291,8 691,1 224,4 137,7 60,1 47,0 131,6 + 16,7 1 160,2

2015 p) 1 356,5 704,2 500,8 151,5 1 332,6 721,7 229,8 143,8 64,1 42,3 130,9 + 23,9 1 212,0
2016 p) 1 415,5 738,7 523,9 152,9 1 386,8 755,2 237,8 150,1 68,2 37,4 138,0 + 28,7 1 269,5
2017 p) 1 473,8 772,5 548,6 152,8 1 439,8 784,5 246,7 156,3 72,4 33,8 146,1 + 34,0 1 327,9
2018 ts) 1 544,9 807,9 571,6 165,4 1 487,6 806,2 256,0 163,0 78,6 31,3 152,4 + 57,3 1 386,5

in % des BIP
2012 44,3 22,7 16,5 5,1 44,3 23,4 7,7 4,6 2,2 2,3 4,1 − 0,0 39,3
2013 44,5 23,0 16,5 5,1 44,7 23,6 7,7 4,7 2,1 2,0 4,6 − 0,1 39,6
2014 44,5 22,9 16,4 5,2 44,0 23,5 7,6 4,7 2,0 1,6 4,5 + 0,6 39,5

2015 p) 44,5 23,1 16,4 5,0 43,7 23,7 7,5 4,7 2,1 1,4 4,3 + 0,8 39,8
2016 p) 44,8 23,4 16,6 4,8 43,9 23,9 7,5 4,8 2,2 1,2 4,4 + 0,9 40,2
2017 p) 45,0 23,6 16,7 4,7 43,9 23,9 7,5 4,8 2,2 1,0 4,5 + 1,0 40,5
2018 ts) 45,6 23,9 16,9 4,9 43,9 23,8 7,6 4,8 2,3 0,9 4,5 + 1,7 40,9

Zuwachsraten in %
2012 + 3,2 + 4,4 + 2,7 + 0,0 + 1,1 + 1,8 + 1,8 + 2,0 + 0,2 − 6,5 − 0,3 . + 3,6
2013 + 3,1 + 4,2 + 2,4 + 1,0 + 3,4 + 3,2 + 2,6 + 5,1 − 2,2 − 12,0 + 15,4 . + 3,4
2014 + 3,9 + 3,5 + 3,6 + 6,9 + 2,3 + 3,7 + 3,1 + 3,5 − 0,1 − 15,4 + 1,1 . + 3,6

2015 p) + 3,7 + 4,5 + 3,9 − 0,9 + 3,2 + 4,4 + 2,4 + 4,5 + 6,6 − 9,9 − 0,6 . + 4,5
2016 p) + 4,4 + 4,9 + 4,6 + 0,9 + 4,1 + 4,6 + 3,5 + 4,4 + 6,5 − 11,7 + 5,5 . + 4,7
2017 p) + 4,1 + 4,6 + 4,7 − 0,1 + 3,8 + 3,9 + 3,8 + 4,1 + 6,2 − 9,5 + 5,9 . + 4,6
2018 ts) + 4,8 + 4,6 + 4,2 + 8,3 + 3,3 + 2,8 + 3,7 + 4,3 + 8,5 − 7,4 + 4,3 . + 4,4

Quelle: Statistisches Bundesamt. * Ergebnisse gemäß ESVG 2010. 1 Steuern und So-   
zialbeiträge zzgl. Zöllen und Bankenabgaben an den Einheitlichen Abwicklungs-  
fonds. 
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3. Gesamtstaat: Haushaltsentwicklung (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter: 3)

Finan- Finan-
zielle Per- zielle
Trans- sonal- Laufen- Zins- Sach- Trans-

ins- aktio- ins- aus- de Zu- aus- investi- aktio- Einnah- Aus- Ein- Aus-
Zeit gesamt 4) Steuern nen 5) gaben schüsse gaben tionen nen 5) Saldo men 6) gaben Saldo nahmen gaben Saldogesamt 4)

2012 p) 745,0 600,0 14,7 770,2 218,8 285,2 69,9 42,6 25,5 − 25,2 536,2 518,8 + 17,4 1 171,1 1 178,8 − 7,8

2013 p) 761,8 619,7 14,7 773,6 225,3 286,9 65,7 42,8 23,5 − 11,8 536,7 531,9 + 4,9 1 198,1 1 205,0 − 6,9

2014 p) 791,8 643,6 11,3 788,9 236,0 295,1 57,1 45,9 17,6 + 2,9 554,5 551,1 + 3,5 1 245,2 1 238,8 + 6,4

2015 p) 829,8 673,3 10,4 804,3 244,1 302,7 49,8 46,4 12,5 + 25,5 575,0 573,1 + 1,9 1 301,1 1 273,6 + 27,4

2016 p) 862,3 705,8 9,0 844,5 251,3 321,6 43,4 49,0 11,8 + 17,8 601,8 594,8 + 7,1 1 355,1 1 330,2 + 24,9

2017 p) 900,3 734,5 7,9 869,4 261,6 327,9 42,0 52,3 13,8 + 30,8 631,5 622,0 + 9,5 1 417,5 1 377,2 + 40,3

2016         1.Vj. p) 206,1 169,9 1,4 205,5 60,0 81,2 17,7 8,4 2,2 + 0,6 143,0 146,6 − 3,6 322,2 325,3 − 3,0

         2.Vj. p) 216,7 176,6 2,4 194,1 60,7 77,7 5,4 10,4 2,4 + 22,7 148,7 147,0 + 1,7 338,5 314,2 + 24,3

         3.Vj. p) 207,1 169,3 2,9 210,9 62,0 79,3 14,5 12,3 2,4 − 3,8 148,3 149,7 − 1,4 328,2 333,4 − 5,2

         4.Vj. p) 232,6 189,2 2,1 233,2 68,1 82,6 7,7 17,2 4,8 − 0,6 160,1 152,2 + 7,8 365,3 358,1 + 7,2

2017         1.Vj. p) 216,0 180,4 0,9 199,6 62,9 80,3 13,8 10,2 1,9 + 16,4 150,3 155,1 − 4,8 338,0 326,4 + 11,6

         2.Vj. p) 217,9 177,3 1,2 206,6 63,9 83,6 6,6 8,8 3,6 + 11,3 156,4 154,3 + 2,1 346,1 332,7 + 13,4

         3.Vj. p) 219,6 180,4 3,5 215,9 64,4 78,6 14,5 13,4 4,2 + 3,8 154,8 155,7 − 0,9 346,1 343,2 + 2,8

         4.Vj. p) 243,8 196,3 2,1 244,4 69,8 84,7 6,9 19,2 4,1 − 0,6 168,2 158,0 + 10,2 383,4 373,8 + 9,6

2018         1.Vj. p) 225,7 189,1 1,1 210,0 66,0 81,7 14,6 9,1 2,5 + 15,7 156,1 160,8 − 4,7 352,7 341,7 + 11,0

         2.Vj. p) 239,9 194,7 1,0 206,2 65,9 80,9 5,8 11,4 2,1 + 33,7 162,4 160,1 + 2,3 373,3 337,3 + 36,1

         3.Vj. p) 228,8 189,0 1,8 223,6 67,0 84,6 13,4 14,4 1,9 + 5,2 161,8 161,1 + 0,7 361,3 355,5 + 5,9

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundes- angaben bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. 3 Die Entwicklungen bei den
amtes. 1 Jahresangaben gemäß den Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundes- ausgewiesenen Ausgabenarten werden teilweise durch statistische Umstellungen be-
amtes. Eigene Zuschätzungen für die noch nicht vorliegenden Berichtsjahre nach einflusst. 4 Einschl. Differenzen im Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörper-
2011. Die Vierteljahresangaben enthalten zahlreiche Extrahaushalte, die dem Staats- schaften. 5 Auf der Einnahmenseite beinhaltet dies als Beteiligungsveräußerungen
sektor in der Abgrenzung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen zuzurechnen, und als Darlehensrückflüsse verbuchte Erlöse, auf der Ausgabenseite Beteiligungser-
aber in den Rechnungsergebnissen bisher nicht enthalten sind. Ab 2012 auch einschl. werbe und Darlehensvergaben. 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bun-
Bad Bank FMSW. 2 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahres- desagentur für Arbeit. 
zahlen ab, da es sich bei Letzteren stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahres-

4. Gebietskörperschaften: Haushaltsentwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Bund Länder 2) 3) Gemeinden 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo

2012 p) 312,5 335,3 − 22,8 311,0 316,1 − 5,1 200,0 198,5 + 1,5

2013 p) 313,2 335,6 − 22,4 324,3 323,9 + 0,4 207,6 206,3 + 1,3

2014 p) 322,9 323,3 − 0,3 338,3 336,1 + 2,1 218,7 218,7 − 0,1

2015 p) 338,3 326,5 + 11,8 355,1 350,6 + 4,5 232,7 229,1 + 3,6

2016 p) 344,7 338,4 + 6,2 381,1 372,4 + 8,8 248,9 243,1 + 5,8

2017 p) 357,8 352,8 + 5,0 397,7 385,8 + 11,8 260,3 249,1 + 11,2

2018 p) 374,4 363,5 + 10,9 421,2 400,5 + 20,7 271,8 261,5 + 10,2

2016         1.Vj. p) 81,1 82,2 − 1,1 90,5 88,2 + 2,4 49,0 55,1 − 6,1

         2.Vj. p) 87,5 73,6 + 13,8 92,7 88,2 + 4,4 61,1 57,9 + 3,2

         3.Vj. p) 85,2 88,6 − 3,5 91,5 90,0 + 1,5 60,7 60,7 + 0,1

         4.Vj. p) 90,9 93,9 − 3,0 104,3 104,4 − 0,0 76,3 68,0 + 8,3

2017         1.Vj. p) 88,2 82,9 + 5,3 95,6 90,0 + 5,6 52,7 57,7 − 4,9

         2.Vj. p) 81,5 80,0 + 1,4 96,3 93,6 + 2,7 65,0 59,5 + 5,5

         3.Vj. p) 88,6 93,6 − 5,0 98,9 91,4 + 7,5 63,4 61,5 + 1,9

         4.Vj. p) 99,5 96,2 + 3,3 104,7 109,2 − 4,5 77,2 69,1 + 8,2

2018         1.Vj. p) 87,9 83,9 + 4,0 100,0 92,7 + 7,3 54,9 60,3 − 5,3

         2.Vj. p) 94,5 79,8 + 14,6 104,3 91,8 + 12,5 68,5 62,4 + 6,1

         3.Vj. p) 91,7 95,9 − 4,2 100,7 95,4 + 5,3 66,0 64,3 + 1,7

         4.Vj. p) 100,4 103,9 − 3,5 114,1 118,9 − 4,8 80,4 73,1 + 7,3

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundes- ten. 3 Quartalsdaten der Kern- und der zum Staatssektor zählenden Extrahaushalte.
amtes. 1 Soweit die Gewinnabführung der Bundesbank nach Überschreiten eines Jahresangaben bis einschl. 2011 ohne Extrahaushalte, aber mit Zweckverbänden und
Schwellenwerts bei Sondervermögen des Bundes zur Schuldentilgung eingesetzt Sonderrechnungen gemäß den Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundesam-
wird, bleibt sie hier unberücksichtigt. 2 Einschl. der Kommunalebene der Stadtstaa- tes, für die Folgejahre eigene Zuschätzungen. 
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5. Gebietskörperschaften: Steuereinnahmen
 
 
Mio €

Bund, Länder und Europäische Union
Nachrichtlich:

Saldo nicht Im Bundeshaus-
Europäische verrechneter halt abgesetzte

Zeit Insgesamt zusammen Bund 1) Länder 1) Union 2) Gemeinden 3) Steueranteile 4) Beträge 5)

2012 600 046 518 963 284 801 207 846 26 316 81 184 − 101 28 498

2013 619 708 535 173 287 641 216 430 31 101 84 274 + 262 27 775

2014 643 624 556 008 298 518 226 504 30 986 87 418 + 198 27 772

2015 673 276 580 485 308 849 240 698 30 938 93 003 − 212 27 241

2016 705 797 606 965 316 854 260 837 29 273 98 648 + 186 27 836

2017 734 540 629 458 336 730 271 046 21 682 105 158 − 76 27 368

2018 776 314 665 005 349 134 287 282 28 589 111 308 + 1 26 775

2017         1.Vj. 181 506 154 154 85 256 66 704 2 194 17 950 + 9 403 6 606

         2.Vj. 177 090 149 915 76 391 66 605 6 918 27 631 − 456 6 825

         3.Vj. 180 407 155 250 82 576 66 718 5 957 25 517 − 361 7 467

         4.Vj. 195 537 170 139 92 507 71 019 6 613 34 060 − 8 662 6 471

2018         1.Vj. 189 457 159 974 83 370 69 413 7 191 19 173 + 10 310 6 398

         2.Vj. 194 715 166 191 88 450 71 995 5 745 29 064 − 540 6 592

         3.Vj. 189 015 161 683 84 952 69 414 7 317 27 579 − 248 7 579

         4.Vj. 203 128 177 157 92 363 76 459 8 335 35 492 − 9 521 6 206

2019         1.Vj. ... 162 696 79 669 71 578 11 450 ... ... 6 270

2018         April . 47 500 24 298 20 936 2 267 . . 2 197

2019         April . 48 644 25 099 21 658 1 887 . . 2 060

Quellen: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Berechnun- ten Mehrwertsteuer- und Bruttonationaleinkommen-Eigenmittel. 3 Einschl. Gemeinde-
gen. 1 Vor Abzug bzw. Zusetzung der vom Bund an die Länder überwiesenen Bundes- steuern der Stadtstaaten. Inklusive Einnahmen aus Offshore-Windparks. 4 Differenz
ergänzungszuweisungen (BEZ), Regionalisierungsmittel (ÖPNV), Kompensation für die zwischen dem in der betreffenden Periode bei den Länderkassen eingegangenen Ge-
Übertragung der Kraftfahrzeugsteuer auf den Bund und Konsolidierungshilfen. Zum meindeanteil an den gemeinschaftlichen Steuern (s. hierzu Tabelle X. 6) und den im
Umfang dieser im Bundeshaushalt von den Steuereinnahmen abgesetzten Beträge sie- gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 5 Umfang der in Fuß-
he letzte Spalte. 2 Zölle sowie die zulasten der Steuereinnahmen des Bundes verbuch- note 1 genannten Positionen. 

 
 
6. Bund, Länder und EU: Steuereinnahmen nach Arten
 
 
Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Steuern vom Umsatz 5) Gemein-
deanteil

Ver- Ge- an den
anlagte werbe- gemein-
Ein- Körper- Kapital- Einfuhr- steuer- Bundes- schaft-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- Umsatz- umsatz- umla- steuern Länder- EU- lichen
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuer 4) sammen steuer steuer gen 6) 7) steuern 7) Zölle Steuern

2012 551 785 231 555 149 065 37 262 16 934 28 294 194 635 142 439 52 196 7 137 99 794 14 201 4 462 32 822

2013 570 213 245 909 158 198 42 280 19 508 25 923 196 843 148 315 48 528 7 053 100 454 15 723 4 231 35 040

2014 593 039 258 875 167 983 45 613 20 044 25 236 203 110 154 228 48 883 7 142 101 804 17 556 4 552 37 031

2015 620 287 273 258 178 891 48 580 19 583 26 204 209 921 159 015 50 905 7 407 104 204 20 339 5 159 39 802

2016 648 309 291 492 184 826 53 833 27 442 25 391 217 090 165 932 51 157 7 831 104 441 22 342 5 113 41 345

2017 674 598 312 462 195 524 59 428 29 259 28 251 226 355 170 498 55 856 8 580 99 934 22 205 5 063 45 141

2018 713 576 332 141 208 231 60 415 33 425 30 069 234 800 175 437 59 363 9 078 108 586 23 913 5 057 48 571

2017         1.Vj. 165 352 76 990 45 309 17 009 8 511 6 161 57 502 44 196 13 306 438 23 364 5 834 1 224 11 198

         2.Vj. 161 036 78 178 48 256 14 825 7 872 7 225 54 243 39 885 14 358 2 059 19 868 5 407 1 281 11 121

         3.Vj. 165 923 75 218 47 253 12 720 6 034 9 211 56 481 42 571 13 911 2 214 25 114 5 580 1 315 10 673

         4.Vj. 182 288 82 077 54 707 14 873 6 843 5 654 58 128 43 846 14 282 3 868 31 587 5 384 1 243 12 149

2018         1.Vj. 172 111 81 713 48 059 17 640 9 418 6 595 59 248 45 272 13 977 291 23 752 5 836 1 271 12 136

         2.Vj. 178 102 86 322 51 395 14 889 9 302 10 736 55 801 41 220 14 581 2 215 26 474 6 170 1 119 11 912

         3.Vj. 173 202 78 105 50 368 12 683 7 192 7 862 59 169 43 951 15 218 2 315 26 424 5 797 1 391 11 519

         4.Vj. 190 161 86 001 58 409 15 204 7 513 4 876 60 581 44 994 15 587 4 257 31 936 6 109 1 276 13 004

2019         1.Vj. 175 216 82 996 50 923 17 453 9 194 5 426 60 402 46 018 14 384 121 23 968 6 531 1 197 12 519

2018         April 50 927 21 339 17 136 1 548 413 2 241 16 997 12 345 4 652 1 794 8 036 2 355 405 3 426

2019         April 52 272 21 819 18 072 1 510 − 43 2 281 18 295 13 294 5 001 1 781 7 847 2 169 360 3 628

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, eigene Berechnungen. 1 Im Gegensatz zur dergeld und Altersvorsorgezulage. 4 Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräußerungser-
Summe in Tabelle X. 5 sind hier die Einnahmen aus der Gewerbesteuer (abzüglich der träge, nicht veranlagte Steuern vom Ertrag. 5 Die häufiger angepasste Verteilung des
Umlagen), aus den Grundsteuern und aus sonstigen Gemeindesteuern sowie der Sal- Aufkommens auf Bund, Länder und Gemeinden ist in § 1 FAG geregelt. Aufkommens-
do nicht verrechneter Steueranteile nicht enthalten. 2 Aufkommensanteile von anteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in %) für 2018: 49,6/47,2/3,2. Der EU-Anteil
Bund/Ländern/Gemeinden (in %): Lohn- und veranlagte Einkommensteuer geht vom Bundesanteil ab. 6 Anteile von Bund/Ländern (in %) für 2018:
42,5/42,5/15, Körperschaftsteuer und nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 50/50/-, 22,7/77,3. 7 Aufgliederung s. Tabelle X. 7. 
Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräußerungserträge 44/44/12. 3 Nach Abzug von Kin-
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7. Bund, Länder und Gemeinden: Einzelsteuern

  
  
Mio €

Bundessteuern 1) Ländersteuern 1) Gemeindesteuern

darunter:
Kraft- Rennwett-

Soli- Versi- fahr- Grund- Erb- und
Energie- daritäts- Tabak- cherung- zeug- Strom- Alkohol- erwerb- schaft- Lotterie- ins- Gewerbe- Grund-

Zeit steuer zuschlag steuer steuer steuer steuer steuer sonstige steuer steuer steuer sonstige gesamt steuer 2) steuern

2012 39 305 13 624 14 143 11 138 8 443 6 973 2 121 4 047 7 389 4 305 1 432 1 076 55 398 42 345 12 017

2013 39 364 14 378 13 820 11 553 8 490 7 009 2 102 3 737 8 394 4 633 1 635 1 060 56 549 43 027 12 377

2014 39 758 15 047 14 612 12 046 8 501 6 638 2 060 3 143 9 339 5 452 1 673 1 091 57 728 43 763 12 691

2015 39 594 15 930 14 921 12 419 8 805 6 593 2 070 3 872 11 249 6 290 1 712 1 088 60 396 45 752 13 215

2016 40 091 16 855 14 186 12 763 8 952 6 569 2 070 2 955 12 408 7 006 1 809 1 119 65 319 50 103 13 654

2017 41 022 17 953 14 399 13 269 8 948 6 944 2 094 − 4 695 13 139 6 114 1 837 1 115 68 522 52 899 13 966

2018 40 882 18 927 14 339 13 779 9 047 6 858 2 133 2 622 14 083 6 813 1 894 1 122 71 817 55 904 14 203

2017         1.Vj. 4 812 4 324 2 637 6 178 2 536 1 746 578 553 3 359 1 641 490 343 16 593 12 905 3 228

         2.Vj. 10 091 4 809 3 634 2 353 2 374 1 784 476 − 5 652 3 129 1 538 474 265 18 113 13 881 3 832

         3.Vj. 10 497 4 144 3 867 2 669 2 132 1 628 502 −324 3 394 1 497 417 273 16 698 12 443 3 824

         4.Vj. 15 622 4 677 4 261 2 070 1 906 1 786 538 727 3 257 1 438 456 233 17 118 13 670 3 082

2018         1.Vj. 4 865 4 587 2 425 6 388 2 602 1 725 591 569 3 576 1 431 479 350 17 638 13 880 3 291

         2.Vj. 10 158 5 127 3 485 2 442 2 360 1 805 466 631 3 270 2 166 470 264 18 827 14 548 3 853

         3.Vj. 10 423 4 353 3 886 2 752 2 128 1 677 531 674 3 592 1 463 464 278 18 128 13 764 3 919

         4.Vj. 15 436 4 860 4 543 2 197 1 956 1 650 545 749 3 645 1 752 481 231 17 224 13 713 3 140

2019         1.Vj. 4 848 4 679 2 495 6 542 2 594 1 646 579 586 3 976 1 705 499 351 ... ... ...

2018         April 3 405 1 198 960 788 742 591 134 218 1 121 992 163 79 . . .

2019         April 3 067 1 220 1 001 816 854 528 147 215 1 303 603 188 75 . . .

Quellen: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Berechnun-   
gen. 1 Zur Summe siehe Tabelle X. 6. 2 Einschl. Einnahmen aus Offshore-Windparks.

 
 
8. Deutsche Rentenversicherung: Haushaltsentwicklung sowie Vermögen *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) 2) Ausgaben 1) 2) Vermögen 1) 4)

darunter: darunter: Beteili-
Saldo der gungen, Nach-

Kranken- Ein- Darlehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 3) Bundes gesamt Renten Rentner Ausgaben insgesamt lagen 5) piere theken 6) stücke mögen

2012 259 700 181 262 77 193 254 604 216 450 15 283 + 5 096 30 481 28 519 1 756 104 102 4 315

2013 260 166 181 991 77 067 258 268 219 560 15 528 + 1 898 33 114 29 193 3 701 119 100 4 250

2014 269 115 189 080 78 940 265 949 226 204 15 978 + 3 166 36 462 32 905 3 317 146 94 4 263

2015 276 129 194 486 80 464 277 717 236 634 16 705 − 1 588 35 556 32 795 2 506 167 88 4 228

2016 286 399 202 249 83 154 288 641 246 118 17 387 − 2 242 34 094 31 524 2 315 203 52 4 147

2017 299 826 211 424 87 502 299 297 255 261 18 028 + 529 35 366 33 740 1 335 238 53 4 032

2018 312 788 221 572 90 408 308 356 263 338 18 588 + 4 432 40 345 38 314 1 713 262 56 4 008

2016         1.Vj. 68 182 47 397 20 665 70 076 60 143 4 239 − 1 894 33 865 31 194 2 406 179 86 4 223

         2.Vj. 71 291 50 372 20 548 70 418 60 097 4 238 + 873 34 427 31 892 2 265 183 87 4 220

         3.Vj. 70 218 49 333 20 670 73 782 63 081 4 453 − 3 564 31 412 28 776 2 365 187 84 4 213

         4.Vj. 76 136 55 171 20 733 74 016 63 117 4 450 + 2 120 34 088 31 529 2 315 192 53 4 161

2017         1.Vj. 71 301 49 388 21 715 73 731 63 263 4 460 − 2 430 31 660 29 133 2 270 205 52 4 140

         2.Vj. 74 581 52 739 21 632 73 785 63 016 4 440 + 796 32 535 30 372 1 901 210 52 4 136

         3.Vj. 73 295 51 374 21 738 75 569 64 628 4 560 − 2 274 30 801 28 831 1 701 214 54 4 115

         4.Vj. 79 956 57 910 21 790 75 842 64 694 4 562 + 4 114 35 362 33 750 1 335 224 53 4 045

2018         1.Vj. 74 368 51 726 22 489 75 482 64 885 4 569 − 1 114 34 219 32 775 1 146 240 58 4 029

         2.Vj. 77 824 55 186 22 451 75 747 64 742 4 557 + 2 077 36 244 34 963 983 241 57 4 033

         3.Vj. 76 831 54 085 22 575 78 284 67 017 4 727 − 1 453 35 344 34 104 936 248 57 4 019

         4.Vj. 82 953 60 561 22 185 78 432 67 042 4 729 + 4 521 40 353 38 332 1 713 252 56 4 018

2019         1.Vj. 77 984 54 393 23 426 78 630 67 328 5 087 − 646 39 432 37 637 1 474 263 57 4 001

Quellen: Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie Deutsche Rentenver- den. 2 Einschl. Finanzausgleichsleistungen. Ohne Ergebnisse der Kapitalrech-
sicherung. * Ohne „Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-BahnSee” 1 Die end- nung. 3 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentlicher Geldleistungen. 4 Entspricht im
gültigen Jahresergebnisse weichen in der Regel von der Summe der ausgewiesenen Wesentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Vierteljahres-
vorläufigen Vierteljahresergebnisse ab, da letztere nicht nachträglich revidiert wer- ende. 5 Einschl. Barmittel. 6 Ohne Darlehen an andere Sozialversicherungsträger. 
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9. Bundesagentur für Arbeit: Haushaltsentwicklung *)

 
 
Mio €

Einnahmen Ausgaben
Zuschuss

darunter: darunter: zum Defizit-
ausgleich

Saldo der bzw.
Insolvenz- Arbeits- Kurz- Ein- Ver- Einnahmen Darlehen

ins- geld- Bundes- ins- losen- arbeiter- berufliche gliederungs- Insolvenz- waltungs- und Aus- des
Zeit gesamt 1) Beiträge umlage beteiligung gesamt geld 2) geld 3) Förderung 4) beitrag 5) geld ausgaben 6) gaben Bundes

2012 37 429 26 570 314 7 238 34 842 13 823 828 6 699 3 822 982 5 117 + 2 587 −

2013 32 636 27 594 1 224 245 32 574 15 411 1 082 6 040 . 912 5 349 + 61 −

2014 33 725 28 714 1 296 − 32 147 15 368 710 6 264 . 694 5 493 + 1 578 −

2015 35 159 29 941 1 333 − 31 439 14 846 771 6 295 . 654 5 597 + 3 720 −

2016 36 352 31 186 1 114 − 30 889 14 435 749 7 035 . 595 5 314 + 5 463 −

2017 37 819 32 501 882 − 31 867 14 055 769 7 043 . 687 6 444 + 5 952 −

2018 39 335 34 172 622 − 33 107 13 757 761 6 951 . 588 8 129 + 6 228 −

2016         1.Vj. 8 376 7 271 261 − 7 984 4 083 395 1 739 . 150 984 + 393 −

         2.Vj. 8 991 7 737 278 − 7 807 3 648 203 1 847 . 147 1 288 + 1 184 −

         3.Vj. 8 877 7 609 276 − 7 349 3 428 74 1 608 . 165 1 399 + 1 529 −

         4.Vj. 10 108 8 569 299 − 7 750 3 276 77 1 841 . 134 1 642 + 2 358 −

2017         1.Vj. 8 859 7 564 204 − 8 834 3 973 478 1 772 . 146 1 749 + 26 −

         2.Vj. 9 355 8 112 227 − 7 964 3 529 173 1 802 . 155 1 577 + 1 391 −

         3.Vj. 9 159 7 897 210 − 7 281 3 360 63 1 646 . 171 1 402 + 1 878 −

         4.Vj. 10 446 8 929 241 − 7 789 3 193 55 1 823 . 215 1 717 + 2 657 −

2018         1.Vj. 9 167 7 926 151 − 9 546 3 826 415 1 742 . 174 2 625 − 379 −

         2.Vj. 9 713 8 523 152 − 8 471 3 431 245 1 752 . 161 2 209 + 1 243 −

         3.Vj. 9 515 8 355 152 − 7 288 3 296 50 1 623 . 114 1 514 + 2 227 −

         4.Vj. 10 940 9 367 167 − 7 802 3 204 51 1 834 . 139 1 781 + 3 138 −

2019         1.Vj. 8 369 7 027 148 − 8 597 3 969 403 1 818 . 179 1 450 − 228 −

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. * Einschl. der Zuführungen an den Versorgungs- rung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Entgeltsicherung und Förderung von
fonds. 1 Ohne Zuschuss zum Defizitausgleich bzw. Darlehen des Bundes. 2 Arbeits- Existenzgründungen. 5 Bis einschl. 2012. Von 2005 bis 2007: Aussteuerungsbe-
losengeld bei Arbeitslosigkeit. 3 Einschl. Saison- und Transferkurzarbeitergeld, Trans- trag. 6 Einschl. Einzugskostenvergütung an andere Sozialversicherungsträger, ohne
fermaßnahmen und Erstattungen von Sozialbeiträgen. 4 Berufliche Bildung, Förde- Verwaltungskosten im Rahmen der Grundsicherung für Arbeitsuchende. 

 
 
10. Gesetzliche Krankenversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter: darunter:

Kranken- Zahn- Saldo der
haus- Ärztliche ärztliche Ver- Einnahmen

ins- Bundes- ins- behand- Arznei- Behand- Behand- Heil- und Kranken- waltungs- und Aus-
Zeit gesamt Beiträge 2) mittel 3) gesamt lung mittel lung lung 4) Hilfsmittel geld ausgaben 5) gaben

2012 193 314 176 388 14 000 184 289 60 157 29 156 29 682 11 749 11 477 9 171 9 711 + 9 025

2013 196 405 182 179 11 500 194 537 62 886 30 052 32 799 12 619 12 087 9 758 9 979 + 1 867

2014 203 143 189 089 10 500 205 589 65 711 33 093 34 202 13 028 13 083 10 619 10 063 − 2 445

2015 210 147 195 774 11 500 213 727 67 979 34 576 35 712 13 488 13 674 11 227 10 482 − 3 580

2016 223 692 206 830 14 000 222 936 70 450 35 981 37 300 13 790 14 256 11 677 11 032 + 757

2017 233 814 216 227 14 500 230 773 72 303 37 389 38 792 14 070 14 776 12 281 10 912 + 3 041

2018 p) 242 367 224 913 14 500 239 807 74 544 38 566 40 023 14 453 15 894 13 091 11 481 + 2 560

2016         1.Vj. 53 320 49 292 3 500 55 424 18 044 8 879 9 374 3 470 3 419 2 955 2 458 − 2 104

         2.Vj. 54 988 51 009 3 500 55 603 17 686 9 005 9 362 3 478 3 528 2 963 2 599 − 615

         3.Vj. 55 632 51 377 3 500 55 114 17 421 8 929 9 166 3 399 3 585 2 842 2 628 + 517

         4.Vj. 59 552 55 146 3 500 56 832 17 342 9 194 9 351 3 526 3 698 2 912 3 291 + 2 720

2017         1.Vj. 55 809 51 632 3 625 57 716 18 632 9 215 9 807 3 559 3 516 3 173 2 514 − 1 907

         2.Vj. 57 801 53 621 3 625 57 502 17 973 9 239 9 822 3 614 3 748 3 043 2 589 + 298

         3.Vj. 57 617 53 442 3 625 57 202 17 802 9 330 9 629 3 374 3 679 2 980 2 731 + 415

         4.Vj. 62 391 57 526 3 625 58 527 17 878 9 627 9 712 3 566 3 792 3 080 3 095 + 3 865

2018         1.Vj. 57 788 53 670 3 625 59 854 19 028 9 569 10 045 3 656 3 763 3 370 2 614 − 2 067

         2.Vj. 59 796 55 571 3 625 60 060 18 677 9 591 10 049 3 639 3 904 3 294 2 821 − 264

         3.Vj. 60 138 55 778 3 625 59 204 18 302 9 600 9 862 3 481 4 070 3 155 2 810 + 934

         4.Vj. 64 645 59 893 3 625 60 689 18 537 9 806 10 067 3 677 4 157 3 272 3 236 + 3 956

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. 1 Die endgültigen Jahresergebnisse wei- schäftigungen. 3 Bundeszuschuss und Liquiditätshilfen. 4 Einschl. Zahnersatz. 5 Net-
chen in der Regel von der Summe der ausgewiesenen vorläufigen Vierteljahresergeb- to, d. h. nach Abzug der Kostenerstattungen für den Beitragseinzug durch andere So-
nisse ab, da letztere nicht nachträglich revidiert werden. Ohne Einnahmen und Ausga- zialversicherungsträger. 
ben im Rahmen des Risikostrukturausgleichs. 2 Einschl. Beiträge aus geringfügigen Be-
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11. Soziale Pflegeversicherung: Haushaltsentwicklung *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter:
Saldo der

Pflege- Voll- Beiträge zur Einnahmen
ins- darunter: ins- sach- stationäre Rentenver- Verwaltungs- und Aus-

Zeit gesamt Beiträge 2) gesamt leistung Pflege Pflegegeld sicherung 3) ausgaben gaben

2012 23 082 22 953 22 988 3 135 9 961 5 073 881 1 083 + 95

2013 24 972 24 891 24 405 3 389 10 058 5 674 896 1 155 + 567

2014 25 974 25 893 25 457 3 570 10 263 5 893 946 1 216 + 517

2015 30 825 30 751 29 101 3 717 10 745 6 410 960 1 273 + 1 723

2016 32 171 32 100 30 936 3 846 10 918 6 673 983 1 422 + 1 235

2017 36 305 36 248 38 862 4 609 13 014 10 010 1 611 1 606 − 2 557

2018 p) 37 719 37 654 41 273 4 783 12 952 10 877 2 080 1 594 − 3 553

2016         1.Vj. 7 600 7 578 7 587 941 2 703 1 613 238 389 + 13

         2.Vj. 7 918 7 901 7 659 949 2 724 1 665 244 331 + 259

         3.Vj. 7 958 7 942 7 810 961 2 746 1 682 247 373 + 147

         4.Vj. 8 550 8 535 7 941 975 2 741 1 877 250 322 + 608

2017         1.Vj. 8 558 8 538 9 092 1 046 3 194 2 261 289 405 − 534

         2.Vj. 8 978 8 962 9 379 1 080 3 230 2 440 347 397 − 400

         3.Vj. 8 945 8 932 9 944 1 210 3 289 2 562 422 411 − 999

         4.Vj. 9 620 9 610 10 110 1 158 3 285 2 731 470 387 − 490

2018         1.Vj. 8 961 8 948 10 146 1 192 3 233 2 603 496 424 − 1 185

         2.Vj. 9 338 9 322 10 118 1 160 3 217 2 658 509 389 − 780

         3.Vj. 9 349 9 334 10 428 1 202 3 251 2 781 515 397 − 1 079

         4.Vj. 10 071 10 050 10 581 1 229 3 251 2 835 561 384 − 510

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. * Einschl. der Zuführungen an den Vorsor- lich revidiert werden. 2 Seit 2005: Einschl. Sonderbeitrag Kinderloser (0,25 % des bei-
gefonds. 1 Die endgültigen Jahresergebnisse weichen in der Regel von der Summe tragspflichtigen Einkommens). 3 Für nicht erwerbsmäßige Pflegepersonen. 
der ausgewiesenen vorläufigen Vierteljahresergebnisse ab, da letztere nicht nachträg-

 
 
12. Bund: marktmäßige Kreditaufnahme 13. Gesamtstaat: Verschuldung nach Gläubigern *)

 
 
Mio € Mio €

Neuverschuldung, Bankensystem Inländische Nichtbanken
gesamt 1) darunter:

Verän- Verän- Zeit sonst. inländ.
derung der derung der (Stand am finanzielle sonstige
Geldmarkt- Geldmarkt- Jahres- bzw. Bundes- Inländische Unter- Inländer-

Zeit brutto 2) netto kredite einlagen 3) Quartalsende) insgesamt bank MFIs ts) nehmen ts) Gläubiger 1) Ausland ts)

2012 + 263 334 + 31 728 + 6 183 + 13 375 2012 2 225 204 12 126 652 393 199 132 60 157 1 301 397

2013 + 246 781 + 19 473 + 7 292 − 4 601 2013 2 210 739 12 438 660 140 190 555 43 994 1 303 612

2014 + 192 540 − 2 378 − 3 190 + 891 2014 2 212 280 12 774 630 752 190 130 44 949 1 333 675

2015 + 167 655 − 16 386 − 5 884 − 1 916 2015 2 181 972 85 952 617 681 186 661 45 028 1 246 650

2016 + 182 486 − 11 331 − 2 332 − 16 791 2016 2 165 891 205 391 594 765 179 755 41 737 1 144 243

2017 + 171 906 + 4 531 + 11 823 + 2 897 2017 p) 2 115 397 319 159 547 973 175 617 38 678 1 033 970

2018 + 167 231 − 16 248 − 91 − 1 670 2018 p) 2 063 172 364 731 493 533 181 077 39 043 984 788

2016         1.Vj. + 61 598 + 10 650 + 8 501 − 19 345 2016         1.Vj. 2 190 308 108 746 632 259 183 160 41 396 1 224 747

         2.Vj. + 60 691 + 4 204 + 3 694 + 4 084          2.Vj. 2 193 776 142 139 620 966 181 372 39 602 1 209 696

         3.Vj. + 33 307 − 13 887 − 18 398 − 4 864          3.Vj. 2 187 329 172 567 607 540 179 359 38 912 1 188 950

         4.Vj. + 26 890 − 12 297 + 3 872 + 3 333          4.Vj. 2 165 891 205 391 594 765 179 755 41 737 1 144 243

2017         1.Vj. + 47 749 − 5 700 + 6 178 − 2 428 2017         1.Vj. p) 2 140 165 239 495 581 651 178 219 39 561 1 101 239

         2.Vj. + 42 941 + 5 281 + 318 + 4 289          2.Vj. p) 2 133 921 265 130 567 962 176 810 39 008 1 085 011

         3.Vj. + 44 338 + 3 495 + 587 + 941          3.Vj. p) 2 127 477 290 214 555 881 176 646 39 276 1 065 460

         4.Vj. + 36 878 + 1 455 + 4 741 + 95          4.Vj. p) 2 115 397 319 159 547 973 175 617 38 678 1 033 970

2018         1.Vj. + 42 934 − 4 946 − 5 138 + 3 569 2018         1.Vj. p) 2 092 470 329 387 525 588 176 495 37 574 1 023 426

         2.Vj. + 43 602 − 5 954 − 166 − 6 139          2.Vj. p) 2 076 933 344 279 509 060 179 856 36 929 1 006 809

         3.Vj. + 46 500 + 4 856 + 1 688 + 1 871          3.Vj. p) 2 077 122 356 899 497 343 180 464 37 203 1 005 212

         4.Vj. + 34 195 − 10 205 + 3 525 − 971          4.Vj. p) 2 063 172 364 731 493 533 181 077 39 043 984 788

2019         1.Vj. + 56 654 + 3 281 − 2 172 − 1 199

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur GmbH. Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bun-
1 Einschl.  „Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung“ sowie der desamtes. * In  Maastricht-Abgrenzung. 1 Als Differenz ermittelt. 
Sondervermögen  „Investitions- und Tilgungsfonds“  und  „Re- 
strukturierungsfonds  für   Kreditinstitute“. 2 Nach  Abzug der 
Rückkäufe. 3 Ohne Saldo des Zentralkontos bei der Deutschen 
Bundesbank. 
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14. Maastricht-Verschuldung nach Arten
 
 
Mio €

Wertpapierverschuldung Kreditverschuldung Nachrichtlich: 2)

nach Ursprungslaufzeit nach Ursprungslaufzeit
Stand am Verschuldung Forderungen
Jahres- bzw. Bargeld und Geldmarktpapiere Kapitalmarktpapiere Kurzfristige Kredite Langfristige Kredite gegenüber anderen gegenüber anderen
Quartalsende insgesamt Einlagen 1) (bis ein Jahr) (über ein Jahr) (bis ein Jahr) (über ein Jahr) staatlichen Ebenen staatlichen Ebenen

Gesamtstaat

2012 2 225 204 9 742 106 945 1 441 406 124 389 542 722 . .
2013 2 210 739 10 592 85 836 1 470 698 100 646 542 966 . .
2014 2 212 280 12 150 72 618 1 501 494 95 945 530 073 . .
2015 2 181 972 14 303 65 676 1 499 098 85 232 517 662 . .

2016         1.Vj. 2 190 308 11 976 69 372 1 491 129 104 397 513 434 . .
         2.Vj. 2 193 776 12 181 76 710 1 485 041 111 107 508 737 . .
         3.Vj. 2 187 329 15 370 77 249 1 491 971 98 090 504 648 . .
         4.Vj. 2 165 891 15 845 69 715 1 484 378 91 406 504 547 . .

2017         1.Vj. p) 2 140 165 12 891 60 798 1 479 234 89 209 498 033 . .
         2.Vj. p) 2 133 921 15 196 54 362 1 486 948 83 649 493 767 . .
         3.Vj. p) 2 127 477 16 161 48 197 1 489 630 82 844 490 645 . .
         4.Vj. p) 2 115 397 14 651 48 789 1 484 691 82 876 484 390 . .

2018         1.Vj. p) 2 092 470 12 472 48 449 1 479 750 70 445 481 354 . .
         2.Vj. p) 2 076 933 12 636 54 968 1 466 057 66 345 476 927 . .
         3.Vj. p) 2 077 122 15 607 60 047 1 466 370 63 884 471 215 . .
         4.Vj. p) 2 063 172 14 833 52 674 1 456 412 71 008 468 245 . .

Bund

2012 1 387 857 9 742 88 372 1 088 796 88 311 112 636 1 465 11 354
2013 1 390 440 10 592 78 996 1 113 029 64 970 122 852 2 696 10 303
2014 1 396 496 12 150 64 230 1 141 973 54 388 123 756 1 202 12 833
2015 1 372 604 14 303 49 512 1 139 039 45 256 124 494 2 932 13 577

2016         1.Vj. 1 382 473 11 976 49 030 1 138 051 58 381 125 035 2 853 10 025
         2.Vj. 1 391 131 12 181 59 399 1 129 874 65 168 124 508 2 803 11 367
         3.Vj. 1 381 054 15 370 61 408 1 134 326 46 832 123 117 2 634 9 042
         4.Vj. 1 366 840 15 845 55 208 1 124 445 50 004 121 338 2 238 8 478

2017         1.Vj. p) 1 350 988 12 891 45 510 1 124 430 48 082 120 075 2 465 7 469
         2.Vj. p) 1 353 600 15 196 40 225 1 132 686 44 682 120 811 2 547 8 136
         3.Vj. p) 1 352 975 16 161 34 216 1 136 873 45 235 120 490 2 674 10 160
         4.Vj. p) 1 351 290 14 651 36 297 1 132 542 47 758 120 041 2 935 10 603

2018         1.Vj. p) 1 338 606 12 472 35 921 1 133 358 37 206 119 650 2 953 9 862
         2.Vj. p) 1 329 320 12 636 42 883 1 120 469 34 038 119 293 2 662 10 643
         3.Vj. p) 1 335 479 15 607 46 608 1 119 011 35 617 118 637 2 492 10 185
         4.Vj. p) 1 322 995 14 833 42 237 1 107 646 41 057 117 222 2 468 9 917

Länder

2012 684 123 − 18 802 355 756 12 314 297 252 13 197 2 968
2013 663 514 − 6 847 360 706 11 862 284 099 12 141 2 655
2014 657 812 − 8 391 361 916 19 182 268 323 14 825 2 297
2015 654 484 − 16 169 362 376 18 707 257 232 15 867 4 218

2016         1.Vj. 647 567 − 20 347 355 304 21 563 250 352 12 358 4 230
         2.Vj. 644 144 − 17 318 357 069 23 456 246 301 13 860 4 061
         3.Vj. 644 655 − 15 848 359 618 26 149 243 040 11 685 3 871
         4.Vj. 637 534 − 14 515 361 996 16 116 244 907 11 408 3 376

2017         1.Vj. p) 628 149 − 15 308 356 832 15 938 240 071 10 407 3 527
         2.Vj. p) 620 539 − 14 167 356 647 14 792 234 933 11 180 3 578
         3.Vj. p) 618 534 − 14 021 355 342 16 358 232 813 13 313 3 581
         4.Vj. p) 610 473 − 12 543 354 941 15 154 227 835 14 325 3 609

2018         1.Vj. p) 599 752 − 12 583 349 945 13 307 223 916 13 305 3 740
         2.Vj. p) 595 914 − 12 144 349 086 13 648 221 036 14 387 3 754
         3.Vj. p) 594 816 − 13 499 350 782 11 107 219 427 13 967 3 666
         4.Vj. p) 595 496 − 10 499 352 351 15 127 217 520 14 344 3 272

Gemeinden

2012 169 839 − − 423 24 791 144 625 3 124 802
2013 172 858 − − 646 25 435 146 777 2 523 530
2014 174 527 − − 1 297 26 121 147 109 1 959 734
2015 174 415 − − 2 047 26 998 145 370 2 143 463

2016         1.Vj. 176 617 − − 2 076 26 908 147 633 2 348 476
         2.Vj. 176 233 − − 2 453 26 469 147 312 2 216 503
         3.Vj. 177 037 − − 2 455 26 788 147 794 2 123 527
         4.Vj. 175 839 − − 2 404 26 521 146 914 1 819 566

2017         1.Vj. p) 174 709 − − 2 645 25 561 146 503 1 959 610
         2.Vj. p) 174 565 − − 2 672 25 370 146 523 1 950 644
         3.Vj. p) 173 054 − − 2 687 24 581 145 786 1 851 664
         4.Vj. p) 171 702 − − 2 947 24 101 144 654 1 600 714

2018         1.Vj. p) 171 159 − − 2 427 22 887 145 846 1 765 719
         2.Vj. p) 169 777 − − 2 561 22 551 144 665 1 912 724
         3.Vj. p) 164 544 − − 2 703 20 604 141 236 2 049 757
         4.Vj. p) 162 623 − − 2 914 18 823 140 887 1 804 770

Anmerkungen siehe Ende der Tabelle. 
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noch: 14. Maastricht-Verschuldung nach Arten
 
 
Mio €

Wertpapierverschuldung Kreditverschuldung Nachrichtlich: 2)

nach Ursprungslaufzeit nach Ursprungslaufzeit
Stand am Verschuldung Forderungen
Jahres- bzw. Bargeld und Geldmarktpapiere Kapitalmarktpapiere Kurzfristige Kredite Langfristige Kredite gegenüber anderen gegenüber anderen
Quartalsende insgesamt Einlagen 1) (bis ein Jahr) (über ein Jahr) (bis ein Jahr) (über ein Jahr) staatlichen Ebenen staatlichen Ebenen

Sozialversicherungen

2012 1 171 − − − 195 976 − 2 661

2013 1 287 − − − 360 927 − 3 872

2014 1 430 − − − 387 1 043 − 2 122

2015 1 411 − − − 446 965 − 2 685

2016         1.Vj. 1 211 − − − 458 753 − 2 828

         2.Vj. 1 147 − − − 443 704 − 2 948

         3.Vj. 1 025 − − − 334 691 − 3 002

         4.Vj. 1 143 − − − 473 670 − 3 044

2017         1.Vj. p) 1 150 − − − 504 646 − 3 226

         2.Vj. p) 895 − − − 290 605 − 3 318

         3.Vj. p) 750 − − − 184 566 − 3 433

         4.Vj. p) 792 − − − 247 545 − 3 934

2018         1.Vj. p) 975 − − − 424 551 − 3 702

         2.Vj. p) 883 − − − 383 500 − 3 840

         3.Vj. p) 790 − − − 400 390 − 3 900

         4.Vj. p) 674 − − − 372 302 − 4 659

Quelle: Eigene Berechnungen unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bun- gen auch die Bestände am Markt erworbener Wertpapiere. Kein Ausweis beim Ge-
desamts und der Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur GmbH. 1 Insbeson- samtstaat, da Verschuldung und Forderungen zwischen den staatlichen Ebenen konso-
dere Verbindlichkeiten aus dem Münzumlauf. 2 Forderungen und Verbindlichkeiten lidiert sind. 
gegenüber anderen staatlichen Ebenen umfassen neben den direkten Kreditbeziehun-

 
 
15. Maastricht-Verschuldung des Bundes nach Arten und Instrumenten
 
 
Mio €

Bargeld und Einlagen 2) Wertpapierverschuldung

darunter: 3)darunter: 3)

Kapitalin-
inflations- dexierung Unver-

Stand am Bundes- inflations- indexierte inflations- Bundes- zinsliche Kredit-
Jahres- bzw. Tages- Bundes- obliga- indexierte Obligat- indexierter schatzan- Schatzan- Bundes- verschul-
Quartalsende insgesamt 1) insgesamt 1) anleihe insgesamt 1) anleihen tionen Anleihen 4) tionen 4) Wertpapiere weisungen 5) weisungen 6) schatzbriefe dung 1)

2007 984 256 6 675 . 917 584 564 137 173 949 10 019 3 444 506 102 083 37 385 10 287 59 997

2008 1 016 364 12 466 3 174 928 754 571 913 164 514 12 017 7 522 1 336 105 684 40 795 9 649 75 144

2009 1 082 644 9 981 2 495 1 013 072 577 798 166 471 16 982 7 748 1 369 113 637 104 409 9 471 59 592

2010 1 334 021 10 890 1 975 1 084 019 602 624 185 586 25 958 9 948 2 396 126 220 85 867 8 704 239 112

2011 1 344 082 10 429 2 154 1 121 331 615 200 199 284 29 313 14 927 3 961 130 648 58 297 8 208 212 322

2012 1 387 857 9 742 1 725 1 177 168 631 425 217 586 35 350 16 769 5 374 117 719 56 222 6 818 200 947

2013 1 390 440 10 592 1 397 1 192 025 643 200 234 759 41 105 10 613 4 730 110 029 50 004 4 488 187 822

2014 1 396 496 12 150 1 187 1 206 203 653 823 244 633 48 692 14 553 5 368 103 445 27 951 2 375 178 144

2015 1 372 604 14 303 1 070 1 188 551 663 296 232 387 59 942 14 553 5 607 96 389 18 536 1 305 169 750

2016 1 366 840 15 845 1 010 1 179 653 670 245 221 551 51 879 14 585 3 602 95 727 23 609 737 171 342

2017 p) 1 351 290 14 651 966 1 168 840 693 687 203 899 58 365 14 490 4 720 91 013 10 037 289 167 800

2018 p) 1 322 995 14 833 921 1 149 883 710 513 182 847 64 647 − 5 139 86 009 12 949 48 158 279

2016         1.Vj. 1 382 473 11 976 1 051 1 187 081 666 565 225 678 61 893 14 603 4 395 98 232 20 526 1 205 183 416

         2.Vj. 1 391 131 12 181 1 033 1 189 273 675 794 220 840 49 675 14 550 3 099 99 417 28 369 1 108 189 676

         3.Vj. 1 381 054 15 370 1 021 1 195 734 664 034 231 375 50 869 14 570 3 097 102 053 30 626 922 169 949

         4.Vj. 1 366 840 15 845 1 010 1 179 653 670 245 221 551 51 879 14 585 3 602 95 727 23 609 737 171 342

2017         1.Vj. p) 1 350 988 12 891 995 1 169 939 674 049 213 371 53 838 14 535 3 362 95 148 14 910 619 168 158

         2.Vj. p) 1 353 600 15 196 986 1 172 911 687 278 205 203 55 842 14 465 4 507 93 795 14 431 487 165 493

         3.Vj. p) 1 352 975 16 161 977 1 171 089 684 134 215 029 56 905 14 490 4 092 91 893 11 851 398 165 726

         4.Vj. p) 1 351 290 14 651 966 1 168 840 693 687 203 899 58 365 14 490 4 720 91 013 10 037 289 167 800

2018         1.Vj. p) 1 338 606 12 472 951 1 169 279 699 638 193 811 60 778 14 455 4 421 94 282 9 031 219 156 855

         2.Vj. p) 1 329 320 12 636 941 1 163 353 710 784 185 042 62 863 − 4 276 92 639 15 049 141 153 330

         3.Vj. p) 1 335 479 15 607 932 1 165 619 703 682 194 356 64 304 − 4 548 90 575 17 340 75 154 254

         4.Vj. p) 1 322 995 14 833 921 1 149 883 710 513 182 847 64 647 − 5 139 86 009 12 949 48 158 279

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur GmbH, Statistisches Bundes- bindlichkeiten aus dem Münzumlauf. 3 Emissionen der Bundesrepublik Deutschland.
amt, eigene Berechnungen. 1 Umfasst die gesamte zentralstaatliche Ebene, d.h. Ohne Eigenbestände des Emittenten, aber einschließlich der Bestände, die von ande-
neben dem Kernhaushalt sämtliche Extrahaushalte des Bundes einschl. der staatli- ren staatlichen Einheiten gehalten werden. 4 Ohne inflationsbedingte Kapitalindexie-
chen Bad Bank „FMS Wertmanagement“ sowie Verbindlichkeiten, die dem Bund rung. 5 Einschl. Medium-Term-Notes der Treuhandanstalt (2011 ausgelau-
nach Maßgabe des Europäischen Systems der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun- fen). 6 Einschl. Finanzierungsschätze (2014 ausgelaufen). 
gen (ESVG) 2010 aus ökonomischer Sicht zugerechnet werden. 2 Insbesondere Ver-
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XI. Konjunkturlage in Deutschland
  

1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
  
  
  

  2017   2018   2019

  2016   2017   2018   2016   2017   2018   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.

Position Index 2010 = 100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

  I. Entstehung des Inlandsprodukts

Produzierendes Gewerbe

(ohne Baugewerbe) 118,0 120,8 121,7 4,8 2,4 0,7 2,6 3,5 1,6 3,2 − 0,4 − 1,5 − 2,4

Baugewerbe 105,5 108,0 111,3 1,8 2,4 3,0 1,8 2,3 1,1 3,1 2,9 4,4 4,6

Handel, Verkehr, Gastgewerbe 110,6 114,3 116,8 1,3 3,4 2,2 3,5 2,8 2,1 2,9 1,7 2,0 1,7

Information und Kommunikation 132,9 137,6 142,4 3,4 3,6 3,5 3,4 3,4 3,4 3,8 3,2 3,6 3,1

Erbringung von Finanz- und

Versicherungsdienstleistungen 104,5 105,0 105,7 0,4 0,4 0,7 0,4 0,5 0,2 0,7 0,5 1,5 1,1

Grundstücks- und Wohnungswesen 104,5 105,6 106,7 0,0 1,1 1,0 1,3 1,4 1,1 1,0 0,9 1,0 0,7

Unternehmensdienstleister 1) 109,5 112,3 114,2 1,0 2,6 1,7 2,9 2,3 1,6 2,8 1,5 1,0 1,0

Öffentliche Dienstleister,

Erziehung und Gesundheit 108,2 109,7 111,3 2,6 1,4 1,4 1,4 0,8 1,5 1,3 1,4 1,5 1,5

Sonstige Dienstleister 98,9 100,1 100,5 − 1,1 1,2 0,4 1,4 0,4 0,1 0,9 0,1 0,5 0,8

Bruttowertschöpfung 111,1 113,5 115,1 2,2 2,2 1,4 2,3 2,3 1,5 2,3 1,0 0,9 0,5

Bruttoinlandsprodukt 2) 111,3 113,7 115,3 2,2 2,2 1,4 2,2 2,2 1,4 2,3 1,1 0,9 0,6

 II. Verwendung des Inlandsprodukts

Private Konsumausgaben 3) 108,4 110,3 111,5 2,1 1,8 1,1 2,1 1,1 1,9 1,2 0,4 1,0 1,1

Konsumausgaben des Staates 112,3 114,1 115,3 4,0 1,6 1,0 1,5 1,7 0,7 1,2 0,6 1,5 1,4

Ausrüstungen 113,8 118,0 123,0 2,2 3,7 4,2 4,1 4,7 4,8 5,4 3,4 3,5 2,3

Bauten 112,3 115,6 118,4 3,8 2,9 2,4 3,0 1,8 0,5 2,7 2,5 3,9 5,3

Sonstige Anlagen 4) 124,7 126,3 126,8 5,2 1,3 0,4 0,4 1,5 0,4 0,4 0,4 0,5 − 0,1

Vorratsveränderungen 5) 6) . . . 0,2 0,1 0,5 0,1 − 0,1 − 0,1 0,3 1,2 0,6 0,0

Inländische Verwendung 109,5 111,7 113,9 3,0 2,0 1,9 2,2 1,5 1,5 1,9 2,2 2,2 1,6

Außenbeitrag 6) . . . − 0,5 0,3 − 0,4 0,1 0,8 0,0 0,6 − 1,0 − 1,1 − 0,9

Exporte 127,8 133,7 136,4 2,3 4,6 2,0 4,9 4,7 2,2 4,3 1,2 0,4 1,5

Importe 125,5 131,6 136,0 4,1 4,8 3,3 5,5 3,7 2,6 3,6 3,8 3,2 4,1

Bruttoinlandsprodukt 2) 111,3 113,7 115,3 2,2 2,2 1,4 2,2 2,2 1,4 2,3 1,1 0,9 0,6

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III. Verwendung des Inlandsprodukts

Private Konsumausgaben 3) 1 675,6 1 732,2 1 775,9 2,7 3,4 2,5 3,6 2,7 3,1 2,5 1,9 2,6 2,4

Konsumausgaben des Staates 615,5 638,9 661,2 4,8 3,8 3,5 3,9 4,4 3,2 3,7 3,1 3,9 4,1

Ausrüstungen 206,5 215,2 225,7 2,6 4,2 4,9 4,5 5,7 5,1 6,0 4,1 4,3 3,2

Bauten 307,1 326,6 350,6 5,6 6,4 7,3 6,5 5,8 4,8 7,3 7,8 9,3 10,7

Sonstige Anlagen 4) 120,4 123,9 127,1 6,0 2,9 2,6 2,1 3,1 2,6 2,6 2,6 2,7 2,7

Vorratsveränderungen 5) − 12,8 − 7,2 16,3 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 912,3 3 029,5 3 156,8 3,8 4,0 4,2 4,3 3,6 3,3 4,1 4,8 4,6 3,6

Außenbeitrag 247,5 247,8 229,2 . . . . . . . . . .

Exporte 1 450,2 1 541,9 1 590,2 1,5 6,3 3,1 6,5 6,0 2,7 4,9 2,9 2,1 3,0

Importe 1 202,8 1 294,1 1 361,0 1,5 7,6 5,2 7,2 5,5 2,9 4,7 7,1 5,9 5,2

Bruttoinlandsprodukt 2) 3 159,8 3 277,3 3 386,0 3,6 3,7 3,3 4,2 4,0 3,2 4,2 3,0 2,9 2,7

IV. Preise (2010 = 100)

Privater Konsum 106,9 108,6 110,2 0,7 1,6 1,4 1,6 1,6 1,2 1,4 1,5 1,5 1,2

Bruttoinlandsprodukt 110,1 111,8 113,8 1,4 1,5 1,9 2,0 1,8 1,8 1,8 1,9 1,9 2,1

Terms of Trade 103,9 102,8 102,2 1,7 − 1,0 − 0,7 − 0,1 − 0,5 0,2 − 0,4 − 1,5 − 0,9 0,4

 V. Verteilung des Volkseinkommens

Arbeitnehmerentgelt 1 601,0 1 668,8 1 746,1 3,8 4,2 4,6 4,3 4,1 4,5 4,5 5,0 4,4 4,7

Unternehmens- und Vermögens-

einkommen 762,7 787,6 785,9 3,5 3,3 − 0,2 5,4 3,3 0,1 3,5 − 2,1 − 2,2 − 2,6

Volkseinkommen 2 363,7 2 456,4 2 532,0 3,7 3,9 3,1 4,7 3,9 3,0 4,2 2,6 2,6 2,2

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 3 222,4 3 346,3 3 458,5 3,5 3,8 3,4 4,3 3,8 3,1 4,3 3,1 3,0 2,7

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2019. 1 Erbringung von freiberuf- 3 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbszweck. 4 Geistiges Eigentum (u. a.
lichen, wissenschaftlichen, technischen und sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistun- EDV-Software, Urheberrechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. 5 Einschl. Nettozugang
gen. 2 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert mit Gütersubventionen). an Wertsachen. 6 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe *)

 
 

Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Herstellung
von Daten-
verarbei-
tungsgerä-

Metall- ten, elektro-
erzeugung nischen und
und -bear- Herstellungoptischen
beitung, vonErzeugnissen

Produ- Gebrauchs- Verbrauchs- sowie von KraftwagenVorleistungs- Investitions- Herstellung
zierendes Bau- güter- güter- güter- güter- von Metall- Maschinen- und Kraft-elektrischen
Gewerbe gewerbe Energie zusammen produzenten produzenten produzenten produzenten erzeugnissen bau wagenteilenAusrüstungen

2015=100  
  

Gewicht in % 1) 100,00 14,04 6,37 79,59 29,45 36,98 2,27 10,89 10,31 9,95 12,73 14,16

Zeit

2015 99,7 99,6 100,0 99,7 99,8 99,7 99,6 99,8 99,8 99,7 99,7 99,6
2016 101,5 105,2 98,5 101,1 100,9 101,3 102,6 101,0 101,6 101,0 99,6 102,1
2017 104,9 108,7 98,9 104,7 104,9 105,0 106,9 103,0 106,2 107,0 104,1 105,2
2018 2) 105,8 2) 109,0 97,4 105,9 105,5 106,0 106,1 106,9 107,3 108,9 106,5 103,5

 
2018         1.Vj. 102,5 87,5 105,5 104,9 105,9 104,1 108,8 104,3 106,8 108,0 100,4 109,1
         2.Vj. 106,7 110,2 91,0 107,4 107,7 107,5 105,4 106,8 109,7 107,2 104,8 110,6
         3.Vj. 106,3 116,1 93,3 105,6 106,7 103,1 104,1 111,4 108,0 110,3 105,1 96,5
         4.Vj. 107,7 122,1 99,9 105,8 101,8 109,3 106,3 105,0 104,8 110,3 115,7 97,7

2019         1.Vj. x) 101,6 94,9 102,8 102,7 103,8 102,5 109,6 99,5 105,0 105,6 99,8 102,3

 
2018         April 104,4 106,3 93,1 105,0 105,7 105,4 103,2 102,4 108,1 103,6 100,2 112,1
         Mai 106,0 110,9 90,7 106,4 107,9 104,6 102,7 108,9 109,0 105,5 101,6 108,0
         Juni 109,8 113,5 89,2 110,8 109,5 112,4 110,2 109,0 111,9 112,4 112,5 111,8

         Juli 107,2 118,4 93,5 106,4 108,5 104,2 98,4 109,9 109,3 108,9 104,7 100,6
         Aug. 3) 100,4 110,8 94,8 99,0 102,8 93,0 95,0 110,0 102,9 105,5 98,1 80,4
         Sept. 3) 111,2 119,0 91,6 111,4 108,8 112,1 118,8 114,3 111,7 116,5 112,6 108,5

         Okt. 110,0 120,3 97,5 109,2 109,2 108,5 112,2 110,9 112,2 112,4 108,7 104,3
         Nov. 111,3 122,0 99,0 110,5 107,3 113,5 112,0 108,4 112,0 114,7 113,4 107,8
         Dez. 101,8 124,0 103,1 97,8 88,9 105,8 94,8 95,6 90,2 103,7 124,9 80,9

2019         Jan. x) 93,6 77,1 109,8 95,2 99,5 90,5 101,9 98,0 99,2 98,7 87,9 89,9
         Febr. x) 98,9 94,3 97,1 99,9 100,2 101,1 106,3 94,0 101,6 100,9 96,7 103,5
         März x) 112,4 113,4 101,5 113,1 111,6 115,8 120,6 106,5 114,2 117,2 114,9 113,6

         April x)p) 102,5 114,4 90,1 101,4 103,1 100,7 103,5 98,6 104,1 102,5 98,9 98,2

 
Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2015 + 0,9 − 2,3 + 5,0 + 0,4 − 0,1 + 0,9 + 2,2 − 0,3 + 0,1 + 0,7 − 0,3 − 0,2
2016 + 1,8 + 5,6 − 1,5 + 1,4 + 1,1 + 1,6 + 3,0 + 1,2 + 1,8 + 1,3 − 0,1 + 2,5
2017 + 3,3 + 3,3 + 0,4 + 3,6 + 4,0 + 3,7 + 4,2 + 2,0 + 4,5 + 5,9 + 4,5 + 3,0
2018 2) + 0,9 2) + 0,3 − 1,5 + 1,1 + 0,6 + 1,0 − 0,7 + 3,8 + 1,0 + 1,8 + 2,3 − 1,6

 
2018         1.Vj. + 3,7 + 3,2 + 1,0 + 4,0 + 3,6 + 4,2 + 2,5 + 5,0 + 3,4 + 5,6 + 4,8 + 3,9
         2.Vj. + 2,2 − 0,8 − 3,0 + 3,2 + 2,1 + 3,3 − 0,2 + 6,4 + 2,5 + 2,5 + 2,9 + 4,4
         3.Vj. − 0,2 − 0,5 + 0,9 − 0,2 − 0,7 − 1,6 − 2,0 + 5,9 + 0,2 + 0,7 + 2,0 − 8,3
         4.Vj. − 2,0 − 0,1 − 4,6 − 2,2 − 2,6 − 1,8 − 3,0 − 2,0 − 1,8 − 1,2 − 0,1 − 6,7

2019         1.Vj. x) − 0,9 + 8,5 − 2,6 − 2,1 − 2,0 − 1,6 + 0,8 − 4,6 − 1,7 − 2,2 − 0,6 − 6,2

 
2018         April + 1,3 − 2,7 − 2,5 + 2,3 + 0,5 + 3,7 − 2,3 + 3,7 + 2,4 + 0,7 + 2,8 + 4,7
         Mai + 2,9 + 1,3 − 4,2 + 3,8 + 3,5 + 2,9 − 0,5 + 8,5 + 2,4 + 3,4 + 2,9 + 3,3
         Juni + 2,5 − 1,0 − 2,3 + 3,5 + 2,5 + 3,4 + 2,0 + 6,9 + 2,6 + 3,2 + 3,1 + 5,1

         Juli 3) + 0,5 − 0,6 + 2,4 + 0,6 − 0,1 + 0,1 − 3,1 + 5,1 + 0,6 − 0,3 + 2,8 − 3,1
         Aug. 3) − 0,8 − 1,4 + 1,9 − 0,9 − 0,7 − 3,5 − 3,3 + 7,2 + 0,7 + 1,2 + 3,4 − 16,0
         Sept. − 0,3 + 0,6 − 1,5 − 0,4 − 1,3 − 1,4 − 0,2 + 5,4 − 0,7 + 1,3 + 0,2 − 6,5

         Okt. + 0,5 − 0,3 − 5,4 + 1,1 − 0,5 + 2,1 − 1,5 + 2,5 + 0,3 + 2,6 + 5,5 − 3,4
         Nov. − 4,1 − 1,1 − 5,1 − 4,4 − 3,9 − 4,9 − 4,8 − 4,2 − 2,6 − 2,3 − 2,2 − 11,9
         Dez. − 2,4 + 1,1 − 3,5 − 3,1 − 3,8 − 2,2 − 2,4 − 4,2 − 3,2 − 3,9 − 2,9 − 3,3

2019         Jan. x) − 2,0 + 2,1 + 3,1 − 3,1 − 2,6 − 3,3 − 0,1 − 4,3 − 1,9 − 2,9 + 0,1 − 9,2
         Febr. x) + 0,2 + 13,5 − 4,8 − 1,3 − 2,1 + 0,6 + 0,6 − 5,1 − 2,7 − 3,1 − 0,3 − 1,3
         März x) − 0,9 + 9,1 − 6,0 − 2,0 − 1,2 − 2,1 + 1,7 − 4,6 − 0,7 − 0,9 − 1,4 − 8,0

         April x)p) − 1,8 + 7,6 − 3,2 − 3,4 − 2,5 − 4,5 + 0,3 − 3,7 − 3,7 − 1,1 − 1,3 − 12,4

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt.  *    Erläuterungen siehe Gewichte im Hoch- und Tiefbau vom Statistischen Bundesamt korrigiert.  3    Beein-
Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.10 bis II.12. flusst durch Verschiebung der Ferientermine.  x    Vorläufig; vom Statistischen Bundes-
o    Mithilfe von JDemetra+ 2.2.1 (X13).  1    Anteil an der Bruttowertschöpfung zu amt schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen
Faktorkosten des Produzierenden Gewerbes im Basisjahr 2015.  2  Ab Januar 2018 Produktionserhebung bzw. der Vierteljährlichen Erhebung im Ausbaugewerbe. 
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten produzenten produzenten produzenten

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2015=100 % 2015=100 % 2015=100 % 2015=100 % 2015=100 % 2015=100 %

insgesamt

2014 97,8 + 2,7 100,6 + 0,6 96,2 + 3,9 96,8 + 4,6 95,8 + 0,6 97,1 + 5,9

2015 99,8 + 2,0 99,8 − 0,8 99,8 + 3,7 99,8 + 3,1 99,7 + 4,1 99,8 + 2,8
2016 100,7 + 0,9 98,9 − 0,9 101,9 + 2,1 100,6 + 0,8 105,3 + 5,6 99,0 − 0,8
2017 108,6 + 7,8 109,4 + 10,6 108,5 + 6,5 105,7 + 5,1 116,5 + 10,6 102,2 + 3,2
2018 110,5 + 1,7 111,5 + 1,9 109,9 + 1,3 110,0 + 4,1 118,9 + 2,1 107,1 + 4,8

2018         April 108,8 + 2,0 114,7 + 6,1 105,6 − 0,8 104,8 + 2,6 113,7 + 2,2 101,8 + 2,7
         Mai 109,6 + 5,6 113,1 + 6,2 107,8 + 5,3 106,6 + 4,9 121,0 + 9,7 101,9 + 3,1
         Juni 112,3 + 1,4 114,6 + 3,3 110,4 − 0,9 115,2 + 10,8 122,6 + 4,3 112,8 + 13,4

         Juli 107,9 + 1,9 113,6 + 4,4 102,7 − 1,0 120,7 + 12,1 120,0 + 10,3 120,9 + 12,6
         Aug. 98,9 − 0,1 103,2 − 1,6 94,7 + 0,5 109,9 + 1,9 116,7 + 1,3 107,6 + 1,9
         Sept. 109,7 − 0,5 109,2 + 0,3 109,6 − 2,0 113,1 + 5,7 125,5 − 0,6 109,1 + 8,3

         Okt. 111,6 − 1,1 113,9 + 0,4 110,7 − 1,9 108,9 − 0,6 127,4 − 0,4 102,8 − 0,8
         Nov. 112,4 − 2,1 111,3 − 5,8 114,0 + 0,8 105,7 − 5,2 121,6 − 6,2 100,4 − 4,7
         Dez. 111,6 − 3,1 96,8 − 6,4 122,8 − 1,9 95,8 + 1,5 109,6 + 0,9 91,3 + 1,8

2019         Jan. 108,0 − 2,4 110,0 − 5,0 106,8 − 0,6 108,3 − 3,0 118,6 + 3,7 104,9 − 5,2
         Febr. 102,8 − 7,0 104,5 − 5,0 101,4 − 8,5 106,5 − 4,7 114,9 + 3,5 103,8 − 7,3
         März 115,9 − 4,7 113,9 − 6,0 117,3 − 4,2 115,5 − 0,4 131,2 + 6,8 110,4 − 2,9

         April p) 104,2 − 4,2 104,7 − 8,7 103,7 − 1,8 105,9 + 1,0 115,9 + 1,9 102,5 + 0,7

aus dem Inland

2014 98,1 + 1,1 101,7 − 1,1 95,2 + 3,1 97,1 + 2,0 100,4 + 0,0 96,0 + 2,8

2015 99,8 + 1,7 99,8 − 1,9 99,7 + 4,7 99,8 + 2,8 99,7 − 0,7 99,8 + 4,0
2016 99,8 + 0,0 97,6 − 2,2 101,9 + 2,2 98,0 − 1,8 103,1 + 3,4 96,3 − 3,5
2017 107,0 + 7,2 107,1 + 9,7 107,8 + 5,8 101,7 + 3,8 108,6 + 5,3 99,3 + 3,1
2018 107,2 + 0,2 108,6 + 1,4 106,6 − 1,1 102,9 + 1,2 114,7 + 5,6 98,9 − 0,4

2018         April 104,3 − 5,3 107,9 + 2,0 102,4 − 12,0 96,7 + 3,6 113,3 + 11,3 91,1 + 0,8
         Mai 106,0 + 4,6 109,0 + 5,1 103,4 + 3,5 105,9 + 9,7 127,3 + 28,8 98,7 + 3,1
         Juni 107,7 − 0,9 110,9 + 5,1 105,8 − 6,2 101,6 + 1,7 115,5 + 7,7 96,9 − 0,5

         Juli 109,6 + 2,1 112,9 + 4,3 107,2 + 0,4 106,3 + 1,3 108,9 + 6,6 105,4 − 0,4
         Aug. 97,6 − 3,6 101,5 − 5,1 93,5 − 2,0 103,1 − 3,0 114,8 + 3,5 99,2 − 5,3
         Sept. 107,8 + 0,3 107,5 + 1,5 109,2 − 0,2 100,7 − 3,6 119,1 − 1,6 94,5 − 4,4

         Okt. 106,8 − 3,7 110,4 − 1,7 103,7 − 5,8 107,4 − 1,1 120,5 − 6,2 102,9 + 1,1
         Nov. 112,2 − 0,4 111,0 − 2,7 113,8 + 1,9 108,2 − 3,0 121,3 − 1,5 103,8 − 3,6
         Dez. 101,4 + 0,1 91,6 − 6,9 111,3 + 4,9 90,9 + 5,5 99,0 + 11,2 88,1 + 3,4

2019         Jan. 107,2 − 0,6 106,3 − 6,2 108,9 + 4,7 101,1 − 1,2 109,3 + 1,8 98,3 − 2,3
         Febr. 104,3 − 0,6 102,6 − 4,3 105,4 + 2,1 106,9 + 3,0 112,6 + 4,2 105,0 + 2,5
         März 112,3 − 6,2 109,4 − 8,5 115,2 − 5,3 109,8 + 1,6 134,6 + 10,9 101,4 − 2,1

         April p) 100,1 − 4,0 100,1 − 7,2 100,5 − 1,9 97,4 + 0,7 112,0 − 1,1 92,4 + 1,4

aus dem Ausland

2014 97,5 + 3,8 99,5 + 2,5 96,7 + 4,2 96,5 + 6,6 92,0 + 1,1 97,9 + 8,3

2015 99,8 + 2,4 99,8 + 0,3 99,8 + 3,2 99,8 + 3,4 99,8 + 8,5 99,8 + 1,9
2016 101,5 + 1,7 100,4 + 0,6 101,9 + 2,1 102,6 + 2,8 107,0 + 7,2 101,1 + 1,3
2017 109,8 + 8,2 111,9 + 11,5 108,9 + 6,9 108,9 + 6,1 122,8 + 14,8 104,4 + 3,3
2018 113,0 + 2,9 114,6 + 2,4 111,9 + 2,8 115,5 + 6,1 122,2 − 0,5 113,3 + 8,5

2018         April 112,2 + 7,7 122,1 + 10,5 107,6 + 7,0 111,0 + 1,9 114,1 − 4,0 110,0 + 4,1
         Mai 112,4 + 6,3 117,6 + 7,4 110,5 + 6,4 107,1 + 1,4 115,9 − 3,0 104,3 + 3,2
         Juni 115,8 + 3,2 118,6 + 1,5 113,2 + 2,4 125,8 + 17,4 128,3 + 1,9 125,0 + 23,6

         Juli 106,6 + 1,7 114,3 + 4,4 100,0 − 1,9 131,8 + 19,9 128,9 + 12,9 132,8 + 22,3
         Aug. 99,8 + 2,6 105,1 + 2,4 95,5 + 2,2 115,1 + 5,4 118,3 − 0,3 114,1 + 7,4
         Sept. 111,2 − 1,2 111,0 − 1,0 109,9 − 2,9 122,8 + 12,7 130,6 + 0,2 120,3 + 17,8

         Okt. 115,3 + 1,0 117,6 + 2,3 114,9 + 0,4 110,1 − 0,3 133,0 + 4,4 102,7 − 2,1
         Nov. 112,6 − 3,3 111,7 − 9,0 114,2 + 0,3 103,7 − 6,9 121,9 − 9,8 97,8 − 5,7
         Dez. 119,4 − 5,0 102,5 − 5,8 129,8 − 5,0 99,6 − 1,2 118,1 − 5,0 93,7 + 0,5

2019         Jan. 108,6 − 3,7 113,9 − 3,8 105,5 − 3,6 113,9 − 4,2 126,0 + 4,9 110,0 − 7,2
         Febr. 101,7 − 11,4 106,5 − 5,8 99,0 − 14,1 106,2 − 9,9 116,7 + 2,9 102,9 − 13,8
         März 118,7 − 3,5 118,7 − 3,6 118,5 − 3,7 120,0 − 1,8 128,4 + 3,5 117,3 − 3,5

         April p) 107,3 − 4,4 109,7 − 10,2 105,6 − 1,9 112,5 + 1,4 119,1 + 4,4 110,3 + 0,3

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * In jeweiligen Preisen; Erläute-   
rungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.14  
bis II.16. o Mithilfe von JDemetra+ 2.2.1 (X13). 
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Gliederung nach Bauarten Gliederung nach Bauherren 1)

 Hochbau    

gewerblicher öffentlicher gewerbliche öffentliche
Insgesamt zusammen Wohnungsbau Hochbau Hochbau Tiefbau Auftraggeber Auftraggeber 2)

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100

2015 99,9 + 4,7 99,9 + 4,9 99,9 + 12,9 99,9 − 2,1 99,8 + 8,7 99,8 + 4,4 99,9 + 0,7 99,8 + 4,9
2016 114,4 + 14,5 115,0 + 15,1 116,9 + 17,0 114,9 + 15,0 108,8 + 9,0 113,7 + 13,9 111,7 + 11,8 116,0 + 16,2
2017 122,4 + 7,0 123,1 + 7,0 123,0 + 5,2 123,4 + 7,4 121,8 + 11,9 121,6 + 6,9 119,8 + 7,3 125,0 + 7,8
2018 134,7 + 10,0 131,2 + 6,6 136,6 + 11,1 127,9 + 3,6 125,2 + 2,8 138,8 + 14,1 135,7 + 13,3 132,5 + 6,0

 
2018         März 145,6 + 1,7 140,3 − 0,5 138,6 − 4,9 137,0 + 0,1 158,0 + 12,4 151,8 + 4,3 137,5 + 2,9 159,2 + 4,5

         April 135,8 + 1,4 130,7 + 1,2 141,1 + 13,1 125,8 − 7,6 114,4 − 2,4 141,8 + 1,7 127,0 + 0,2 142,8 − 3,4
         Mai 142,8 + 14,8 136,9 + 13,7 130,7 + 7,9 143,0 + 25,8 134,9 − 5,8 149,6 + 16,0 142,8 + 27,4 150,2 + 7,0
         Juni 147,1 + 5,6 141,7 + 0,7 142,5 − 1,0 136,1 + 3,0 159,7 − 1,0 153,4 + 11,3 136,8 + 7,5 161,6 + 7,4

         Juli 142,2 + 7,3 142,1 + 12,4 142,3 + 14,9 143,8 + 11,0 134,9 + 10,0 142,4 + 2,0 144,4 + 13,6 139,7 − 3,0
         Aug. 128,7 + 10,6 119,8 + 5,5 125,7 + 13,2 116,5 + 2,6 112,3 − 8,5 139,0 + 16,1 127,3 + 13,0 132,0 + 6,4
         Sept. 139,8 + 14,3 143,6 + 16,9 155,9 + 28,7 130,4 + 9,0 152,2 + 8,5 135,3 + 11,1 134,8 + 13,9 135,6 + 6,2

         Okt. 132,1 + 15,8 128,6 + 11,6 141,3 + 14,3 122,2 + 14,8 110,8 − 7,7 136,1 + 20,4 134,4 + 23,9 123,8 + 7,7
         Nov. 128,6 + 13,9 125,6 + 6,6 139,5 + 23,0 117,1 − 6,8 111,8 + 9,2 131,9 + 23,0 136,7 + 10,0 112,5 + 13,2
         Dez. 150,5 + 12,4 145,7 − 2,1 166,6 + 12,1 135,1 − 14,2 116,5 − 1,1 156,2 + 34,1 164,2 + 15,4 125,2 + 8,5

2019         Jan. 117,3 + 18,2 120,8 + 19,8 123,8 + 21,3 123,7 + 19,6 99,7 + 15,0 113,3 + 16,3 126,5 + 19,6 102,8 + 14,3
         Febr. 132,9 + 7,1 129,4 + 9,7 119,0 + 5,5 134,4 + 7,8 145,1 + 31,7 137,0 + 4,4 132,4 − 2,9 141,9 + 21,3
         März 171,8 + 18,0 163,9 + 16,8 170,3 + 22,9 158,4 + 15,6 163,1 + 3,2 180,9 + 19,2 166,5 + 21,1 178,7 + 12,2

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * In jeweiligen Preisen; reinigte Wirtschaftszahlen, Tabelle II.21. o Mithilfe von JDemetra+ 2.2.1
Angaben ohne Mehrwertsteuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbe- (X13). 1 Ohne Wohnungsbauaufträge. 2 Einschl. Straßenbau. 

 
 
5. Umsätze des Einzelhandels *)

 
 
Kalenderbereinigt o)

darunter:

in Verkaufsräumen nach dem Schwerpunktsortiment der Unternehmen:

Apotheken,
Textilien, Geräte der Infor- Baubedarf, Facheinzelhandel Internet- und

Lebensmittel, Bekleidung, mations- und Fußbodenbeläge, mit medizinischen Versandhandel
Getränke, Schuhe, Kommunika- Haushaltsgeräte, und kosmetischen sowie sonstiger

Insgesamt Tabakwaren 1) Lederwaren tionstechnik Möbel Artikeln Einzelhandel 2)

in jeweiligen in Preisen
Preisen von 2015 in jeweiligen Preisen

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100 2015 = 100

2015 3) 100,1 + 3,7 3) 100,1 + 3,8 100,1 + 2,9 100,2 + 0,3 100,2 + 1,0 100,2 + 2,7 100,0 + 5,3 3) 100,0 + 20,0
2016 102,5 + 2,4 102,2 + 2,1 101,7 + 1,6 101,0 + 0,8 99,9 − 0,3 101,5 + 1,3 103,9 + 3,9 109,8 + 9,8
2017 107,6 + 5,0 105,8 + 3,5 105,9 + 4,1 108,2 + 7,1 106,2 + 6,3 103,0 + 1,5 107,7 + 3,7 120,4 + 9,7
2018 4) 110,6 + 2,8 107,4 + 1,5 109,5 + 3,4 105,5 − 2,5 106,8 + 0,6 103,0 + 0,0 112,4 + 4,4 127,6 + 6,0

 
2018         April 113,0 + 5,6 109,6 + 4,4 112,4 + 4,1 119,9 + 9,8 90,8 − 1,7 113,9 + 5,0 113,2 + 7,9 122,0 + 7,5
         Mai 110,4 + 2,6 106,9 + 1,1 112,2 + 5,0 110,0 − 1,0 89,5 + 0,4 106,1 − 1,0 108,0 + 1,3 119,3 + 4,0
         Juni 109,4 + 3,4 106,2 + 1,7 111,6 + 5,9 106,2 − 4,0 99,8 + 5,2 101,5 − 1,0 109,5 + 3,3 114,3 + 2,1

         Juli 110,2 + 2,5 107,9 + 1,4 110,4 + 2,5 105,5 − 2,0 96,5 − 4,5 102,8 − 1,2 115,5 + 5,9 122,5 + 9,0
         Aug. 106,1 + 3,0 103,4 + 1,5 107,1 + 3,1 98,3 − 1,1 96,9 − 0,2 96,3 − 0,8 109,1 + 4,7 115,4 + 4,6
         Sept. 107,7 + 1,9 103,8 + 0,2 105,5 + 2,6 108,6 − 8,4 107,6 + 5,0 99,6 + 0,4 109,6 + 3,4 125,7 + 7,5

         Okt. 114,2 + 3,5 109,8 + 1,9 110,6 + 4,2 115,9 − 2,6 107,1 − 1,9 108,5 − 0,3 114,4 + 5,1 137,1 + 12,7
         Nov. 119,0 + 3,6 114,7 + 2,1 109,3 + 0,9 112,3 − 0,1 130,7 + 6,3 111,9 + 1,9 117,7 + 3,8 164,0 + 8,6
         Dez. 129,0 − 0,2 125,4 − 0,9 126,6 + 0,7 121,6 − 4,9 156,3 − 3,3 109,3 − 2,5 124,8 + 1,2 156,2 + 1,2

2019         Jan. 103,9 + 3,5 101,3 + 2,8 102,0 + 2,7 87,6 − 2,1 109,9 − 0,2 91,8 + 1,9 112,6 + 4,3 131,2 + 9,4
         Febr. 101,5 + 5,3 98,5 + 4,3 101,1 + 2,8 82,7 + 5,5 93,1 + 0,8 93,5 + 5,2 110,1 + 5,0 120,2 + 10,4
         März 115,2 + 3,9 111,5 + 3,3 113,8 + 3,2 104,0 + 3,9 102,6 − 1,0 114,2 + 6,7 116,2 + 2,2 132,6 + 4,9

         April 5) 112,9 − 0,1 108,6 − 0,9 111,9 − 0,4 108,2 − 9,8 91,8 + 1,1 113,8 − 0,1 113,9 + 0,6 126,8 + 3,9

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * Ohne Mehrwertsteuer; Erläuter- Online-Handels, das im Mai 2015 eine Niederlassung in Deutschland
ungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabelle gründete. 4 Ergebnisse ab Januar 2018 vorläufig und in den jüngsten Monaten auf-
II.24. o Mithilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. 1 Auch an grund von Schätzungen für fehlende Meldungen besonders unsicher. 5 Ursprungs-
Verkaufsständen und auf Märkten. 2 Nicht in Verkaufsräumen, an Verkaufsständen werte vom Statistischen Bundesamt teilweise geschätzt. 
oder auf Märkten. 3 Ab Mai 2015 Einbeziehung eines größeren Unternehmens des
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 2) Kurzarbeiter 3) Arbeitslose 4)

insgesamt darunter: darunter: darunter:

Dienst-
leis- Ausschl.
tungsbe- gering-
reich ohne fügig

Ver- Ver- Produ- Arbeit- Arbeit- ent- dem
ände- ände- zieren- nehmer- nehmer- lohnte konjunk- Rechtskreis Arbeits-
rung rung des Ge- überlas- überlas- Beschäf- turell SGB III losen- Offene
gegen gegen werbe sung sung tigte 2) insgesamt bedingt insgesamt zugeordnet quo- Stel-

 Vorjahr in Vorjahr in te 4) 5) len 4) 6)

Zeit Tsd % Tsd % Tsd in % in Tsd

2014 42 670 + 0,8 30 197 + 1,6 8 860 20 332 770 5 029 134 49 2 898 933 6,7 490

2015 43 071 + 0,9 30 823 + 2,1 8 938 20 840 806 4 856 130 44 2 795 859 6,4 569
2016 43 642 + 1,3 31 508 + 2,2 9 028 21 407 834 4 804 128 42 2 691 822 6,1 655
2017 44 269 + 1,4 32 234 + 2,3 9 146 21 980 868 4 742 114 24 2 533 7) 855 5,7 731
2018 44 841 + 1,3 8) 32 964 8) + 2,3 8) 9 349 8) 22 532 8) 840 8) 4 671 ... 8) 25 2 340 802 5,2 796

2016         1.Vj. 43 087 + 1,4 31 077 + 2,4 8 929 21 131 793 4 785 312 50 2 892 932 6,6 610
         2.Vj. 43 563 + 1,3 31 350 + 2,2 8 988 21 298 820 4 823 59 47 2 674 782 6,1 653
         3.Vj. 43 842 + 1,3 31 593 + 2,1 9 056 21 431 858 4 827 46 35 2 651 808 6,0 682
         4.Vj. 44 076 + 1,4 32 014 + 2,2 9 137 21 770 866 4 781 93 36 2 547 766 5,8 677

2017         1.Vj. 43 729 + 1,5 31 790 + 2,3 9 040 21 697 830 4 728 307 41 2 734 7) 987 6,2 671
         2.Vj. 44 195 + 1,5 32 064 + 2,3 9 110 21 857 852 4 762 36 25 2 513 822 5,6 717
         3.Vj. 44 479 + 1,5 32 324 + 2,3 9 172 22 011 892 4 766 28 16 2 504 833 5,6 763
         4.Vj. 44 672 + 1,4 32 759 + 2,3 9 263 22 354 900 4 711 82 15 2 381 780 5,3 771

2018         1.Vj. 44 370 + 1,5 32 563 + 2,4 9 214 22 279 843 4 664 325 24 2 525 909 5,7 760
         2.Vj. 44 783 + 1,3 32 802 + 2,3 9 296 22 414 843 4 701 23 14 2 325 760 5,1 794
         3.Vj. 45 015 + 1,2 33 040 + 2,2 9 387 22 546 855 4 694 35 27 2 311 784 5,1 828
         4.Vj. 45 195 + 1,2 8) 33 452 8) + 2,1 8) 9 498 8) 22 890 8) 819 8) 4 624 ... 8) 35 2 200 755 4,9 804

2019         1.Vj. 9) 44 851 9) + 1,1 8) 33 221 8) + 2,0 8) 9 424 8) 22 807 8) 761 8) 4 558 ... 8) 43 2 360 892 5,2 780

2016         Jan. 42 993 + 1,3 30 983 + 2,3 8 906 21 073 784 4 774 343 48 2 920 961 6,7 581
         Febr. 43 049 + 1,4 31 069 + 2,4 8 923 21 127 793 4 769 343 50 2 911 947 6,6 614
         März 43 218 + 1,4 31 209 + 2,2 8 954 21 217 804 4 782 252 52 2 845 888 6,5 635
         April 43 386 + 1,3 31 314 + 2,2 8 983 21 279 809 4 806 67 55 2 744 817 6,3 640
         Mai 43 580 + 1,3 31 410 + 2,3 9 000 21 337 826 4 838 57 45 2 664 774 6,0 655
         Juni 43 724 + 1,3 31 443 + 2,2 9 010 21 339 846 4 865 54 42 2 614 754 5,9 665
         Juli 43 704 + 1,2 31 378 + 2,1 9 007 21 273 853 4 863 43 31 2 661 805 6,0 674
         Aug. 43 810 + 1,3 31 675 + 2,2 9 076 21 486 865 4 802 50 38 2 684 830 6,1 685
         Sept. 44 011 + 1,3 32 007 + 2,2 9 157 21 729 869 4 768 46 35 2 608 787 5,9 687
         Okt. 44 093 + 1,3 32 045 + 2,2 9 154 21 773 871 4 767 50 39 2 540 756 5,8 691
         Nov. 44 140 + 1,3 32 069 + 2,2 9 147 21 807 876 4 794 52 40 2 532 756 5,7 681
         Dez. 43 994 + 1,4 31 848 + 2,2 9 063 21 731 835 4 794 178 30 2 568 785 5,8 658

2017         Jan. 43 644 + 1,5 31 707 + 2,3 9 017 21 648 825 4 719 370 43 2 777 7) 1 010 6,3 647
         Febr. 43 694 + 1,5 31 774 + 2,3 9 032 21 690 828 4 706 335 42 2 762 1 014 6,3 675
         März 43 850 + 1,5 31 930 + 2,3 9 078 21 777 838 4 722 216 40 2 662 935 6,0 692
         April 44 024 + 1,5 32 013 + 2,2 9 101 21 831 838 4 748 39 27 2 569 861 5,8 706
         Mai 44 205 + 1,4 32 131 + 2,3 9 124 21 900 859 4 775 36 25 2 498 810 5,6 714
         Juni 44 356 + 1,4 32 165 + 2,3 9 135 21 902 878 4 802 33 22 2 473 796 5,5 731
         Juli 44 375 + 1,5 32 128 + 2,4 9 123 21 869 890 4 803 30 18 2 518 842 5,6 750
         Aug. 44 445 + 1,4 32 396 + 2,3 9 189 22 060 896 4 739 28 15 2 545 855 5,7 765
         Sept. 44 618 + 1,4 32 732 + 2,3 9 272 22 304 901 4 711 28 16 2 449 800 5,5 773
         Okt. 44 683 + 1,3 32 778 + 2,3 9 274 22 355 901 4 696 27 16 2 389 772 5,4 780
         Nov. 44 737 + 1,4 32 830 + 2,4 9 278 22 395 916 4 720 26 16 2 368 772 5,3 772
         Dez. 44 595 + 1,4 32 609 + 2,4 9 202 22 319 867 4 722 194 12 2 385 796 5,3 761

2018         Jan. 44 318 + 1,5 32 504 + 2,5 9 191 22 249 841 4 660 287 23 2 570 941 5,8 736
         Febr. 44 340 + 1,5 32 551 + 2,4 9 223 22 262 838 4 642 359 23 2 546 927 5,7 764
         März 44 452 + 1,4 32 660 + 2,3 9 253 22 334 837 4 656 327 27 2 458 859 5,5 778
         April 44 626 + 1,4 32 782 + 2,4 9 291 22 404 840 4 686 23 13 2 384 796 5,3 784
         Mai 44 813 + 1,4 32 857 + 2,3 9 310 22 450 845 4 718 21 12 2 315 751 5,1 793
         Juni 44 911 + 1,3 32 870 + 2,2 9 325 22 439 853 4 742 25 16 2 276 735 5,0 805
         Juli 44 922 + 1,2 32 844 + 2,2 9 339 22 396 860 4 736 22 14 2 325 788 5,1 823
         Aug. 44 990 + 1,2 33 131 + 2,3 9 412 22 609 856 4 664 41 33 2 351 804 5,2 828
         Sept. 45 132 + 1,2 33 422 + 2,1 9 496 22 827 842 4 619 42 34 2 256 759 5,0 834
         Okt. 45 215 + 1,2 33 488 + 2,2 9 515 22 895 827 4 616 46 37 2 204 742 4,9 824
         Nov. 45 264 + 1,2 33 513 + 2,1 9 513 22 934 822 4 638 51 43 2 186 745 4,8 807
         Dez. 45 106 + 1,1 8) 33 290 8) + 2,1 8) 9 437 8) 22 856 8) 773 8) 4 618 ... 8) 26 2 210 777 4,9 781

2019         Jan. 44 792 + 1,1 8) 33 157 8) + 2,0 8) 9 408 8) 22 762 8) 763 8) 4 550 ... 8) 42 2 406 919 5,3 758
         Febr. 44 817 + 1,1 8) 33 207 8) + 2,0 8) 9 421 8) 22 797 8) 759 8) 4 541 ... 8) 44 2 373 908 5,3 784
         März 9) 44 943 9) + 1,1 8) 33 306 8) + 2,0 8) 9 451 8) 22 867 8) 749 8) 4 547 ... 8) 42 2 301 850 5,1 797
         April 9) 45 110 9) + 1,1 ... ... ... ... ... ... ... ... 2 229 795 4,9 796
         Mai ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... 10) 2 236 772 10)11) 4,9 792

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. * Jahres- und Quartals- Die Schätzwerte für Deutschland wichen im Betrag in den Jahren 2016 und 2017 bei
werte: Durchschnitte; eigene Berechnung, die Abweichungen zu den amtlichen Wer- den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten um maximal 1,1 %, bei den ausschließ-
ten sind rundungsbedingt. 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. 2 Monatswerte: End- lich geringfügig entlohnten Beschäftigten um maximal 0,4 % sowie bei den konjunk-
stände. 3 Anzahl innerhalb eines Monats. 4 Stand zur Monatsmitte. 5 Gemessen an al- turell bedingten Kurzarbeitern um maximal 70,0 % von den endgültigen Angaben
len zivilen Erwerbspersonen. 6 Gemeldete Stellen ohne geförderte Stellen, einschl. ab. 9 Erste vorläufige Schätzung des Statistischen Bundesamts. 10 Statistischer Bruch
Stellen mit Arbeitsort im Ausland. 7 Ab Januar 2017 werden Aufstocker (Personen, aufgrund von Nacherfassungen der Arbeitslosen im Rechtskreis SGB II. 11 Ab Mai
die gleichzeitig Arbeitslosengeld und Arbeitslosengeld II beziehen) dem Rechtskreis 2019 berechnet auf Basis neuer Erwerbspersonenzahlen. 
SGB III zugeordnet. 8 Ursprungswerte von der Bundesagentur für Arbeit geschätzt.
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7. Preise
 
 

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 7)

davon: 1) Index der
Index derErzeuger-
Erzeuger-preiseIndustrie- darunter:
preisenachrichtlich:erzeug- gewerb-

Dienst- landwirt-Verbraucher-nisse licherTatsäch-
Nah- ohne leis- liche schaft- sonstigepreisindex Produkte
rungs- Energie tungen Miet- Baupreis-(nationaleEnergie im Inlands- licher Pro- Rohstoffe

insgesamt 2) mittel 3) 4) 4) 5) 2) 4) zahlungen index dukte 6) Ausfuhr Einfuhr Energie 8) 9)Abgrenzung) absatz 6)

Zeit 2015 = 100 2015 = 1002010 = 100

Indexstand  
  

2015 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 106,9 100,0 100,0 100,0 100,0
2016 100,4 101,3 101,0 94,6 101,1 101,2 100,5 101,9 98,4 106,6 99,0 96,7 83,2 98,4
2017 102,1 104,0 102,2 97,5 102,5 102,9 102,0 105,3 101,1 115,2 100,7 100,1 99,6 107,1
2018 104,0 106,7 103,0 102,3 104,2 104,6 103,8 110,2 103,7 10) 115,2 101,9 102,7 124,6 106,2

 
2017         Juli 102,9 103,8 101,3 95,9 105,2 103,0 102,5 101,0 120,2 100,5 98,6 86,5 102,9
         Aug. 103,0 103,8 101,7 96,3 105,2 103,1 102,6 105,7 101,1 121,2 100,3 98,6 90,1 103,3
         Sept. 103,0 104,1 102,8 97,5 104,0 103,2 102,7 101,5 116,0 100,5 99,3 96,3 102,8

         Okt. 102,7 104,8 103,1 97,4 103,1 103,3 102,5 101,6 114,3 100,6 99,9 101,6 102,7
         Nov. 102,0 104,8 103,1 98,7 101,3 103,5 102,1 106,5 101,7 114,8 100,8 100,6 110,3 103,8
         Dez. 102,7 105,5 102,7 98,5 102,8 103,6 102,6 101,9 114,4 100,8 100,8 113,7 103,6

2018         Jan. 101,7 106,2 101,7 98,9 100,8 103,9 102,0 102,4 110,6 101,1 101,4 115,9 105,4
         Febr. 102,2 106,2 102,1 98,5 101,9 104,0 102,3 108,3 102,3 110,1 101,0 100,9 108,7 106,0
         März 103,0 106,4 103,1 97,9 102,9 104,1 102,9 102,4 111,4 101,1 100,8 109,5 104,9

         April 103,2 106,8 103,3 99,5 102,8 104,3 103,1 102,8 110,8 101,3 101,4 116,7 106,1
         Mai 104,3 106,9 103,2 101,9 104,6 104,4 103,9 109,4 103,3 109,7 101,8 102,9 129,9 112,5
         Juni 104,4 106,9 102,8 102,4 104,9 104,5 104,0 103,7 110,5 102,1 103,4 130,5 111,3

         Juli 105,2 106,6 101,7 102,3 107,4 104,7 104,4 103,9 112,5 102,2 103,3 129,9 105,8
         Aug. 105,2 106,4 102,3 103,1 107,0 104,8 104,5 111,0 104,2 115,6 102,4 103,3 130,5 105,7
         Sept. 105,3 107,1 103,8 105,1 105,6 104,9 104,7 104,7 10) 118,2 102,4 103,7 140,8 102,7

         Okt. 105,4 107,1 104,1 106,1 105,5 105,0 104,9 105,0 117,8 102,6 104,7 144,7 105,5
         Nov. 104,2 107,0 104,1 108,0 102,4 105,1 104,2 112,0 105,1 118,3 102,5 103,7 123,7 105,2
         Dez. 104,4 107,0 103,8 103,5 104,0 105,2 104,2 104,7 118,2 102,1 102,4 111,4 103,2

2019         Jan. 103,4 107,4 102,9 101,5 102,9 105,4 103,4 105,1 118,5 102,2 102,2 112,3 104,4
         Febr. 103,9 107,9 103,4 101,7 103,6 105,6 103,8 114,0 105,0 120,0 102,3 102,5 114,3 109,4
         März 104,4 107,7 103,9 102,4 104,1 105,7 104,2 104,9 120,8 102,4 102,5 115,2 108,3

         April 105,4 107,9 104,6 104,4 105,3 105,8 105,2 105,4 ... 102,6 102,8 119,2 108,8
         Mai 105,7 108,3 104,6 106,1 105,3 105,9 105,4 ... ... ... ... ... 116,6 106,6

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2015 + 0,7 + 1,2 + 0,8 − 7,0 + 2,5 + 1,2 . + 1,4 − 1,9 − 3,8 + 0,9 − 2,8 − 30,0 − 7,7
2016 + 0,4 + 1,3 + 1,0 − 5,4 + 1,1 + 1,2 + 0,5 + 1,9 − 1,6 − 0,3 − 1,0 − 3,3 − 16,8 − 1,6
2017 + 1,7 + 2,7 + 1,2 + 3,1 + 1,4 + 1,7 + 1,5 + 3,3 + 2,7 + 8,1 + 1,7 + 3,5 + 19,7 + 8,8
2018 + 1,9 + 2,6 + 0,8 + 4,9 + 1,6 + 1,6 + 1,8 + 4,7 + 2,6 10) + 0,0 + 1,2 + 2,6 + 25,1 − 0,8

 
2017         Juli + 1,7 + 2,5 + 1,3 + 0,8 + 1,7 + 1,8 + 1,4 + 2,4 + 9,3 + 1,5 + 1,9 + 2,5 + 2,7
         Aug. + 1,9 + 2,9 + 1,4 + 2,1 + 1,8 + 1,7 + 1,6 + 3,4 + 2,6 + 13,6 + 1,4 + 2,0 + 7,4 + 4,8
         Sept. + 1,9 + 2,9 + 1,3 + 2,7 + 1,7 + 1,7 + 1,7 + 3,2 + 10,8 + 1,5 + 2,8 + 14,8 + 6,0

         Okt. + 1,5 + 3,6 + 1,1 + 1,2 + 1,1 + 1,6 + 1,3 + 2,8 + 5,1 + 1,3 + 2,5 + 5,6 + 2,9
         Nov. + 1,7 + 2,7 + 1,1 + 3,7 + 1,4 + 1,7 + 1,6 + 3,8 + 2,6 + 3,1 + 1,1 + 2,3 + 15,6 − 4,3
         Dez. + 1,5 + 2,8 + 1,1 + 1,2 + 1,4 + 1,6 + 1,4 + 2,3 + 1,1 + 0,5 + 0,7 + 6,7 − 9,1

2018         Jan. + 1,5 + 2,9 + 1,0 + 0,7 + 1,3 + 1,7 + 1,4 + 2,1 − 3,7 + 0,4 + 0,6 + 6,4 − 9,1
         Febr. + 1,2 + 1,5 + 1,1 + 0,1 + 1,5 + 1,7 + 1,1 + 4,2 + 1,8 − 5,2 + 0,1 − 0,5 − 1,4 − 10,8
         März + 1,7 + 2,9 + 0,6 + 0,4 + 2,1 + 1,7 + 1,5 + 1,8 − 5,3 + 0,2 − 0,3 + 9,8 − 9,9

         April + 1,3 + 3,3 + 0,6 + 1,2 + 1,0 + 1,7 + 1,3 + 1,9 − 7,6 + 0,2 + 0,4 + 16,2 − 3,6
         Mai + 2,5 + 3,3 + 0,5 + 5,2 + 2,5 + 1,6 + 2,1 + 4,3 + 2,5 − 9,3 + 1,0 + 2,9 + 39,5 + 8,0
         Juni + 2,1 + 3,2 + 0,8 + 6,6 + 1,4 + 1,6 + 1,9 + 2,9 − 8,9 + 1,5 + 4,4 + 52,3 + 10,9

         Juli + 2,2 + 2,7 + 0,4 + 6,7 + 2,1 + 1,7 + 1,9 + 2,9 − 6,4 + 1,7 + 4,8 + 50,2 + 2,8
         Aug. + 2,1 + 2,5 + 0,6 + 7,1 + 1,7 + 1,6 + 1,9 + 5,0 + 3,1 − 4,6 + 2,1 + 4,8 + 44,8 + 2,3
         Sept. + 2,2 + 2,9 + 1,0 + 7,8 + 1,5 + 1,6 + 1,9 + 3,2 10) + 1,9 + 1,9 + 4,4 + 46,2 − 0,1

         Okt. + 2,6 + 2,2 + 1,0 + 8,9 + 2,3 + 1,6 + 2,3 + 3,3 + 3,1 + 2,0 + 4,8 + 42,4 + 2,7
         Nov. + 2,2 + 2,1 + 1,0 + 9,4 + 1,1 + 1,5 + 2,1 + 5,2 + 3,3 + 3,0 + 1,7 + 3,1 + 12,1 + 1,3
         Dez. + 1,7 + 1,4 + 1,1 + 5,1 + 1,2 + 1,5 + 1,6 + 2,7 + 3,3 + 1,3 + 1,6 − 2,0 − 0,4

2019         Jan. + 1,7 + 1,1 + 1,2 + 2,6 + 2,1 + 1,4 + 1,4 + 2,6 + 7,1 + 1,1 + 0,8 − 3,1 − 0,9
         Febr. + 1,7 + 1,6 + 1,3 + 3,2 + 1,7 + 1,5 + 1,5 + 5,3 + 2,6 + 9,0 + 1,3 + 1,6 + 5,2 + 3,2
         März + 1,4 + 1,2 + 0,8 + 4,6 + 1,2 + 1,5 + 1,3 + 2,4 + 8,4 + 1,3 + 1,7 + 5,2 + 3,2

         April + 2,1 + 1,0 + 1,3 + 4,9 + 2,4 + 1,4 + 2,0 + 2,5 ... + 1,3 + 1,4 + 2,1 + 2,5
         Mai + 1,3 + 1,3 + 1,4 + 4,1 + 0,7 + 1,4 + 1,4 ... ... ... ... ... − 10,2 − 5,2

Quellen: Eurostat; Statistisches Bundesamt bzw. eigene Berechnung unter Verwen- 5−Stellern nach der European Classification of Individual Consumption by Purpose
dung von Angaben des Statistischen Bundesamts; für den Index der Weltmarktpreise (ECOICOP). 5 Strom, Gas und andere Brennstoffe, sowie Kraft- und Schmierstoffe, ab
für Rohstoffe: HWWI. 1 Die Abweichungen zu den amtlichen Werten sind rundungs- Januar 2017 ohne Schmierstoffe. 6 Ohne Mehrwertsteuer. 7 HWWI-Rohstoffpreis-
bedingt. 2 Ab 2015 methodische Änderungen bei der Erhebung der Preise von index Euroraum auf Euro-Basis. 8 Kohle, Rohöl (Brent) und Erdgas. 9 Nahrungs- und
Pauschalreisen mit Auswirkungen bis Reihenbeginn. 3 Einschließlich alkoholischer Ge- Genussmittel sowie Industrierohstoffe. 10 Ab September 2018 vorläufig. 
tränke und Tabakwaren. 4 Ab 2017 revidiert aufgrund der Berechnung auf Basis von
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

  
  
  

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % %

2011 1 088,6 4,8 729,4 3,9 380,4 − 1,3 1 109,8 2,0 1 653,7 2,9 158,2 − 1,2 9,6

2012 1 133,0 4,1 756,8 3,8 387,6 1,9 1 144,5 3,1 1 695,6 2,5 157,6 − 0,4 9,3

2013 1 167,4 3,0 778,3 2,8 388,1 0,1 1 166,4 1,9 1 717,2 1,3 153,7 − 2,5 8,9

2014 1 213,0 3,9 807,2 3,7 398,4 2,6 1 205,6 3,4 1 761,3 2,6 167,2 8,8 9,5

2015 1 261,4 4,0 837,2 3,7 416,5 4,5 1 253,7 4,0 1 805,7 2,5 174,8 4,5 9,7

2016 1 311,9 4,0 869,1 3,8 430,5 3,4 1 299,6 3,7 1 857,5 2,9 181,9 4,1 9,8

2017 1 366,6 4,2 902,9 3,9 444,8 3,3 1 347,7 3,7 1 922,0 3,5 189,8 4,3 9,9

2018 1 432,8 4,8 945,4 4,7 454,9 2,3 1 400,3 3,9 1 982,8 3,2 206,9 9,0 10,4

2017         4.Vj. 377,6 4,0 249,2 3,7 110,3 2,9 359,5 3,5 485,1 2,9 42,0 6,0 8,7

2018         1.Vj. 333,4 4,7 220,3 4,5 115,2 2,1 335,5 3,7 495,1 3,6 67,0 6,4 13,5

         2.Vj. 349,2 4,8 225,3 4,7 112,3 2,1 337,6 3,8 493,8 3,1 48,9 8,8 9,9

         3.Vj. 355,2 5,3 239,5 5,2 114,4 2,4 353,9 4,2 492,5 2,6 44,2 10,9 9,0

         4.Vj. 395,0 4,6 260,3 4,4 113,0 2,5 373,3 3,8 501,4 3,3 46,7 11,2 9,3

2019         1.Vj. 348,6 4,6 231,2 4,9 119,0 3,3 350,2 4,4 510,7 3,2 72,4 8,0 14,2

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2019. * Private Haushalte einschl. netäre Sozialleistungen. 5 Masseneinkommen zuzüglich Betriebsüberschuss, Selbstän-
private Organisationen ohne Erwerbszweck. 1 Inländerkonzept. 2 Nach Abzug der digeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto), übrige empfangene laufende Trans-
von den Bruttolöhnen und -gehältern zu entrichtenden Lohnsteuer sowie den Sozial- fers, Einkommen der privaten Organisationen ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern
beiträgen der Arbeitnehmer. 3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebietskör- (ohne Lohnsteuer und verbrauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufender
perschaften und des Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Siche- Transfers. Einschl. der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. 6 Einschl. der Zu-
rungssystemen, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steu- nahme betrieblicher Versorgungsansprüche. 7 Sparen in % des verfügbaren Einkom-
ern und staatliche Gebühren. 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich empfangene mo- mens. 

  
  
  

9. Tarifverdienste in der Gesamtwirtschaft
  
  
  

Tariflohnindex 1)

auf Monatsbasis
nachrichtlich:

insgesamt Löhne und Gehälter
auf Stundenbasis insgesamt ohne Einmalzahlungen Grundvergütungen 2) je Arbeitnehmer 3)

Zeit % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr

2011 101,7 1,7 101,7 1,7 101,8 1,8 101,8 1,8 103,4 3,4

2012 104,4 2,7 104,4 2,6 104,7 2,8 104,7 2,8 106,2 2,7

2013 106,9 2,4 106,9 2,4 107,2 2,4 107,2 2,4 108,4 2,1

2014 110,0 2,9 109,9 2,8 110,1 2,7 110,1 2,7 111,5 2,8

2015 112,6 2,3 112,3 2,2 112,6 2,3 112,7 2,3 114,6 2,8

2016 114,9 2,1 114,7 2,1 115,0 2,1 115,2 2,2 117,3 2,4

2017 117,3 2,1 117,1 2,1 117,4 2,1 117,8 2,3 120,3 2,5

2018 120,6 2,9 120,4 2,9 120,6 2,7 121,0 2,7 124,1 3,2

2017         4.Vj. 130,3 1,9 130,1 1,9 130,5 1,9 118,6 2,2 131,4 2,4

2018         1.Vj. 111,5 2,3 111,3 2,3 111,4 2,1 119,4 2,2 116,8 2,9

         2.Vj. 113,7 3,3 113,4 3,3 113,4 3,0 121,1 3,0 121,3 3,1

         3.Vj. 123,3 2,9 123,0 2,9 123,5 2,9 121,6 2,8 122,8 3,7

         4.Vj. 134,1 2,9 133,9 2,9 134,1 2,8 122,0 2,8 135,5 3,1

2019         1.Vj. 114,8 2,9 114,5 2,9 114,8 3,0 123,0 3,0 120,4 3,1

2018         Okt. 113,6 2,4 113,4 2,4 113,7 2,4 121,9 2,8 . .

         Nov. 173,2 3,3 172,8 3,3 172,8 2,9 122,1 2,8 . .

         Dez. 115,7 2,9 115,5 2,9 115,8 2,9 122,1 2,9 . .

2019         Jan. 114,6 3,2 114,4 3,1 114,7 3,1 122,9 3,1 . .

         Febr. 115,0 3,4 114,8 3,4 114,8 3,1 123,0 3,1 . .

         März 114,7 2,2 114,4 2,2 114,8 2,8 123,0 2,8 . .

         April 115,9 2,3 115,7 2,3 116,0 2,5 123,7 2,6 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch aufgrund von Nachmeldungen korri- zahlungen z.B Jahresgratifikation, Urlaubsgeld, Weihnachtsgeld (13.ME) und Altersvor-
giert. 2 Ohne Einmalzahlungen sowie ohne Nebenvereinbarungen (VermL, Sonder- sorgeleistungen). 3 Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2019. 
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10. Aktiva und Passiva börsennotierter nichtfinanzieller Unternehmensgruppen *)

 
 
Stand am Jahres- bzw. Halbjahressende

Aktiva Passiva

darunter: darunter: Schulden

langfristig kurzfristig

darunter:

For- Verbind-
derun- lichkei-
gen aus ten aus

lang- imma- finan- kurz- Liefe- da- Liefe-
fristige terielle zielle fristige rungen runter rungen
Vermö- Vermö- Vermö- Vermö- und Zah- Finanz- Finanz- und

Bilanz- gens- gens- Sach- gens- gens- Leistun- lungs- Eigen- ins- zu- schul- zu- schul- Leistun-
Zeit summe werte werte anlagen werte werte Vorräte gen mittel 1) kapital gesamt sammen den sammen den gen

Insgesamt (Mrd €)

2015 2 226,8 1 395,1 470,7 565,7 273,1 831,8 215,5 190,5 136,1 633,5 1 593,4 861,4 466,2 732,0 222,8 180,3
2016 2 367,7 1 478,1 493,4 595,9 288,9 889,6 226,8 218,0 150,5 672,2 1 695,6 889,3 482,6 806,3 249,1 192,8
2017 2 400,8 1 490,0 500,0 602,9 295,9 910,8 230,6 225,7 158,2 758,8 1 642,0 867,3 496,4 774,7 236,4 195,7
2018 p) 3) 2 595,6 1 539,2 542,4 611,3 290,2 1 056,4 249,5 235,8 175,5 792,4 1 803,2 927,6 560,2 875,6 257,4 205,1

2017         1.Hj. 2 385,4 1 471,8 502,9 584,4 288,6 913,5 238,2 220,8 149,9 701,7 1 683,6 888,0 498,3 795,7 246,2 194,9
         2.Hj. 2 400,8 1 490,0 500,0 602,9 295,9 910,8 230,6 225,7 158,2 758,8 1 642,0 867,3 496,4 774,7 236,4 195,7

2018         1.Hj. 3) 2 551,8 1 533,0 541,7 602,5 289,8 1 018,8 250,1 236,1 143,3 775,6 1 776,2 909,4 541,0 866,7 254,7 210,2
         2.Hj. p) 2 595,6 1 539,2 542,4 611,3 290,2 1 056,4 249,5 235,8 175,5 792,4 1 803,2 927,6 560,2 875,6 257,4 205,1

in % der Bilanzsumme

2015 100,0 62,7 21,1 25,4 12,3 37,4 9,7 8,6 6,1 28,5 71,6 38,7 20,9 32,9 10,0 8,1
2016 100,0 62,4 20,8 25,2 12,2 37,6 9,6 9,2 6,4 28,4 71,6 37,6 20,4 34,1 10,5 8,1
2017 100,0 62,1 20,8 25,1 12,3 37,9 9,6 9,4 6,6 31,6 68,4 36,1 20,7 32,3 9,9 8,2
2018 p) 3) 100,0 59,3 20,9 23,6 11,2 40,7 9,6 9,1 6,8 30,5 69,5 35,7 21,6 33,7 9,9 7,9

2017         1.Hj. 100,0 61,7 21,1 24,5 12,1 38,3 10,0 9,3 6,3 29,4 70,6 37,2 20,9 33,4 10,3 8,2
         2.Hj. 100,0 62,1 20,8 25,1 12,3 37,9 9,6 9,4 6,6 31,6 68,4 36,1 20,7 32,3 9,9 8,2

2018         1.Hj. 3) 100,0 60,1 21,2 23,6 11,4 39,9 9,8 9,3 5,6 30,4 69,6 35,6 21,2 34,0 10,0 8,2
         2.Hj. p) 100,0 59,3 20,9 23,6 11,2 40,7 9,6 9,1 6,8 30,5 69,5 35,7 21,6 33,7 9,9 7,9

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Produzierenden Gewerbe (Mrd €) 2)

 
2015 1 782,4 1 077,8 304,0 447,3 259,0 704,6 198,8 147,1 104,4 485,2 1 297,2 690,4 354,0 606,8 198,4 127,5
2016 1 910,1 1 147,2 322,5 473,9 270,8 762,9 209,7 170,0 115,5 514,5 1 395,7 715,9 370,3 679,8 223,1 140,9
2017 1 936,3 1 150,3 323,1 474,5 281,8 786,0 212,5 175,2 127,0 588,2 1 348,0 698,4 381,6 649,6 215,5 148,4
2018 p) 3) 2 093,2 1 173,8 359,3 462,9 277,5 919,4 231,4 182,2 136,5 612,2 1 481,0 741,9 428,3 739,1 231,3 150,7

2017         1.Hj. 1 923,5 1 138,9 325,9 465,1 273,1 784,6 224,2 171,9 125,4 550,6 1 372,9 709,7 379,4 663,2 224,4 153,2
         2.Hj. 1 936,3 1 150,3 323,1 474,5 281,8 786,0 212,5 175,2 127,0 588,2 1 348,0 698,4 381,6 649,6 215,5 148,4

2018         1.Hj. 3) 2 072,0 1 177,0 360,2 460,4 277,5 895,0 232,7 185,6 115,2 604,9 1 467,0 727,9 411,2 739,2 229,5 167,5
         2.Hj. p) 2 093,2 1 173,8 359,3 462,9 277,5 919,4 231,4 182,2 136,5 612,2 1 481,0 741,9 428,3 739,1 231,3 150,7

in % der Bilanzsumme

2015 100,0 60,5 17,1 25,1 14,5 39,5 11,2 8,3 5,9 27,2 72,8 38,7 19,9 34,1 11,1 7,2
2016 100,0 60,1 16,9 24,8 14,2 39,9 11,0 8,9 6,1 26,9 73,1 37,5 19,4 35,6 11,7 7,4
2017 100,0 59,4 16,7 24,5 14,6 40,6 11,0 9,1 6,6 30,4 69,6 36,1 19,7 33,6 11,1 7,7
2018 p) 3) 100,0 56,1 17,2 22,1 13,3 43,9 11,1 8,7 6,5 29,3 70,8 35,4 20,5 35,3 11,1 7,2

2017         1.Hj. 100,0 59,2 16,9 24,2 14,2 40,8 11,7 8,9 6,5 28,6 71,4 36,9 19,7 34,5 11,7 8,0
         2.Hj. 100,0 59,4 16,7 24,5 14,6 40,6 11,0 9,1 6,6 30,4 69,6 36,1 19,7 33,6 11,1 7,7

2018         1.Hj. 3) 100,0 56,8 17,4 22,2 13,4 43,2 11,2 9,0 5,6 29,2 70,8 35,1 19,9 35,7 11,1 8,1
         2.Hj. p) 100,0 56,1 17,2 22,1 13,3 43,9 11,1 8,7 6,5 29,3 70,8 35,4 20,5 35,3 11,1 7,2

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Dienstleistungssektor (Mrd €)
 

2015 444,5 317,3 166,7 118,3 14,1 127,2 16,7 43,5 31,6 148,3 296,2 171,0 112,2 125,2 24,4 52,7
2016 457,6 330,9 170,9 122,0 18,1 126,7 17,1 48,0 34,9 157,7 299,9 173,4 112,3 126,5 25,9 51,9
2017 464,5 339,7 176,9 128,4 14,1 124,8 18,1 50,4 31,3 170,6 293,9 168,9 114,8 125,0 20,9 47,3
2018 p) 3) 502,4 365,4 183,1 148,4 12,7 137,1 18,2 53,6 38,9 180,2 322,2 185,7 131,9 136,5 26,2 54,4

2017         1.Hj. 461,9 332,9 177,0 119,3 15,5 129,0 14,0 48,8 24,5 151,1 310,7 178,3 118,9 132,5 21,8 41,8
         2.Hj. 464,5 339,7 176,9 128,4 14,1 124,8 18,1 50,4 31,3 170,6 293,9 168,9 114,8 125,0 20,9 47,3

2018         1.Hj. 3) 479,8 356,0 181,4 142,1 12,3 123,8 17,4 50,5 28,1 170,7 309,2 181,6 129,8 127,6 25,2 42,7
         2.Hj. p) 502,4 365,4 183,1 148,4 12,7 137,1 18,2 53,6 38,9 180,2 322,2 185,7 131,9 136,5 26,2 54,4

in % der Bilanzsumme

2015 100,0 71,4 37,5 26,6 3,2 28,6 3,8 9,8 7,1 33,4 66,6 38,5 25,3 28,2 5,5 11,9
2016 100,0 72,3 37,3 26,7 4,0 27,7 3,7 10,5 7,6 34,5 65,5 37,9 24,5 27,7 5,7 11,3
2017 100,0 73,1 38,1 27,6 3,0 26,9 3,9 10,9 6,7 36,7 63,3 36,4 24,7 26,9 4,5 10,2
2018 p) 3) 100,0 72,7 36,4 29,5 2,5 27,3 3,6 10,7 7,7 35,9 64,1 37,0 26,3 27,2 5,2 10,8

2017         1.Hj. 100,0 72,1 38,3 25,8 3,4 27,9 3,0 10,6 5,3 32,7 67,3 38,6 25,7 28,7 4,7 9,0
         2.Hj. 100,0 73,1 38,1 27,6 3,0 26,9 3,9 10,9 6,7 36,7 63,3 36,4 24,7 26,9 4,5 10,2

2018         1.Hj. 3) 100,0 74,2 37,8 29,6 2,6 25,8 3,6 10,5 5,9 35,6 64,4 37,8 27,1 26,6 5,2 8,9
         2.Hj. p) 100,0 72,7 36,4 29,5 2,5 27,3 3,6 10,7 7,7 35,9 64,1 37,0 26,3 27,2 5,2 10,8

* Im Prime Standard der Frankfurter Wertpapierbörse zugelassene nichtfinanzielle Un- teläquivalente. 2 Einschl. Unternehmensgruppen der Land- und Forstwirtschaft. 3 Ab
ternehmensgruppen, die viertel- bzw. halbjährlich IFRS-Konzernabschlüsse publizie- diesem Zeitpunkt: Signifikante IFRS-Standardänderungen, die die Vergleichbarkeit mit
ren und einen nennenswerten Wertschöpfungsbeitrag in Deutschland erbringen, teil- den Vorperioden einschränken. 
weise revidiert. Ohne Grundstücks- und Wohnungswesen. 1 Einschl. Zahlungsmit-
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11. Umsatz und operatives Ergebnis börsennotierter nichtfinanzieller Unternehmensgruppen *)

 
 
 

Operatives Ergebnis vor Abschreibungen (EBITDA 1) )
in % des Umsatzes Operatives Ergebnis (EBIT) in % des Umsatzes

Operatives
Ergebnis vor Verteilung 2) Verteilung 2)

Abschreibungen Gewogener Operatives Gewogener
Umsatz (EBITDA 1) ) Durchschnitt 1.Quartil Median 3.Quartil Ergebnis (EBIT) Durchschnitt 1.Quartil Median 3.Quartil

Verän- Verän-
Verän- Verän- derung Verän- derung
derung derung gegen derung gegen
gegen gegen Vorjahr in gegen Vorjahr in
Vorjahr in Vorjahr in %-Punk- Vorjahr in %-Punk-

Zeit % 4) % 4) % ten 4) % % % % 4) % ten 4) % % %Mrd € 3) Mrd € 3) Mrd € 3)

Insgesamt

2011 1 414,3 8,5 175,9 0,5 12,4 − 1,0 5,7 11,1 17,4 93,9 − 4,1 6,6 − 0,9 2,7 6,6 12,0
2012 1 532,9 6,6 188,8 3,2 12,3 − 0,4 5,4 10,2 17,5 95,7 − 7,7 6,2 − 0,9 2,0 6,1 11,0
2013 1 541,1 − 0,6 187,2 − 2,8 12,2 − 0,3 5,2 10,3 18,5 99,5 5,5 6,5 0,4 2,0 5,9 11,1
2014 1 565,7 1,0 198,9 4,9 12,7 0,5 5,9 10,3 17,5 109,4 8,5 7,0 0,5 1,9 6,2 11,2

2015 1 635,4 6,9 196,2 − 1,0 12,0 − 1,0 6,1 10,6 18,1 91,7 − 16,3 5,6 − 1,5 1,7 6,7 11,6
2016 1 626,1 − 0,4 214,9 8,0 13,2 1,0 6,7 11,5 18,1 112,1 9,2 6,9 0,5 2,6 6,7 12,0
2017 1 721,7 5,1 243,9 14,6 14,2 1,2 6,8 11,0 18,0 142,3 33,2 8,3 1,7 2,5 6,9 12,2
2018 p) 6) 1 709,6 0,7 233,5 − 0,9 13,7 − 0,2 6,3 10,6 17,8 129,8 − 6,1 7,6 − 0,6 2,3 6,5 11,9

2014         1.Hj. 757,3 − 0,9 97,3 4,6 12,8 0,7 4,8 9,6 16,2 57,9 9,4 7,6 0,7 1,1 5,3 10,7
         2.Hj. 808,8 2,9 101,7 5,3 12,6 0,3 5,6 11,0 19,2 51,5 7,6 6,4 0,3 1,8 7,1 12,1

2015         1.Hj. 815,3 8,7 102,9 5,7 12,6 − 0,4 5,0 10,2 17,6 59,1 1,3 7,3 − 0,5 1,2 5,9 10,9
         2.Hj. 831,4 5,1 93,6 − 7,6 11,3 − 1,5 6,3 11,5 18,5 32,7 − 36,6 3,9 − 2,5 2,3 7,2 11,7

2016         1.Hj. 782,7 − 1,9 111,8 6,3 14,3 1,1 6,1 10,5 18,0 65,7 2,9 8,4 0,4 1,7 6,4 11,4
         2.Hj. 843,4 1,1 103,1 9,8 12,2 1,0 6,9 11,9 19,2 46,4 21,0 5,5 0,8 3,0 7,6 12,5

2017         1.Hj. 845,0 6,8 125,9 14,5 14,9 1,0 5,8 10,1 17,2 78,6 29,3 9,3 1,6 1,8 5,8 11,7
         2.Hj. 879,8 3,5 117,7 14,7 13,4 1,3 6,9 12,0 19,4 63,2 38,3 7,2 1,8 3,0 7,5 12,4

2018         1.Hj. 6) 849,5 − 0,0 120,7 − 2,5 14,2 − 0,4 5,1 10,6 18,2 72,9 − 5,2 8,6 − 0,5 1,7 6,4 12,5
         2.Hj. p) 870,9 1,4 115,3 0,9 13,2 − 0,1 6,5 11,2 18,3 58,4 − 7,3 6,7 − 0,6 2,2 6,8 12,5

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Produzierenden Gewerbe 5)

 
2011 1 079,0 10,6 130,0 − 1,7 12,1 − 1,5 5,6 11,3 16,4 74,1 − 4,9 6,9 − 1,1 2,4 6,9 11,5
2012 1 173,8 7,7 140,8 5,3 12,0 − 0,3 5,8 10,3 16,1 81,7 2,2 7,0 − 0,4 1,9 6,1 9,8
2013 1 179,0 − 0,8 138,8 − 2,6 11,8 − 0,2 5,1 10,3 15,7 74,5 − 5,8 6,3 − 0,3 1,6 5,8 10,5
2014 1 197,4 1,0 148,1 5,8 12,4 0,6 5,6 10,0 15,5 82,0 9,3 6,9 0,5 1,5 5,9 10,3

2015 1 282,5 7,0 144,0 − 2,7 11,2 − 1,1 6,3 10,5 16,0 65,2 − 20,2 5,1 − 1,8 2,1 6,5 10,3
2016 1 267,1 − 1,0 156,5 6,0 12,4 0,8 6,5 10,6 16,0 80,6 4,3 6,4 0,3 2,8 6,3 10,5
2017 1 362,9 5,5 181,6 16,8 13,3 1,3 6,8 10,9 15,6 108,0 41,0 7,9 2,0 3,2 6,7 10,4
2018 p) 6) 1 334,9 1,0 169,1 − 1,6 12,7 − 0,3 6,8 10,6 15,6 95,5 − 7,0 7,2 − 0,6 2,7 6,8 10,9

2014         1.Hj. 584,4 − 1,1 74,3 3,8 12,7 0,6 4,9 9,7 15,2 46,3 8,9 7,9 0,7 1,6 5,5 9,7
         2.Hj. 613,1 3,0 73,8 7,8 12,0 0,5 4,4 9,8 16,0 35,8 9,8 5,8 0,4 0,7 6,4 10,8

2015         1.Hj. 636,4 8,7 80,1 7,8 12,6 − 0,1 5,4 10,2 15,5 48,8 4,8 7,7 − 0,3 2,1 6,1 10,0
         2.Hj. 646,7 5,3 63,9 − 13,3 9,9 − 2,1 5,3 11,1 15,6 16,4 − 52,4 2,5 − 3,3 1,8 6,9 10,7

2016         1.Hj. 611,3 − 2,6 84,0 1,3 13,7 0,5 6,7 10,6 15,8 50,7 − 6,5 8,3 − 0,3 2,9 6,4 10,0
         2.Hj. 655,9 0,5 72,6 11,9 11,1 1,1 6,2 11,3 16,4 29,9 34,7 4,6 0,9 2,4 6,3 10,6

2017         1.Hj. 678,7 7,2 98,5 18,7 14,5 1,4 6,0 10,1 16,1 64,0 37,5 9,4 2,1 2,3 5,8 10,8
         2.Hj. 684,9 3,9 83,1 14,7 12,1 1,2 6,9 11,7 16,5 44,0 46,4 6,4 1,9 3,4 7,2 10,8

2018         1.Hj. 6) 665,8 − 0,1 90,9 − 3,8 13,7 − 0,5 6,5 10,8 16,7 57,1 − 5,8 8,6 − 0,5 2,9 6,6 11,5
         2.Hj. p) 678,8 2,1 80,6 1,0 11,9 − 0,1 6,2 11,1 15,9 39,8 − 8,5 5,9 − 0,7 1,9 6,4 10,9

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Dienstleistungssektor
 

2011 335,3 1,7 45,9 7,6 13,7 0,8 6,0 10,4 20,7 19,7 − 0,7 5,9 − 0,1 3,2 6,2 13,8
2012 359,1 2,8 48,0 − 3,3 13,4 − 0,8 5,1 10,1 23,0 14,0 − 47,2 3,9 − 3,0 2,1 5,7 14,2
2013 362,0 − 0,1 48,4 − 3,4 13,4 − 0,5 5,2 10,5 21,6 25,0 84,4 6,9 3,0 2,4 5,9 12,5
2014 368,3 1,1 50,8 2,2 13,8 0,1 6,2 12,7 22,6 27,3 5,7 7,4 0,3 2,9 6,5 13,7

2015 352,9 6,4 52,2 4,8 14,8 − 0,2 6,1 11,4 22,1 26,4 − 1,6 7,5 − 0,6 1,4 6,7 14,1
2016 358,9 2,4 58,4 14,6 16,3 1,8 6,9 13,5 25,8 31,6 24,7 8,8 1,5 2,5 8,3 15,5
2017 358,7 3,4 62,3 7,5 17,4 0,7 7,3 11,6 23,0 34,3 9,9 9,6 0,5 2,4 7,5 15,1
2018 p) 6) 374,7 − 0,6 64,4 1,6 17,2 0,4 5,7 10,5 24,7 34,3 − 3,0 9,2 − 0,2 1,7 5,9 16,6

2014         1.Hj. 172,9 − 0,5 23,0 7,7 13,3 1,0 4,8 9,3 20,4 11,6 11,7 6,7 0,7 1,0 5,1 13,5
         2.Hj. 195,6 2,5 27,8 − 2,2 14,2 − 0,7 6,4 13,5 23,8 15,7 1,5 8,1 − 0,1 3,6 8,1 18,0

2015         1.Hj. 178,9 8,4 22,8 − 2,2 12,7 − 1,5 4,4 10,9 21,5 10,3 − 15,7 5,8 − 1,6 − 0,5 4,5 14,2
         2.Hj. 184,7 4,6 29,7 10,8 16,1 0,9 7,0 12,1 23,5 16,3 9,3 8,8 0,4 2,5 7,7 15,0

2016         1.Hj. 171,5 1,2 27,8 27,7 16,2 3,5 5,1 10,3 23,8 15,0 62,1 8,7 3,3 1,0 6,4 14,9
         2.Hj. 187,4 3,6 30,6 4,6 16,3 0,2 7,4 13,7 24,4 16,6 2,7 8,8 − 0,1 4,0 9,0 17,2

2017         1.Hj. 166,3 4,8 27,4 − 0,2 16,5 − 0,8 5,3 10,5 21,2 14,6 − 0,8 8,8 − 0,5 1,3 5,8 14,6
         2.Hj. 195,0 2,0 34,7 14,6 17,8 2,0 6,9 12,5 24,6 19,2 19,9 9,9 1,5 3,0 8,2 17,9

2018         1.Hj. 6) 183,7 0,5 29,8 3,0 16,2 0,4 4,0 9,7 22,9 15,8 − 1,8 8,6 − 0,2 − 0,9 5,1 15,5
         2.Hj. p) 192,1 − 1,7 34,7 0,4 18,1 0,4 7,0 13,3 25,7 18,5 − 3,9 9,6 − 0,2 2,7 7,3 18,0

* Im Prime Standard der Frankfurter Wertpapierbörse zugelassene nichtfinanzielle Un- abschlussstatistik S. 3. 4 Bereinigt um erhebliche Veränderungen im Konsolidierungs-
ternehmensgruppen, die viertel- bzw. halbjährlich IFRS-Konzernabschlüsse publizie- kreis großer Unternehmensgruppen sowie im Berichtskreis. Siehe Erläuterungen im
ren und einen nennenswerten Wertschöpfungsbeitrag in Deutschland erbringen, teil- Statistischen Beiheft 4 − Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen. 5 Einschl. Unterneh-
weise revidiert. Ohne Grundstücks- und Wohnungswesen. 1 Earnings before interest, mensgruppen der Land- und Forstwirtschaft. 6 Ab diesem Zeitpunkt: Signifikante
taxes, depreciation and amortisation. 2 Quantilsangaben basieren auf den ungewo- IFRS-Standardänderungen, die die Vergleichbarkeit mit den Vorperioden ein-
genen Umsatzrenditen der Unternehmensgruppen. 3 Jahreswerte entsprechen nicht schränken. 
zwangsläufig der Summe der Halbjahreswerte. Siehe Qualitätsbericht zur Konzern-
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XII. Außenwirtschaft
 

1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für den Euroraum *)

 
 
Mio €

2018 2019

Position 2016 2017 2018 3.Vj. 4.Vj. Jan. Febr. März p)1.Vj. p)

Leistungsbilanz + 334 624 + 362 825 + 334 673 + 82 837 + 104 274 + 62 819 + 11 019 + 16 651 + 35 149A.

1. Warenhandel

Ausfuhr 2 116 412 2 251 144 2 332 835 574 155 614 387 590 439 187 982 190 251 212 206

Einfuhr 1 769 839 1 933 352 2 056 395 514 612 536 709 527 118 179 483 165 880 181 755

Saldo + 346 576 + 317 788 + 276 440 + 59 543 + 77 678 + 63 321 + 8 499 + 24 371 + 30 451

2. Dienstleistungen

Einnahmen 818 021 874 456 904 308 239 254 237 466 211 797 72 432 65 345 74 020

Ausgaben 774 459 770 519 797 386 204 109 219 235 195 351 67 476 60 859 67 016

Saldo + 43 561 + 103 936 + 106 923 + 35 145 + 18 231 + 16 447 + 4 957 + 4 486 + 7 004

3. Primäreinkommen

Einnahmen 668 424 694 825 752 705 179 961 199 725 172 578 58 156 52 997 61 425

Ausgaben 585 226 616 494 651 897 156 662 148 598 140 880 47 067 42 803 51 010

Saldo + 83 198 + 78 332 + 100 807 + 23 299 + 51 126 + 31 697 + 11 089 + 10 194 + 10 414

4. Sekundäreinkommen

Einnahmen 103 416 107 802 114 566 26 624 30 330 26 070 8 732 7 916 9 422

Ausgaben 242 127 245 034 264 062 61 774 73 091 74 716 22 257 30 316 22 143

Saldo − 138 711 − 137 230 − 149 495 − 35 150 − 42 760 − 48 646 − 13 525 − 22 400 − 12 721

Vermögensänderungsbilanz + 1 620 − 21 413 − 3 086 + 2 972 − 11 747 + 2 554 + 1 812 + 1 664 − 922B.

Kapitalbilanz (Zunahme: +) + 336 720 + 376 168 + 317 591 + 87 093 + 85 524 + 53 382 + 2 610 + 13 134 + 37 638C.

1. Direktinvestitionen + 186 860 + 78 533 + 52 634 − 13 946 − 73 651 + 16 382 − 19 997 + 12 099 + 24 280

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets + 541 442 + 435 361 − 220 242 − 116 197 − 208 286 + 37 098 − 4 387 + 18 549 + 22 936

Ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 354 583 + 356 827 − 272 878 − 102 252 − 134 636 + 20 716 + 15 610 + 6 450 − 1 344

2. Wertpapieranlagen + 460 718 + 297 042 + 213 992 + 44 314 + 105 887 − 55 866 + 1 123 − 16 953 − 40 036

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets + 386 628 + 653 092 + 184 034 + 43 851 − 55 570 + 56 197 + 37 847 + 4 241 + 14 109

Aktien und
Investmentfondsanteile + 19 665 + 198 545 + 19 020 + 12 681 − 56 946 − 6 079 + 15 397 + 6 710 − 28 186

Langfristige
Schuldverschreibungen + 358 992 + 376 615 + 201 143 + 71 390 + 5 990 + 52 823 + 7 990 + 13 277 + 31 556

Kurzfristige
Schuldverschreibungen + 7 971 + 77 936 − 36 127 − 40 219 − 4 612 + 9 453 + 14 460 − 15 746 + 10 739

Ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet − 74 091 + 356 050 − 29 958 − 463 − 161 457 + 112 062 + 36 723 + 21 194 + 54 145

Aktien und
Investmentfondsanteile + 112 111 + 486 296 + 157 517 + 14 296 + 15 715 − 10 475 − 22 285 − 20 502 + 32 312

Langfristige
Schuldverschreibungen − 238 070 − 135 984 − 113 476 − 4 391 − 102 695 + 110 933 + 34 094 + 60 782 + 16 057

Kurzfristige
Schuldverschreibungen + 51 868 + 5 738 − 74 003 − 10 370 − 74 478 + 11 605 + 24 915 − 19 086 + 5 776

3. Finanzderivate und
 Mitarbeiteraktienoptionen + 15 229 + 23 967 + 98 856 + 35 428 + 29 539 + 15 733 + 5 817 + 4 616 + 5 300

4. Übriger Kapitalverkehr − 341 566 − 21 975 − 72 885 + 20 049 + 17 918 + 73 974 + 18 374 + 12 722 + 42 878

Eurosystem − 152 798 − 175 527 − 131 473 + 40 556 − 148 428 + 142 220 + 142 137 + 18 419 − 18 336

Staat + 12 593 + 21 595 − 3 327 − 8 979 + 15 534 − 4 663 + 6 359 − 7 739 − 3 283

Monetäre Finanzinstitute
(Ohne Eurosystem) − 123 705 + 144 138 + 95 773 − 20 592 + 175 314 − 33 079 − 124 105 − 13 364 + 104 390

Unternehmen und Privatpersonen − 77 653 − 12 182 − 33 857 + 9 065 − 24 504 − 30 503 − 6 016 + 15 406 − 39 893

5. Währungsreserven des
    Eurowährungssystems + 15 480 − 1 400 + 24 989 + 1 246 + 5 830 + 3 159 − 2 708 + 650 + 5 217

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen + 474 + 34 755 − 13 993 + 1 285 − 7 001 − 11 990 − 10 221 − 5 181 + 3 412

* Quelle: EZB, gemäß den internationalen Standards des Balance of Payments Manual  
in der 6. Auflage des Internationalen Währungsfonds. 
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XII. Außenwirtschaft
 
2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 
Mio €

Leistungsbilanz Kapitalbilanz
(Zunahme an Nettoauslands-

Warenhandel (fob/fob) 1) vermögen: + / Abnahme: -)

darunter: Statistisch
Ergänzungen nicht auf-
zum Außen- Vermögens- darunter: gliederbare
handel, Dienst- Primär- Sekundär- änderungs- Währungs- Trans-

Zeit Insgesamt Insgesamt Saldo 2) leistungen 3) einkommen einkommen bilanz 4) Insgesamt reserven aktionen 5)

2004 + 102 270 + 152 851 − 7 174 − 35 480 + 14 856 − 29 957 − 119 + 112 867 − 1 470 + 10 715
2005 + 106 942 + 156 563 − 6 515 − 37 924 + 19 644 − 31 341 − 2 334 + 96 436 − 2 182 − 8 172
2006 + 137 674 + 160 965 − 4 687 − 32 206 + 40 928 − 32 014 − 1 328 + 157 142 − 2 934 + 20 796
2007 + 171 493 + 201 728 − 1 183 − 32 909 + 36 064 − 33 390 − 1 597 + 183 169 + 953 + 13 273
2008 + 144 954 + 184 160 − 3 947 − 29 453 + 24 394 − 34 147 − 893 + 121 336 + 2 008 − 22 725

2009 + 142 744 + 140 626 − 6 605 − 16 973 + 53 855 − 34 764 − 1 858 + 129 693 + 8 648 − 11 194
2010 + 147 298 + 160 829 − 6 209 − 24 476 + 50 527 − 39 582 + 1 219 + 92 757 + 1 613 − 55 760
2011 + 167 340 + 162 970 − 9 357 − 29 004 + 68 161 − 34 787 + 419 + 120 857 + 2 836 − 46 902
2012 + 195 712 + 199 531 − 11 388 − 30 056 + 64 940 − 38 703 − 413 + 151 417 + 1 297 − 43 882
2013 + 184 274 + 203 802 − 12 523 − 38 848 + 62 733 − 43 413 − 563 + 225 360 + 838 + 41 649

2014 + 210 735 + 219 629 − 14 296 − 25 029 + 57 014 − 40 880 + 2 936 + 240 117 − 2 564 + 26 446
2015 + 259 920 + 248 394 − 15 405 − 18 296 + 68 316 − 38 494 − 48 + 234 404 − 2 213 − 25 467
2016 + 265 489 + 252 581 − 19 010 − 20 967 + 74 743 − 40 868 + 2 138 + 259 720 + 1 686 − 7 908
2017 + 261 894 + 253 111 − 14 069 − 21 938 + 80 276 − 49 554 − 1 947 + 282 947 − 1 269 + 23 000
2018 r) + 246 171 + 221 676 − 24 490 − 19 551 + 91 666 − 47 619 + 1 858 + 228 848 + 392 − 19 181

2016         2.Vj. + 69 036 + 72 328 − 4 699 − 4 093 + 4 255 − 3 453 − 799 + 68 761 + 761 + 524
         3.Vj. + 60 302 + 63 541 − 4 007 − 11 645 + 20 138 − 11 733 + 412 + 60 148 − 261 − 566
         4.Vj. + 69 437 + 55 640 − 8 359 − 1 827 + 28 048 − 12 425 + 2 844 + 90 452 − 43 + 18 171

2017         1.Vj. + 69 906 + 63 678 − 1 365 − 2 653 + 22 781 − 13 901 + 562 + 69 234 − 360 − 1 234
         2.Vj. + 52 671 + 64 258 − 3 660 − 5 301 + 5 673 − 11 959 − 2 624 + 67 523 + 385 + 17 476
         3.Vj. + 64 060 + 65 296 − 3 113 − 12 334 + 21 991 − 10 893 + 766 + 62 836 + 152 − 1 990
         4.Vj. + 75 257 + 59 879 − 5 931 − 1 651 + 29 831 − 12 802 − 652 + 83 353 − 1 446 + 8 749

2018         1.Vj. + 69 981 + 61 219 − 3 973 − 2 188 + 25 279 − 14 329 + 4 003 + 67 340 + 699 − 6 644
         2.Vj. + 60 539 + 60 111 − 8 201 − 2 869 + 8 504 − 5 205 − 2 563 + 56 803 − 374 − 1 173
         3.Vj. + 48 268 + 47 693 − 7 861 − 12 908 + 25 305 − 11 823 − 1 050 + 39 839 − 493 − 7 379
         4.Vj. r) + 67 383 + 52 652 − 4 455 − 1 586 + 32 578 − 16 262 + 1 467 + 64 866 + 560 − 3 985

2019         1.Vj. r) + 67 176 + 60 367 − 1 896 − 2 309 + 25 733 − 16 615 + 1 408 + 59 428 − 63 − 9 157

2016         Nov. + 25 359 + 22 461 − 1 790 − 230 + 8 018 − 4 890 − 103 + 18 934 + 140 − 6 322
         Dez. + 24 390 + 13 891 − 5 408 + 1 893 + 12 659 − 4 053 + 2 984 + 38 976 − 38 + 11 603

2017         Jan. + 15 714 + 15 218 − 880 − 619 + 7 919 − 6 803 − 104 + 11 208 − 124 − 4 403
         Febr. + 21 505 + 21 492 − 336 − 817 + 5 441 − 4 611 + 252 + 12 282 − 216 − 9 475
         März + 32 687 + 26 969 − 149 − 1 217 + 9 421 − 2 487 + 414 + 45 745 − 21 + 12 644

         April + 15 315 + 19 080 − 763 − 1 286 + 5 841 − 8 319 − 384 + 17 461 − 2 + 2 529
         Mai + 14 767 + 21 701 − 2 429 − 1 721 − 4 343 − 869 + 20 + 10 532 − 47 − 4 256
         Juni + 22 588 + 23 477 − 468 − 2 293 + 4 175 − 2 770 − 2 260 + 39 530 + 434 + 19 202

         Juli + 18 800 + 19 876 − 203 − 4 325 + 7 632 − 4 383 + 483 + 18 879 + 463 − 404
         Aug. + 17 949 + 20 316 − 2 098 − 5 515 + 6 576 − 3 427 + 130 + 9 684 − 912 − 8 395
         Sept. + 27 311 + 25 104 − 812 − 2 494 + 7 783 − 3 082 + 154 + 34 273 + 602 + 6 808

         Okt. + 19 647 + 20 060 − 767 − 4 091 + 7 853 − 4 175 − 270 + 16 992 + 1 176 − 2 385
         Nov. + 27 382 + 23 893 − 1 960 − 345 + 8 266 − 4 432 − 521 + 30 390 − 270 + 3 530
         Dez. + 28 228 + 15 926 − 3 204 + 2 785 + 13 712 − 4 195 + 139 + 35 971 − 2 353 + 7 604

2018         Jan. + 21 060 + 17 587 − 1 544 − 378 + 8 866 − 5 016 + 3 772 + 27 335 − 121 + 2 503
         Febr. + 19 493 + 19 147 − 883 − 774 + 6 465 − 5 346 + 324 + 13 905 + 583 − 5 911
         März + 29 428 + 24 484 − 1 546 − 1 036 + 9 948 − 3 967 − 92 + 26 100 + 236 − 3 236

         April + 22 738 + 20 264 − 2 447 + 72 + 4 958 − 2 556 + 301 + 30 453 − 670 + 7 413
         Mai + 12 993 + 19 112 − 2 380 − 1 414 − 4 851 + 146 − 27 + 20 458 + 83 + 7 492
         Juni + 24 808 + 20 734 − 3 373 − 1 527 + 8 396 − 2 795 − 2 838 + 5 892 + 213 − 16 078

         Juli + 13 800 + 15 287 − 1 892 − 4 938 + 8 090 − 4 638 − 231 + 6 482 + 266 − 7 087
         Aug. + 15 118 + 15 923 − 2 680 − 5 759 + 8 565 − 3 610 + 97 + 21 233 − 640 + 6 018
         Sept. + 19 350 + 16 484 − 3 289 − 2 210 + 8 651 − 3 576 − 915 + 12 124 − 119 − 6 310

         Okt. r) + 20 631 + 19 801 − 512 − 3 888 + 9 005 − 4 287 − 822 + 4 021 + 700 − 15 788
         Nov. r) + 23 683 + 19 517 − 2 015 + 515 + 9 185 − 5 534 − 489 + 26 596 − 124 + 3 403
         Dez. r) + 23 070 + 13 334 − 1 928 + 1 787 + 14 389 − 6 440 + 2 779 + 34 248 − 17 + 8 400

2019         Jan. r) + 18 777 + 15 789 − 1 006 − 1 088 + 9 112 − 5 036 + 2 133 + 17 677 + 158 − 3 233
         Febr. r) + 17 530 + 19 185 − 546 − 544 + 6 868 − 7 979 + 224 + 23 417 + 112 + 5 664
         März r) + 30 869 + 25 393 − 344 − 677 + 9 754 − 3 600 − 949 + 18 333 − 333 − 11 587

         April p) + 22 576 + 19 250 − 946 − 671 + 7 628 − 3 631 + 85 + 16 814 + 547 − 5 847

1 Ohne Fracht- und Versicherungskosten des Außenhandels. 2 Unter anderem Lager- nichtproduzierten Sachvermögen. 5 Statistischer Restposten, der die Differenz
verkehr auf inländische Rechnung, Absetzungen der Rückwaren und Absetzungen zwischen dem Saldo der Kapitalbilanz und den Salden der Leistungs- sowie der
der Aus- bzw. Einfuhren in Verbindung mit Lohnveredelung. 3 Einschl. Fracht- und Vermögensänderungsbilanz abbildet. 
Versicherungskosten des Außenhandels. 4 Einschl. Nettoerwerb/veräußerung von
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 XII. Außenwirtschaft
 
 3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

 nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2018  2019

Ländergruppe/Land  2016  2017  2018 November Dezember Januar Februar März April p)

Alle Länder 1) Ausfuhr 1 203 833 1 278 958 1 317 557 116 329 96 036 108 826 108 876 118 441 109 655
Einfuhr 954 917 1 031 013 1 089 832 96 101 81 754 94 308 90 922 95 864 91 728
Saldo + 248 916 + 247 946 + 227 725 + 20 228 + 14 282 + 14 518 + 17 954 + 22 577 + 17 927

I. Ausfuhr 818 644 872 427 900 177 78 839 63 377 74 915 75 834 81 303 74 391Europäische Länder
Einfuhr 657 753 699 677 745 450 65 882 56 087 62 735 62 960 66 921 62 499
Saldo + 160 891 + 172 749 + 154 728 + 12 957 + 7 290 + 12 180 + 12 874 + 14 381 + 11 893

Ausfuhr 705 548 749 850 778 646 68 169 55 201 65 316 65 731 70 633 63 8101. EU-Länder (28)
Einfuhr 551 344 586 071 623 189 54 708 47 433 51 736 53 287 56 793 53 078
Saldo + 154 204 + 163 780 + 155 457 + 13 461 + 7 768 + 13 580 + 12 444 + 13 840 + 10 732

Euroraum (19) Ausfuhr 441 092 471 213 492 487 42 870 35 359 41 486 41 495 44 623 41 524
Einfuhr 358 848 378 700 404 828 35 008 31 423 33 773 34 981 37 050 34 832
Saldo + 82 244 + 92 513 + 87 659 + 7 862 + 3 936 + 7 714 + 6 514 + 7 573 + 6 692

darunter:
Belgien und Ausfuhr 46 931 50 071 50 390 4 268 3 663 4 308 4 281 4 630 4 393
Luxemburg Einfuhr 40 960 43 689 49 517 4 348 3 869 4 455 4 323 3 959 3 931

Saldo + 5 971 + 6 381 + 874 − 81 − 206 − 147 − 43 + 671 + 462

Frankreich Ausfuhr 101 106 105 687 105 251 9 107 7 857 8 954 9 292 9 682 9 267
Einfuhr 65 651 64 329 65 195 5 759 5 098 5 384 5 592 6 095 5 579
Saldo + 35 454 + 41 359 + 40 055 + 3 347 + 2 759 + 3 570 + 3 700 + 3 587 + 3 689

Italien Ausfuhr 61 265 65 422 69 944 6 154 4 751 5 781 5 735 6 361 5 618
Einfuhr 51 737 55 342 60 330 5 028 4 170 4 504 4 708 5 076 4 723
Saldo + 9 528 + 10 080 + 9 614 + 1 127 + 581 + 1 277 + 1 027 + 1 285 + 896

Niederlande Ausfuhr 78 433 84 661 91 125 8 098 6 721 7 895 7 640 8 362 7 537
Einfuhr 83 142 90 597 98 073 8 370 8 178 7 777 8 892 9 312 8 183
Saldo − 4 709 − 5 935 − 6 948 − 272 − 1 457 + 118 − 1 252 − 950 − 645

Österreich Ausfuhr 59 778 62 656 64 957 5 790 4 658 5 394 5 513 5 930 5 678
Einfuhr 38 543 40 686 43 120 3 802 3 139 3 619 3 662 3 915 3 887
Saldo + 21 235 + 21 970 + 21 837 + 1 988 + 1 519 + 1 775 + 1 852 + 2 015 + 1 791

Spanien Ausfuhr 40 497 43 067 44 243 3 912 3 181 3 827 3 821 4 047 3 798
Einfuhr 27 870 31 396 32 482 2 792 2 604 2 886 2 669 3 082 2 687
Saldo + 12 627 + 11 671 + 11 761 + 1 121 + 577 + 941 + 1 152 + 965 + 1 110

Andere Ausfuhr 264 456 278 638 286 158 25 299 19 842 23 830 24 236 26 010 22 286
EU-Länder Einfuhr 192 496 207 371 218 361 19 700 16 010 17 963 18 306 19 743 18 246

Saldo + 71 960 + 71 267 + 67 798 + 5 599 + 3 832 + 5 867 + 5 930 + 6 267 + 4 040

darunter:
Vereinigtes Ausfuhr 85 939 85 440 82 044 7 125 5 557 7 096 7 534 8 096 5 557
Königreich Einfuhr 35 654 36 820 37 086 3 260 2 786 3 147 2 964 3 429 2 696

Saldo + 50 285 + 48 620 + 44 958 + 3 866 + 2 771 + 3 949 + 4 569 + 4 667 + 2 862

Ausfuhr 113 096 122 576 121 531 10 670 8 176 9 599 10 103 10 670 10 5812. Andere europäische
Einfuhr 106 409 113 607 122 261 11 174 8 654 10 999 9 672 10 128 9 421Länder
Saldo + 6 687 + 8 969 − 729 − 504 − 478 − 1 400 + 430 + 541 + 1 161

darunter:
Schweiz Ausfuhr 50 161 53 913 54 041 4 912 3 629 4 644 4 531 4 809 4 770

Einfuhr 43 896 45 689 45 896 4 247 3 106 4 101 3 606 4 007 3 586
Saldo + 6 265 + 8 224 + 8 145 + 665 + 524 + 543 + 925 + 802 + 1 184

II. Ausfuhr 382 486 403 490 413 560 37 175 32 394 33 680 32 777 36 847 34 964Außereuropäische
Einfuhr 297 164 328 606 343 031 30 097 25 538 31 441 27 789 28 759 29 055Länder
Saldo + 85 322 + 74 884 + 70 529 + 7 078 + 6 855 + 2 239 + 4 988 + 8 089 + 5 910

Ausfuhr 24 434 25 431 22 639 1 939 1 894 1 967 1 926 2 128 1 8781. Afrika
Einfuhr 16 675 20 428 22 512 2 098 1 733 1 990 1 643 1 878 2 144
Saldo + 7 759 + 5 003 + 127 − 160 + 161 − 24 + 283 + 250 − 266

Ausfuhr 147 542 154 644 158 946 14 153 11 794 13 118 12 886 14 887 13 6502. Amerika
Einfuhr 83 499 89 927 92 356 7 989 6 784 8 313 8 081 8 213 8 092
Saldo + 64 043 + 64 717 + 66 590 + 6 165 + 5 010 + 4 804 + 4 805 + 6 675 + 5 559

darunter:
Ausfuhr 106 822 111 805 113 293 10 165 8 475 9 444 9 075 10 608 9 790Vereinigte Staaten
Einfuhr 57 968 61 902 64 508 5 691 4 763 5 799 5 894 5 960 5 760
Saldo + 48 855 + 49 903 + 48 786 + 4 474 + 3 712 + 3 645 + 3 181 + 4 648 + 4 030

Ausfuhr 200 158 212 070 219 685 20 006 17 768 17 726 16 981 18 926 18 4153. Asien
Einfuhr 193 979 214 393 224 526 19 665 16 769 20 863 17 830 18 295 18 523
Saldo + 6 179 − 2 323 − 4 841 + 341 + 1 000 − 3 137 − 849 + 632 − 108

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 36 659 33 104 29 148 2 940 2 862 1 926 1 956 2 480 2 114
und mittleren Einfuhr 6 581 6 963 8 144 618 573 663 533 610 615
Ostens Saldo + 30 079 + 26 141 + 21 004 + 2 321 + 2 289 + 1 263 + 1 422 + 1 870 + 1 499

Japan Ausfuhr 18 307 19 546 20 441 1 748 1 662 1 962 1 643 1 832 1 643
Einfuhr 21 922 22 955 23 727 2 080 1 637 2 084 1 938 2 034 2 108
Saldo − 3 615 − 3 410 − 3 286 − 333 + 25 − 121 − 295 − 202 − 465

Volksrepublik Ausfuhr 76 046 86 141 93 037 8 365 7 103 7 836 7 428 8 287 8 294
China 2) Einfuhr 94 172 101 837 106 265 9 877 8 373 10 447 8 382 8 322 8 410

Saldo − 18 126 − 15 695 − 13 228 − 1 513 − 1 269 − 2 611 − 954 − 35 − 115

Ausfuhr 51 921 53 425 54 926 4 738 4 033 4 475 4 310 4 607 4 394Neue Industriestaaten
Einfuhr 42 966 50 873 52 950 4 539 4 001 4 627 4 219 4 428 4 510und Schwellenländer
Saldo + 8 955 + 2 552 + 1 976 + 199 + 33 − 152 + 91 + 179 − 116Asiens 3)

Ausfuhr 10 352 11 344 12 291 1 077 937 870 984 905 1 0214. Ozeanien und
Einfuhr 3 011 3 857 3 637 345 252 274 235 373 296Polarregionen
Saldo + 7 341 + 7 487 + 8 654 + 732 + 685 + 596 + 749 + 532 + 724

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, Einfuhr nicht zuordenbarer Angaben. 2 Ohne Hongkong. 3 Brunei Darussalam, Hongkong,
(cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen nach dem jeweils Indonesien, Malaysia, Philippinen, Republik Korea, Singapur, Taiwan und Thailand. 
neuesten Stand. 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf sowie anderer regional
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4. Dienstleistungen sowie Primäreinkommen der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen 1) Primäreinkommen

darunter:

Gebühren SonstigeTelekommuni-
für die kations-, EDV- unternehmens-

Transport- Finanz- Nutzung von und Infor- bezogene Sonstiges
dienst- Reise- dienst- geistigem Dienst- Regierungs- Vermögens- Primär-mationsdienst- Arbeitnehmer-

Zeit Insgesamt leistungen verkehr 2) leistungen Eigentum leistungen leistungen entgelt einkommenleistungen 3) einkommen 4)

2014 − 25 029 − 6 867 − 37 653 + 7 556 + 3 549 + 1 280 + 555 + 2 971 + 1 184 + 54 939 + 891
2015 − 18 296 − 5 203 − 36 595 + 9 567 + 5 354 + 2 601 − 1 216 + 3 161 + 1 114 + 67 560 − 358
2016 − 20 967 − 5 978 − 38 247 + 9 454 + 6 779 + 1 536 − 1 716 + 3 093 + 441 + 75 371 − 1 070
2017 − 21 938 − 3 669 − 43 558 + 10 726 + 5 930 + 1 349 + 39 + 2 138 − 702 + 82 270 − 1 292
2018 − 19 551 − 2 500 − 43 408 + 10 044 + 7 453 + 1 597 − 353 + 3 209 − 1 118 + 93 548 − 765

2017         3.Vj. − 12 334 − 1 123 − 17 109 + 2 693 + 1 275 + 128 + 435 + 558 − 822 + 23 960 − 1 147
         4.Vj. − 1 651 − 1 013 − 9 509 + 2 970 + 2 263 + 1 084 − 72 + 381 − 150 + 26 848 + 3 133

2018         1.Vj. − 2 188 − 811 − 6 962 + 2 590 + 1 077 − 68 + 43 + 824 + 374 + 25 736 − 831
         2.Vj. − 2 869 − 249 − 9 219 + 2 093 + 1 998 + 804 − 225 + 906 − 469 + 11 098 − 2 125
         3.Vj. − 12 908 − 654 − 17 988 + 1 777 + 1 604 + 287 + 326 + 822 − 918 + 27 163 − 939
         4.Vj. − 1 586 − 786 − 9 239 + 3 585 + 2 774 + 574 − 497 + 656 − 104 + 29 552 + 3 130

2019         1.Vj. − 2 309 − 686 − 6 978 + 2 272 + 2 154 − 157 − 454 + 760 + 329 + 26 232 − 828

2018         Juni − 1 527 − 25 − 3 910 + 646 + 413 + 682 + 181 + 367 − 151 + 8 893 − 346

         Juli − 4 938 − 103 − 5 933 + 744 + 168 − 104 − 443 + 256 − 332 + 8 767 − 346
         Aug. − 5 759 − 271 − 6 636 + 280 + 989 − 171 − 271 + 187 − 306 + 9 198 − 327
         Sept. − 2 210 − 280 − 5 418 + 752 + 446 + 562 + 1 040 + 379 − 281 + 9 198 − 266

         Okt. − 3 888 − 290 − 5 623 + 940 + 637 − 68 − 81 + 238 − 47 + 9 589 − 537
         Nov. + 515 − 164 − 2 314 + 1 510 + 1 645 − 496 − 410 + 162 − 51 + 9 534 − 298
         Dez. + 1 787 − 333 − 1 303 + 1 135 + 492 + 1 137 − 6 + 257 − 6 + 10 429 + 3 966

2019         Jan. − 1 088 − 337 − 1 739 + 762 + 218 − 119 − 362 + 244 + 119 + 9 207 − 214
         Febr. − 544 − 368 − 2 106 + 731 + 1 078 − 170 − 216 + 249 + 125 + 7 029 − 285
         März − 677 + 18 − 3 133 + 779 + 858 + 132 + 124 + 267 + 85 + 9 996 − 328

         April p) − 671 + 157 − 1 830 + 815 + 494 − 256 − 592 + 276 − 150 + 8 188 − 411

1 Einschl. Fracht- und Versicherungskosten des Außenhandels. 2 Seit 2001 werden unter anderen Positionen ausgewiesen sind; einschl. den Einnahmen von
auf der Ausgabenseite die Stichprobenergebnisse einer Haushaltsbefragung genutzt. ausländischen militärischen Dienststellen. 4 Enthält u.a. Pacht, Produktions- und
3 Einnahmen und Ausgaben öffentlicher Stellen für Dienstleistungen, soweit sie nicht Importabgaben an die EU sowie Subventionen von der EU. 

5. Sekundäreinkommen der Bundesrepublik Deutschland 6. Vermögensänderungsbilanz der
(Salden) Bundesrepublik Deutschland

(Salden)

Mio € Mio €

Staat Alle Sektoren ohne Staat 2)

darunter: darunter:

Übertragungen
im Rahmen von Laufende

Steuern auf Persönliche darunter: Nichtinternationaler
Zusammen- Einkommen, Über- Heimat- produzierte Vermögens-

Zeit Insgesamt Insgesamt arbeit 1) Vermögen u.a. Insgesamt tragungen 3) Insgesamtüberweisungen Sachvermögen übertragungen

2014 − 40 880 − 28 146 − 6 419 + 8 105 − 12 734 − 3 477 − 3 451 + 2 936 + 2 841 + 95
2015 − 38 494 − 24 087 − 6 805 + 10 455 − 14 406 − 3 540 − 3 523 − 48 + 1 787 − 1 835
2016 − 40 868 − 25 232 − 11 516 + 10 627 − 15 636 − 4 214 − 4 196 + 2 138 + 3 208 − 1 070
2017 − 49 554 − 21 979 − 9 852 + 10 446 − 27 576 − 4 632 − 4 613 − 1 947 + 2 502 − 4 449
2018 − 47 619 − 27 748 − 9 880 + 10 351 − 19 871 − 5 152 − 5 142 + 1 858 + 5 375 − 3 517

2017         3.Vj. − 10 893 − 5 341 − 1 557 + 1 780 − 5 552 − 1 157 − 1 153 + 766 + 1 396 − 630
         4.Vj. − 12 802 − 7 191 − 3 800 + 795 − 5 611 − 1 158 − 1 153 − 652 + 216 − 868

2018         1.Vj. − 14 329 − 9 218 − 2 234 + 1 698 − 5 111 − 1 291 − 1 286 + 4 003 + 3 390 + 613
         2.Vj. − 5 205 − 347 − 1 260 + 6 233 − 4 858 − 1 287 − 1 286 − 2 563 − 48 − 2 515
         3.Vj. − 11 823 − 7 249 − 1 926 + 1 225 − 4 574 − 1 287 − 1 286 − 1 050 − 297 − 753
         4.Vj. − 16 262 − 10 934 − 4 461 + 1 195 − 5 328 − 1 287 − 1 286 + 1 467 + 2 329 − 862

2019         1.Vj. − 16 615 − 12 096 − 2 756 + 2 015 − 4 519 − 1 360 − 1 358 + 1 408 + 845 + 563

2018         Juni − 2 795 − 1 110 − 665 + 1 067 − 1 685 − 429 − 429 − 2 838 − 311 − 2 527

         Juli − 4 638 − 2 760 − 858 + 184 − 1 878 − 430 − 429 − 231 + 85 − 316
         Aug. − 3 610 − 2 441 − 529 + 281 − 1 169 − 429 − 429 + 97 + 244 − 147
         Sept. − 3 576 − 2 048 − 540 + 760 − 1 527 − 429 − 429 − 915 − 626 − 289

         Okt. − 4 287 − 3 183 − 1 074 + 172 − 1 104 − 429 − 429 − 822 − 594 − 228
         Nov. − 5 534 − 3 195 − 999 + 180 − 2 339 − 429 − 429 − 489 − 313 − 176
         Dez. − 6 440 − 4 556 − 2 388 + 843 − 1 885 − 429 − 429 + 2 779 + 3 237 − 458

2019         Jan. − 5 036 − 3 623 − 1 286 + 278 − 1 413 − 453 − 453 + 2 133 + 1 831 + 302
         Febr. − 7 979 − 6 374 − 1 056 + 927 − 1 605 − 453 − 453 + 224 − 241 + 465
         März − 3 600 − 2 099 − 413 + 811 − 1 501 − 453 − 453 − 949 − 745 − 203

         April p) − 3 631 − 1 074 − 373 + 1 138 − 2 557 − 454 − 453 + 85 + 326 − 241

1 Ohne Vermögensübertragungen, soweit erkennbar. Enthält unentgeltliche versicherungen). 3 Übertragungen zwischen inländischen und ausländischen Haus-
Leistungen im Rahmen internationaler Kooperationen und sonstiger laufender Über- halten. 
tragungen. 2 Enthält Prämien und Leistungen von Versicherungen (ohne Lebens-
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7. Kapitalbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

Mio €

2018 2019

Position 2016 2017 2018 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. Febr. März April p)

I. Inländische Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme: +) + 401 354 + 376 599 + 352 485 + 58 020 + 9 965 + 128 959 + 21 202 + 120 993 + 13 606

1. Direktinvestitionen + 99 180 + 123 084 + 132 671 + 24 534 + 2 237 + 44 205 + 7 525 + 20 724 + 16 252

Beteiligungskapital + 83 199 + 76 326 + 140 071 + 24 116 + 11 697 + 24 175 + 5 144 + 6 754 + 17 794
darunter:
Reinvestierte Gewinne 1) + 32 535 + 24 572 + 31 689 + 8 735 + 3 530 + 12 762 + 3 627 + 3 466 + 4 682

Direktinvestitionskredite + 15 981 + 46 758 − 7 400 + 418 − 9 459 + 20 030 + 2 382 + 13 970 − 1 542

2. Wertpapieranlagen + 96 969 + 106 469 + 68 098 + 27 974 − 8 940 + 36 459 + 16 118 − 901 + 7 192

Aktien 2) + 16 954 + 14 229 + 9 406 + 3 866 − 504 + 481 + 416 − 3 268 − 116
Investmentsfondanteile 3) + 37 698 + 50 094 + 18 658 + 3 959 − 441 + 10 695 + 3 774 + 3 000 + 2 294
Langfristige
Schuldverschreibungen 4) + 48 544 + 44 184 + 44 648 + 20 819 − 2 411 + 17 978 + 11 795 − 2 422 + 7 125
Kurzfristige
Schuldverschreibungen 5) − 6 227 − 2 038 − 4 613 − 671 − 5 585 + 7 304 + 132 + 1 789 − 2 111

3. Finanzderivate und
Mitarbeiteraktienoptionen 6) + 29 053 + 11 618 + 23 253 + 10 660 + 537 + 6 184 + 3 527 + 1 900 + 5 255

4. Übriger Kapitalverkehr 7) + 174 467 + 136 697 + 128 070 − 4 656 + 15 571 + 42 174 − 6 080 + 99 603 − 15 640

Monetäre Finanzinstitute 8) + 18 509 − 20 986 + 49 856 + 1 171 + 1 493 + 51 097 − 13 642 + 26 030 + 21 613
langfristig + 44 861 + 19 641 + 4 456 + 3 336 + 3 023 + 12 324 + 4 964 + 3 997 + 1 919
kurzfristig − 26 353 − 40 627 + 45 400 − 2 165 − 1 530 + 38 773 − 18 606 + 22 033 + 19 694

Unternehmen und Privat-
personen 9) − 13 510 + 5 039 + 30 233 + 16 433 + 5 877 + 11 630 + 4 141 + 7 492 − 11 565

langfristig − 3 237 − 2 062 + 10 456 + 2 606 + 2 393 − 14 + 282 − 1 247 + 1 067
kurzfristig − 10 273 + 7 102 + 19 777 + 13 826 + 3 484 + 11 645 + 3 859 + 8 739 − 12 632

Staat − 1 022 − 3 993 − 8 814 − 4 063 + 1 020 + 1 764 − 395 + 2 064 − 3 008
langfristig − 7 408 − 4 408 − 1 097 + 714 − 121 − 358 + 34 − 750 − 211
kurzfristig + 6 386 + 415 − 7 717 − 4 777 + 1 141 + 2 122 − 429 + 2 814 − 2 797

Bundesbank + 170 491 + 156 637 + 56 795 − 18 197 + 7 181 − 22 318 + 3 816 + 64 017 − 22 680

5. Währungsreserven + 1 686 − 1 269 + 392 − 493 + 560 − 63 + 112 − 333 + 547

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen im Inland
(Zunahme: +) + 141 635 + 93 652 + 123 637 + 18 180 − 54 901 + 69 531 − 2 215 + 102 660 − 3 208

1. Direktinvestitionen + 56 018 + 74 395 + 89 151 + 17 882 + 25 853 + 8 953 + 7 911 − 2 635 + 12 085

Beteiligungskapital + 13 883 + 21 255 + 13 396 + 2 282 + 7 680 + 8 138 + 3 094 + 3 197 + 1 122
darunter:
Reinvestierte Gewinne 1) + 2 188 + 8 115 + 4 531 + 211 + 2 551 + 4 062 + 1 635 + 774 + 1 107

Direktinvestitionskredite + 42 135 + 53 140 + 75 755 + 15 600 + 18 172 + 815 + 4 816 − 5 832 + 10 964

2. Wertpapieranlagen − 102 008 − 90 176 − 44 980 − 11 969 − 27 860 + 53 202 + 9 540 + 21 309 − 12 184

Aktien 2) − 221 − 715 + 6 618 − 1 589 + 14 − 3 977 − 1 465 − 913 − 860
Investmentsfondanteile 3) − 6 932 − 1 991 − 5 821 − 341 − 654 − 3 801 − 2 002 − 732 − 280
Langfristige
Schuldverschreibungen 4) − 95 327 − 70 432 − 47 593 − 13 850 − 22 480 + 38 800 + 17 682 + 5 830 − 539
Kurzfristige
Schuldverschreibungen 5) + 471 − 17 039 + 1 815 + 3 811 − 4 740 + 22 179 − 4 674 + 17 124 − 10 505

3. Übriger Kapitalverkehr 7) + 187 625 + 109 433 + 79 466 + 12 268 − 52 893 + 7 376 − 19 666 + 83 985 − 3 109

Monetäre Finanzinstitute 8) + 86 742 + 17 476 − 35 965 + 8 519 − 108 955 + 102 619 − 3 896 + 38 269 + 33 870
langfristig + 5 774 + 7 541 − 8 496 − 3 878 − 509 + 1 223 + 910 + 755 + 405
kurzfristig + 80 968 + 9 935 − 27 469 + 12 397 − 108 446 + 101 396 − 4 806 + 37 514 + 33 465

Unternehmen und Privat-
personen 9) − 4 658 + 23 541 + 15 750 + 14 391 − 19 053 + 26 964 − 3 450 + 24 335 − 9 431

langfristig + 78 + 8 855 + 8 259 − 2 054 − 1 417 + 3 091 + 317 − 148 + 3 212
kurzfristig − 4 736 + 14 687 + 7 491 + 16 445 − 17 636 + 23 873 − 3 768 + 24 483 − 12 643

Staat − 5 309 − 8 719 + 2 890 + 4 069 − 4 205 + 6 805 + 6 845 + 4 523 − 367
langfristig − 4 682 − 3 723 + 660 + 101 + 402 − 1 + 10 − 11 − 53
kurzfristig − 626 − 4 996 + 2 230 + 3 968 − 4 607 + 6 807 + 6 835 + 4 535 − 314

Bundesbank + 110 849 + 77 135 + 96 792 − 14 710 + 79 319 − 129 012 − 19 165 + 16 858 − 27 181

III. Saldo der Kapitalbilanz
(Zunahme an Nettoauslandsvermögen: + /
Abnahme: -) + 259 720 + 282 947 + 228 848 + 39 839 + 64 866 + 59 428 + 23 417 + 18 333 + 16 814

1 Geschätzt auf der Grundlage der Angaben über den Stand der Direktinvestitionen bis zu einem Jahr. 6 Saldo der Transaktionen aus Optionen und Finanztermin-
im Ausland und in der Bundesrepublik Deutschland (siehe Statistische Sonderver- geschäften. 7 Enthält insbesondere Finanz- und Handelskredite sowie Bargeld und Ein-
öffentlichung 10). 2 Einschl. Genussscheine. 3 Einschl. reinvestierter Erträge. 4 Bis lagen. 8 Ohne Bundesbank. 9 Enthält finanzielle Kapitalgesellschaften (ohne die
einschl. 2012 bereinigt um Stückzinsen. Langfristig: ursprüngliche Laufzeit von mehr Monetären Finanzinstitute) sowie nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften, private Haus-
als einem Jahr oder keine Laufzeitbegrenzung. 5 Kurzfristig: ursprüngliche Laufzeit halte und private Organisationen ohne Erwerbszweck. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank o)

 
 

Mio €

Auslandsaktiva

Währungsreserven Übrige Kapitalanlagen

darunter: Netto-
Bargeld, Verrech- Auslands-
Einlagen nungs- position

Ende des Gold und Sonder- Reserve- und konten (Spalte 1
Berichts- Goldforde- ziehungs- innerhalb Auslands- abzüglichposition im Wertpapier- Wertpapier-
zeitraums insgesamt insgesamt rungen rechte IWF anlagen insgesamt anlagen 2) Spalte 10)des ESZB 1) passiva 3) 4)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1999         Jan. 5) 95 316 93 940 29 312 1 598 6 863 56 167 1 376 − − 9 628 85 688

1999 141 958 93 039 32 287 1 948 6 383 52 420 48 919 26 275 − 7 830 134 128

2000 100 762 93 815 32 676 1 894 5 868 53 377 6 947 − 6 851 − 8 287 92 475

2001 76 147 93 215 35 005 2 032 6 689 49 489 − 17 068 − 30 857 − 10 477 65 670

2002 103 948 85 002 36 208 1 888 6 384 40 522 18 780 4 995 166 66 278 37 670

2003 95 394 76 680 36 533 1 540 6 069 32 538 18 259 4 474 454 83 329 12 065

2004 93 110 71 335 35 495 1 512 5 036 29 292 21 110 7 851 665 95 014 − 1 904

2005 130 268 86 181 47 924 1 601 2 948 33 708 43 184 29 886 902 115 377 14 891

2006 104 389 84 765 53 114 1 525 1 486 28 640 18 696 5 399 928 134 697 − 30 308

2007 179 492 92 545 62 433 1 469 949 27 694 84 420 71 046 2 527 176 569 2 923

2008 230 775 99 185 68 194 1 576 1 709 27 705 129 020 115 650 2 570 237 893 − 7 118

2009 323 286 125 541 83 939 13 263 2 705 25 634 190 288 177 935 7 458 247 645 75 641

2010 524 695 162 100 115 403 14 104 4 636 27 957 337 921 325 553 24 674 273 241 251 454

2011 714 662 184 603 132 874 14 118 8 178 29 433 475 994 463 311 54 065 333 730 380 932

2012 921 002 188 630 137 513 13 583 8 760 28 774 668 672 655 670 63 700 424 999 496 003

2013 721 741 143 753 94 876 12 837 7 961 28 080 523 153 510 201 54 834 401 524 320 217

2014 678 804 158 745 107 475 14 261 6 364 30 646 473 274 460 846 46 784 396 314 282 490

2015 800 709 159 532 105 792 15 185 5 132 33 423 596 638 584 210 44 539 481 787 318 921

2016 990 450 175 765 119 253 14 938 6 581 34 993 767 128 754 263 47 557 592 723 397 727

2017 1 142 845 166 842 117 347 13 987 4 294 31 215 923 765 906 941 52 238 668 652 474 193

2018 1 209 982 173 138 121 445 14 378 5 518 31 796 980 560 966 190 56 284 765 813 444 168

2016         Sept. 957 860 183 796 128 795 14 657 6 605 33 738 728 554 715 738 45 510 549 904 407 956

         Okt. 947 718 181 623 126 245 14 708 6 631 34 039 720 795 708 029 45 300 542 995 404 723

         Nov. 991 108 177 348 121 032 14 917 6 572 34 826 766 905 754 057 46 855 552 558 438 550

         Dez. 990 450 175 765 119 253 14 938 6 581 34 993 767 128 754 263 47 557 592 723 397 727

2017         Jan. 1 034 804 177 256 121 656 14 806 6 523 34 270 809 862 795 621 47 687 577 945 456 858

         Febr. 1 060 894 184 666 128 507 14 976 6 248 34 935 828 264 814 375 47 964 609 216 451 678

         März 1 075 039 181 898 126 158 14 886 6 183 34 671 843 892 829 751 49 249 623 524 451 515

         April 1 089 144 180 726 126 011 14 697 6 055 33 963 858 281 843 439 50 137 601 492 487 652

         Mai 1 098 879 175 958 122 486 14 459 5 907 33 107 871 724 857 272 51 197 601 093 497 785

         Juni 1 098 880 171 295 118 235 14 349 5 695 33 016 875 312 860 764 52 273 623 914 474 966

         Juli 1 092 769 169 735 117 330 14 124 5 531 32 750 871 752 856 510 51 282 612 871 479 898

         Aug. 1 089 883 171 044 119 770 14 071 5 530 31 673 867 696 852 511 51 143 620 273 469 611

         Sept. 1 115 200 169 937 118 208 14 089 5 471 32 169 894 441 878 888 50 821 618 496 496 703

         Okt. 1 085 916 172 047 118 569 14 208 5 446 33 824 862 772 848 443 51 097 600 416 485 499

         Nov. 1 091 832 169 539 117 208 14 069 5 168 33 094 869 988 855 548 52 305 576 550 515 282

         Dez. 1 142 845 166 842 117 347 13 987 4 294 31 215 923 765 906 941 52 238 668 652 474 193

2018         Jan. 1 114 774 164 944 117 008 13 776 4 166 29 994 896 665 882 043 53 165 617 024 497 750

         Febr. 1 147 979 166 370 117 138 13 949 4 138 31 146 928 275 913 989 53 333 636 717 511 262

         März 1 158 983 165 830 116 630 13 906 4 114 31 181 939 229 923 466 53 924 678 829 480 155

         April 1 139 056 166 970 117 867 14 043 4 150 30 910 917 971 902 364 54 115 633 679 505 377

         Mai 1 198 995 171 469 120 871 14 287 4 172 32 139 973 323 956 150 54 203 656 506 542 489

         Juni 1 213 511 167 078 116 291 14 245 4 983 31 559 991 577 976 266 54 857 701 075 512 436

         Juli 1 147 878 163 308 112 693 14 131 4 881 31 603 930 107 913 270 54 463 666 362 481 515

         Aug. 1 145 283 162 346 111 986 14 208 4 879 31 273 929 073 912 448 53 864 644 650 500 633

         Sept. 1 189 175 161 078 110 755 14 236 4 889 31 199 973 380 956 487 54 717 686 357 502 818

         Okt. 1 167 004 168 272 116 314 14 440 5 259 32 258 943 644 927 555 55 089 662 976 504 029

         Nov. 1 184 703 168 198 116 409 14 405 5 244 32 140 960 478 941 130 56 026 671 196 513 507

         Dez. 1 209 982 173 138 121 445 14 378 5 518 31 796 980 560 966 190 56 284 765 813 444 168

2019         Jan. 1 123 169 176 720 124 811 14 424 5 486 31 999 890 410 868 142 56 039 639 150 484 019

         Febr. 1 127 455 178 016 125 793 14 496 5 510 32 217 894 226 872 698 55 214 620 052 507 404

         März 1 190 416 178 088 125 302 14 629 5 561 32 596 958 243 941 310 54 086 637 050 553 366

         April 1 167 188 177 378 124 046 14 622 6 228 32 482 935 563 919 696 54 247 609 858 557 329

         Mai 1 186 394 180 073 126 092 14 637 6 150 33 193 952 038 934 640 54 283 602 571 583 822

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb und weiligen Länderabgrenzung), seit November 2000 auch die Salden gegenüber den
außerhalb des Euroraums. Bis Dezember 2000 sind die Bestände zu jedem Quartals- Zentralbanken des Nicht-Euroraums innerhalb des ESZB. 2 In der Hauptsache lang-
ende aufgrund der Neubewertung zu Marktpreisen ausgewiesen; innerhalb eines fristige Schuldverschreibungen von Emittenten innerhalb des Euroraums. 3 Einschl.
Quartals erfolgte die Ermittlung des Bestandes jedoch auf der Grundlage kumulierter Schätzungen zum Bargeldumlauf im Ausland. 4 Vgl. Deutsche Bundesbank, Monats-
Transaktionswerte. Ab Januar 2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen be- bericht Oktober 2014, Seite 24. 5 Euro-Eröffnungsbilanz der Bundesbank zum
wertet. 1 Enthält vor allem die Netto-Forderungen aus dem Target-System (in der je- 1. Januar 1999. 



Deutsche Bundesbank

81  

Monatsbericht

Juni 2019

XII.  Außenwirtschaft
 
9. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2015 876 992 264 561 612 431 416 692 195 739 181 240 14 499 1 018 628 152 364 866 264 681 975 184 289 112 668 71 621
2016 877 132 245 991 631 141 420 851 210 290 196 110 14 180 1 051 138 132 151 918 987 722 253 196 734 124 129 72 605
2017 892 379 218 372 674 007 450 147 223 860 210 204 13 657 1 087 106 138 289 948 818 750 318 198 500 128 892 69 607
2018 914 056 233 402 680 654 450 943 229 712 215 637 14 075 1 174 527 138 328 1 036 199 832 342 203 857 133 440 70 417

2018         Nov. 935 679 239 450 696 229 455 777 240 453 225 823 14 630 1 188 504 155 022 1 033 482 825 473 208 009 135 779 72 230
         Dez. 914 056 233 402 680 654 450 943 229 712 215 637 14 075 1 174 527 138 328 1 036 199 832 342 203 857 133 440 70 417

2019         Jan. 920 513 231 959 688 554 456 365 232 189 218 067 14 121 1 186 689 149 754 1 036 935 837 130 199 805 128 847 70 958
         Febr. 935 021 234 300 700 721 466 686 234 036 219 649 14 387 1 194 265 146 169 1 048 097 849 383 198 713 127 000 71 713
         März 959 563 238 446 721 117 478 350 242 767 228 246 14 521 1 221 840 165 016 1 056 824 850 485 206 339 134 484 71 854

         April 947 585 226 116 721 469 484 911 236 558 221 865 14 693 1 221 659 156 118 1 065 541 866 367 199 175 126 253 72 921

Industrieländer 1)

 
2015 768 263 260 659 507 604 374 690 132 915 119 868 13 047 919 095 147 507 771 588 644 558 127 030 91 119 35 911
2016 760 622 242 112 518 510 378 804 139 705 127 025 12 680 946 894 128 163 818 731 685 120 133 611 96 436 37 174
2017 773 242 214 321 558 921 406 982 151 939 139 749 12 190 982 241 131 450 850 792 711 976 138 816 104 054 34 762
2018 789 499 228 170 561 329 406 279 155 050 142 678 12 372 1 058 150 125 576 932 574 792 349 140 225 105 662 34 563

2018         Nov. 812 453 234 780 577 673 412 732 164 941 152 121 12 820 1 071 166 140 381 930 785 784 834 145 951 110 655 35 296
         Dez. 789 499 228 170 561 329 406 279 155 050 142 678 12 372 1 058 150 125 576 932 574 792 349 140 225 105 662 34 563

2019         Jan. 797 882 227 225 570 657 411 689 158 968 146 553 12 415 1 071 055 134 564 936 492 797 253 139 239 104 035 35 204
         Febr. 813 733 229 668 584 065 421 232 162 833 150 078 12 755 1 085 646 136 836 948 810 808 802 140 008 104 544 35 464
         März 832 431 233 720 598 711 430 270 168 440 155 544 12 896 1 099 773 142 642 957 131 811 167 145 963 110 390 35 573

         April 820 373 221 423 598 950 437 088 161 862 148 718 13 144 1 106 058 140 363 965 695 827 473 138 222 102 201 36 021

EU-Länder 1)

 
2015 631 596 242 588 389 007 294 555 94 452 83 957 10 495 752 188 136 630 615 558 531 136 84 422 58 673 25 749
2016 614 938 224 194 390 744 293 305 97 439 87 421 10 018 770 003 118 015 651 988 563 776 88 212 61 312 26 901
2017 612 266 194 340 417 927 311 482 106 445 96 562 9 882 807 572 115 034 692 538 596 293 96 244 71 297 24 947
2018 629 920 207 625 422 295 314 364 107 932 98 242 9 689 865 713 108 560 757 153 661 338 95 816 71 623 24 192

2018         Nov. 647 568 214 611 432 957 316 846 116 111 106 011 10 100 880 193 123 014 757 179 654 397 102 783 77 829 24 953
         Dez. 629 920 207 625 422 295 314 364 107 932 98 242 9 689 865 713 108 560 757 153 661 338 95 816 71 623 24 192

2019         Jan. 636 908 205 944 430 964 320 731 110 233 100 652 9 582 877 374 118 330 759 045 663 219 95 825 71 078 24 747
         Febr. 650 225 208 717 441 508 328 407 113 101 103 363 9 738 894 944 121 467 773 477 675 400 98 077 73 042 25 036
         März 661 769 211 392 450 377 332 137 118 241 108 492 9 748 904 541 123 318 781 223 679 002 102 220 77 107 25 113

         April 654 153 200 811 453 342 341 443 111 899 101 854 10 046 910 312 122 088 788 224 692 254 95 970 70 456 25 514

darunter:  Euroraum 2)

 
2015 469 103 195 348 273 755 212 286 61 469 54 890 6 579 606 161 94 619 511 542 458 734 52 808 38 164 14 644
2016 450 353 171 625 278 728 214 125 64 603 57 876 6 727 616 804 75 803 541 001 484 967 56 034 41 167 14 867
2017 449 892 150 351 299 541 227 981 71 560 64 102 7 458 642 801 74 554 568 248 503 475 64 773 49 432 15 342
2018 461 247 155 715 305 532 234 656 70 875 63 734 7 141 702 037 67 366 634 671 569 246 65 425 49 682 15 743

2018         Nov. 473 045 161 836 311 209 234 443 76 766 69 179 7 587 706 487 77 914 628 573 559 246 69 327 52 985 16 342
         Dez. 461 247 155 715 305 532 234 656 70 875 63 734 7 141 702 037 67 366 634 671 569 246 65 425 49 682 15 743

2019         Jan. 467 975 156 211 311 764 240 030 71 734 64 716 7 018 710 224 72 176 638 047 572 881 65 166 49 197 15 969
         Febr. 474 189 157 169 317 021 244 083 72 937 65 794 7 143 722 514 75 863 646 651 580 051 66 600 50 332 16 268
         März 483 210 161 906 321 303 245 166 76 138 68 994 7 144 728 003 75 884 652 119 583 445 68 673 52 481 16 192

         April 474 860 152 378 322 483 249 276 73 206 65 886 7 320 735 035 76 301 658 734 593 302 65 431 48 989 16 442

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2015 107 753 3 094 104 659 42 003 62 656 61 204 1 452 95 363 886 94 477 37 218 57 259 21 549 35 710
2016 115 100 2 632 112 468 42 031 70 437 68 937 1 500 101 101 1 061 100 039 36 933 63 107 27 693 35 414
2017 117 488 2 618 114 871 43 097 71 774 70 307 1 467 98 839 1 101 97 738 38 142 59 596 24 838 34 758
2018 122 483 3 445 119 038 44 535 74 503 72 800 1 703 104 630 1 236 103 394 39 793 63 601 27 778 35 823

2018         Nov. 121 150 2 885 118 265 42 916 75 349 73 539 1 810 104 130 1 739 102 391 40 439 61 953 25 086 36 867
         Dez. 122 483 3 445 119 038 44 535 74 503 72 800 1 703 104 630 1 236 103 394 39 793 63 601 27 778 35 823

2019         Jan. 120 577 2 946 117 630 44 548 73 082 71 376 1 707 101 471 1 299 100 172 39 677 60 496 24 780 35 716
         Febr. 119 242 2 851 116 391 45 325 71 066 69 434 1 631 100 315 1 304 99 011 40 381 58 630 22 424 36 205
         März 125 082 2 943 122 138 47 950 74 188 72 563 1 625 100 531 1 102 99 429 39 118 60 311 24 064 36 247

         April 125 234 3 200 122 034 47 486 74 548 72 999 1 549 100 809 1 234 99 575 38 694 60 881 24 018 36 864

* Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber bar. 1 Ab Juli 2013 einschl. Kroatien. 2 Ab Januar 2014 einschl. Lettland; ab Januar
dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der Tabelle 4 ausgewiesen. Statis- 2015 einschl. Litauen. 3 Alle Länder, die nicht als Industrieländer gelten. Bis Juni
tisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht ausgeschaltet; die Bestandsveränderun- 2013 einschl. Kroatien. 
gen sind insoweit mit den in der Tabelle XI. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleich-
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10. Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank für ausgewählte Währungen *)

 
 

1 EUR = ... Währungseinheiten

Australien China Dänemark Japan Kanada Norwegen Schweden Schweiz Vereinigte VereinigtesDurchschnitt
      Staaten Königreichim Jahr bzw.

im Monat AUD CNY DKK JPY CAD NOK SEK CHF USD GBP

2007 1,6348 10,4178 7,4506 161,25 1,4678 8,0165 9,2501 1,6427 1,3705 0,68434
2008 1,7416 10,2236 7,4560 152,45 1,5594 8,2237 9,6152 1,5874 1,4708 0,79628
2009 1,7727 9,5277 7,4462 130,34 1,5850 8,7278 10,6191 1,5100 1,3948 0,89094

2010 1,4423 8,9712 7,4473 116,24 1,3651 8,0043 9,5373 1,3803 1,3257 0,85784
2011 1,3484 8,9960 7,4506 110,96 1,3761 7,7934 9,0298 1,2326 1,3920 0,86788
2012 1,2407 8,1052 7,4437 102,49 1,2842 7,4751 8,7041 1,2053 1,2848 0,81087
2013 1,3777 8,1646 7,4579 129,66 1,3684 7,8067 8,6515 1,2311 1,3281 0,84926
2014 1,4719 8,1857 7,4548 140,31 1,4661 8,3544 9,0985 1,2146 1,3285 0,80612

2015 1,4777 6,9733 7,4587 134,31 1,4186 8,9496 9,3535 1,0679 1,1095 0,72584
2016 1,4883 7,3522 7,4452 120,20 1,4659 9,2906 9,4689 1,0902 1,1069 0,81948
2017 1,4732 7,6290 7,4386 126,71 1,4647 9,3270 9,6351 1,1117 1,1297 0,87667
2018 1,5797 7,8081 7,4532 130,40 1,5294 9,5975 10,2583 1,1550 1,1810 0,88471

2018         Febr. 1,5684 7,8068 7,4457 133,29 1,5526 9,6712 9,9384 1,1542 1,2348 0,88396
         März 1,5889 7,7982 7,4490 130,86 1,5943 9,5848 10,1608 1,1685 1,2336 0,88287

         April 1,5972 7,7347 7,4479 132,16 1,5622 9,6202 10,3717 1,1890 1,2276 0,87212
         Mai 1,5695 7,5291 7,4482 129,57 1,5197 9,5642 10,3419 1,1780 1,1812 0,87726
         Juni 1,5579 7,5512 7,4493 128,53 1,5327 9,4746 10,2788 1,1562 1,1678 0,87886

         Juli 1,5792 7,8504 7,4523 130,23 1,5356 9,4975 10,3076 1,1622 1,1686 0,88726
         Aug. 1,5762 7,9092 7,4558 128,20 1,5063 9,6161 10,4668 1,1413 1,1549 0,89687
         Sept. 1,6189 7,9930 7,4583 130,54 1,5211 9,6205 10,4426 1,1286 1,1659 0,89281

         Okt. 1,6158 7,9481 7,4597 129,62 1,4935 9,4793 10,3839 1,1413 1,1484 0,88272
         Nov. 1,5681 7,8880 7,4611 128,79 1,4998 9,6272 10,2918 1,1377 1,1367 0,88118
         Dez. 1,5849 7,8398 7,4653 127,88 1,5278 9,8055 10,2766 1,1293 1,1384 0,89774

2019         Jan. 1,5975 7,7504 7,4657 124,34 1,5196 9,7631 10,2685 1,1297 1,1416 0,88603
         Febr. 1,5895 7,6485 7,4627 125,28 1,4995 9,7444 10,4986 1,1368 1,1351 0,87264
         März 1,5959 7,5868 7,4625 125,67 1,5104 9,7181 10,4999 1,1311 1,1302 0,85822

         April 1,5802 7,5489 7,4650 125,44 1,5035 9,6233 10,4819 1,1319 1,1238 0,86179
         Mai 1,6116 7,6736 7,4675 122,95 1,5058 9,7794 10,7372 1,1304 1,1185 0,87176

* Eigene Berechnungen der Durchschnitte auf Basis der täglichen Euro-Referenzkurse    
der EZB; weitere Euro-Referenzkurse siehe: Statistisches Beiheft 5 Devisenkurs-    
statistik.    

11. Euro-Länder und die unwiderruflichen Euro-Umrechnungskurse ihrer Währungen
in der dritten Stufe der Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion

Ab Land Währung ISO-Währungscode 1 EUR =  ... Währungseinheiten

1999  1. Januar Belgien Belgischer Franc BEF 40,3399

Deutschland Deutsche Mark DEM 1,95583

Finnland Finnmark FIM 5,94573

Frankreich Französischer Franc FRF 6,55957

Irland Irisches Pfund IEP 0,787564

Italien Italienische Lira ITL 1 936,27

Luxemburg Luxemburgischer Franc LUF 40,3399

Niederlande Holländischer Gulden NLG 2,20371

Österreich Schilling ATS 13,7603

Portugal Escudo PTE 200,482

Spanien Peseta ESP 166,386

2001  1. Januar Griechenland Drachme GRD 340,750

2007  1. Januar Slowenien Tolar SIT 239,640

2008  1. Januar Malta Maltesische Lira MTL 0,429300

Zypern Zypern-Pfund CYP 0,585274

2009  1. Januar Slowakei Slowakische Krone SKK 30,1260

2011  1. Januar Estland Estnische Krone EEK 15,6466

2014  1. Januar Lettland Lats LVL 0,702804

2015  1. Januar Litauen Litas LTL 3,45280
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12. Effektive Wechselkurse des Euro und Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft *)

 
1.Vj.1999 = 100

Effektiver Wechselkurs des Euro gegenüber den Währungen der Ländergruppe Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft

auf Basis der Deflatoren des Gesamtabsatzes 3) auf Basis der Verbraucherpreisindizes
EWK-19 1) EWK-38 2) gegenüber gegenüber

26 ausgewählten Industrieländern 4)real, real,
auf Basis der auf Basis der

davon:real, Deflatoren Lohnstück- real, 26 ausge-
auf Basis der des Brutto- kosten in der auf Basis der wählten
Verbraucher- inlands- Gesamt- Verbraucher- Nicht- Industrie-

Zeit nominal preisindizes produkts 3) wirtschaft 3) nominal preisindizes insgesamt Euro-Länder Euro-Länder 37 Ländern 5) ländern 4) 37 Ländern 5) 56 Ländern 6)

1999 96,3 96,1 96,0 96,1 96,5 95,8 97,9 99,5 95,9 97,6 98,3 98,1 97,7

2000 87,2 86,7 86,0 85,3 88,0 85,8 91,8 97,3 85,3 90,9 93,0 92,1 91,0
2001 87,8 87,0 86,5 86,0 90,6 86,8 91,7 96,4 86,2 90,2 93,1 91,5 90,9
2002 90,1 90,0 89,4 89,4 95,2 90,4 92,3 95,4 88,7 90,7 93,6 92,0 91,7
2003 100,7 101,1 100,3 100,5 107,1 101,2 95,7 94,4 97,8 94,8 97,0 96,6 96,7
2004 104,6 104,8 103,1 103,8 111,7 104,9 95,9 93,2 100,2 95,1 98,4 98,0 98,3

2005 102,9 103,3 100,9 101,9 109,6 102,3 94,8 91,9 99,3 92,9 98,4 96,9 96,6
2006 102,8 103,2 100,1 100,6 109,6 101,5 93,5 90,3 98,7 91,2 98,6 96,5 95,8
2007 106,1 105,8 101,9 102,8 113,0 103,4 94,4 89,5 102,5 91,4 100,9 97,9 97,1
2008 109,3 107,9 103,2 106,0 117,1 105,4 94,6 88,1 105,6 90,5 102,2 97,8 97,1
2009 110,7 108,7 104,1 111,0 120,2 106,4 94,8 88,8 105,0 91,1 101,8 98,0 97,5

2010 103,6 101,0 95,9 102,9 111,6 97,5 92,3 88,5 98,6 87,2 98,7 93,6 92,0
2011 103,3 100,0 93,7 101,4 112,3 96,9 92,0 88,4 97,9 86,4 98,2 92,8 91,3
2012 97,7 94,7 88,3 95,3 107,2 92,1 90,1 88,3 92,9 83,7 95,9 89,8 88,3
2013 101,0 97,5 91,0 97,8 111,8 94,9 92,4 88,8 98,1 85,6 98,2 91,5 90,2
2014 101,4 97,1 91,1 98,7 114,1 95,3 93,0 89,6 98,4 86,3 98,3 91,7 90,8

2015 91,7 87,6 82,9 88,5 105,7 87,0 90,2 90,5 89,7 82,6 94,7 87,0 86,3
2016 94,4 89,5 85,1 p) 89,3 109,7 p) 88,9 91,1 91,0 91,2 84,1 95,3 88,0 p) 87,5
2017 96,6 91,4 86,0 p) 89,8 112,0 p) 90,0 92,3 91,1 94,2 85,0 96,6 89,1 p) 88,3
2018 98,9 93,4 p) 87,6 p) 91,0 117,9 p) 93,8 93,6 91,3 97,1 p) 86,0 98,0 90,3 p) 90,4

2016         Juni 94,4 89,6 109,8 p) 89,0 95,1 88,1 p) 87,6

         Juli 94,6 89,7 109,5 p) 88,7 95,3 88,1 p) 87,4
         Aug. 94,9 90,0 85,4 p) 89,5 110,0 p) 89,1 91,2 90,8 91,6 84,2 95,6 88,2 p) 87,6
         Sept. 95,1 90,2 110,2 p) 89,2 95,6 88,3 p) 87,7

         Okt. 95,1 90,3 110,0 p) 89,0 95,9 88,3 p) 87,6
         Nov. 94,6 89,7 84,8 p) 88,8 109,6 p) 88,6 91,1 90,9 91,2 84,0 95,5 88,1 p) 87,4
         Dez. 93,7 89,0 108,6 p) 87,8 95,3 87,9 p) 87,1

2017         Jan. 93,9 89,1 109,0 p) 88,0 95,2 87,7 p) 87,0
         Febr. 93,4 88,9 83,5 p) 87,9 108,1 p) 87,4 90,8 90,8 90,6 83,5 95,1 87,7 p) 86,7
         März 94,0 89,2 108,5 p) 87,5 95,3 87,8 p) 86,7

         April 93,7 89,0 108,2 p) 87,2 95,1 87,6 p) 86,5
         Mai 95,6 90,5 85,0 p) 88,7 110,5 p) 88,8 91,8 91,2 92,5 84,5 96,0 88,6 p) 87,6
         Juni 96,3 91,2 111,4 p) 89,5 96,4 88,9 p) 88,0

         Juli 97,6 92,3 113,3 p) 90,9 97,1 89,7 p) 89,0
         Aug. 99,0 93,7 87,8 p) 91,4 115,0 p) 92,3 93,3 91,3 96,5 86,1 97,9 90,4 p) 89,8
         Sept. 99,0 93,6 115,0 p) 92,3 97,9 90,5 p) 89,9

         Okt. 98,6 93,1 114,8 p) 91,9 97,5 89,9 p) 89,4
         Nov. 98,5 93,1 87,6 p) 91,1 115,0 p) 92,0 93,5 91,3 97,0 86,0 97,9 90,2 p) 89,7
         Dez. 98,8 93,3 115,3 p) 92,2 98,1 90,3 p) 89,8

2018         Jan. 99,4 93,9 116,1 p) 92,7 98,4 90,5 p) 90,0
         Febr. 99,6 93,9 p) 88,1 p) 91,5 117,3 p) 93,6 94,0 91,2 98,4 86,2 98,4 90,5 p) 90,2
         März 99,7 94,2 117,7 p) 93,9 98,4 90,6 p) 90,3

         April 99,5 94,0 117,9 p) 94,1 98,6 90,6 p) 90,5
         Mai 98,1 92,8 p) 87,2 p) 90,5 116,6 p) 93,1 93,7 91,3 97,4 85,7 98,0 90,0 p) 89,9
         Juni 97,9 92,6 116,7 p) 93,0 97,8 89,9 p) 90,0

         Juli 99,2 93,8 118,2 p) 94,2 97,7 90,4 p) 90,5
         Aug. 99,0 93,4 p) 87,8 p) 91,3 119,0 p) 94,6 93,5 91,3 96,8 86,2 97,5 90,2 p) 90,6
         Sept. 99,5 93,9 120,4 p) 95,6 98,0 90,8 p) 91,5

         Okt. 98,9 93,4 119,0 p) 94,4 97,5 90,3 p) 90,7
         Nov. 98,3 92,9 p) 87,2 p) 90,6 117,9 p) 93,5 93,1 91,4 95,9 p) 85,9 97,6 90,3 p) 90,5
         Dez. 98,4 92,7 118,0 p) 93,3 97,4 90,0 p) 90,2

2019         Jan. 97,8 92,1 117,3 p) 92,7 p) 97,0 p) 89,5 p) 89,7
         Febr. 97,4 91,7 ... ... 116,6 p) 92,0 p) 92,8 p) 91,3 95,1 p) 85,2 p) 96,9 p) 89,3 p) 89,4
         März 96,9 91,1 116,2 p) 91,5 p) 96,6 p) 88,8 p) 89,0

         April 96,7 p) 91,0 116,1 p) 91,5 p) 96,8 p) 89,0 p) 89,2
         Mai 97,4 p) 91,6 ... ... 117,0 p) 92,1 ... ... ... ... p) 97,0 p) 89,5 p) 89,7

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der betreffenden EWK-19 (siehe Fußnote 1) zzgl. folgender Länder: Algerien, Argentinien, Brasilien,
Währung. Die Berechnung der Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der Chile, Indien, Indonesien, Island, Israel, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neuseeland, Phi-
deutschen Wirtschaft ist methodisch konsistent mit dem Verfahren der EZB zur Ermitt- lippinen, Russische Föderation, Südafrika, Taiwan, Thailand, Türkei und Venezuela. Auf-
lung des effektiven Wechselkurses des Euro (siehe Monatsbericht, November 2001, grund der Währungsumstellung in der Bolívarischen Republik Venezuela am
S.  54  ff., Mai 2007,  S.  32  ff. und August 2017,  S.  43  ff.). Zur Erläuterung der 20.  August  2018 wird ab diesem Zeitpunkt der Devisenkurs vom 17.  August  2018
Methode siehe Occasional Paper Nr. 134 der EZB (www.ecb.eu). Ein Rückgang der in der Berechnung verwendet. 3 Jahres- bzw. Vierteljahresdurchschnitte. 4 Euro-Län-
Werte bedeutet eine Zunahme der Wettbewerbsfähigkeit. 1 Berechnungen der EZB an- der (ab 2001 einschl. Griechenland, ab 2007 einschl. Slowenien, ab 2008 einschl.
hand der gewogenen Durchschnitte der Veränderungen der Euro-Wechselkurse gegen- Malta und Zypern, ab 2009 einschl. Slowakei, ab 2011 einschl. Estland, ab 2014
über den Währungen folgender Länder: Australien, Bulgarien, China, Dänemark, einschl. Lettland, ab 2015 einschl. Litauen) sowie Dänemark, Japan, Kanada, Nor-
Hongkong, Japan, Kanada, Kroatien, Norwegen, Polen, Rumänien, Schweden, wegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes Königreich und Vereinigte Staaten.
Schweiz, Singapur, Südkorea, Tschechien, Ungarn, Vereinigtes Königreich und Verei- 5 Euro-Länder (in aktueller Zusammensetzung) sowie die Länder der Gruppe EWK-19.
nigte Staaten. Soweit die aktuellen Preis- bzw. Lohnindizes noch nicht vorlagen, sind 6 Euro-Länder (in aktueller Zusammensetzung) sowie die Länder der Gruppe EWK-38
Schätzungen berücksichtigt. 2 Berechnungen der EZB. Umfasst die Ländergruppe (siehe Fußnote 2). 
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Diese Übersicht informiert über ausgewählte volkswirtschaftliche und statistische Ver­

öffentlichungen der Deutschen Bundesbank aus neuerer Zeit. Soweit nicht anders vermerkt, 

stehen die Veröffentlichungen in deutscher und in englischer Sprache sowie im Internet zur 

Verfügung.

Die Veröffentlichungen werden an Interessenten kostenlos abgegeben und sind über die 

Abteilung Externe Kommunikation zu beziehen. Außerdem stehen aktualisierte Ergebnisse 

ausgewählter Statistiken im Internet bereit.

Geschäftsbericht

Finanzstabilitätsbericht

Monatsbericht

Über die von 2000 bis 2018 veröffentlichten 

Aufsätze informiert das dem Monatsbericht 

Januar 2019 beigefügte Verzeichnis.

Aufsätze im Monatsbericht

Juli 2018
–	 Der Markt für Bundeswertpapiere: Halter­

struktur und wesentliche Einflussfaktoren auf 

die Renditeentwicklung

–	 Die Neuausrichtung der chinesischen Wirt­

schaft und ihre internationalen Folgen

–	 Tendenzen in den Finanzierungsstrukturen 

deutscher nichtfinanzieller Unternehmen im 

Spiegel der Unternehmensabschlussstatistik

August 2018
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im 

Sommer 2018

September 2018
–	 Modelle zur kurzfristigen Konjunkturprog­

nose: eine Aktualisierung

–	 Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute 

im Jahr 2017

Oktober 2018
–	 Länderfinanzen: Entwicklungen im Vergleich, 

Schuldenbremsen und Haushaltsüberwa­

chung

–	 Gesamtwirtschaftliche Auswirkungen von 

Unsicherheit

–	 Aktivitäten multinationaler Unternehmens­

gruppen und nationale Wirtschaftsstatistiken

–	 Die wachsende Bedeutung von Exchange-​

Traded Funds an den Finanzmärkten

November 2018
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst 

2018

Dezember 2018
–	 Perspektiven der deutschen Wirtschaft – 

Gesamtwirtschaftliche Vorausschätzungen 

für die Jahre 2019 und 2020 mit einem 

Ausblick auf das Jahr 2021

–	 Ertragslage und Finanzierungsverhältnisse 

deutscher Unternehmen im Jahr 2017
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–	 Die deutsche Auslandsposition: Höhe, Renta­

bilität und Risiken der grenzüberschreitenden 

Vermögenswerte

Januar 2019
–	 Zum Einfluss einer Zinsnormalisierung auf 

den nichtfinanziellen Privatsektor im Euro­

raum aus bilanzieller Perspektive

–	 Die preisliche Wettbewerbsfähigkeit einzel­

ner Länder des Euroraums: Entwicklungen, 

Ursachen und Einfluss von Arbeitsmarktrefor­

men

–	 Finanzzyklen im Euroraum

–	 IFRS 9 aus Perspektive der Bankenaufsicht

Februar 2019
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland um die 

Jahreswende 2018/2019

März 2019
–	 Die deutsche Zahlungsbilanz für das Jahr 

2018

–	 Bargeldnachfrage in der Schattenwirtschaft

April 2019
–	 Vermögen und Finanzen privater Haushalte 

in Deutschland: Ergebnisse der Vermögens­

befragung 2017

–	 Zinsweitergabe im Niedrigzinsumfeld

–	 Europäischer Stabilitäts- und Wachstums­

pakt: zu einzelnen Reformoptionen

–	 Deutsche Schuldenbremse: zur Überwachung 

durch den Stabilitätsrat

Mai 2019
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im Früh­

jahr 2019

Juni 2018
–	 Perspektiven der deutschen Wirtschaft – Ge­

samtwirtschaftliche Vorausschätzungen für 

die Jahre 2019 und 2020 mit einem Ausblick 

auf das Jahr 2021

–	 Das europäische Bankenpaket – Die Über­

arbeitung der EU-Bankenregulierung

–	 Zahlungsdienste im Umbruch: Instant Pay­

ments, PSD2 und neue Wettbewerber

–	 Kosten der Zahlungsmittel im Einzelhandel

Statistische Beihefte zum 
Monatsbericht

	 1	 Bankenstatistik 1)

	 2	 Kapitalmarktstatistik 1)

	 3	 Zahlungsbilanzstatistik 1)

	 4	 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen 1)

	 5	 Devisenkursstatistik

Sonderveröffentlichungen

Makro-ökonometrisches Mehr-Länder-Modell, 

November 1996 2)

Europäische Organisationen und Gremien im 

Bereich von Währung und Wirtschaft, Mai 

1997 2)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 

bis 1989, August 1999 2)

Der Markt für deutsche Bundeswertpapiere, 

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:  

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz über die Deutsche Bundesbank, 

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im 

Bereich von Währung und Wirtschaft, März 

2013 2)

Die Europäische Union: Grundlagen und Politik­

bereiche außerhalb der Wirtschafts- und Wäh­

rungsunion, April 2005 2)

Die Deutsche Bundesbank – Aufgabenfelder, 

rechtlicher Rahmen, Geschichte, April 2006 2)

Die Europäische Wirtschafts- und Währungs­

union, April 2008

Anmerkungen siehe S. 88•.
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Statistische 
Sonderveröffentlichungen

	 1	 Statistik der Banken und sonstigen Finanz­

institute, Richtlinien, Januar 2019 3)

	 2	 Bankenstatistik Kundensystematik, 

Januar 2019 2) 3)

	 3	 Aufbau der bankstatistischen Tabellen, 

Juli 2013 2) 3)

	 4	 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen 

Finanzierungsrechnung für Deutschland 

2012 bis 2017, Juli 2018 3)

	 5	 Hochgerechnete Angaben aus Jahres­

abschlüssen deutscher Unternehmen von 

1997 bis 2013, Mai 2015 3)

	 6	 Verhältniszahlen aus Jahresabschlüssen 

deutscher Unternehmen von 2015 bis 2016, 

Mai 2019 2) 3)

	 7	 Erläuterungen zum Leistungsverzeichnis für 

die Zahlungsbilanz, September 2013

	 8	 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepu­

blik Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990 o)

	 9	 Wertpapierdepots, 

August 2005

	10	 Bestandserhebung über Direktinvestitionen, 

April 2019 1)

	11	 Zahlungsbilanz nach Regionen, 

Juli 2013

	12	 Technologische Dienstleistungen in der 

Zahlungsbilanz, Juni 2011 2)

Diskussionspapiere *)

13/​2019 

Labor market reforms, precautionary savings, 

and global imbalances 

14/​2019 

Equilibrium real exchange rate estimates across 

time and space

15/​2019 

A flexible state-​space model with lagged states 

and lagged dependent variables: Simulation 

smoothing

16/​2019 

Extreme inflation and time-​varying consump­

tion growth

17/​2019 

Stress testing the German mortgage market

18/​2019 

Agricultural productivity shocks and poverty in 

India: The short- and long-​term effects of mon­

soon rainfall

19/​2019 

Banks‘ holdings of risky sovereign bonds in the 

absence of the nexus – yield seeking with cen­

tral bank funding or de-​risking?

20/​2019 

The rise of part-​time work: A German-​French 

comparison

21/​2019 

Bank profitability, leverage constraints, and risk-​

taking

o Diese Veröffentlichung ist nicht im Internet verfügbar.
* Diskussionspapiere ab dem Veröffentlichungsjahr 2000 
sind im Internet verfügbar. Seit Anfang 2012 keine Unter­
teilung mehr in „Reihe 1“ und „Reihe 2“.
Weitere Anmerkungen siehe S. 88•.
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Bankrechtliche Regelungen

	 1	 Gesetz über die Deutsche Bundesbank und 

Satzung des Europäischen Systems der 

Zentralbanken und der Europäischen Zen­

tralbank, Juni 1998

	 2	 Gesetz über das Kreditwesen, Januar 

2008 2)

	2a	 Solvabilitäts- und Liquiditätsverordnung, 

Februar 2008 2)

1 Nur die Tabellenköpfe und die Erläuterungen sind in eng­
lischer Sprache erhältlich.
2 Diese Veröffentlichung ist nur in deutscher Sprache 
erschienen.
3 Nur im Internet verfügbar.
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